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Vorrede. 

«le  mehr  der  Ruhm  prartiscber  Tüchtigkeit,  den  die  Römer  für  sich  in 
Anspruch  nahmen,  durch  die  bunten  politischen  Entwicklungen  von 
fiui  xwei  Tausend  Jahren  hindurch  sich  als  beveekttgi  erwiesen  hat, 
um  so  natürlicher  ist  das  Streben,  das  Dunkel  zu  lichten,  welche«  um 
die  Anf&nge  des  Runiischen  Slaeles  lagert.  Dabei  lieKt  nur  das  gerin- 
gece  Uindemiss  darin,  das»,  wAhrend  die  geschichtliche  Tradition  für 
die  Uleeten  Zeiten  hier  eben  so  mangelhaft  sein  muss,  als  bei  andeni 
Völkern,  in  Rom  dieser  MengelhafUgkeit  nicht  durch  Ausbildung  zahl- 
reicher feberUeferungen ,  in  denen  der  Kern  gcsciüchtlicher  Wahrheit 
von  der  Schale  pottischer  Zutbat  nicht  immer  schwer  zu  trennen  ist, 
abgebollen  ist,  wie  dies  bei  weniger  nüchternen  Vülkem  geschehen. 
Die  grüwere  Schwierigkeit  ist  vielmehr  das  abnorme  Zusammenwachsen 
der  Römer  mos  den  Völkern,  an  deren  Marken  Rom  entstand.  —  An- 
dere Völker  sehen  wir  durch  das  Zurückfi'ihren  ihres  Ursprunges  auf 
eiseo   geneiasemen   Stammvater    ihrem  Nationalstolze  einen   Ausdruck 

geben  oder,  "' ';♦»  Sage  selbst  es  verschmähet,  ein  trocknes  genea- 

logtoebes  Vei  ^>   mit  spärlichen  Kucten  auszustatten,   so  tritt  uns 

wenigstens  sogleich  im  Anfange  das  Volk  als  eine  unbesweifielte  natio- 
nale Einheit  entgegen.  Die  Entwicklung  dieser  grossen  Familie,  die 
selten  den  Ruhm  ungemischten  Blutes  behauptet,  gewöhnlich  siegend 
oder  besiegt  sich  mit  fremden  Sti'unroen  zu  einer  politischen  Einbeii 
enreileri,  ist  dann  die  Anfgube  der  Geschichte.  —  Gant  a'nders  die 
Römische  Geschichte.  Die  idyllischen  Beziehungen  der  Familie  zurück- 
weisend, setxi  uns  statt  derselben  Rom  mit  seiner  verschiedenartigen 
Bevölkerung  den  Willen  entgegen  eine  politische  Qnheit  zu  bilden;  ein 
Aiiigifumnkt ,  für  den  die  Geschichlc  keine  Analogie  bieten  mrichte, 
am  wenigütwi  In  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  welche  dem 
Huiiiiscben  Staate  nicht  melir  gleichen ,  als  etwa  ein  Congloaiertl  dnea 
Kryslail. 

Bei  jener  ßt^schaffenheit  der  spirllch  fliessenden  Quellen  um)  ohne 
Stutze  der  Analogie  wird  die  Älteste  Römische  Geschichte  ein  ofsnes 
Feld  für  llypolheeen  Melbcn  und  dennoch  wird  ihre  WIchllglMH  ver- 
bunden mit  dem  Interesse,  weiehes  sie  eben  ab  elMeln  stehend  hat, 
die  FurKhuog  iouBer  wieder  auf  sie  lenkea.     Wihrend  nun  das  Ge^ 
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hcimnlss  der  Miscliung  dieses  poiitiM  licn  K(yrpert  ein  Objecl  für  beson- 
ders bevorzugte  Gelslcr  bleiben  inQss,  soheltft  es  ein  leichteret  und 
nicht  nul/loses  rnlernehmen ,  die  einzelnen  Bestandlhcllc  dieser  Ver- 
bindung, die  Nationen  der  Elrusker,  Sablner  und  I^tiner,  die  eben 
als  NationalllMen  in  ihrer  ersten  Entwicklung  nicht  vereinzelt  stehen, 
einer  genaueren  Untersuchung  zu  unterziehen.  Liiter  diesen  drei  Völ- 
kern haben  die  Ktrusker,  wie  In  ihren  Sitzen  durch  die  bestimmte 
Grftnze  des  Tiber  gesondert,  so  auch  In  Ihrer  NationnlitiU  schroff  von 
den  Nachburen  geschieden,  wegen  Ihrer  selbststftiidigen  und  elgenthiim- 
llchen  Entwicklung,  namentlich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Kunst  und 
Wissenschaft,  das  Interesse  eines  selbslstiindigen  Gliedes  unter  den 
Europäischen  Völkerschuften  in  Anspruch  genommen  und  sind  mannig- 
fach Gegenstand  der  gelehrtesten  Forschung  geworden.  Hingegen  be- 
ruht die  Bedeutung  der  Sablner  und  LaUner  nur  In  ihrer  Beziehung  zu 
Rom  und  deshalb  sind  diese  Völker,  als  solche,  mehr  gelegentlich,  als 
data  Opera  behandelt. 

Als  ich  von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  vor  melireren  Jahren 
meine  wenigen  Musseslunden  der  Tnlersuchung  des  l^alinischen  Volkes 
zuwendete,  stiess  mir  ausser  manchen  andern  Schwierigkeiten,  deren 
Besprechung  hier  nicht  am  Platze  ist,  auch  der  Mangel  einer  genü- 
genden Darstellung  des  Latinerlondes  auf  und  es  liess  sich  absehen 
davon,  dass  die  Chorographcn  Lutium  nie  als  eine  ethnische  Einheit, 
sondern  nur  als  einen  in  verschiedenen  Zeiten  verschieden  bestimmten 
Complex  verschiedener,  wenn  auch  verwandter,  Völker  gefasst  haben, 
eine  Auffassung,  die  eben  so  wenig  wissenschaftlich  ist,  als  wenn  man 
etwa  eine  der  Rogiones  Italiae  als  ein  geschlossenes  Ganze  beschreiben 
wollte,  abgesehen  davon,  sage  ich,  liess  sich  nicht  nach  Abgränzung 
des  gemeinhin  in  die  Uumpelkammer  mythischer  Zeilen  geworfenen 
I^Uum  antiquissimum ,  auf  eine  der  vorhandenen  Chorographien  ver- 
weisen ,  weil  In  denselben  die  Wahrheit  mit  subjectiven  Ansichten, 
Dank  der  Italienischen  Gelehrsamkeit  und  dem  Deutschen  Vertrauen, 
SO  durchmischt  ist,  dass  man  Mühe  hat,  beide  zu  sondern.  Soll  aber 
die  Chor(»graphic  eines  Landes  gegeben  werden,  dann  ist  die  Frage 
eine  natürliche,  ob  da,  wo  so  viele  Autoptcn  gesprochen,  Jemand, 
dessen  Kenntniss  nur  auf  Schriften  und  bildlicher  Darstellung  beruht, 
eine  Stimme  hat>e.  —  Dies  ist  sicher  zu  verneinen,  wenn  es  sich 
dnnim  handelt,  die  Trüunner  der  Rauten,  welche  aus  dem  Scliweisse 
und  den  Thräneu  von  MillioDen  erbauet,  einst  in  Latium  sich  erhoben, 


itt  beschreiben  und  die  Co^jecUnren,  ob  dieselben  diesen  oder  jenen 
bekannten  oder  unbcitnnnlen  Besitzer  gehabt,  zu  vennehren,  oder  wenn 
die  Säulen  und  Bogen  betllaioii  werden  sollen,  die  ^h  über  die 
gante  Campagna  zerstreuet  finden.  I>en|^Mchcn  hat  seinen  Wcrlli  f^lr 
den  Arcbaeologeii  und  Arcliitcclen ,  der  Historiker  kuiin  dessen  meistens 
entbehren.  Wenn  es  aber  darauf  ankömmt,  Oertlichkeiten  zu  bestim- 
men, die  unter  den  Trümmern  zum  Theil  lief  begraben  liegen,  dann 
scheint  auch  der  flthlg,  zum  Theil  mehr  fähig,  zu  urtheilen,  der  an 
den  ZeugniSMn  der  Alten  festhaltend  nicht  un  Ort  und  Stelle  vage  Ver- 
muthungen  lieb  gewonnen  hat;  eine  Ansicht,  die  denen  nicht  paradox 
erscheinen  wird,  die  mit  der  Litteratur  dieses  (iebietes  vertrauet  sind. 

Die  Basis  für  diese  Litteratur  bilden  die  belrefTeiuien  Abschnitte  des 
dritten  Buches  von  Cluvcril  Italia  antiqua  Lugd.  Batav.  1624  fol.  mit 
der  Kritik  in  Holstenii  annotaliones  in  Ualiani  (Muverii.  Houi.  1666. 
Das  Verdienst  Clüvers  ist  so  unzweifelliafl ,  dass  kein  Zeitalter  dus!»elbc 
verkannt  hat;  bekannte  doch  noch  zweiimndert  Jahre  später  Munnert, 
dass  er  Clüvcr  nur  selten  habe  ergänzen  können.  Aber  es  ist  nicht 
nur  der  von  Mannert  genihmte  Fleiss  im  Sammeln  der  Stellen  aus  den 
Alten  und  deren  meist  richtige  Beurtheilung ,  welche  jenem  Werke 
einen  bleibenden  Werth  sichert,  sondern  ebenso  sehr  die  Methode, 
welche  ich  für  die  uliein  riclitige  zu  huKcn  kein  Bedenken  tra^e.  l>n 
bilden  die  Zeugnisse  der  Alten  den  Grundpfeiler,  an  den  sich  erklärend 
und  stützend  die  auf  einer  Wunderung  in  jenen  Gegenden  gemachten 
Beobachtungen  anlehnen.  Von  diesem  Werke  nalssten  die  spätem  Ar- 
beiten nicht  nur  abhängig,  sondern  auch  die  Weise,  wie  man  die 
Untersuchung  weiter  führte,  durch  ilusselbe  nothwendig  bedingt  sein. 
Statt  aber,  nachdem  die  Irrthuiner  Clüver's  lieseitigt,  die  wenigen  Stel- 
len der  Alten,  welche  (Müver  entweder  übersehen  hatte  oder  noch  nicht 
benutzen  konnte  und  die  mit  jedem  Julire  sich  mehrenden  Inschrilten 
als  brauchbares  Mulerial  zu  dem  Weilerbuu  zu  verwenden,  zog  man 
PS  vor,  die  bei  Uurcliwanderung  der  Gegend  gemaclilen  B<H>bachlungeu, 
den  alten  Zeu^iissen  sich  nicht  iuuuer  anschliessend,  zuweilen  sogar 
widersprechend,  zu  einer  leicht  zu  erschütternden  Masse  aufzuliAufen. 

Kine  solche  Masse  ist  zunäihitt  Kircheri  Lutinm.  AmstchKl.  1671 
fol.  IVr  ängstliche  Meiss  verweilt  l>ei  den  wieiterhoUen  Ausflügen  in  die 
Campagna  um  liebsten  bei  (icgenständen  von  geringemi  lnteresM>  nnd 
indem  er  die  Kcchtgliubigkell  möglichst  zur  Schau  trftgt,  bringt  er  als 
wenig  willkommene  Zugabe  sogar  ganze  Abschnitte  über  die  Bbchöfe 
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von  Praeneste,  die  Bekehrung  des  heiligen  Elulachius  nnd  anderes, 
das  noch  weniger  ansieht,  als  die  Zusammenstellung  dor  altlatinlschen 
Tradition  mit  der  altteslamentlichen.  Weil  nun  die  genaueren  Re- 
schrelbunKen  spAter  verscIiMundencr  oder  verstümmelter  Gegenstfinde 
«um  Thoil  hcrichllirt  und  ven'ollsl findigt  In  die  spätem  Werke  aufgenom- 
men sind,   so  hat  dies  nucli  seinen  Werth  verloren. 

An  Kircher  reihet  sich  zun8chst  an  Vulpl  Vetus  I^tium  Proranum 
et  Saoruui.  Ronme  1726  —  48.  8  Voll.  4.*).  Volpi  giebt  ein  vollstän- 
diges Material  über  sämmtliche  Städte  der  Latiner  mit  Ausschluss  der 
am  rechlen  l'fer  des  Anio  gelegenen,  die  er  don  Snhinern  zuzählt, 
nucli  einem  bestinmiten  Schema  geordnet.  F>gänzl  wird  Clüver  haupt- 
snehlieli  durch  die  inzwischen  uufgeftindenen  Inschriften.  Diese  durcii- 
aus  tleissige  Sammlung  ist  immer  noch  ein  schätzbares  Hülfsmittel, 
wenn  auch  der  St<iff  eine  durchgreifende  Verarbeitung  darin  nicht  ge- 
funden hat.  —  Kin  ähnliclies  grosses  Werk  des  Jesuiten  Pierantoni 
aus  der  Mille  des  vorigen  Jahrliunderts  ist  nicht  gedruckt,  sondern 
liegt  als  Manuscript  in  der  Marienkirche  zu  Trevi. 

Zum  Theil  vor  und  neben  diesen  grossem  Werken,  meist  aber  in 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  erschienen  zahlreiche  Ita- 
lienische Monographien  über  einzelne  Städte.  Ein  grosser  Theil  «lieser 
die  engsten  Gränzen  ihres  Vaterlandes  selten  passirenden  Schrincn  ist 
mir  zugänglich  gewesen  und  bei  aller  Verschiedenheit  im  Einzelnen 
lässt  sich  doch  ein  allgemeines  Urtheil  über  dieselben  kurz  zusammen- 
fassen. Das  Allerlhum  bildet  die  dünne  (irundlage  für  die  spätere  uner- 
quickliche Stadigeschichte,  selbst  oft  nur  eine  dürre  Aiif/ählung  der 
Bischöfe.  Die  älteste  Geschichte  viird  hier  und  da  mit  mancherlei  un- 
haltbaren Vermuthungen  ausgestaltet  und  nebenbei  wohl  mitleidig  der 
Bemühungen  von  Fremden  Erwähnung  gethan,  während  die  Praltici 
delle  Conlrade  es  niclil  verschmähen,  ihren  blinden  Patriotismus  gegen 
die  unzweideutigsten  Zeugnisse  des  Alterthums  in  die  Waagschale  zu 
M'erfen.  Die  .\usbeutc  aus  diesen  Schriften  und  den  an  sie  hier  nnd 
da  sich  anschliessenden,  mehr  mit  widerwärtiger  Heftigkeit  als  gründ- 
licher Gelehrsamkeit  verfassten  Streitschriften  ist  sehr  gering. 


*)  Es  bildet  dies  Werk  die  Fortsetzung  von  dem  aoter  gieicbem  Tiiel  cbcafaUs  io 
Rom  erschienenen  von  Comdini  (1704.  2  Voll.  4.).  Der  erste  Band  handelt  all- 
gemein de  priscis  Latinis  in  einer  den  jetzigen  Anforden)ngcn  natürlich  nicht 
Hu-hr  genügenden  Weise;  der  xweite  begreift  Setia  nnd  Circeji ,  welche  '>'••''•• 
ausserhalb  der  (iräniea  des  ällestea  Laiium  liegen. 
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Unl«r  dlMen  Verhillaltsen  erweckt  ein  Buch  InteretsOf  dessen 
ntel  auf  eine  wiederum  mehr  wlssenscliofUiche  Behandlung  schliesieo 
lissl,  nAmlich  Bon  »leiten  voyagc  tur  la  »cene  des  six  demiers  Uvres 
de  l'Eneide.  Gen^vo  1806;  allein  die  Erwartung  wird  §;eliuacbt,  weU 
sich  die  geltoflflen  Krürteruiigen  in  der  über  die  Massen  betogilfhen 
Breite  der  Erzählung  fast  verlieren  und  zum  Theil  so  handgretflidie 
IrrUiümer  enthalten,  dtss  sie  keiner  weitem  Widerlegung  hedürfen*). 

Die  zahllost'ü  Reisen  nach  Italien  femer  mit  ilu%n  flüchtigen  Be- 
merkungen können  da  nicht  in  Betracht  kommen,  wo  sorgsame  For- 
schwigen  vorliegen;  und  nicht  vielmehr  forden)  die  Fremdenführer  in 
der  Campogna,  deren  Verfasser  sehr  wohl  wissen,  wie  viel  lieber  rei- 
sende Dilettanten  in  einer  Mauerschicht  die  Reste  einer  allen  Stadt,  als 
die  eines  mitteütUerigen  Castells  bewundern.  Dies  linden  wir  beslAtigt 
durch  Sickler's  höchst  unzuverlässigen  Plan  topographique  de  la  cam- 
;  -  'r  Rome.  der  zuerst  1811  In  Koni  erschien  zugleich  mit  einem 
>- ... :.  ..'jii,  das  uüt  seinen  aphoristischen  Angaben  nicht  einmal  den 
Heiseoden  geaiigen  kann,  zu  deren  Frommen  es  geschrieben  ist,  ge- 
schweige denn  den  billigsten  Anfordemngen  der  Wissenschaft.  Ebenso 
cavailieremenl  sind  die  Abhandlungen  desselben  Gelehrten  im  zweiten 
Jahrgänge  des  Almanach  aus  Rom  hingeworfen. 

Bedeutender  ist  ein  anderer  Führer,  .\.  N  i  b  b  y ,  dessen  Viaggio  anti- 
(|uario  ne'  contorni  di  Roma  1819  in  Rom  erschien.  Dies  Werk  ist 
von  mir  nur  selten  citirt  und  zwar  aus  einem  doppelten  Gmnde,  zuerst 
vteil  inzwischen  in  einem  grösseren  Werke  derselbe  Verfasser  manches 
Voll  seiner  Jugendarbeit  zurückgenommen  hat,  dann  weil  in  Ch.  Müll  er 's 
Campagna  Roms  in  Beziehung  ouf  alle  Gescliichte ,  Dichtung  und  Kmist. 
l^pxig  18'<i4.  2  Bde.  ein  sich  in  Anordnung  und  Dtrstdhmg,  wie  es 
II  der  Vorrede  helssly  Mbby  eng  anscliUessendes  Werk,  wie  andere 
>agen,  eiae  Hut  wiriUcbe  Uebersetiung  von  Nibby's  Viaggio  vorliegt; 
diese  Ansicht  möchte  trotz  einiger  Abweichungen  wohl  die  richtigere 
sein.  „Jetsl  hat  Deutschland  noch  kein  umfassendes  Buch  über  die 
(*ampegna*<,  heisst  es   in  der  Vorrede  p.  IX,   aber,   möchten  wir  hin- 

;.'eo,  es  hat  auch  durch  Müller  ete  solches  nicht  erhalten;  denn 
Werk  Ist  das  von  Müller  nicht,  Irots  der  Seiten- 
aus dem  „trefttcben  Patavlner",  dem  diese  Ehre,  wört^ 


*)  TSpfert  ProgramoM   von    Arntuiti  in-jrs  —  31.      \  irgilii   gcographia   m    Arntid« 
cxkiktu  «nsMiMi  Laita«  sieht. 
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lieh  cilirl  stt  werden ,  allein,  aber  im  reichsten  Masse,  wtderfihrt. 
wfibrend  der  „Ireuherelgc  Dionys"  und  andere  mit  allgemeinen  Anrüli- 
rungen,  hrichslens  mit  Nibby's  llaüeniacher  Uebcrselzuiig  abgefunden 
werden.  Mil  Recht  wird  p.  XIII  Sickler  vorgeworfen,  dass  er  der 
Phantasie  der  Fremden  durch  interessante  AngabtMi  und  b(>deutsame 
Namen  schmeichle;  nur  muge  Müller  oder  sein  Führer  Nibby  sich  von 
diesem  Vorniirre  nicht  ttei  wähnen.  Ist  das  Buch  nun  auch  gerade 
kein  Buch  Für  Deutschland,  so  mag  es  doch  für  Deutsche,  die  von 
Rom  aus  nebenbei  einige  Ausflüge  in  die  Campagna  machen  wollen, 
ganz  brauchbar  sein. 

Wesentlich  verschieden  von  dieser  Weise  ist  Westphal's  Rumische 
Campagne  in  topographischer  und  antiquarischer  Hinsicht  dargestellt. 
BerUn  und  Stettin  1829.  4.  Es  ist  dies  eine  überaus  sorgfilüge,  treff- 
liche Arbeit  für  die  genauere  Bestimmung  der  alten  Strassen,  deren 
eigentlichen  Text  somit  die  Itineraricn  und  die  Peutlngersche  Tafel  bil- 
den, bei  deren  Erläuterung  die  Sorgfalt  des  Verfassers  nur  seilen  etwas 
zu  wünschen  übrig  gelassen  hat,  wie  z.  B.  bei  der  Bestimmung  der 
Via  Colintina,  die  noch  weiter  verfolgt  werden  konnte  und  die  Lage 
von  Collatia  anders  bestimmt.  Bei  den  weitern  Angaben  vermissen  wir 
die  Belege  aus  den  Alten  und  durch  diesen  Mangel  haben  sich  auch 
einige,  sonst  wohl  vermiedene,  Irrlhümer  eingeschlichen,  z.  B.  der  An- 
satz von  Bula  in  Poli.  W^ären  ferner  die  neuesten  Ausgrabungen  immer 
gewürdigt,  so  würde  auch  hier  und  da  anders  geurtheilt  sein,  wie  die 
Bestimmung  von  Ficulea  lehrt.  Beigegeben  sind  dem  Werke  zwei  Char- 
ten, Agil  Romani  tabula  cum  vcterum  viarum  desigimtione  accuratissimu 
und  Conlonii  di  Roma  moderne.  Ueber  die  Aufnahme  der  lelzlern  giebi 
eine  ausführliche  Analyse  der  Charte  Rechensehufl  und  enthüll  zugleich 
eine  Beurtheilung  der  frühern  Charten  *).  Diese  Charte  ist  der  hier 
beigegebenen  zu  Grunde  gelegt ;  sämmlliche  alte  Namen  und  einige  neuere 
sind  nachgetragen,  dagegen  ist  Alles,  was  für  das  gesteckte  Ziel  ent- 
behrlich, also  der  Uebersichllichkeil  nur  hinderlich  war,  fortgelassen. 

Es  folgt  S.  William  Gell  topography  of  Rome  and  its  vicinily, 
zuerst  London  1834.  2  Voll.  Der  rühmlichst  bekannte  Verfasser  beginnt 
die  Vorrede  also:  The  impossibility  of  precuring  Information  from  exi- 
sting  maps  or  books,  respecting  those  places,  which  existed  contem- 
poraneously  with  early   Rome  or  previous  to  its  foundation,   was  tlu> 


*)  Vollständiger  bei  Nibby  Aoii«!.  I.  Discono  preiimioare  p.  III  ff. 
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firtt  indaecmeol  lo  examlne  Ibe  «HuMry ;  a  map  of  Üie  Roman  terrilorf 
uuder  the  kiofs  u.  s.  w.  Es  folfon  die  Gründe  für  die  Flrweitentng 
dieses  ursprüngliclien  Planes.  Es  darf  dies  Weri(  nicht  von  NIbby 
Analisi  slorico-tupografico-anüquaria  deiia  carta  de'  dintoml  di  Roma. 
Rom.  1837.  3  Voil.  gelrenni  werden«  denn  die  Ctiniic  ist  das  Pnxiuct 
der  vereinlen  Forscbun^n  beider  Gelehrten.  Nibliy  klagt  mit  Recht, 
dass  diese  in  grüssenn  Masslabe  aufgenommene  Charte  durch  den  Ei- 
gensinn GeU*8,  der  muglichst  Alles  darauf  veneichnel  wissen  wollte. 
SU  voll  und  somit  unklar  geworden  sei.  Ob  übrigens  Gell  die  Wesl- 
phalsche  Charte,  die  wahrend  er  selbst  aufhahm,  erschien,  gekaiiot 
hat,  wird  nicht  ersichtlich,  Nibby  hat  sie  bei  der  Kritik  der  Cbarteo 
ignorirt.  Den  Text  sollte  ursprünglich  Nibby  liefern  und  nur  dus  Zö- 
gern desselben  veranlasste  Gell  sein  Buch  zu  veröffentlichen.  Dies 
Miandelt,  wie  auch  später  das  von  Nibby,  die  einzelnen  Punkte  der 
Charte  in  alphabetischer  Ordnung,  in  der  einige  Vüliiemanien  mit  unter- 
gelaofen  sind;  eine  Anordnung,  die  freilich  nur  dum  nächsten  Zwecke 
ealspricht  Was  Gell  geleistet  hat,  lässt  sich  nach  seinen  übrigen  Ar- 
beilim  leicht  vennuthen.  Er  giebt  eine  genaue  Besciireibung  der  Oert- 
lichkdten  und  namentlich  der  Mauertrümmer,  aber  seine  Hyperakribie 
hat  ihn  hin  und  nieder  auf  Wege  geführt,  auf  denen  ihm  nicht  jeder 
Besimnene  folgen  wird,  x.  B.  bei  der  genauen  Bestimmung  von  Alba 
longa  nach  den  Kunstalrasaen ,  welche  einst  in  diese  Stadt  gefuhrt  haben 
sollen ,  oder  sie  hat  ihm  den  Boden  entzogen ,  auf  welchem  man  aliein 
sicher  f^itaen  kann,  die  alte  Tradition,  wie  bei  seiner  neuen  Bestimmung 
von  (4imiculum.  Trotz  dieser  einzelnen  Mängel  muss  dies  Werk  als  ein 
vorbildlicher  Beitrag  zur  Erforschung  der  Cumpugna  angesehen  werden. 
Ganz  anderer  Art  ist  das  Verdienst  von  Nibby.  Die  Verzögerung 
lies  Erscheinens  seines  Werkes  war  durch  grossnrüge  Nachforschung  in 
den  .\rdiiven  über  die  Geschichte  der  eimelaen  Orte  besonders  w&h- 
rend  des  Mittelalters  veranlasst.  Diese  Ntehiretoe  sind  an  sich  dan- 
kenswerth ,  aber  selten  von  Interesse  für  das  Allerthum ,  so  dass  das- 
jenige, was  sich  auf  dieses  besieht,  nur  einen  geringen  Tbell  des 
umCsngreichen  Werkes  bildet.  Ut  nun  Nibby  auch  zu  antiquarischen 
Forschungen  durch  langi^fthrigo  Studien  und  unverdrossene  Wanderun- 
gen auf  der  einen  Seite  TonOgtlch  befühigl ,  so  hemmt  auf  der  andern 
seine  Allgläubigkeit,  das  strenge  Verwerfen  Deutscher  Kritik  und  der 
blinde  Glauben  an  die  UntrügUcbkeit,  namentlich  des  Dkinys,  seine 
Rrfelge;  was  er  fQr  die  Chorognphle  In  dem  \n  Rede  stehenden  Werke 


Neues  producirl  hat,  Kuimut  n  i!' i  IliujiKaihe  auf  eine  iiicm  uninMicu- 
tende  Zahl  mehr  oder  wcm-ei  wahrs.  ininlKher  Verniulhungen  hinaus, 
die  ft^llich  von  Andern  hflußg  als  baare  Münze  verausgabt  sind. 

Ob  von  Canina*8  sloha  e  lopografia  della  Canipugnn  Romana  an- 
Uca*)  mehr,  als  der  ersle  Theil  erschienen  ist,  hat)«  ich  nicht  ermitteln 
können;  dies  Werk  ist  somit  nicht  gctirauchl.  Was  sonst  von  einzelnen 
Abhandlungen  benutzt  ist,  wird  an  seinem  Orte  beurtlieilt  werden. 

Unter  solchen  Umständen  schien  es  nicht  nutzlos  zu  sein,  das,  waH 
dureh  diese  Forschungen  über  die  Römische  Campagna  bekannt  gewor- 
den ist,  wiederum  an  den  Zeugnissen  des  Alten  zu  messen  und  das 
Wahre  von  dem  Wahrscheinlichen  und  Unwahrscheinlichen  zu  sondern. 
Ks  ist  also  zunächst  das  Land  der  Latiner  umgränzt,  die  geognostischen 
Verhilltnisse  und  die  Producta,  wenn  auch  diese  bei  der  gänzlichen 
Veriindorung  der  Cultur  der  Campagna  nur  kurz ,  angegeben ,  die  H<iheii 
und  Gewüsser  nachgewiesen ,  die  Namen  der  nitlatinischen  Gemeinden 
/usammengestelll  und  zuletzt  die  einzelnen  Städte  bestimmt  und  be- 
schrieben. Dem  ursprünglichen  Plane  gemäss  konnte  dabei  auf  die 
Bauwerke,  die  erst  aus  der  Zeit  der  gänzlichen  Unterwerfung  von  I^- 
tium  sind,  nicht  Rücksicht  genommen  werden  und  mussten  Rom  und 
Ostia  von  der  Betrachtung  ausgeschlossen  bleiben.  Die  Ueberschreilung 
dieser  Gränze  in  Beziehung  auf  manche  Tempel  schien  deshalb  nOthig, 
weil  nicksichtlich  des  religiösen  Cultus  ein  starres  Festhalten  an  dem 
Hergebrachten  den  Latinern  besonders  eigenthümlich  ist. 

Den  Topographien  ist  endlich  die  Geschichte  der  einzelnen  Städte 
bis  zum  Jahre  418  der  Stadt  beigegeben,  weil  sie  theils  zur  Ermitte- 
lung der  I^age  nölhig  wnr,  oll  auch  nur  an  dieser  Stelle  Interesse  hat. 
.\ber  eben  wegen  dieser  untergeordneten  Bedeutung  ist  eine  Kritik  nur 
dann  nöthig  erschienen,  wenn  die  Entscheidung  auf  die  allgemeine 
Latinische  Geschichte  zurückwirken  konnte. 

Kloster  Roslebcn   im  October  1851. 


*)  Es  bildet  dies  Werk  die  twcite  Section  der  storia  e  topografla  di  Roinu 
■nüc«  e  sua  campagna;  von  dem  jede  Section  auf  vier  Tbeile  gr.  8.  berechnet 
war.  So  viel  ich  weiss,  ist  auch  von  der  ersten  Section  nnr  der  dritte  Theil 
erschienen. 
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Erster  TheiL 
Allgemeine    Chorographie. 


I«  Elyniologien. 


1) 


ic  elymologischcn  Versuche  zur  Erklfining  des  Wortes  Laüuin ,  sowohl 

die,   welche  von  alten,   als  die,  welche  von  neuern  Gelehrten  gemacht 

vind ,    haben   keine  überzeugende  Kraft    und  sind  für  die  Kennlniss  des 

^l^^prünglichcn  Tinfanges   des  Landes   fruchtlos.     Die  allen  Etymologien 

^tiiiiinen   in   der  Ableitung  von   latere  ül)erein,    nur  das   latente  Subject 

>l  ein  verschicdi'iics.     Die   allgemeine  Annahme   scheint   die  Ableitung 

von  dem  Yerslcck   des  Saturnus   bei  Janus  zu  sein,   wie   sie  VirgiM) 

und  Ovid«)   gel»on;    ob   diese   üller   sei,   als  jene   Dichter,   sagen  die 

-cbolien    nicht  und  auch  der  Verfasser  der  Origo  fienlis  Romanae  c.  3 

iial  sich  c«Miügen  lassen,   hierbei  auf  die  Autorilül  des  Virgil  zunlckzu- 

gflicn.     liitltss  zeigen  die  fast  gleichzeitigen  Etymologien  des  Saufejus 

und  Varro,  dass  zu  ihrer  Zeit  die  virgilianische  Etymologie  durch  den 

"  s!;lauben  noch  nicht  geheiligt  war.     Sau'  ")  deutet  den  Namen 

i  genuf  auf  die  Höhlen  bewohnende  Uri'  «nig;  Varro*)  aber 


I)  Aea.  Vlll.  Stt.  LatittM^ne  vocarl  Malnit,  kb  fvosiaai  Utnisaet  tutas  In  orl«. 

t)  Ka«!.  I.  138.    DicU  quoqae  e«t  Latiun  terra  latente  deo. 

t)  B9i  Htnrlu*  InVirt.  Atn.U€.  üaureju«  Laiiaa  dirtun  alt,  qood  ibi  lataemnt 
IbcoIm,  qsl  qaoMiaai  In  carii  aiontinai  vH  orruitia,  cavente«  «ibi  a  frria 
bHlnii   Tel  a  ralentioriba«  vel   a    i<  inia,   babitaverint ,    Caacei  (leg. 

CaMi)  vocati  nuiit.     Ich  kalte  die». ,  <omann,  der  dtirck  beide  Et} HO- 

l«fl«i  aidi  Mldil  »tmUrtkä.  Mipiekit,  für  den  Rittrr  L.  Maurrjui,  einen 
|rrMM4  4m  AttteM,  <•■■—  VM—  iiod  sckrin»teilrriii«l>e  ThAtiKkril  Cicero 
ad  Att.  1,».  U,8.  IV,t.  Vl,f.  XIV,  18.  XV,4  *rwftbn(. 

4)  Bei  Berv.  In  Aen.  Vlll,  9tt.  Varr»  Mte«  Lalinn  dici  puut ,  qiioi  tatet 
llAlla  inter  praec4|iitia  Alpin«  et  Apnaial. 


auf  den  Versteck  Italiens  xwischen  Alpen  und  Apennin.  Danach  konnte 
es  rrciliclt  scheinen ,  als  ob  ganz  Itolicn  oder  doch  wenigstens  die  West- 
küste den  Namen  Laliuni  gelragen  hatte,  was  sonst  nicht  erweislich  ist ; 
Jedoch  scheint  die  AutoritAt  des  Varro  an  dieser  Steile  des  Scrvius 
zwriri'lhaft ,  Mcil  Varro<*)  sclltsl  den  Namen  des  Lalinus  ols  das  Ur- 
sprüngliche zu  setzen  und  den  des  Landes  davon  nli/ulciten  scheint 
l)\,  *••  •  -  hat  zwar  weder  sprachlich,  noch  snchUch  die  geringste 
\\  >keit,   doch   erklärt   sie   sich   leicht   aus   dem  Strcticn  der 

Alten ,  die  Ortsnamen  auf  irgend  einen  mythischen  Stifter  zurüciizufQhren, 
wenn  sich  auch  der  einftiche  Name  nicht  dazu  fügen  will.  So  leitet 
Dionys.  Antiqq.  Rom.  II.  p.  112.  Sylburg,  d(;n  Namen  Cures  von  dem 
Slifler  Quirinus  alv,  während  dies  ?on  Cures  abgeleitet  ist,  wie  Latlnus 
von  Latium.  Die  Adjectivform  Latius ,  welche  z.B.  Lucan  1, 9.  22.  u.  s.  f. 
gebraucht,  muss  für  eine  Afterform  erklart  werden.  Dass  aber  Latinus, 
Latini  und  I^tium  unzertrennliche  BegriiTc  waren,  dass  also  Latium  sich 
ursprünglich  so  weit  auslireiletc ,  als  das  Reich  des  I^tinus,  das  ist  an 
sich  klar  und  wird  durch  zahlreiche  alte  Zeugnisse  belegt;  Liv.  I,  2. 
Dionys.  L  p.  8.  IL  p.  72.  Slrab.  V,  3.  p.  37 i.  Tauchn. ,  wobei  nur  zu 
bemerken  ist,  dnss  Virgil«),  obwohl  ouch  er  die  Latiner  als  ein  Misch- 
volk   von  rrfinWohrUTÜ    und  Tri>i;iiii'rn    :iiivii>1il  .    ilcu  W'inicii    :(U    ullitali««!  li 

oncrkennl. 

Nicht  glückUcher  sind  die  Neueren  in  iluen  Etymologien  gewesen. 
Der  Ableitung  von  y^aog,  Volk,  nicht  zu  gedenken,  welche  mit  der 
des  Saufcjus  ganz  auf  einer  Stufe  steht,  zeigen  sie,  wie  verschieden 
dieselbe  Ocrtlichkeil  einer  Etymologie  zu  Liebe  oufgefasst  werden  lianii. 
Die  einen')  leiten  den  Namen  Latium  ab  von  Xuaiog,  „rauhe  mit  Wald, 
Gebüsch  und  Felsen  bedeckte  Gegend"  und  RückertTroja  p.  275 
lÄsst  das  Land  wenigstens  von  Widdern  rauh  sein  und  diese  Beschreibung 
passl  auch  zu  der  Wirklichkeit,  doch  ist  diese  Eigenthümlichkcit  nicht 
so  hervorstechend ,  dass  das  I^nd  davon  halte  benannt  werden  können. 
Auf  der  andern  Seite  ist  'sie  aber  wiederum  doch  zu  bedeutend,  als 
dass  wir  der  Ableitung  von  Abeken  Mittelitalien  p.  42.  beipflich- 
ten könnten,  der  auf  latus,  nXaxvg  als  dan  Ursprung  hinweist  und 
den  Namen  ols  synonym  mit  „  Ebene "  erklürt  *).      Wohl  kann ,    wie 


6)  Varro,  De  lin)(ua  Intina  V,  32  Miilli>r    On  t  f^Mmm  inir  i. .«;■>.'      Kiiveriiiiii 
ager  dictum  Latium. 

6)  Aeii.  XII.  823.     Ne  vcuis  mii;^;« n.is  nomcii  miliare  Latiuuü. 
Neu  Troas  fieri  jultra^  Teucrosque  vocari 

Aut  voceni  mutare  viros,  aut  vettere  vestes; 
HU  Latium. 

7)  n.  Sickler  alte  Geogr.  I.  p.  343. 

8)  Abeken  «elbst  entwirft  p.  43  von  seiner  Kbene  folgendes  Bild:   „die  Ebene 
des  Landes  ist  durch  Hpalten  und  Tiefen  vielfach,  Mie  die  etruskiscJie,  »er- 


Mbby  Annlisi  Moriro-topo^nnfico-antifinarin  della  carta  de'  dinlorni 
li  Ktunn  II.  p.  190  uni?i«'lit,  von  rinzolnon  liöher  pelcp»«n<'n  Punclen  des 
Alhanrrcehir^'rs  aus  ^-srhen,  der  Küstenstrich  als  Mäche  erscheinen, 
'•'"  nrlhcrer  Il<»trnrJituiiir  i»'.1orl»  leijft  er  sich  vielfach  /  '•  ~  •  ,,1  d^n 
lorffi'lMrp«'  srllist  Ucai  j.i  m>ch  innerhalb   der  en.  ii  von 

i    I  Nach  dieser  Ansicht  liÄlle  l<Unirien,    da»  durch   das  Bett  des 

I  !•  r  w.-niirrr  stmiu    i'         '      '        ist,    als   der  Kfisf  '     "      "    ,ll(» 

M'iiid  i)i  |>«'(iiiia  (Imi,  i-r  dem  Namen  v<>i    i  .-n 

wenlen  mri>s»ii.  I>iii  N.iinen  einer  Ebene  konnte  wohl  Polen,  als  die 
slavisclien  Slnmiin«  vi»ii  »Irin  laude  Besitz  nahmen,  mit  seinen  oner- 
messlichen  Klhclicn  rrhnlirn,  l.atium  verdient  so  wenig  den  Namen 
eines  Flachlandes,  als  den  einer  Felsengegend.  Vereinzelt  steht  dann 
•"  •'   Hartnngs,    Religion  drr  Römer  I.  p.  67,   der 

<1  :   lares   zusammenbringt,    gewiss   unstatthaft-,    auf 

l^tium  passt  weder  der  Begriff  eines  Herrenlandes,  noch  der  eines 
I  In  beiden  Bedeutungen  findet  sich  das  Wort  lar  weit 

. citet. 

mit  Gell  topography  of  Rome  and  its  vicinily  II.  p.  56,  der 
-'••ns  kurz  vorher  die  Abekensche  Ableitung   auch  schon  aufgestellt 

li      •       '• if  den  Eugubinischen  Tafeln   befindliche  Form  TLATIE  die 

\i  '•  scheint,   dem  werden  sich  neue  Mittel   zum  Etymologl- 

siren  bieten ;  ob  wirksamere ,  wollen  wir  nicht  entscheiden. 


II.    Imrang  von  l.atiiiiii. 

Wir  haben  bemerkt ,  dass  die  Ausdehnung  des  Namens  Latium  über 
ganz  Italien,  wie  die  Varronische  Etymologie  es  zu  fordern  schien, 
durch  au«!  .     Zeugnisse   nicht   gestützt   würde;    dennoch   ist  dies 

von  Kir(  i  tum  veteris  tum  novi  descriptio  p.  6  und  p.  21  be- 

Kiuptet  worden.  Die  Zeugnisse  der  Alten,  welche  dort  für  diese  Be- 
'•nlen,  verdienen  eine  nu«»*^  ••  Bespri'chung. 

\  .:._.  l,    dass  sie  sieh   sämmtlici         .   ii  alten  Namen 

"^ntumia  ansclilirssen.  Dieser  Name  haftet  soersl  an  der  Stelle  des 
s;  Mi< -1  l;  v:  '•)  und  hat  sich  von  dem  engen  Beiirk  besonders  bei  den 
l*;clitiiii  u!«  1  i;an7.  llalien  verbreitet,  ebenso  wie  die  Benennung  .\uso- 

ja  und  wahrsriiciiitich  auch  der  Name  Italia;  dies  hfitte  nun  auch  mit 


riiMMi''  d.  k.  aloM  vM  WMiger ,  ala  dl«  KbeM  M  Mkr  Mi«b«i.    Aeck  ii« 

OoanUUt  eaftekll  dies«  Rtyaiologic  nickt. 
S)  Oell  top««r.  II  p.A&.  CMifM  Lata«  «r  l4Ulor(T). 

IS)  C«  fwSgl,  Mf  Plin  III, f  ^Sl«  Wnmn.  SftlsnMs  «M  mm  Bsas  est,  alt 
M  Harduia  §««aaa«ltM  PoralUlsMI««  am  venr« 


dem  Namen  Lalium  uresrl   '         "nncn,  Isl  über  ni'  'v    i 

aber  lag  es  nulio,   da   v  Mniicns  Satiiniia  i 

sei  er  fQr  MiUcUtuUen   oder  die  ganze  Haibiiisel   gebrauclit,   hinzuzufQ- 
geOt    dass  von  derselben   Giitlhüil   aucli    Luliuin    den   Numcn    '  i 

habe.     Dies  isl  denn  namcnllicti  vonOvid'*)  gescheiien,  der,  n  u 

er  von  der  Anl(unfli  des  Saturn  in  Italien  und  der  Benennung  des  Lan- 
des nach  ihm  ges|iruchcn,  einfnch  zufügt,  dass  aucli  das  l.and  I.alium 
von  dem  Verstecii  des  Gottes  benannt  sei.  Diese  Stelle  nun  hat  ufTen- 
bar  I  s  i  d  o  r  >*)  vor  Augen  gehabt ,  aber  die  Notiz  des  Ovid  über  I^tium, 
deshalb  weil  er  das  Wort  terra  übersah  oder  unrichtig  bezog,  atif  ganz 
Italien  ausgedehnt.  Ueberflüssig  sind  in  der  Kirchcrschen  Beweisführung 
Stellen  wie  Virgil  Aen.  VIII.  328.,  wozu  die  Note  des  Servius»»),  die 
vollständige  Erklärung  giebt  und  Columella  Res  rust.  praefat.  med. 
den^  wenn  hier  in  hoc  Latio  et  Saturnia  terra  zusammengestellt  wer- 
den ,  weil  I^tium  auch  unter  Saturnia  begriffen  wurde ,  so  folgt  daraus 
mit  nichten,  dass  auch  der  Name  Lalium,  wie  Saturnia,  über  die 
ganze  Halbinsel  ausgedehnt  sei.  Herodlan'*)  aber,  dessen  Zeugniss 
Kircher  an  die  Spitze  stellt,  beweist  gerade,  dass  nur  ein  Theil  von 
Italien  nach  dem  Versteck  des  Saturn  benannt  sei.  Bedeutender  wäre 
der,  wenn  auch  späte  Zusatz  In  Hesiods  Theogonie  v.  1015  gewesen, 
dass  Latinus  weil  über  die  Tyrrhener  geherrscht  habe;  jedoch  haben 
die  Forschungen  über  die  Urgeschichte  schon  hinlänglich  dargethan, 
dass  dabei  eine  Ausbreitung  des  Latinerreiches  über  den  Tiber  hinaus 
nicht  angenommen  zu  werden  brauche.  Was  sonst  von  einer  Flinengung 
der  Grenzen  des  ältesten  Latium  auf  Seiten  der  Sabiner  oder  Volsker  zu 
hallen  sei ,  wird  unten  bei  Bestimmung  dieser  Gränzen  erörtert  werden. 
Sicher  und  zwar  in  ihrer  Entwicklung  in  geschichlliclicn  Zellen 
leicht  zu  erkennen  ist  dagegen  die  Erweiterung  des  Namens  über  die 
nicht  durch  den  Tiber  streng  abgegränzlen  Nachbarländer;  da  aber  mei- 
nes Erachlens  diese  Ausdehnung  mit  der  Erweiterung  der  römischen 
Hoheit  Hand  in  Hand  ging,    so  mochte  es  ein   vergebliches  Bemühen 


11)  Fast.  I,t35ff. 

Hac  ego  Saturniim  memiiii  tcllnre  receptnm. 

Coelitibus  rcKiiis  a  Jove  pnl.Mis  erat. 
Inde  diu  geiiti  mansit  Maturnia  tellus. 

Dicta  quoque  est  Latium  terra  latente  deo. 

12)  Orifi;.  XIV,  4.  Italia  olim  ssatiirni  ret;!s  nomine  iSaturnia  appellata  fuit, 
mox  et  Latium  dicta,    eo  quud    idem  8aturnus  a  Jove  pulnus,  ibi  latuerit. 

13)  8erv.  in  Virg.  Aen.  VIII,  328.  Italia  plara  nomiiia  habuit ,  dicta  eat  euim 
Hesperia,  Ausonia ,  Saturnia,  Vitalia. 

14)  Herodiaii  1, 16.  to  öyofta  Jo^^fatjü  j^upai  r^'lraUag,  ^atioy  x«  »Iri^trat. 
KbeBM  oach  Aristoteles  de  rep.  VII,  10  «/s  tor  xoTtoy  xovtoy  t^s  'Om*^(, 
Sf  xaltitat  nAttxtoy. 


,o'n     ^ir«»«-.  r»^<onderte  Perioden  In  dieser  Entwicklung  aofrelsen  ru 
.    dass  dies  von    den   Allen  dennoch  geschehen   Ist, 
sind  in  ihren  Angahen  die  auffallendsten  Widersprüche  entstanden 

Fassrn  wir  xuerst  das  historische  Latium  In  seiner  weitesten  Aus- 
dehnung, 80  sehen  Mir  den  Namen  noch  nach  Campanicn  hinein  rei- 
chen, ein  Beweis,  dass  die  Römer  erst  als  sie  mit  Ihren  Eroberungen 
weiter  In  eine  den  bisher  unter  dem  Namen   tl«     *     '  menge- 

fnsslen  Völkerschaften   mehr  und  mehr   fremde  rangen, 

der  Erneuerung  des  Namens  ein  Ziel  setzten.  Deshalb  sind  auch  selbal 
an  der  Küste  entlang,  wo  die  Abgrenzung  noch  am  deutlichsten  her- 
vortritt, die  Anpaben  verschieden :  derselbe  Pllnius  nennt  IH,  9.  p.  597 
Slnuessa  die  letzte  Stadt  In  Latium  adjectum ,  wfthrend  er  sie  XXXI,  4. 
p.  562  ru  Campanien  rechnet.  Die  erslere  Angabc  ist  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Strabo  V,  3.  p.  379  und  392  die  richtigere  und  zeigt,  dass 
die  irewrihnliche  Abirränzune  durch  den  LIris  ungenau  und  dass,  wenn 
I'  r  den   u-  ^sen   überhaupt  eine  Naturgrfinze 

;i :i  will,    \.;....  ...  .....  ..l.issicus  als  solche   zu  setzen  sei 

Die  ühriiren  Gränzen  dieses  weitesten  Latium  lassen  sich  nicht  ermitteln 
tind  '  nicht  genau  gezogen  sein. 

1  ^  ....... ...  '  '"'IfKh,  mit  welchem  dies  Latium  adjcctum  später 

v(r!»u!iii»'n worden  i  Sirabo'»)  und  PI inlus**)  übereinstimmend 

bis  Circeji    an.     Slra  '  schon  durch  den  Ausdruck  liridoaig  zu 

»-' •; .   dass  auch  t..  i  im.  r  .Ausdehnung  bis  Circeji   hin  nicht  latinl- 

<  iime   in   diesem  Latium  anliquum,   wie   man  es  nach  Vorgang 

des  PItnius  nennt,  mit  einbegriffen  waren;  bestimmter  noch  erklärt  er 
.-  •      "^  '     -ien,   wo  er  von  einer  Einverl«  '  "^   \  v  ^kcr 

u  .  früher  noch  der  Rutuler,  A  ^     un- 

ker  und   Privemer  spricht  >7).     Ist    schon   dies  Völkerverzeichniss  des 


IS)  Strabo  Y,S  p.  374.  Nvyi  ftir  »Jk  9  fia^alia  uf/fttf  niltmi  Siyovfae^  äni 
nur  'Ocr/mr  ^at/y^  xaltitm  •  n^irtQoy  Ji  fifxQ*  toi  JCi(>xa/or  ptöfoy  tcx^»*» 
rr,V  /ifStciv  nal  i^y  fttwyuimr  ü  ngijtQoy  uir  »v  noXliiy,  vcitQoy  Ji  f^f^P* 
Knuiarfa(  ithtirt  nui  Jmvntiir  »ui  lltliyytuy  nai  alluy  rmy  ro  'An f myop 
vmitxninmy. 

IC)  Plin.  111,9  p.  SM.  Latiam  antiqaam  a  Tiberi  Circejos  serTatan  est,  Millia 
passoaai  qulnquafinta  longitudine ;  eine  Eatfernong ,  4ie  beilluflg  um  meft- 
Ttr9  Utiaefld  Pa«a«ia  au  (erin(  ansrKebCR  iat. 

17)  KtnmX994rxmy  <U  twk  r«  ^tnoitty  nmi  ttiy  OHlmmi^  nmi  'E^rittmr,  ttt 
il  npitifr  'P99r»vlmy  ri  *mi  'jtßftftimr^  nf4f  dk  rei^evc  'AmtaSr  nmi 
Wpy'vfW«'««*'  if  tiymy  mhi  Itffttft^yui^  f  i*iit»y  gtipn  jtaiti^  npPftfYi^tvtm 
niea.  Wir  bah^n  kein  RHrnkm  Kelraxen ,  dir  Conjectnr  Miebulir'«  in  4mi 
g<ialt—  aaai  erMea  TImII«  4er  rSak  OmoIi.  mwkue  Aaafafc«  p.  19,  wo 
•r  alatl  *,«tfp/vp*«#«wr  jiiftyamif  ÜMt«  mdmmttmm,  tmHm  di«  Vnixau 
aber  alihl ,  wio  er ,  fBr  «iMa  MMvIMWilor,  •oaAom  w«gt«j  4oa  SaaaUos 
Ttrwr  flir  «IM«  IrrUo«  4m  Sinfea  MitaC 
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M I  it  U  o  \  er\A  Ol Tfi  *■♦>  's\.  es  das  des  P 1 1  n  l  u  s  '•)  nocli  vielmehr.  liissea 
wir  es  hier  unt :  n,  ob  Pliiiius  bei  der  Aufziililuiig  einer  histori- 

schen Ordnung,  wie  man  hfitle  erMorten  sollen,  oder  einer  topogrophi- 
'        <.(ler  uuth,   wie   so  hftufig,    nur  einer   willkührlichcn  An     ' 

ist,   ebenso  wer  die  Hhaeker  des  Slrabo   gewesen   s<  .1 

mil  welchem  Rechte  er  die  Priverner  besonders  genannt  habe,  die  doch 
ihrer  I^ge  und  iwlitischen  Yerbitif!  :  ih,  sowie  nach  dem  7.r 

des  Servlus   in  Aen.  VII.  803.    ^  ii  waren   (wollte  man  —  i 

auf  ein  anderes  Privcrnumi  das  die  Peutingersche  Tafel ,  aber  nur  sie 
ollein,   bei  Alba  Kuccnllii  '' ,   deuten,   so  würden   sie   dar  i 

den  Aequem  gehören),  n   olso   von   olle  diesem,    sei/- 

Schridsteller ,  Plinius  bestimmt,  Strabo  durch  seine  Anordnung,  die 
Volsker  über  Circcji  hinaus,  während  doch  selbst  in  spJihTn  Zeilen,  als 
jene  Stammunlerschiedc  schon  mehr  ausgeghchen  waren,  Anliuin  bei 
Liv.  VIII.  14  und  andere  vorliegende  SUidte  besUmml  volskisch  genannt 
werden.  Dieser  aulTallende  Widerspruch  erklärt  sich  daraus,  dass  der 
Erweiterung  des  launischen  Namens  über  volskische  Städte  bei  Cir- 
ceji  allerdings  eine  Zeit  lang  ein  Ziel  gesetzt  sein  muss.  Grund 
dazu  wird  weniger  die  geographische  BeschofTenheit  des  Landes, 
wenn  auch  bei  dem  Vorgebirge  von  Circeji  das  Meer  fast  unter  rech- 
tem Winkel  tief  in  das  Land  einschneidet,  als  der  Umstand  gewesen 
sein,  dass  das  romische  Königreich  sich  bis  Circeji  ausdehnte,  welcher 
Ort  von  dem  letzten  Könige  als  Colonie  gegen  die  andern  Volsker  ge- 
gründet wurde  '*).  Die  allmähliche  Ausbreitung  des  klinischen  Namens 
unter  der  Herrschaft  der  römischen  Könige  lässt  sich  auch  fast  von 
Stadt  zu  Stadt  verfolgen.  Das  nächst  gelegene  volskische  Velilrae  un- 
terwirft schon  Ancus  noch  Dionys  IlL  p.  181.  Anlium  und  Ecelra 
treten  dem  durch  Tarquinius  gebildeten  I^atinerbunde  bei,  Dionys.  IV. 
p.  250  und  ebenso  die  Herniker  und  Suessa  Pomelia,  ein  Hauptort  der 
Volsker,  wird  von  demselben  Könige  unterworfen  Liv.  L  53.  Wo  nun 
Suessa  Pomelia  gelegen,  lössl  sich  zwar  nicht  genau  bestimmen,  doch 
die  Benennung  der  Ponlinischen  Sumpfe,  die  Nennung  des  Ortes  zwi- 
schen Satricum  und  Scaplia  bei  P 1  i  n.  a.  a.  0.  p.  6 1 5 ,  zwischen  Cora 
und  Velitrae  bei  Strab.  a.a.O.  p.  384  und  neben  Cora  bei  Liv.  IL  16. 
Iflsst  über  die  Lage  im  Allgemeinen  keinen  Zweifel.  Die  Hehnuplung 
von  Kircher  p.  245,  dass  sie  an  der  Astura  gelegen,  entbehrt  eines 
überzeugenden  Beweises.  Signia  also,  im  Norden  des  Volskergebirges 
und  Circeji  an  der  Küste  sind  die  Gränzfesten  des  römischen  Königreichs 


18)  Plin.  a.  «.  O.  Colonis  saepe  mutatis  tennere  alii  aliis  trmporibus  Abori- 
l^iiicfl,  Pelas^i,  Arcades,  i$iculi,  Auruiiü,  Rutuli  et  ultra  Circejos,  Volsci, 
Osci,  Ausones. 

19)  Liv.  I,  56.  &«itEniani  et  Circrjos  colonos  mixit  (Tarquinius  Superbus)  prae- 
siUia  urbi  futura  terra  marique.  vgl.  Dionys.  IV.  p.  260. 


Im  QBlenrorfenen  Yolskerlande  ^gen  die  freien  VoUker.  Dlete  Grime 
•chUessl  dann  freilich  noch  ondere  Orte  ein,  deren  nnprängUch  Tolah^ 
sehe  NaUooaUUi  sich  nicht  überuU  durch  beslimnite  alle  ZeugntsM 
nachweise«  lissif  so  wenig  als  ihr  Zutrill  zu  dein  launischen  Bunde, 
nameulUch  Longula,  Pulusca«  Corioli,  Satricum,  lilubrae,  Coraf  Norba, 
Sulnio  und  Setta«  (Aslura  scheint  im  früh(>n  AUerthiune  nur  ein  I^n- 
dungspltttz  gewesen  zu  sein);  duch  lüssl  sich  ihr  früher  Anschtuss  an 
das  Inlinisdie  Bundniss  nach  alten  Zeugnissen  wenigstens  vennuthen. 
So  wissen  wir,  dass  CuriuU  vuUlviüch  war  nach  Liv  11,  33,  und  nach 
derselben  Stelle  auch  Longula  und  Poluscn,  dennoch  aber  lässl  Dionys. 
IV.  p.  247  den  Corittlaner  Turnus  Ht'rdunius  schon  vor  dem  Anschlüsse 
von  Antittin  und  Ecetra  in  dem  Hulhe  der  lotioischen  Abgeordneten 
auftreten  **).  Dass  die  Kömer  erst  später  Corioli  erobern  müssen ,  kann 
nicht  befremden;  die  Verbindung  des  Turquinius  Superbus  war  keine 
direcle  Unterwerfung  und  wurde  von  den  Verbündeten  nur  als  ein  Ver- 
hällniss  zu  dem  jeiU'sniali^rn  rr>mischen  Könige  angesehen,  weshalb 
sie  bei  einem  H(^ierung!»utchsel  erneuert  werden  mussle.  Longula  und 
Polusca  ferner  gelten  erst  später  als  latinisch  bei  Dionys  VllL  p.  509, 
während  '  "  <  i -«;.,. n,,r  bei  ihrer  ersten  Nennung  VI.  p.  4l>/f 
die  volsk  li  festhält.     Von  Cora  lüsst  sich  der  frühe 

Anschluss  an  die  Latiner  in  füinlicher  Weise,  wie  bei  Corioli  erweiseui 
da  nach  Dionys  UI.  p.  1T5  schon  unter  Ser^'ius  Tullius  die  Laliner 
den  Ancus  Publicius  von  Cora  mit  dem  Spurius  Vecilius  von  Lavinium 
zum  Feldherm  wählen;  nur  lässl  sich  von  Cora,  wie  wir  unten  sehen 
werdeut  die  voUkische  Nationalität  nicht  d i r ec  t  erweisen.  Ganz  natürlich 
aber  Ifisst  Dionys  die  Latiner  den  einen  Feldherrn  aus  ihrem  Stamme, 
den  andern  aus  den  verbündeten  Nachbaren  wählen.  Dass  endUch  der 
Anschluss  oder  die  Unterwerfung  dieser  Slädle  niclit  namentlich  erwähnt 
wird,  maf ,  wenn  die  natürliche  L'nvullständigkeit  der  Nachrichten  aus 
ältester  Zeit  nicht  genügt,  seine  E>klärung  darin  finden,  dass  diese 
kletnem  Orte  gnTsoMm  onterworfen  waren,  wie  ea  von  Satricum,  das 
des  Antialen  gehörte,  erwiesen,  und  von  manchen  andern  in  der  Nähe 
der  nichUgen  (Dionys  VL  p.  364)  Pometia  wahrscheinlich  ist. 

Der  Umfiing  dieses  LaÜom  anliquum  lAsst  sich  nun  zwnr  ehen- 
fiUs  Bichi  genau  nachweisen,  doch  glauben  wir  nicht  zu  irren,  wenn 
wir  Ihn  über  die  vun  Dionys  V,  p.  326  namentlich  genannten  Bundes- 
stldte  ausdehnen ,  obgleich  es  nicht  unmöglich  ist ,  dass  bei  dem  Kampfe 
fifso  die  junge  Bepuhlik  sich  auch  andere  bis  dahin  nicht  zugehörige 


tS)  DSM  Lfr.  fn  4er  Parslldstell«  I.M  den  Taraas  «iAea  Artdaer  Mnnt, 
int  kirr  KldckcAltia.  Dionjm  wriiiK«(euN ,  m««  olas  Atmßk*  eirr  dit  4— 
Litrias  ricMia  Mtot  ktwciaC,  4§m  er  4m  tt4Um  BviriU  des  volrttocken 
Corioli  SM 


Orte  anschlössen.  Nach  dem  vcrvollstilndigten  Verzeichnis« ,  ouf  das  wir 
spfilcr  nochmals  xurüklioiumcn  werden,  sind  dreisslg  Orte  genannt, 
wobei  wir  nicht,  wie  ondere  (s.  die  Geschichte  von  l^urentum)  um  die 
Zahl  der  dreissig  zu  erfüllen,  olles,  was  sich  von  Städten  in  dem  ße- 
lirke  fnnd,  zusnmmcngcrufn  glauben,  sondern  sogar  von  den  früher 
als  zugetreten  nnmentlich  aufgeführten  StAdten,  Antium  und  Ecetra, 
das  doch  nach  dem  Zeugnisse  des  Diunys  soihsl  X.  p.  647  auch  spfi- 
ler  noch  selir  be<leulcnd  war,  vennissen.  Mit  Ausschluss  der  noch 
nicht  gedeuteten  Namen  dieses  Verzeichnisses,  wurde  dünn  I^tium  an- 
tiquum ,  wenn  wir  die  probablen  Conjecturen  aufiwhux'n ,  neben  den 
alt  latinischen  Stätten  die  rutulischc  Ardea,  die  volsliischen  Carventum, 
Circeji,  CorioU,  Gera,  Norba,  Satricum,  Setia,  Velitrae  und  das  aeqoi- 
sche  Corbio  umfassen.  Dies  mag  über  die  Ausdehnung  von  Latium 
antiquum  genügen.  Nur  ist  noch  zu  bemerken,  dass  auch  in  dem 
Handelsverträge  mit  Carthago  in  den  ersten  Jahren  der  Republik  bei 
Polyb.  III,  22.  die  Römer  auch  schon  Terraclna  mit  in  den  Vertrag 
einschlicsscn. 

Nach  Plinius  Vorgange  pflegt  man  dies  I^tium  antiquum  zu  nen- 
nen, mehr  officiel  und  richtiger  vielleicht  mirde  es  vetus  I^lium  ge- 
nannt.    Tac.  Ann.  IV,  5.  und  Serv.  in  Aen.  VII,  38.«"). 

Der  Irrthum  des  Plinius  und  Strabo  beruht  also  darin,  dass 
sie  die  politische  Einheit  des  vetus  I^tium,  als  eine  ethnische  gefasst 
haben.  Soll  nun  I^tium  elhnogrnphiscli  rein  dargestellt  werden ,  so 
sind  nicht  nur  diese  Volsker,  sondern  ouch  alle  andern  innerwohnen- 
den fremden  Volkstumuic  auszuscheiden.  Dies  muss  jedoch  mit  mehr 
Vorsicht  geschehen,  als  nach  Slrabos")  Angabe  nolhig  zu  -  '       ' 

Die   von   ihm    angegel>enen  Volkerschaften   sind  nicht  aus  <  i 

Latium  verdrftngt;  es  ist  vielmehr  die  Frage  die,  wie  weit  sie  den  Ein- 
wirkungen, welche  die  Urbevölkerung  zu  Latinern  umbildete,  ausgesetzt 
gewesen  sind.  Die  Aborigines,  Pelasgi,  Arcades,  Siculi  (Anm.  18),  die 
sp&ter  in  Mittelitalien  keine  selbständigen  Völkerschaften  mehr  bildeten, 
kommen  hier  nicht  in  Betracht,  wohl  aber  die  Aequer,  Herniker,  Ru- 
tuler  und  Aurunker.  Ueber  die  beiden  ersten  werden  die  Nachweise 
bei  der  Bestimmung  der  Grunzen  gegeben  werden,  die  Rutuler  aber, 
welche    ihren  Sitzen  nach  zuerst  zu  Latium  geschlagen   wurden  und 


21)  Serv.  a.  a.  O.  dno  sunt  (Latia)  vetas  et  noram,  sicnt  et  In  jure 
lectiim  est. 

tt)  Strab.  I.  c.  p.  370.  ^  ^attyi/  —  noUas  <r»yftl^'f>vttt  r^f  ßtij  jiartytn  itQoxi- 
poy  ^txovoi  yttQ  xal  Oiilanot  xai 'EQyixoi ,  //ßoQy/iyt(  ri  ol  nfQt  aixrjy  Jijy 
'PovTovloi  ol  Tijy  dp^aftty  *^Qdfay  f/oyrff  xai  tilla  avofn^ara  /utf^ta  xai 
flärtiu  rd  ntmoucoiyx«  to»c  r6tt'Piifd>)y  xaiovi,  ifi^f^ft  •7»'/*«  nQtätor  Inuno 
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deren  Trennung  von  Latiam  hiaflg  alt  eine  nur  der  mythischen  Zeil 
angehririfre  darvestelU  wird,  müssen  tneral  als  historisch  selbständige 
Vollmers«  1  !    die   Aurunl<er,    deren   Sitte   Mir  in    historisclier  Zeit 

sddwfirts ;i  Volsltcrn  Ivcnnen  lern»-"  '»'«^  'm  ilas  Utesle  Latium  ge- 
hörig erwiesen  werden. 

Wir  dürfen,   um   luersl  die   '  der  Rululi 

zo  enieiseo,  nalürtich  nicht  nuf  <....  ^..j^...^^  ... -.  ^..^^1  und  das 
Yerlifiltniss  iwischen  l^tinus  und  Turnus,  wie  es  Virgil  und  Varro 
bei  Plin.  XIV,  14.  p.  81  dnrstellt,  zurückgehen;  auch  darf  Silin s**), 
den  die  Sage  von  Sagunls  Gründung  durcli  Kutulcr  Veranlassung  wurde, 
den  Nuinen  in  verschiedenen  Bedeutungen  wieder  aufzunehmen,  nicht 
als  gültiger  Zeuge  angenommen  werden;  auch  Liv. **)  giebl  zwar  die 
Existenz  des  Rutuler  Volkes  zur  Zeit  der  Tarquinius  S  '  ^,  nicht 
aber  gerade  hn  Gegensats  gegen  die  Laliner,  wie  dies  \u  ■  laft  von 

Dionys*')  noch  lür  das  Jahr  256  der  Stadt  geschieht  Ohne  nun  hier 
auf  die  Hy|>othese  einer  Doppel bevölkeruiig  des  Gebietes  von  Ardea 
n&her  einzugehen,  lukllen  wir  uns  dadurch  berecltligt,  die  Rululi  mit 
Ardea  von  dem  lltesten  Lnüum  auszuschliessen,  als  an  der  alten  \a^ 
Ünisirung  ihrer  nrirdlichen  nahe  verwandten  Nachbaren  nicht  Theil  neh- 
mend. Ilir  Name  scheint  sogar  sich  einst  bis  in  die  Nühe  von  Rom 
erstreckt  so  haben  ••). 

Die  Aurunci  ferner  fmden  N^ir  in  der  historischen  Zeit  um  Suessa 
.Aurunca  an  der  launisch  -  campanischen  Gränze  sesshuA ;  nach  D  i  o  n  y  s 
I.  p.  17  wiren  sie  dorthin  von  Pelasgem  aus  Campanien  verdrängt  und 
l>ei  Llv.  11.  16  treten  sie  zuerst  als  Nuchbaren  der  Colonien  Pometia 
un<l  Cora,  die  sich  im  Jahre  251  der  Stadt  ihnen  anschliessen ,  auf. 
l'artiach   könnte  es   scheinen,  als  ob  sie  durch   nördliche  Wanderung 

in  die  Nähe  des  allen  Latium  gekommen  seien;  doch  lernen  wir  sie 

>M  ..i  nur   aus   Plinius,    der  sie  oberhalb  Circeji,   und  zwar  noch  vor 

ilen   Rutuirm   nennt,   übereinstimmend    mit   der  emendirtcn   Stelle   des 

Strabo,  sondern  auch  durch  das  Zeugniss  des  Virgil*')  als  Im  Herzen 


»)  (fil.  IUI.  1.377.  584.  iy,tS.  V,403.  VllI,  Ifl.  tW.  XV,?!».  78f.  XVI,  141. 

•»7.  XVII,  It5. 
S4)  Liv.  1,57.  Ardea,  ^aaai  Ratuli  habebant,  gens,  ot  ia  e«  regiooe  atque  in 

e«  aeUte  divitiin  praepolleoa. 
tft)  Dionjrs.  V.  p.  9f7.   'Pitol»*  ^aity*f   ftiy  tntxoiQfny  tr.i/ffjf«rr*,  'Awur/ok 

M)  Mar  m  habm  41«  Wart«  tfaa  Eaander  bei  Viritil  Am.  vm,471:  Uioc  Tuao 

cUMiiaiar  aami,  Biac  Batalaa  prtaiit,  ^lnn. 
t7)  Bc4  Vircil  Am.  XL  v.tlAff.  aagt  LaUnu« 

Eni  anti^aas  aaer  Taaoe  aMM  ^roxIaMM  aawlt 

LoBgus  la  occaaoai,  iaaa  af»  aafaa  >i<aaaa 


des  allen  LaUuin  ansisslg  kennen,  eine  Angabe  die  Virgil  gewiss 
vermieden  hoben  würde,  wenn  der  Aurunl^ernumen  nur  an  iliren  da- 
niuliccn  SiUen  f^rhnflcl  liAtlo.  Zur  KnUerung  ihres  Verliflltnisses  su 
den  Vülslicrn,  iVutulurn  und  den  üulerüionen  des  Lalinus  ist  liier  nictil 
der  Ort. 

Wir  schon  aiso,    dass  ausser  den  Volsiicm  auch  die  I\utuler  von 
dem   iUtestcn  I.ntium   ouszusclieidcn  sind,    wenn   wir   die  (]■■■-■■■-■    '  ^ 
urspKiiiglich   Inliuisirlen  Landes,    das   freilich  über  den  \k- 
thischen  Königs  lütinus  liinausreichl,  bestimmen  wollen. 


III.    Die  Tnskergränze, 

Als  Grflnze  zwischen  Lalium  und  Etrurien  setzte  man  den  Tiber, 
den  amnis  Tuscus*»).  Wenn  nun  wie  oben  gezeigt  ist,  sich  nirgend 
historische  Erinnerungen  an  eine  Verbreitung  der  Eatiner  über  das 
rechte  Tiberufer  hinaus  finden«»),  so  entsteht  die  Frage,  ob  Tusker 
das  linke  Ufer  bewohnt  haben.  Dass  weiter  südUch  tuskische  Nieder- 
lassungen gewesen ,  namentlich  in  Cnmpanien ,  ist  bei  der  Untersuchung 
über  das  tUtestc  l^nlium  gleichgültig.      Etymologische  Beweise,   wie  die 


Aurunci  Rululique  aerunt  et  vom<>re  diiros 
Kxerceiit  colle«. 
Unter  ditnen  Uäj^elii    sind  wohl  die  Moiiti  di  Dpcima  zu  vf  rstehen  ;   jeden- 
fall!«    setzt    diese   Stelle    die   Aurunci    in    die     Nahe    des    Tiber     Die    hier 
erwfihnten  Micani  sind  für  die  Choroftraphic  ohne  Interesse. 

18)  Viru.  Aen.  VIII,  47?.  XI,  315.  Xur  der  Merkwürdigkeit  weiten  mö|ce  hier 
der  .seltsame  schon  von  Mervias  su  der  letzten  Stelle  des  Virieil  ie;eräKte 
Irrthuifl  des  Doiiat  Platz  finden.  Donatus  erravit  dicens  agruni ,  quem  1^- 
tinus  donare  se  dispouit ,  esse  in  Campania  justa  LTentein  fluvitim  (quod 
etiam  Clauarius  ait)  cujus  terras  vicinas  Tusci  aliquatido  tenuerunt ,  ut 
iude  dictum  sit,  Tusco  mihi  proximus  amni.  Die  Erwähnung  der  Aurunker 
scheint  diesen  irrthum  veranlasst  zu  hal)en.  Wir  billigen  zwar  die  Vermu- 
thung,  dass  Tihris  der  tuskische,  Alhula  (V'irg.  Aen.  Vlll,332.  Liv.  1,3. 
Martial.  1,  13,  2.  XII,  100,  4.)  uder  UkßovXui  nach  Dionys.  L  p.57  Ukßovlit 
Kustath.  zum  Dion.  350.  Ulflag  nach  Steph  Byz.  s.  v.  der  latiniscbe  gewe- 
sen sei ,  Varro  L.  L.  V.  30.  De  Tiheris  nomine  anceps  hi.otoria ;  nam  suum 
Ktruria  et  Latium  suum  esse  credit;  quod  fuerunt,  qui  ah  Thebri  vicino 
regnio  Vejentum  dixerunt  appellatum  Thehrim  ;  sunt  qui  Tiberim  priscum 
nomrn  Latinum  Albulam  vocitatnm  literis  tradiderunt,  posterius  propter 
Titierinum  regem  l.atinorum  rantatum,  quod  ihi  interierit ;  nam  hoc  ejus  ut 
tradunt  sepulcrun.  Doch  glauben  wir  nicht ,  dass  dieser  anceps  historia 
wegen  Virgil  den  Fluss  Tuscus  genannt  hat. 

t9)  Piin.  III,  9.  p.  616  nennt  zwar  unter  den  Latinischen  Orten  Antipolis, 
qnnd  nunc  Janiculum  in  parte  Homae  :  man  sieht  aber  leicht,  dass  Antipolis 
>icbts  als  eine  Victioo  der  Griechen  ist,  die  Roms  Kxistenz  voraussetzt. 
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Verbindung  ^^"^  Nninons   i  mii  Tuscns  nrässen  ihre  Erledi^ng 

In  den  Kurschuni;cn  üIkt  :  .  hte  fin(l<>n :  auf  die  Tusker,  wie  «»Ir 

tie  in  der  Geschichte  finden .  al«  einen  von  den  IjiUnem  slrenp  geson- 
derten Slamin,  dtTifi-n  sie  nirhl  gedeutet  werden,  sie  bezielien  «ich 
vieinwhr  auf  ilie  ivrrhener.  über  die  König  Ijitinus  herrschte.  Rom 
sellKt  mit  dem  Mons  CiieUus  und  vicus  Tuscns  kilmmt  nicht  in  Betracht, 
•o  wenig,  ols  dir  rrtiuisrlion  T"  mgon  nuf  dem  rechten  Tlt)erufer 
dasu    berechtigen.     I.aliuin    n  scn    Hus     hinaus    auszudehnen. 

Noch  weniger  dürfen  Reste  tuskischer  Kunst,  die  sich  über  gnni  Mlt- 
telltaUen  '^  ss   für  tuskische  <  g«»bcn; 

In  Betroci         .-     .  i.  I^lium  immer  vo  itihSnglg 

gewesen  und  hat  nie  eine  selbslAndIge  Kunst  entwickelt. 

Bei  '        iwohnt'r  des   linken  T'  -.    d.  h. 

nach  der  »   ..  ..    i...,. als  Aenens  sich  in  l.;i >tsetzle, 

wunic  in  dem  Vortru(?e  mit  Mezentius  der  Tiber  als  Gränze  bestimmt  ••). 
Diesen  zu  übcrvc  lirtitrn ,  konnten  wetler  merkantile  Interessen,  da  die 
gnnze  Kü>tp  des  ältesten  Katiuiii  hafenlos  ist,  noch  bei  der  geringen 
Krm htl>urki'il  des  Bodens,  agrarische  veranlassen,  wohl  tiher  strate- 
gische, wenn  sich  an  den  gegenüberliegenden  Ufer  ein  erol»ernder  Staat 
biklete.  So  glauben  wir,  dass  sich  erst  zu  Roms  Z»'H  einp  tuskische 
Uebersiedlung  auf  das  Unke  Tiberufer  findet. 

Wohin  zuerst  die  Insula  sacra ,  deren  nicht  gerade  wahrscheinliche 
EnlslebttDf  Liv.  I,  5  und  Dionys.  V.  p.  288  erzählen,  zu  rechnen  sei, 
wird  nt  den  alten  .\ngaben,  nicht  ersichtlicli ").  Weil  ober  der  rechte 
Tiberarm  der  Uetnere  und  spfilere  Ist,  tragen  wir  kein  Bedenken  sie  von 
Latium  aussutchliessen.  Was  nun  die  erste  Annahme  tuski-  '  ~  ^'ndte 
am  Unken  Tibemfer,  unter  andern  bei  Wachsmuth  üUer«  hte 

des  römischen  Staats  p.  137.  Anm.  68,  betrifft,  so  glauben  wir,  dass 
^  VciJenler  weder  Salswiesen  auf  dorn  linken  Tibenifor,  noch  neben 
diesen  einen  anderweitigen  Besitz  gi>hnbt  hnl>en,  dessen  Lucumo  dem 
Roumlos  hätte  zu  Hülfe  ziehen  können.  Dionys*')  erzfihlt  bei  dem 
Abaehloase  des  hundertj&hrifr«  v  v 

die  sieben  pagi  und  die  Salz    .  i  ^ 

haben.    Diese  aeplMi  pefi  nun,  auch  V,  p.  301  und  305  von  Dionys 


90)  lAv.  I,  S.  Pax  IIa  conirrnerat,  ut  Klrnacl«  LatlnUqne  iuviu«  AllHila,  fMSi 
«ane  TilMrlai  Tocaat,  i«ls  •••et.     Val.  4i9  OcMrUldile  vom  Lavlnlun. 

Sl)  Ikra  ardttrt^  BrMU  UtrUü  tumtatkm  mttHtm^  Procop.  tcIL  Oth.  I,  te. 
Mack  der  aiiKrjMc««««  9tM9  i«i  INmijs.  war  •!•  itm  Acsmiap,  aacJi 
Aeikic.  Uter  p.  7ia  Qfm.  4t  V«MW  kelli«. 

at)  IMonys.  11.  p.  IIH.  x^ifmr  it  mmfmi^irm  'PufttU—f  rfC  )rpocf/f  r^  Tipt^9t% 
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erwilhnt,  lafen  nach  der  letzten  Stelle  auf  dem  rechten  Tibenifer  **), 
und  wir  haben  um  so  weniger  Grund,  die  Salzwiesen  auf  dem  linken 
Tibenifer,  wo  sich  allerdings  noch  Anlagen  von  derglciclien  finden,  zu 
suchen,  da  diese  noch  Liv.  **)  erst  von  Ancus  angplegt  sein  sollen, 
und  Vcji  auch  auf  dem  rechten  Ufer  Salzwiesen  halle,  wie  ausser 
Dionyt.  U.  p.  181  auch  Liv.  V,  45,  VII,  17  zeigt,  bei  dem  die  Etrus- 
ker  zu  diesen  Salzuicsen  gelangen,  ohne  den  Fluss  zu  i'  '^ritrn. 
Diese  Sahnen  heisscn  denn  auch  Liv.  Vll.  19  geradezu  i"  uimI 

ihre  Existenz  bei  Porto  während  des  Mittelalters  findet  sich  nachgewie- 
sen von  Mbby  I.  p.  376.  Wenn  Dionys  11.  p.  181  ferner  crzfilill,  dass 
dem  Romulus  Hülfe  aus  der  tynheiusclien  Stadt  Solotiium  zuzog,  so 
zwingt  uns  Nichts  mit  Wachs muth  diese  Angabe  deshalb  verdächtig 
zu  finden,  weil  der  Campus  Solonius,  ül)er  den  unten  nusfrihrlich  ge- 
handelt werden  wird,  zu  Laliuin  gehörte  und  deshalb  auf  eine  tuski- 
6che  Niederlassung  an  den  Ostienser  Salzwiesen  zu  schliesen.  Denn 
erstens  Mird  nicht  der  Campus  Solonius  genannt,  sondern  eine  tuski- 
sche  Stadt,  und  dann  war,  wenn  die  Leseart  überhaupt  richtig  ist,  der 
Namen  Solonium  in  dem  nördhchcn  Italien  nicht  ungewöhnlich  '*)  und 
für  das  luskische  Solanum  zeugt  die  wenn  auch  spüle  und  unzuverliis- 
sige  Autorität  der  Geogr.  Rav.  IV,  33.  Die  abgetretene  Silva  .Macsia, 
soviel  ich  weiss,  nur  an  dieser  Stelle  und  bei  PI  in.  VIU.  p.  699  er- 
wiihnt,  setzt  Ilarduin  freilich  ohne  Gewähr  in  den  Bosco  di  Baccano, 
also  in  das  Quellgebiet  der  Valca  (Cremera),  nach  Elrurien.  Die  hier 
besprochenen  Salzwiesen  werden  zwischen  dem  Tiber  und  der  allen 
Via  Aurelia  am  rechten  Ufer  des  Rivo  Galera  in  dem  heutigen  Campo 
Salino  und  weiter  nach  Porto  zu  zu  suchen  sein. 

Rom  wegen  mancher  luskischen  Einrichtungen  als  luskische  Colonie 
zu  fassen,  ist  bei  der  entschieden  latinischen  Abkunft  seines  Haupt- 
stammes mehr  als  gewagt.  Das  römische  Gebiet  reichte  dann  aller- 
dings bald  nach  Elrurien  hinein,  aber  doch  breitete  Porsenna  seine 
HerrschaA,  mog  man  über  seinen  Zug  urtheilen,  wie  man  will,  in  der 
Zeit  der  grössten  Erniedrigung  Roms  nicht  dauernd  über  den  Tiber 
aus,  wie  die  oben  angezogenen  Stellen  des  Dionys  zeigen. 

Am  häufigsten  aber  ist  Fidenae  am  Unken  Tiberufer  für  eine  lus- 
kische Colonie  gehallen.  Allerdings  finden  Mir  die  Stadt  oft  mit  Vejl 
gegen  Rom  verbunden.     Schon  gegen  Romulus  begannen  "mIi  Dionvi 


33)  Tfl.  Coppi  Atti  deir  Accad.  Rom.  V.  p.  313  (T. 

34)  Liv.  I,  33.  Silva  Marsia  VrjenlilMis  ademta ,  usqae  ad  mare  imperiiim 
prolatiim  et  in  ore  Tiberis  O^tia  urbs  condiU,  »alinae  circa  factae,  wel- 
che Stelle  doch  nicht  mit  Wachstouth  p.  140  auf  eine  Abtretung  der 
Salinen  gedeutet  werden  kann. 

35)  Uio.  XXXVU.  48.  Liv.  epit.  CUL  Gruter.  C.  J.  p.  1095. 
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11.  p.  117  wegen  elaer  Niedeilege  der  Fldenaten  die  V(>)eDler  einen 
Kn.g.  Dieselbe  Verbindung  wiederholt  sicli  Dionys  IIL  p.  141.  p.  193. 
Liv.  IV,  17.  31.  Daxu  Ilömrot  noch  das  besUmmte  Zeagniee  dessel- 
ben *«)  SchrifUcUers ,  der  sie  mit  den  V^nlem  stammverwandt  nennt 
untl  ({u>  Kcnntnlss  der  lateinischen  Sprache  in  Fidenae  nar  durch  alle 
röniiMhe  (oionlslen  vennittelt  werden  Ifisst.  Dass  femer  die  Vcjenter 
Kuienoe  aU  ilir  Eigenlhuro  ansahen,  bestfiligl  auch  Plutarch*^),  aber, 
fnhrt  er  segWch  fort,  dies  war  nicht  nur  un^^crecht,  sondern  auch 
läcliorlirli.  Der  überwiegende  Gebrauch  der  tuskischen  Sprache  und 
die  allen  Verbindn-r^-  -^It  Vejl  haben  olso  die  Alten,  namentlich  Ll- 
vios  Teranlassl.  il  (ur  eine  tuskische  Niederlassung  zu  halten, 

wobei  das  Verslfindniss  der  lateinischen  Sprache  wohl  leichter  aus  der 
N&he  und  dem  Yrrkcl  Vitium,    als  aus  der  Co!  Vs  Ronnliis, 

nach  Dionys  dri-ihuiK  >>  nach  IMutarchs  üi  n er  Angabe 

swei  Tausend  fOnlhundert,  su  erklfiren  w&re,  die  in  einer  rein  tuski> 
sdien  fievOlkemng  bald  verschwunden  sein  würde.  Unter  diesen  Um- 
!»tiDden  nAssen  Zeugnisse  lür  lulinische  Abstammung  um  so  mehr 
anerkannt  werden.  Diese  behauptet  aber  nicht  nur  Virgil.  Aen.  VI. 
773,    dessen  '  r   alten  StummverhöUnisse  vielleicht  meist  zu 

hoch   angescl....^ sondern   auch   Dionys»*),   der    es  mit  No- 

mentum  und  Crustumcrium  gerade  zu  eine  Albanische  C<4onie  nennt 
Diese  Nuii/. ,  <Jiirch  den  Verlauf  der  spätem  Geschichte,  die  Dionys 
selbst  üU>rritistitiiin<Mid  mit  Livius  erzählt,  nicht  wahrscheinlich  ge- 
macht, kuiinii-  tlwii  deshalb,  weil  sie  nicht  wohrscheinlich  erscheint, 
nicht  aus  der  Luft  ;:•  irritTen  sein.  Andererseits  ist  aber  die  frühe  Ver- 
bindung von  Fitlni.tf  mit  Veji  und  der  dadurch  vernüttelte  tuskische 
Kjoflii«^  in  dieser  Stailt  Nicht  erklärlich.  Fidenae  war  die  nächste  Stadt, 
s  wagte,  Rom  zu  widerstehen;  das  Band  zwischen  ihr  und 
m  Latinem,  war  wie  bei  den  benachbarten  Laünerslidten 
N  r  ein  schwaches   (Strabo  V,  3.  p.  372)  und  von  diesen  war, 

liichte  der  einseinen   Städte   lehrt,   keine  oder  hrichstens 
•    I lulle  so  boflisni  so  dass  den  Fidenalen,  wenn  sie  ihre  Selb- 
^         ■,     >t  wahren  wollten,  nichts  anderes  übrig  blieb,  als  sich  V'eji 


M)  Liv.  I,  1*.  ■•Ili  n^MaCto  oaataafoMe  irHUti  Vrjentina  «uImI  et  e««> 
MaKainUal«,  aaa  FMaoate«  qaoque  Ktruiri  rueriint.  I,  17.  Masna  VMeaa- 
tium  pars,    n(  ^ai  colotit  addiU  RoauuiU  MMiit,  L4itine  »ciebanl. 

97)  PliiUrcb.  Roaui.  p.  33  Krft.     Oiif'äfxi'^  fnu^urf  nol/ffm,    <MI|i«Xr 

ae)  DtMys.  II.  p.  I  lt.  Vrr  4i  Wl^anlr  AniutitK  »mtd  tit^  mitiif  •tm0§U€m 
Nm/u^tif  u   Mai  Kf9€i»9^»^  X9*'»>' »    rp«air  iiüfti^  H«  mmtaiag  4rf 
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In  dir  Arme  vi  werfen.  Den  Vejrnlern  ober  nmsste  Fidenoe  als  Wnf- 
fenplatz  am  linken  Tiberufer  eine  willkonunone  Verbündete  »ein  und 
so  zAhll  derselbe  Strabo  V,  2.  p.  365  Fidenae  auch  unter  den  luski- 
schen  SlAdlon  auf.     Das  ursprünglich  launische  rideii.i  mit  dem- 

selben Hechte  luskisch  genannt  werden,   als  das  urspi  i  «ieotsclie 

Elsnss  französisch;  ursprünglich  tuskische  Orte  im  Dereich  des  ftltesteii 
Latium  können  wir  nicht  anerkennen. 


IV«    Die  Sabinergränze. 

Noch  bestrittener,  als  die  drünzo  tropon  Elrurien  ist  die  gegen  die 
Sabinen  Die  Angabe  des  Plinius»"*)  duss  der  Anio  die  Grunze  g?*- 
bildet  habe,  wird  scheinbar  gestützt  durch  Dionys*«).  Allein  dies 
ist  eben  nur  scheinbar,  denn  abgesehen  davon,  dass  nicht  von  lau- 
nisch -  sabinischer  Gmnze,  sondern  von  römisch -sabinischer  die  Rede 
ist,  so  bezieht  sich  die  ßegriinzung  nur  auf  den  \ahi(  des  Anio  im  un- 
tern Gebiet  von  Tibur  und  ist,  uie  wir  später  sehen  werden,  dort  voll- 
kommen richtig.  Bevor  wir  der  Angübe  des  Plinius  ein  gewichtigeres 
olles  Zcugniss  gegenüberstellen,  Insst  sich  die  Ungennuigkeil  des  Pli- 
nius auch  in  dieser  Beziehung  leicht  darthun.  Uebereinstimmend  mit 
dieser  Angabe  nennt  er  lll,  17.  p.  685  Nomentum  und  ?'idenae  und 
ebenso  auch  Tibur  sabinisch,  wahrend  er  dieselben  Städte  lll,  9. 
p.  609  den  I^tinem  beigezShlt  hotte.  Dass  Latium  sich  auch  noch 
dieser  Seile  hin  erweitert,  d.  h.  dass  zu  dem  ursprünglichen  La- 
tium später  noch  Sabiner  gezogen  seien,  sagt  aber  weder  Plinius, 
noch  Strabo,  weshalb  wir  der  Vermuthung  Abekens  Mittelital. 
p.  58,  dass  der  Anio  eine  erste  Grfinze  von  Latium  gebildet,  über  die 
man  später  hinausgegangen  sei,  nicht  beitreten.  Es  kann  aber  nicht 
genügen,  dem  einen  Zeugnisse  nur  ein  anderes  entgegenzustellen,  wie 
es  auch  der  sonst  genaue  Clüver  Ital.  antiq.  II.  p.  649  IT.  thut;  aucli 
wird  die  Sache  nicht  erledigt  durch  allgemeine  Angaben,  wie  bei 
Abeken  p.  58.  „Was  die  Sabiner  darüber  hinaus  besitzen  (dreissig 
Miglien  vom  tyrrhenischen  Meere)  ist  nur  ein  mit  latinischer,  oft  auch 
etruskischer  Bevölkerung  getheiller  Besitz."  Es  sind  vielmehr  die  Gründe 
für  dieses  Schwonken   aufzusuchen.      Wir  stellen  der  unzuverlässigen 


39)  Plin.  lll,  9.  p   6f*9.   (Anio)  qiii  Latium  iiicludit  a  terjio. 

40)  bionyR.  V.  p.  305—6  sa^t  von  dem  Anio:  fx  nölttat  TißvQtüy  xaS^  iiijfiloS 
Tiolvf  txxtirni  cxonflov ,  if^fQttat  dt  iia  ^^^f  Jaß(y<ay  xai  'Pw^ttdav  ntdutdoi, 
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des  Plinlas  die  glanbiHIrdlfeni  des  Cato**)  und  Strabo«*) 
geteaAber«  welche  beide  die  Sabiner  nur  Us  dreissig  MiUien  vom  Meere, 
tdm  vom  Aniu,  »ich  erstredien  lassen.  Die  gerade  Enliemung  des 
Meeres  von  Nomcntum  (dem  jeUigen  Mentana,  s.  u.)  beträgt  eben  dreissig 
MUUen,  und  sonül  haben  wir  Nomentom  als  einen  Punlit  in  der  Grfinz- 
linie,  wobei  noch  unentschieden  bliebe,  ob  Nomentum  si>lbsl  saSinisch 
oder  latinisch  sei.  Strabo  a.  a.  0.  bestimmt  darübii  ^  '  /  .<.  hat 
man   sdne  Angabe  als  Beweis   für  sabinisciu'    Be\  •  u 

wollen,  will  man  aber  die  Gränzbestimmung  aur  der  andern  Seile  ur- 
gireu,  welche  die  Vestiner  vom  Sabinerlande  ausschliesst ,  so  mr»chte 
Strabo  eher  für  latinische,  als  für  sabinische  B(>vulkerung  in  Nomen- 
tum xengea.  Ansser  der  oben  angeführten  und  durch  dos  entgegen- 
gesetMe  Zeagnias  desselben  Schriftstellers  gewürdigten  Stelle  des  Pli- 
nius  weiden  für  den  sabinischen  Ursprung  zwei  Nichts  l)cdeulende 
"^teilen  des  Martial**)  und  eine  der  PUnianischen  gleichstellende  des 
Virgil  Aen.  VII,  712  angeführt  Hier  sind  zwar  die  Nomentani  unter 
den  Truppen  des  Sabiners  Qausus  aufgczühll;  aber  in  der  Darstellung 
dieses  Heeres  darf  eine  nationale  Sonderung  nicht  gesucht  werden; 
uir  erfahren  ganz  deutlich  v.  716,  dass  auch  latinische  Völker  in  dem- 
V.  .  •)  gewesen  seien.  Dagegen  prophezeiet  bei  demselben  Dichter 
•»es  dem  Aeneas  VI,  773,  dass  seine  Nachkommen  von  Alba  aus 
unter  andern  auch  Nomcntum  grüiulen  würden.  Abgesehen  von  dem 
Anachronismus,  der  bei  einer  Vergifeichung  beider  Stellen  sogleich  in 
die  Augen  fällt,  lassen  wir  auch  dies  Zeugniss  für  latinischc  Abkunft 
ichl  gelten;  Virgil  ist  immer  dar  weitem  Ausdehnung  von  Latium 
günstig,  wie  er  sogleich  in  dem  Folgenden  v.  775  die  volskische  Po- 


41)  Cato  bei  Dionjt.  II.  f.  tll.  X»^y  J«  xaraextty  (iov(  Saß/rove)  rfc  ftit^ 
l4df^^ir^<  9nl€itii,i  itnfxovcttv  aßtifi  rov(  iyio^xoirnt  xai  Jtaxociopg  cra- 
dto9<,  i^i  Si  Tv(tl,r,xtx^i  ttrruQaxoyra  ytQOi  Aaxocfoti. 

4f)  Strabo  V,  3.  p.  K9.  Saßtyot  Ji  citviir  otxoict  /lifar,  $al  /lyxoc  4)  A4~ 
«•r#«r  x»i  /ti/wr  wiaiimr  tffii  fm  Ttßfptmt  uul  Nmf»4rf9  nol/jfnie  fifxü*^ 

4S)  AbceMbra  davon,  ob  Marlial  aberbaapC  in  MlchM  FragM  taüidnHiJ 
«rin  kana ,  ■ind  jrne  Stall««  flf  «ia«  BewaiaflUining  aucb  an  «ich  nabraucli- 
b«r.     Die  eine  IX,  61.  t. 

Pulrhrior  at  aoatro  vM««r«  oerona  Sabine, 
Iie  Nnmentano  t«  |in(et  «aa«  Mao. 
im  nur  dorrh  ein  MiaffvrmtlndnlM  hiarbar  geaoeen ;  hinter  Sabino  iat  an  In- 
terponclren  nnd  die«  Int  der  Kaaia  deaaen,  an  den  da«  Kpigraaun  ferkbtat 
isc ,    nicht  der  Vulkrruame.     Dia  swalta  Mtelle  X,  44.  9. 

KrKo  NaauM  eoilaa  «t  Waaurtaaa  ralla^aaa 

Otlaf 
lat  4<abaia  KioMa  aagMi,  wall  «Im  VarMMlM«  iM  aaMrtaalna  llgal 
aüc  4m  laWaiadiaa  Crlaaitadt  NaaNalaa  aakr  wohl  dankbar  I««. 
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inclio,  die  aequischc  Bola  und  das  rutulische  Castniin  fnui  mit  Nomen- 
tum  In  eine  Reihe  slclU.  Dn.ss  über  Vlrgll  nicht  an  latinische  Colonien, 
die  In  altsabinische  Orte  pefiilirt  Müren,  gedacht  habe,  flieht  er  seihst 
deutlich  an  «•).  Dugegcu  crl^lört  Dionys  in  der  oben  bei  Fideiia»- 
{»chon  citirten  Stelle  II.  p.  116  Nomentum  fQr  eine  Alttanischo  Colonie. 
und  wir  kCmncn  es  nicht  l>illi}^en,  wenn  Forblger  in  der  Paulyscheii 
Encyclo|)ncdlc  unter  dem  Artikel  Latium  Nomentum  den  Uatinern,  spfi 
ter  aber  in  dem  Handbuche  der  allen  Geugraphic  III.  p.  640  den  S;ii>i 
nern  zuzfihlU 

Gicbt  nun  Nomentum  tiii<  u  l'unlvl  in  der  sabiiiisch- latinischen 
Grftnzlinie,  so  kOmmt  es  darauf  an,  den  Verlauf  derselben  näher  zu 
bestimmen.  Erschwert  wird  die  Untersuchung  dadurch,  dass  die  I.ngr 
der  meisten  hierher  gehörenden  Städte  nicht  genau  nachgewir-^ 
den  kann.  So  viel  indess  gehl  unseres  Eruchtens  aus  den  Z» 
des  Cato  und  Strabo  hervor,  dass  wir  nördlich  von  Nomentum,  also 
numenllich  auch  auf  den  Bergen  von  Palombara,  St.  Angelo  und  Mon- 
ticeili  alllatinische  Niederlassungen  nicht  suchen  dürfen.  Ziehen  Mir 
die  ünic  von  Tlbur  nach  Nomentum  und  verlängern  sie  bis  an  den 
Tiber,  so  wird  dies  Dreieck  das  transanicnische  Goltiel  der  I.ntiner  l)e- 
greifen.  Nachweislich  liegen  in  diesem  Gebiet  die  Orte  Crustumerium, 
Ficulea,  Nomentum  und  Fidenae,  dagegen  lassen  sich  nicht  genau  be- 
stimmen Cameria,  Corniculum,  Medullia  und  Ameriola.  Das  Nfihere 
wird  .bei  den  topographischen  Nachweisen  gegeben  werden. 

Wir  werden  zunächst  noch  den  Beweis  für  die  latinischc  Abstam- 
mung der  Crustumeriner  (uhrcn,  worauf  das  Urtheil  über  die  andern 
sich  leicht  wird  feststellen  lassen.  Wenn  es  nämlich  nach  Liv.  I,  38  ♦•^) 
noch  zweifelhad  scheinen  kann,  ob  Crustumerium  eine  ultlatinische  oder 
zu  den  Lnlinern  ül)ergelretcne  Stadt  sei,  so  zeigt  Liv.  I,  0  und  lU, 
wo  die  Crustumeriner  zwar  gemeinsclmniich  mit  den  Sabinern  handeln, 
aber  wie  die  Cacnincnser  und  Anlemnaten  streng  von  ihnen  gecchicden 
werden*"),  dass  Crustumerium,  wie  seine  beiden  Verbündelen,  nicht 
sabinisch,  also  lalinisch  waren.  Um  so  mehr  isl  aufgefallen,  dass 
derselbe  Llvius  XLII,  34  den  Sp.  LigusUnus  sagen  lüssl,   Iribus  Cru- 


44)  Virgri.  a.  a.  O.  v.  776. 

Haec  tum  nomiiia  erunt,  nunc  sunt  sine  nomine  terrae. 

45)  Corniculum,  Ficulea  vctus,  Cameria,  Crustumerium,  Ameriola,  Medullia, 
Nomentum,  haec  de  pri.Hcis  Latiuis  aot  qtii  ad  Latinos  defeccrant,  capta 
oppida. 

44!)  I,  9.  Convenere  —  raaxime  proximi  quique  Caeuiuenses,  Crustumini, 
Antemiiate^.  Jam  .Sabinorura  omnis  multitndo  —  venit.  I,  10.  Caeninenses 
Crustuminique  et  Antrmnates  eraiit ,  ad  quo<t  ejus  injuriac  pars  perline- 
bat.    Leute  agere  iis  Tatius  £(abinique  vist  sunt. 
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tlunÜMie  ex  Sabiidt  tarn  wlaDduB.  Whtok  Widersprach  in  diesen  An- 
gaben des  Li  vi  US  Inden  wir  nun  dorehtos  nicht  Zuerst  wSre'<tte 
Xttgnbe  des  Paul.  Diacon.  s.  v.  Crostonüna  su  herüclisichUgen  ge- 
wesen, nach  der  die  Crusluminische  Trlbos  von  einem  tuslcischen  Orte 
benannt  isl*^).  Wenn  man  frcilichi  wie  A bellen  p.  58  zu  Ihun  scheint, 
dieeoi  tosUschen  Ort  mÜ  dem  latinisclien  identiflcirt ,  wäre  durch  diese 
Noiis  noch  Nichts  gewonnen;  aber  die  Existens  eines  solchen  Ortes  in 
Elrarian ,  wran  auch  nicht  seine  Lage,  liest  sldi  nachweben  **).  Wenn 
aber  auch  die  Tribus  von  der  lalinischen  Stadt  benannt  wftre,  so  lionnte 
Spb  Ugistiinis  ihr  angehören  und  gleichwohl  ein  Sabiner  z.  B.  aus  der 
nWth  nmichsl  ttegeaden  SaMaerstadt  Eretum  sdn  (Dtonys  lU. 
P.  194.  V.  p.  312.  Strabo  V,  3.  p.  370.  Liv.  Ill,  26,  29,  38,  42).  Da- 
gegen nennt  Dionys  IL  p.  116  die  Stadt  bestimmt  latiiiisch.  Nach 
Absog  der  hier  bei  Cmstomerium  und  ft-üher  bei  NumeiUum  besproche- 
nen Stellen  sengen  für  die  sabinische  BevOIlierung  iu  dem  Winl^el  zwi- 
schen Tiber  und  Anio  nur  Plutarch**)  und  Iheilweise  Stephanus 
■  un  Byzanz  unter  den  Worten  Caenina  und  Cnisturaeriuni ,  dessen 
Vutorit&t,  wo  so  viel  andere  filtere  und  selbständige  Zeugen  sprechen, 
ohne  Belang  Ist;    wal:  «h  M-ar  Plutarch  hier  soine  Quelle.     Be- 

iraehten  wir  aber  die  b.^..c  ils  Plutarch  näher,  so  sehen  wir,  dass  er 
nur  bei  dem  Jungfranenraube  die  I^tiner,  deren  Zahl  gering  war 
{ffvrtX&omtv  ii  nolXoiTy  nXsiciiov  de  JSa{iiriov  Strab.  V.  3.  p.  373) 
nicht ,  «ie  namentlich  Dionys  und  L  i  v. ,  von  den  Sabinem  gesondert 
hat|  wie  auch  wir  von  dem  Raube  der  Sabinerinnen  sprechen,   ohne 


47)  Cnutaaina  tribos  a  Tucoma  nrbe  Qnutumena  dicta  est 
4»)  Plioiaa  111,  8.  f.  ttff  bei  der  ■Mcfersibng  von  Ktrurien :  In  eadrn  parte 
oppidoraa  veteraai  nOMina  reti— t  mgri  Crustuuiinus ,  Calctrauiu*.  Der- 
•clbe  Naaeii  Siidrt  aick  io  Italien  an  wehrereo  Mtellen.  ho  wird  ia  Vm~ 
hrien  eine  i;leichnaniKe  8tadt  an  f^lrit  bnamiccii  KluMe  (auf  der  Peutinger- 
ficben  Charte  hl  Huiiununi  vemcbrielieii ,  Liiran.  Pbara.  II,  406.)  tob  dem 
■ekallaatea  Aas  Locan.  a.  a.  O.  aad  von  Piin.  Ill,  fO.  p.  701  erwibut. 
49t  PTutareb.  Boaial.  p.  t7.     »tni  ti}»'  '»*'  Ktnfntmr  Slm€iy ,  fu  rw»'  ulJitn^ 

"  <  ^rttfiruif  •l*9irx*i  imi  for«  'ft*/4«i/*v<»  «nd  bald  nachher  nackdea  ihre 
NiedcriaKe  ersSblt  int:  tni  ioifi<  /Mf^Hff  tffffonn  ei  lotnoi  Safiir«* 
M.  r.  It.  Man  könnte  auch  diese  Bewei««  segea  latiniache  AbstaaiMunK  die- 
ser Orte  dorrb  den  bekannten ,  nnter  andern  von  Uernuinn  ad  hopk.  Pkilod. 
V.  M.  erlialrrten  ?<prarhKrbrau(  b  %'on  mil»;  niid  loirto;  auHiebea  wallee« 
weaa  alcbt  Plutarch  kors  darauf  k'idena«  den  Latinern  entxegeaatalllet 
Ib.  p.  st  •/  nQoytrf0itf$  (prisriT)  jintWot  nfft^ntf  mittf  ^l/ftf  /»•«{- 
earre  aai  cvuun//ny ,  «/»««l^rvtk-  t*  tlltf.  and  wenn  «Irk  diese  Anaabe  nickt 
ascrkaapt  lekkter  erklären  liesae.  Ficnlea  nennt  uns  Plinlus  III,  17. 
P.SM  aaMuleck«  9.  p.  Stf  aber  tolMsdi.  Caaataa  keiaet  bat  Dltaye.  II. 
p.  ltt|  wie  Aateauiae,  griacbiaob. 

!• 


damit  AnteinnM,  CaMint  und  Cnislttinerium  als  sablnlsrh 
zu  wollen.     Wo    Plutnrrh   sonst  noch  die  hierher  f^hurigen  Orte  er* 
Muhnl  (Camcria  Roniul.  p.  33,  Ani'  -        |u471,  Nomontam  CMsar. 

p.  755),  giebt  er  die  Abslanimuii;-  nner  nicht  zu  erkennen. 

Um  endlich  zum  Ueber6ii8se  die  letzten  indir(>ct«n  Argumente  CIO- 
v'ers   griren   ein  Ini'  "    >.  Latium  anzuführen,    so  ist  die  Nach- 

richt des  Strabu,  v.  ^  -'  sagt,  dass  Collntia,  Antemnoe,  Fidenoe 
nnd  I^abicum"*)  sich  nicht  sehr  um  Alba  gt^kümniert  hatten,  eher  ein 
Beweis  für  latiniscbc,  nis  fiir  sabinische  Abstammung;  die  lose  Verbin- 
dung von  Nomentum  bei  Dionys  111.  p.  187  mit  den  I^atincrn  des 
linken  Ufers,  hat  dies  mit  allen  andern  gemein;  die  ganze  latinische 
Verbindung  war  eine  lose  und  Clüver  selbst  giebl  diesen  Beweisgrund 
auf;  besser  noch  würde  er  gethan  haben,  wenn  er  die  Discussion  des 
Sabinerkriegcs  unter  Tatius,  die  durchaus  Nichts  sagend  ist,  für  sieb 
bcliallen  hatte. 

Das  einzige  Argument  bleibt  also  die  oben  angeführte  durch  keinen 
andern  Autor  gestützte  Angabe  des  Plinius,  dass  der  Anio  die  fir&nze 
von  I^tium  bilde.  VNlr  MÜrden  auch  diese  Stelle  erklären,  wie  es  oWn 
mit  der  fast  gleichlautenden  des  Dionys  geschehen  ist,  wem  nicht 
Plinius  selbst  die  oben  angeführten  Städte  latinisch  und  sabinltdl 
genannt  hätte.  Ohne  allen  Grund  konnte  jene  Plinianische  Angabe  nicht 
sein  und  deshalb  lassen  einige  die  Latiner  allmuhlig  die  Sabiner  von 
dem  Anio  in  die  Gebirge  verdrängen,  andere,  wie  auch  Clüver  p.  651 
hissen  die  Sabiner  die  UnterM'erfer  der  Latiner  sein.  Gegen  die  erste 
Annahme  bemerken  wir,  dass  wenn  auch  die  Sabiner,  wie  die  Volsker, 
Aequer  und  Herniker  dem  launischen  Namen  hfitten  weichen  müssen, 
dies  wohl  entweder  von  Strabo  oder  von  Plinius,  die  doch  die  an- 
dern Völker  so  sorgfältig  angaben,  erwähnt  sein  v^firde;  gegen  die 
zweite,  dass  Mcder  die  Historiker  noch  die  Geographen  ein  Vorrücken 
der  Sabiner  andeuten,  denn  die  allerdings  schwierige  Herrschaft  des 
Königs  Tatius  in  Rom  kann  nicht  Mohl  dabin  gedeutet  werden.  Es 
scheint  vielmehr  der  Anio  erst  durch  die  Regionsbeslimmung  des  August, 
der  Plinius  folgt,  Gränze  geworden  zu  sein  und  daraus,  dass  diese 
Naturgranzc  mit  der  allen  Stammgränze  nicht  stimmte,  jene  Doppel- 
angabe des  Plinius  in  Beziehung  auf  Nomentum,  Fidenae  und  Tibur 
erklärt  werden  zu  müssen. 

Haben  wir  oben  auch  behauptet,  dass  ein  Vorrücken  des  lalini- 
scheu  Namens ,  M'ie  gegen  Aequer  und  Volsker  hier  nicht  Statt  gefunden 
habe,    so  scheinen  doch  einige  Orte  den  Latinern  sich  angeschlossen 


50)  Pie  Erwähnung  von  Lahirnni  passte  Tür  Clüvers  Argumentation  nicht, 
deshalb  emendirtc  er  Kn$yifft  statt  dessen,  weder  palSographisch  wahr- 
•cheialich,  noch  wirklich  nöthig. 


n  htbea.  Die*  erbelU  ans  Liv.  1,  38  (Anm.  45).  Za  dlMan  t^>tw>fwfw 
MaeaUicb  Ctmeite  ond  Amcriola  gfhftit  xa  haben  (s.  die  Gesehichte 
«eMT  filidle). 

8mmii  so  weil  über  den  Anio  hinaus  l^Uner.  ao  whtl  man  auf 
dem  linkMi  Ufer  desselben  Flusses  nicht  sabinische  Orte  entarten.  Den- 
noch   finden   wir   nu5>er  einem    -  ^       mo.  in   Rom,   das   wir 

auch   hier   wieder  von   der  Belrvi, ... — ; essen,    Autemnac    und 

CoUalia  als  sabiniscbe  Orte  genannt.  Tebcr  Anlemuae  sind  die  Zeug- 
nisse oben  schon  angefQhrt,  es  ist  die  besprochene  Stelle  des  Plu- 
tarch  mit  der  Notiz  des  Stcphanus  von  Byzanz,  und  Anlemnae 
bestiUgt  die  Behanplanf,  dass  Plutarch  nicht  etwa  den  Anio  als 
Grinzfluss  zwischen  Subinern  und  Lalincrn  hat  annehmen  wollen.  Wir 
verweisen  auch  hier  auf  Liv.  I.  9  und  i^ionys  V.  p.  293  (1.  p.  13  gilt 
sie  dem  Dionys  als  Stadt  der  .\boriginer,  11.  p.  103  als  griechisch). 
Schwieriger  ist  über  Collatia  zu  entscheiden.  Liv.  I,  38  sagt  ,näm- 
lich,  dass  Stadt  und  Gebiet  den  Sabinern  entrissen  seien  und  nachdem 
er  die  Formel  der  Uebergabe  mitgctheilt,  gehl  er  zu  dem  Krieg«  gegen 
die  prisci  Latini  über*i).  Dies  zeigt  deutlich,  dass  Livius  die  Stadt 
für  eine  tablniacbe  gehalten  hat.  Das  Zeugniss  des  Dionys  IIL  p.  187, 
der,  naelideai  er  die  Einnahme  von  Collatia  erzählt,  unmittelbar  auf 
Comiculum  fibergebcod,  sagt  uuxdnj  toS  ^iarirav  i'dyotg  ist  so  ge- 
wlcbHf  nicht,  da  die  Erinnerung  an  die  vor  Collatia  genannten  T 
stidte  nahe  lag.  Virgil.  VI.  773  nennt  die  Stadl  zwar  eine  ai 
ColoBie,  doch  ist  dies,  wie  wir  oben  schon  gezeigt  haben,  ohne  Kraft. 
Wklitif  dagegea  tat  die  ADmerkang  des  Servius  zu  dieser  Stolle >«). 
Nebea  dieser  VtrgffiaBtadien  Sage  nimlich  fand  sich  eine  andere,  dass  Tur- 
qiiaias  d^  Stadt  aus  zuMumneDfesletiertem  Gelde  gebaut  habe.  Kiiie 
gev  ~  'iigliieimny   dieser   verschiedenen   Traditionen    ist  (iaim 

dir  uer  KOnlge  die  Stadt  gegründet,  Tarquinius  sie  erweitert 

habe.  Zuerst  fragt  es  sich,  welcher  Tarquinius  gemeint  sei;  der  Zu- 
satz, ut  erat  superbus,  scheint  auf  den  letzten  rrunischen  König  zu 
deuten.  Dieser  hat  aber  mit  Collatia  nicht  zu  thun  gehübt;  der  Zusatz, 
der  äberhau|)t  nicht  hierher  passt ,  Ut  entweder  zu  streichen ,  oder  auf 
T«'  US,    der  Collatia  eroberte,    oder  dessen   Neffen    .\runs 

Tai:,-.. — i  z-  bezieh«'»     >nii  «i*»m  Ueinaroen  Rgerfos,  spilter  Collatinus, 


Sl)  Liv.  1,  S4.  ColUtU  H  faM^nM  cirra  CvllatU«  axH  erat,  Sabinia  atfcM- 
taa.  B«IU  SaMM  ^«ifMlo,  Tar^inla*  triumphan)i  Honam  rediit.  lutfe 
frimslB  Latiato  Mlaai  fMt 

at)  8«rv.  a4  Aai.  VI,  7?f.  Ha«  tAwimm  saat  |»riaconi«  I^Unoraa  ab  Al- 
kaahi  rafibaa  coMtttata«;  «aamiaa«  Callatla«  Tar^uiNi«»  coMtliaUae  4ica- 
lur.  ^ui,  ut  erat  aapOTlNM«  «aai  m  collaU  prcunia  coaatKnlt  Vad«  et 
Collatia  ikte  *ac  PMasC  laaM«  aarl,  at  ak  Albania  t^uUit  alt,  aaoU  a 
Tarfaiala. 


den  Tarquinius  Priscus  als  Dictator  Aber  CoUatta  setste,  d.  h.  dem  er 
die  Stadt  schenkte  (Dionys  111.  p.  187).  Dieser  mag  die  Stadt  ver- 
grosser!  haben;  und  zwnr,  Mie  ich  verinuthe,  durch  Ansiedlung  von 
Sabincm.  Das  Willl^ürliche  dieser  Vennuthung  läugne  ich  keineswcges, 
/  •   nicht  ohne  Annahme  eines  Anarl.  -o- 

ti  .    des   Livius   bestellen   kann,   a\>'  idt 

in  der  Mitte  des  latinischen  Londes,  scheint  mir  ebenso  widersinnig, 
als  den  Ort  mU  Kirch  er  p.  221  wegen  der  Angabe  des  U>ias  am 
rechten  Anioufer  unzuseizen  *•). 

Was  endlich  das  rechte  Anioufer  im  Gebiete  von  Tibur  belrifll ,  so 
sind  uns  durch  Hornz  die  nfichslen  Punkte  als  sabinisch  bekannt,  so 
der  LucreUlis  (schol.  Hör.  Carm.  1,  17  Paul.  Diac.  s.  v.)  die  Digentia 
und  Mandela,  das  HeiUgthum  der  sabinischen  Gottin  Vacuna  (Plin.  Hl, 
17.  p.  688).  Eine  Erwülinung  verdient  in  dieser  Gegend  nur  nocl» 
Varia,  ein  Ort,  der  nur  auf  der  Peulingerschcn  Tafel  ermähnt  Mird  und 
den  man  in  dem  heutigen  Vico  Varo  wiederzußnden  glaubt  Mir  scheint 
dies  derselbe  Ort  zu  sein ,  welchen  S  t  r  o  b  o  **)  unter  dem  Namen  Va- 
leria  an  der  valerischen  Strasse  erwühnt.  Dass  diese  Orte  dem 
Strabo  launisch  heissen,  erklärt  sich  aus  der  weitesten  Bedeutung,  in 
welcher  er  I^lium  fassl ,  Mie  die  mit  Valeria  zusammengestellten  Car- 
scoli  und  Alba  im  Aequergebirge  (Liv.  X,  13  und  1)  beweisen.  Zudem 
war  Valeria  kein  alter  Ort,  sondern  erst  bei  dem  Bau  der  Strasse  durch 
M.  Valerius  Maximus  im  Jahr  447  der  Sladl  angelegt. 

Als  Resultat  dieser  Untersuchung  ergiebt  sich  dann,  dass  Laliner 
bis  nach  Crustumerium ,  Nomentum  und  Tibur  hin  sossen,  denen  sich 
später  noch  Sabiner  auf  den  isolirteii  Bergen  von  Monticelli  und  St 
Angele  anschlössen,  während  Eretum  westlich,  und  die  bei  Tibur  gele- 
genen nächsten  bestimmbaren  Orte  ostlich  den  sabinischen  Namen  be- 
M'ahrten. 


Y,    Die  Aequergränze. 

Bei  Tibur  überschreitet  die  oltlatinische  Granze  den  Anio  wieder. 
Verfolgt  man  den  Saum  des  Gebirges  weiter,  so  stosst  man  auf  das 
latinische  Praenesle.  Ahei'  es  ist  fraglich,  ob  nicht  Empulum  und  Sas- 
sula,  deren  Ruinen  man  bei  dem  heutigen  Anjpiglione  und  zwischen 
diesen  und  dem  heutigen  Siciliano  wiedergefunden  hat,  Orte,  die  nach 
Liv.   VII.  18  f.   in   das   Gebiet  von  Tibur  gehorten,    ursprünglich   lati- 


53)  Ueber  die  angebliche  Porta  Cotlatiiia  vgl.  Collatia. 

ft4)  Strabo  V,  9.  p.  S86.   Slaiy  6'  ty  aiig  {xg  Ovalipffi')  Antlynt  nöktn  Ova- 
ItQttt  jt  xai  KaQvioXoi  xai  'Alpa. 
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nlsch  oder  nur  DesiU  der  Tlbortioer  iin  Aequeitoiide  waren.     Dt  Li- 
vi  US  der  pinzige  bt,  der  diese  Orte  em&hnt,    so  ist  die  Entscheidung^ 
uuinr*;:!    '       "  '*    aan  die  0       '  lisch,   so  wünle  die  Gränze  mH^^ 

dem  S,>  arges  zii-i  m  sie  aber  zu  I^Uuui  rechnen, 

so  «ürde  sich  dasselbe  hier  etwa  bis  zu  dem  in  den  Anio  (alienden 
Rio  Sonibuci  erstreckt  hüben.  Diese  Annalune  uiirde  dann  die  Stelle 
des  Dinnvs  Anm.  40  noch  stützen. 

.-en  wir  dann  den  Saum  des  Gebirges  weiter  nach  Praeneste 
zu,  :>u  ul  die  ErmilUung  der  Ausdehnung,  welche  Lutiuin  etwa  in  das 
Gebirge  hinein  haben  lionnte,  wegen  des  gänzlichen  Maugels  alter  Orte 
uiuiiriglich.  Die  Weslphalsche  Charte  und  ihre  Erläuterung  p.  114 
setzt  zwar  am  Rande  des  Gebirges  Bula  in  dem  heuligen  PoU  an,  hat 
siel)  aber  durch  die  NamensAhnUchkeil  irre  leiten  lassen.  Dass  Bola 
aequisch  gewesen  sei,  bezeugt  zwar  lAv.  IV,  49,  aber  eben  diese 
Stelle  und  weiter  Dionys  VIII.  p.  493  lehrt,  dass  sie  an  I^bicum, 
dos  heutige  la  Colonna,  gegrunzt,  alsu  uninüglich  im  Gebirge  über 
Praeneste  gelegen  haben  könne.  Deshalb  fulgt  man  jetzt  gewöhnlich 
der  Angalie  von  F  i  c  o  r  o  n  i  ^) ,  der  Bola  in  Lugnano  ansetzte  und  da- 
mit wenigstens  die  Gegend  richtig  traf.  Diese  Annahme  hat  nur  das 
gegen  .sich,  dass  das  Dorf  auf  einem  niedrigen,  zu  einer  Stadtanhige 
nicht  g«i*ignelt*n  Hügel  liegt  und  durchaus  nur  Ruinen  aus  dem  Mittel- 
alter hat,  Mährend  der  nahe  Hügel  von  Zogorolo  vor  vielen  andern 
derselben  Gegi'nd  wenigstens  das  voraus  hat,  dass  Kircher  p.  120 
dort  noch  alte  Mauerreste  fand,  welche  denn  auch  von  andern  für  an- 
dere Stfidte,  wie  I'edum,  Scn|ttin,  At'sula  in  Ansj)ruch  ponomm  V 
Wir  halK-n  indtss  Gruiitl  diese  SUulle  auf  autli'iu  llü^'clu  ai, 
und  möchten  Zagomio  lür  Bola  halten.  Das  ist  Indess  ohne  Zweifel, 
dass  Bola  in  das  Thal  zwischen  '  *.  luergebirgc  einerseits  und  d) m 
Albaner'  und  Volskergebirge  on  n,  d.  h.  in  das  Thal  der  \  ii 
l^bicana  gehört,  welche  durch  die  Aequergrflnze  also  zwischen  La  Co- 
lon '  ■  .  T  t'ola),  also  zwischen  dem 
se<  M-ine  geschnitten  wurde. 
Durch  --                           sieh  also  nicht  bestimmen,   wie  weit  etwa 

Die  erste  nacli- 
I  »iebirge,  der  her- 
nicische  Ort  (Holstein  ad  Cluv.  Ital.  p.  984)  AflRle,  der  seinen  Namen 
bb  beute  behalten  hat  Aber  eben  der  Mangel  an  Sl&dten  lAsst  schUessen, 
daaa  das  Gebirge  selbil  den  Aequeni,  die  meist  in  Dörfern  wohnten, 
und  nicht  den  Stadtbe wohnenden  Latloem  'gehört  hatte.     Wir  tragen 


M)  PioMwri  ItoMMH«  ritrevato  mH  tmk&rt»  MIa  prliaa  •  ■teanAa  ekU  <ii 
UMm.    Kmi.  174*.  i.    IHe  BaarlMlaag  ütMr  Alteadiaag,  s.  aaUr  L«- 
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kein  Bedenken ,  den  Saum  des  Aequergcbirges  bis  Praeneste  als  Gr&nze 
prmn  dlfi  Aequer  anzusetzen. 

Zur  weitern  drilnzbestiminung  ist  es  zunfichst  nöthig,  die  Lage  ron 
Ortona,  einer  latinischen  Grflnzslndt  gegen  die  Aequer,  zu  bestimmen  **). 
LIv.  II,  43  und  DIonys  VIII.  p.  558  er.  mr  die  l^ge  ausser  der 

Nnchbarschafl  der  Aequer   Nichts;    die   n  usse   zwischen  Veji   und 

Rom  verhinderten  die  weitere  Verfolgung  des  dort  angedeuteten  Krieges. 
Bei   Dionys  X.  p.  653    greifen  die  Aequer   nach  d-  ix-rung 

von  Corblo  Ortona  an  und  setzen  sich  dort  fest;    du-  t  Uiv. 

III,  30,  welcher  noch  zusetzt,  dass  die  Römer  den  Feind  nicht  nur  von 
Algidum ,  sondern  auch  von  Corbio  und  Orlonn  vertrieben  hatten  •^. 
Die  einzigen  Resultate ,  die  man  möglicher  Welse  daraus  ziehen  könnte, 
sind,  dass  Ortona  bei  Corbio  und  von  Rom  aus  vielleicht  über  den 
Algidus  hinaus  gelegen  habe.  Darnach  nun  setzt  Westphal  römische 
Campagne  p.  77  die  Stadt  In  das  Yolskergeblrge  nach  Monte  Fortino, 
also  etwa  an  den  neunzehnten  Meilenstein  der  Via  Latina  und  damit 
scheint  Slckler  alte  Geogr.  I.  p. 37 4  zu  stimmen,  obwohl  es  nicht  ganz 
klar  wird  und  so  auch  andere  Geographen;  hätte  aber  Ortona  dort  ge- 
legen, so  wäre  der  Zug  der  Aequer  nach  Corbio,  das  jedenfalls  auf 
den  Höhen  zwischen  den  Tusculanlschen  Bergen  und  dem  Monte  Arrlano 
lag,  zwischen  Rom  und  der  den  Abquorn,  wie  die  Erbitterung  bei  der 
Einnahme  zeigt ,  Indem  sie  die  walTenfilhigen  Männer  lödlelen ,  die  übri- 
gen Einwohner  in  die  Gefangenschall  führten,  sehr  feindlichen  Ortona 
sehr  unbesonnen  gewesen.  Zudem  lüge  der  Ort  zehn  Milllen  well  von 
Corbio,  welche  Entfernung  die  Annahme  auch  nicht  empfiehlt.  Es  war 
aber  nur  die  trugllche  Namensühnllchkelt ,  die,  wie  bei  Bola,  jene  An- 
nahme veranlasste.  Soll  aber  Nnmcnsfihnlichkclt  en(-  '  '  i.  so  passl 
dieser  Punkt  am  öussersten  Westubfull  des  Volskti  s  auch  für 

eine  volskische  Stadt,  für  das  fest  und  hoch  gelegene  Artena  (Liv.  IV, 
61),  welches  Gell  I.  p.  196  auch  hierhin  setzt,  während  Abeken  p.  7.'> 
Ecetrae  hier  vermuthet.  Kircher  p.  122  setzt  unrichtig  Corbio  in 
Monte  Fortino  an;   richtiger  schliesst  er,  dass  Ortona  zwischen  Monte 


56)  Liv.  II,  43.  Ortonani,  Latiiiam  urhcin .  Aeqiii  0|>pugna>>atit.  Hinsichtlich 
des  Namen»  finden  oicli  inelirfaili  V.iriaiiten.  Die  hebten  Handschrirteu  des 
Liviiis  geben  an  der  citirten  >»telle,  und  auch  an  der  andern,  wo  der  Ort 
erwähnt  wird,  111.30.  Ortona  oder  Uortona,  geringere  Virtona.  Nach 
den  Parallelstellen  hei  Dionjs  VIII.  p.  538  und  X.  p.  663,  heisüt  derftelhe 
Ort  'OQOt  und  BiQtjtüfi  doch  scheint  Ortona  die  meiste  Gew&hr  z»  hahen 
und  ist  also  nicht  r.u  verwechseln  mit  Ortona  (a  mari)  bei  den  Krentancrn 
oder  Pelignern  Plin.  III.  17.  p.  6h0  und  Ortona  in  Ktrurien  ib.  8.  p.  585- 
Dass  Forbiger  III.  p.  725  die  Stadt  aequisch  nennt,  entbehrt  jedes  Grundes. 

57)  Liv.  a.  a.  O.  (Uoratius)  fugat  bestem  non  ex  Algido  modo,  sed  a  Cor- 
bione  Ortouaque. 


Fortlno  and  I^bicum  Dach  Praeneste  tu  gelegen  habe ,  übeceiDsUmmeod 
mU  Mannen  alle  Geogr.  I.  p.  694.     Nähere  BestininMUf  niöchte  bd  ^ 
der  früh  verschollenen  Stadt  in  dem   hägeUgen  Lande  wohl   unni";:- 
Uch  »ein.  •• 

Wenn  nun  der  nordöstliche  Rand  der  Albaner  GebirgsoMUMe  swi- 
•dien  den  Monti  Tnscolanl  und  dem  Uebergangslhala  der  Via  Latina, 
den  man  nach  der  einen  Spitxe,  Algidus,  auch  wohl  ganz  so  benannt 
hat,  mit  dem  aequlschen  StAdtchen  Algidmn  (Strabo  V,  3.  p.  383) 
und  den  ebenfalls  aequischen  Corbio  (Liv.  III,  30,  Holstein  ad  Cluv. 
Ital.  p.  780)  und  Vitellia  «•)  (Llv.  11,  39,  V,  29)  aequisch  war^  so  nird 
sich  die  alte  Gränze  von  Praeneste  aus  zwischen  Bola  (Zagorolo  oder 
Lugnano)  und  dem  Bergrücken  des  Algidus  einerseits  und  Labicuin 
(La  Colonna)  und  den  Monti  Tuscolani  andererseits  hingezogen  haben  ■•). 
Hier  an  der  aequischen  Südgränze  schliessen  sich  dann  die  Yolsker  an. 

Die  Hcmlker,  deren  SUldte  Strabo  V,  3.  p.  385  aufzählt,  gr&niea 
somit  nicht  an  das  älteste  Latium.  Um  so  aufTallender  ist  ihre  ErwÜi* 
muig  nicht  nur  in  der  Stelle  des  Strabo  Anm.  17,  sondern  mehr  noch 
V,  3.  p.374,  wonach  sie  einst  um  Rom,  Alba,  Aricia,  Lavinium,  Tel- 
lenae  und  Antium  gewohnt  haben  ••).  Sie  scheinen  demnach  in  Anlium 
von  den  Yolskern ,  n«»rdlich  von  den  Acquem  unterworfen ,  sonst  aber 
laUnlslrt  za  sein.  Durch  Aequer  «nirden  sie  dann  von  den  Stammgenossen, 
um  Anagnia  einen  Bund  hatten  und  selbständig  blieben,  abge- 
.11.  Dass  die  Rümer  sie  nicht  als  den  Latinem  verMar.dt  aner- 
kennen«), darf  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit  ihrer  Umwandlung  nicht 
befremden.  Müssen  wir  nun  aber  annehmen,  dass  die  Herniker  einst 
bb  an  das  Meer  hin  gewohnt  haben,  so  fallt  damit  eine  den  Alten 
(Servitts  zur  .\en.  VU,  684)   ofl  nachgesprochene   Etymologie,    nach 


A^)  Wir  «i-otlen  kier  auf  die  BrHtlaniunf  4fr  Lac«  diraer  Ae^arrstadt  nicht 
Biker  MW(«ben.  Nihby  I.  p.  477  »HMt  «ie  nick  Civitella,  G«ll  II.  p  MS 
naik  YalMontoae,  der  WeMphalackm  Ckarte  siad  irir  gcrolgt.  Kine  b«- 
iitlaiait«  Angabe  sckrint  ait  dea  jrUiem  Miitela  BkfcC  aiöflick,  Corbio 
•cts«a  wir  atit  Gell  II.  p.  197  nach  Horca  Priore. 

M)  Wena  d«r  «clMliaa«  «u  Horai.  Car«.  IV.  4.  681  don  Alfldw  la  Ua  Tw- 
calaalacb«  6tMc(  Mtat ,  so  kann  dies  nur  Ar  ganse  iipil«  BaÜM  riciitl( 
aal«  94tr  ea  iai  eine  nackllasixe  Verklndaag  ait  drr  nldiatii  grjaaara 
•ladt.  Pttalaa  and  Mtrabo,  drrrn  Auiiritat  Kircher  p.  71  daflr  aafihrt, 
M|{en  »•  mrinr.  \Vi»MM  alckt.  V«!.  Caaioa  daacrU.  doli*  aatlea  Taaoal« 
p.  Si 

60)  Mtrabo  V,  9.  p.  374.     liprtirtfi  ii   nl^hr  tpKow  rjl   rt  ^a»inrttf  tmi  tf 

t,»y.    Viellei«a(  waren  AIciduM,   Bola,  Vltellia,  CarMo  daat  iir  •aalla. 
•I)  Dieaj-«  VIII.  p.  537  eil«  »ifinti  (ai  'Pmftmit'i  rft   iTff  r»fi^  ftf  «vy- 


# 


der  sie ,  entsprechend  ihren  spKtem  SUzen ,  von  dem  sahtnischen  herne, 
Kels,  henannt  sein  sollen.  Ni"-)»  l*'i'!'''v  liiiu-."  ^  v  --ii  -« fs  \v...» 
marsbclicn  Ursprungs  sein. 

VI.    Die  Volskergräozp. 

Mit  l  iiiiil.l  lial  man  früher  ein  Vorrücken  il»;r  VwUU»  i  ...  «..*>  äl- 
teste l^tium  angenommen.  Wenn  auch  nach  Strabo  (vgl.  Anm.  60) 
die  Volsiter  sich  Hcrniker  bei  AnÜum  unterworfen  oder  sie  verdrängt 
haben ,  so  liegt  dies  vor  dem  Auflreten  der  luitiner  als  eines  besondern 
Vulksslanuncs.  Wir  hüben  nur  das  Factum,  dass  der  Name  Latium 
sich  mehr  und  mehr  nach  Süden  erweiterte ;  will  man ,  um  das  Latium 
anUquum,  aus  dem  Plinius  und  Strabo,  wie  wir  sahen,  die  Volsker 
ausschlössen ,  als  das  ursprüngUchc  festhalten ,  so  erfordert  diese  An- 
nahme nicht  nur  den  Beweis,  dass  latium  sich  ursprünglich  bis  Circeji 
erstreckt,  sondern  auch  den,  dass  die  Volsker  gegen  Norden  vorge- 
dmngen  seien ;  beide  lassen  sich  nicht  führen  und  m  enn  dieselben  Orte 
bald  volskisch,  bald  launisch  genannt  werden,  so  ist  dies  gerade  an 
dieser  Grönze,  die  zuerst  weiter  hinausgeschoben  wurde,  am  natürlich- 
sten; auch  werden  die  betreffenden  Stellen  des  Strabo  und  Plinius 
durch  die  Annahme  einer  volskischen  Eroberuug  in  Latium  antiquum 
nicht  gerechtfertigt,  denn  bei  beiden  wird  ausserdem  der  Rutuli,  als 
eines  von  den  ülteslcn  Latinem  gesonderten  Volksstammes  Erwähnung 
geüuin.  —  Wir  hallen  an  der  Ansicht  fest,  dass  bei  der  früheren  Er- 
Meilerung  des  latinischen  Namens  nach  Süden  hin  leicht  volskische 
Städte  lutinisch,  iiuhi  .tinr  nintrcktlni  l:iiiMische  volsl<i'<<  b  genannt 
werden  können. 

Betrachten  wir  nun  nach  diesen  Beuierkungen  die  einzehien  Orte, 
so  werden  wir  nordwärts  den  Monte  Ariano ,  den  rauhen  östlichen  Theil 
der  Albanergebirgsmasse ,  als  Gränze  gegen  die  Volsker  annehmen 
müssen ,  denn  an  seinem  östlichen  Abhänge  Hegt  Velletri ,  dessen  Iden- 
litÄl  mit  dem  volskischen  (Liv.  11,  31)  Velitrae  unbestritten  ist®*).  Ist 
aber  somit  der  äussere  Rand  des  Ariano  volskisch,  so  möchte  man 
mit  Unrecht  M'eiter  östlich,  sowohl  in  der  Senkung,  als  auf  dem  gegen- 
überliegenden Gebirge,  das  in  alter.  \\\o  in  neuer  V.n\  .  (!;is  volskische 


62)  Wenn  Aheken  p.  53  nagt:  „Velitrae,  am  Albaiicrgebiri;  von  Ict^trrn  (den 
Volskern)  angelegt,  scheint  eigentlich  eine  priskische  Stadt;  denn  es  fin- 
det sich  nicht  unter  den  von  Alba  gc;:riindeten  StAdten '%  so  hat  er  dem 
^'erzeichniss  der  Albanischen  Colonifu  eiiie  Wichtigkeit  beigelegt,  die  es 
(ininö;;lich  hat  Wir  halten  an  der  sichcru  Tradition,  die  den  Ort  vols- 
kisch nennt ,  fest. 


bdnt,  alilatinischc  Orte  suchen  dürfen.     In  der  Ebene   nun   lag  viel- 
lekhl  nur  das  volskische  Ulubrae  (Clc  ad  famil.  VII.  18),  die  »{ihich- 
w  loinstndl  der  Hönier  (llorot.  epp.  1,1 1.  30).     Von  den  Slädte^ 

au.    .    ....,  igebirj;«    selbst   lasst    sich    der  dirccle  Beweis   für  vulsKisclie 

NationalUAt  swor  nicht  führen ,  m  cshulb  sie  von  einigen  oUiotinische, 
aber  früh  zu  den  V^)l^kern  üixTg^lretene ,  von  andern  all  -  volsi^ischr, 
aber  früh  mit  den  Lalinern  verbündcU*  Orte  genannt  werden.  •  I>ass  die 
letztere  Ansieht  die  berechtigtere  gewesen  sei,  Iftsst  sich  ausser  der 
I^ge  im  Volsiiergebirge  auch  sonst  noch  wahrscheinlich  machen.  Es 
sind  die  fraglichen  Orte,  da  Signia ,  das  heutige  Segni ,  als  Colonie  des 
Tarquinius  (I.iv.  I,  56)  in  .\lizug  kommt*»),  Cora  j.  Cori,  Norbo««), 
bei  Norma ,  Suimo  j.  Sermoneta  und  om  weitesten  südUch  Setia  j.  Sezza. 
Bei  den  andern  nun  mochen  die  Angaben  der  .Allen  einen  Schluss  so- 
wohl für  vulskische,  als  für  altlatinische  Abstammung  unmöglich,  nur 
über  das  nAehst  gelegene  Cora  lassen  sich  folgende  Angaben  zusam- 
menstellen. 

Cora**)  war  nach  Virgil  VI.  774  eine  launische  Stadt,  indess 
ist  oben  bei  Nomentum  über  die  Bedeutung  dieser  Stelle  schon  gehan- 
delt. Ebenso  bedeotnilgslos ,  als  diese  Angabe» ,  ist  die  des  Servius  zu 
.\en.  VII.  670,  dast  ier  Ort  durch  Cora.x,  einen  Bruder  des  Tiburlus, 
gegründet  Bei,  der  auch  Plia.  111,5  p.  606  und  Solin.  2**)  wider- 
sprechen. Wenn  LIv.  II,  16  Cora  und  Pomelia  lalinische  Colonien 
nennt ,  su  zeu^  er  damit  nicht  für  ursprünglich  latinische  Bevölkerung. 
Li  vi  OS  erzählt  an  dieser  Stelle,  dass  die  beiden  Colonien  zu  den  Au- 
runkern  abf;ef.illen  seien.  Nehmen  wir  nun  auch  an,  dass  I.ivius  hier 
unter  den  .\urunkern  Volsker  verstanden  habe,  so  konnten  doch  den 
RönKTu  acht  Jahre  spAlnr  (Livius  II,  22),  als  sie  von  den  Volskern 
(leisNcl  ferten  Cornner  keine  Sicherhert  geben,  wenn 

die  ur^i»  — .  .  ,,.    i- ...x. ,  „..t;  nicht  volskisch  war.     Dionys  VIII.  p.509 
nennt  fertier  Cora    geradezu    unter  den  von  Coriolan  eroberten  Latiner- 


<9)  6HI  II.  p.  t4ll.  aacli^p«  er  von  der  C'olouiMlion  durch  Tarquinius  gc- 
«prtM-lipn ,  tügt  binxu :  tke  inhahilants  ttirrcfore  wine  Latin ,  thougk  the  dly, 
like  Morb«,  wa«  in  the  VoUcian  territory. 

•4)  Im  Bcjm«  auf  .Norba.  da»  IMon^ii  VU.  p.  419  latinisck  nennt,  «tiaiaen 
wir  «ktatelU  Mit  Gell  II.  p.  itt  abrrdn.  DlMysiu  m.vk,  tbat  Norba  waa 
•  Lalia  c«Ua>  or  raiber  tbet  the  inbaytaata  wer«  Latin.  AncienÜy  the 
City  na«  in  the  territory  of  tbe  Volaei ,  it  i« ,  bowewer ,  to  he  rMMalM- 
red  tbat.  in  the  liaie  of  Dionyiiiaa,  Latiua  eateadad  to  tbe  Liria. 

•»)  Cora   in  dem  beutixen  Cori  a  Mont«   nad  Cori   a  vall«  war  «to«  «ralU 
Mtadt,  wie  die  Hnineti  von  Manem   and  Teaipeia  atlgMi.    Di« 
a.  bei  Vulpi  Vel.  I.at    IV.  p.  140. 

M)  Plia.  1.  I.  Corani  a  Dardano  Tri^faao  orti. 


stüdtcn,  neben  I^ngolft,  fitlricQiD,  Sella,  Pohuca,  Albiola  and  Ma> 
gilln;  (1lc5  gehl  ober  offenbar  auf  die  Zeil,  in  der  der  Inlinische  Nome 
schon  erwellcrt  war,  wie  zur  Zeil  der  Verbindung  gegen  Rom ,  V.  p.  326 ; 
denn  Longula  und  Polusca  erkennt  er  VL  p.  41>/,  (so  auch  noch  Li- 
▼  ins  Vill,  19)  ousdriirliiich  als  VotskersUdte  an,  übcreinstiininend  mit 
Liv.  II,  33;  die  übrigen  crMÜhnl  Dionys  gar  nichl  weiler  oder  doch 
nur  In  dem  Verteichniss  V.  p.  326.  Dass  Cora  indess  sich  früh  den 
Lalinern  angeschlossen  habe,  zeigl  die  rufilllige  Er^älinung  Ao.r  Sladl 
bei  Dionys  III.  p.  175,  m'o  ein  Krieg  des  Königs  Tullus  liöchst  dürr 
erzAhil  wird.  Wie  weil  dos  nachmalige  I^lium  in  diesen  gezogen  »ei, 
erglebl  die  ErzAhlung  nichl;  es  wird  nur  die  Einnahme  von  MeduUia 
berichlel;  doch  isl  einer  der  beiden  Keldherrn  Ancus  Publicius  aus  Cora, 
das  also  schon  domals  in  Verbindung  mit  LaUum  stand ,  aber  schwer- 
lich schon  in  Latium  einverleibt  war.  Niebuh r  Rum.  Gesch.  II.  p.  19 
behauptet  in  der  Anmerkung  mit  Recht ,  dass  zu  einer  Zeit ,  wo  Norba 
zu  Latium  gehurt  habe,  Coro  unter  den  latinischen  Städten  nichl  habe 
fehlen  däifen;  und  wir  behaupten,  denke  ich,  mit  demselben  Rechte, 
dass  zu  eiuerZeil,  wo  Velitrae  volskisch  gewesen,  (Dionys  HI.  p.  181) 
Cora  nicht  latinisch  habe  sein  können  *f).  Deshalb  schliessen  wir  Cora 
mit  allen  andern  auf  dem  Volskergebirge  liegenden  Orten  als  volskisch 
von  unserer  Betrachtung  aus,  und  ziehen  die  Grunze  zwischen  den 
(jebieten  von  Alba  und  Aricia  latinischcr  und  Velitrae  volskischer  Seils 
über  den  Monte  Arianp. 

Rechts  von  der  Via  Appia  ferner  schliesst  das  älteste  Latium  mit 
dem  Gebiete  von  Lanuvium  wieder  gegen  das  Volskerlond  ab.  Die  ge- 
nauere Grtinzbestimmung  ist  dadurch  erschwert ,  dass  wir  die  Lage  und 
Nationalität  der  hierher  gehurigen  Orte  nicht  mit  Bestimmtheit  nach- 
M'eisen  können.  Die  Volskischen  Corioli,  Longula  und  Pollusca  gehö- 
ren hierher ,  ferner  Albiola ,  Mugilla  und  Apiolae ,  nach  Einigen  auch 
Salricum,  das  jedoch  am  weitesten  südwärts  bei  dem  heutigen  Conca 
richtig  angesetzt  scheint««).  Die  enge  Verbindung  dieser  Sladl  mit 
den  Volskern,  namentlich  mit  Anlium,  erhellt  aus  Liv.  VI.  8.  VIL  27. 
VIII.  1 ;   nach  der  zweiten   Stelle  wird  es   von  Anlium   aus  nach  der 


67)  Einm  andern  Bewei.i  für  die  Lathilüche  Nalionalitfit  der  Coraner  hat  man 
in  C'ato«  Armabe  der  Orte,  welche  das  Aricini.iche  lieili|;thiim  weiheten, 
finden  wollen ,  bei  Priscian  IV.  4.  21.  Lacum  Dianium  in  nemore  Aricino 
KKeriiis  Lesbius  dedicavit.  dictator  Latinus.  Hi  populi  comnuiniter  Tnncu- 
lanu«.  Aricinna.  Lannvinnn .  Lanrenn ,  Corann»,  Tihurtii*.  Pometinn«.  Ar- 
deati^  Rntiilns.  Ab«eflehen  davon,  dans  CoranuK  hand!<«hrir(li<:h  nicht  Be- 
sichert ist,  «eiftt  die  Krwflhni)nH  der  Hutnii .  dass  die  Notiz .  wenn  auch 
aus  alter  Zeit,  doch  erst  aus  der  sein  kann,  als  die  Gränzen  des  Ältesten 
Latium  schon  erweitert  waren. 

68)  So  auch  >ibby  111.  p.748. 


Zerttürunf  durch  die  Lalloer  neu  colonlsirt;  die  Annahme,  dass  es  ur- 
q»rüiigUch   eine  Colonie  von  Antiuni    gewesen,    ist  wenigstens  wal^  4f^ 
scheinlich. 

Dass  das  volskische  Gebiet  südiich  von  Lanuviuin  tiefer  in  das 
Alteste  Latium  eingeschnitten  habe,  selgt  der  Streit  der  Ardeaten 
und  Ariciner  bei  Liv.  Ili.  71  um  ein  Stücl(  Landes,  das  wenig- 
stens tu  dem  Gebiete  des  volüliischen  (Dionys  VI.  p.  4 1 2)  Corioli  gehurt 
haben  konnte.  Die  loige  von  CorioU  selbst  Übet  sich  freilich  auch 
nicht  genan  bestiuunen;  indess  sdieiat  es  mir  angemessener,  es  mit 
Westphal  nnd  Abeken  auf  dem  Monte  di  Giove,  als  mit  Nibby 
auf  dem  nurffichnm  Monte  due  torri  anzusetzen. 

In  der  Nähe  nun  von  Coriuli  und  sich  selbst  benachbart  (Dionys 
VL  p.  412)  und  nach  Liv.  li,  33  zu  schliessen  nicht  weit  von  Antium 
lagen  Lungula  und  Polusca,  nach  Nibby  I.  p.  325  und  403  auf  den 
Stellen  der  heutigen  Huon  R1{)Oso  und  Casale  della  Mandria  o<l>i. 
unseres  Krachtens,  wenigstens  in  der  Nähe.  Liegen  diese  Volskcnnli* 
nun  ausser  dem  Bereiche  unserer  Betrachtung ,  so  bleiben  von  den  üben 
genannten  Sl&dten  nur  .Xlhiolu ,  Mugilta  und  Apiuiae  übrig.  Die  beiden 
ersten  erwähnt,  soviel  ich  weiss,  nur  Dionys  VlII.  p.  509  und  auch 
hier  sind  die  Lesearten  unsicher,  wie  denn  auch  die  lnteq)reten  versucht 
haben,  l^vinium  und  YitcUiu  hier  einzufuhren.  Eine  nfihcre  Belrach- 
titag  jener  Steile  des  Dionys  zeigt  indess  zur  Genüge,  dass  eine  Bc- 
•Ummang  der  Lage  nach  derselben  unmöglich  ist  Die  Vergleichung 
dieser  Stelle  mit  Liv.  II,  39,  welche  die  alten  Interpreten  des  Dionys 
«BgesleUt  haben ,  ist  unstatthaft ;  denn  dort  wird  der  Zug  des  Coriolan 
fBgea  Rom  enäbU,  wie,  wenn  auch  in  anderer  Weise  (s.  u.  Tulerium) 
bei  Dloays  VUL  p.  403  ff.;  hier  ist  nur  eine  Digression,  um  wälircnd 
der  Vefhandlangen  lAcbi  misiig  zu  sitzen**).  Die  Orte  nun,  welche 
bei  dieser  Expedttlon  erobert  werden,  sind  I^ngula,  Satricum,  Setla, 
Mosca,  AlUda,  Mugilla  and  Cora;  In  welchem  Sinne  die  übrigen 
von  Dionys  latinisch  genannt  worden,  ist  aber  schon  erörtert, 
IQr  die  fraglichen  *AXfii^Tat  und  MotytXavoi  daraus  auf  altlatinischen 
Ursprung  zu  schUcssen,  scheint  unstatthaft;  es  liegt  vielmehr  die  Ver- 
muthung  nahe,  daas  auch  diese  Orte,  wie  die  ÜMgeo,  VolskerstAdte 
im  Latium  antiqoom  gewesen  seien.  Einer  streng  topographischen  An- 
ordnung bt  Dionys  bei  AufÜhlung  dieser  Slidte,  wie  die  Uge  der 
bekannten  «Mar  llmen  selgt,  nicht  gefolgt,  die  Bestbnmung  der  Lage 
von  MugfÜn  «nd  Alblola,  welche  Nlbbyn.p.887  giebt,  an  dem  Fosso 
delle  Fratocchie,  entbehrt  aller  Sicherbeil;  es  bt  nicht  wahrscbeln- 
Uch,   dass  Orte,    welche  sur  Zelt  Corlolans  so  nahe  bei  Rom  noch 


I)  Disays  a.  a.  O.  fm  ß^  Silttt  jnfiCtt/Mrsc  ttff  fj^9^  mnuhUtMiimt 
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exislirten,  sonst  nicht  cmfihnt  sein  sollen.  Wir  vcrmulhcn  sie  südlich 
von  Corioll,  vielleicht  zu  den  in  den  Ponlinischen  Sümpfen  untergegan- 
tr«'nt'n  gehörend  und  hüllen  eine  gennuerc  Bestimmung  für  unmr>glich. 

Es  bleibt  endlich  nuch  Apiolne  übrig.  Strabo^*)  nennt  sie  eine 
voUklsche  Grllnzslndt  gegen  die  Latiner.  Auffüllend  nun  fst  es,  dass 
hlvius^i)  diMisellMin  Ort  lalinisch  nennt,  schon  zur  Zeit  des  Tarquinius 
Priscus,  übereinstimmend  mit  Valerius  Antias  bei  PI Ln las  7*)  und 
Dlonys'*).  Dos  Zeugnlss  des  Valerius  Antlos,  aus  dessen  An- 
führung her\orgeht,  dass  IMlnlus  selbst  Nichts  von  dem  Orte  gewusst 
habe,  Hürde  uns  ebenso  wenig,  als  das  des  Dionys,  wenn  es  auch 
aus  einem  früheren  Buche  ist,  bestimmen,  die  Angabe  des  Strabo  In 
Bezug  auf  die  volskische  Abkunft  der  Apiolnner  in  Zweifel  zu  ziehen ; 
aber  die  Stelle  des  Livlus,  nach  dem  dieser  Krieg  der  erste  Confllct 
der  Rr»mer  mit  den  Volskern  gewesen  wäre'«),  veranlasst  uns,  unbe- 
schadet der  oben  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  Mohl  volskische 
Stfidte  latinisch ,  nicht  aber  latinische  Stfidte  volsklsch  genannt  werden 
können,  hier  einen  Irrthum  des  Slrabo  zu  finden.  Doch  gluuben  wir 
aus  der  Angabe  des  Slrabo  abnehmen  zu  dürfen,  dass  der  Ort  der 
volskischen  Grönze ,  vielleicht  bei  Corioll ,  am  nächsten  lag ,  wohl  wis- 
send, dass  wir  damit  von  der  Ansicht' älterer  und  neuerer  Topographen 
abweichen,  die  wir  mit  jener  Angabe  des  Strabo,  der  einzigen  für 
Bestimmung  der  Lage  von  Apiolae  brauchbaren,  nicht  vereinigen  kön- 
nen '*). 


70)  Straho  V.  3.  p.  374.    ^Hy  Je   iwy  Ovölcxwy  jüy  Uuunfuy  tyriftoy  ntdt«y 

ouoQoy  joii  ^nr/roif  xa\  nöhi  *^n{oXit ,  {jy  xaifexatpt  TaQXvyioi  n^lcxtu. 

71)  Liv.  1,35.     Bellum    priuium   cum  Latiuis  gessit   et  oppidum  ihi   Aptnlas  vi 
cepit. 

It)  PI  in.  Iil,9.  p.  619.    Auclor   est  Autias,   oppidum   Latiiioriim  .;, -    ta- 

ptum  a  L.  Tarquinio  rege,    ex  cujus  praeda  Capilolium  i»  inchoaverit. 

73)  Dionys  111.  p.  1^6.  Ilftioroy  uiy  tnoXfftqit  loif  xuXovfifyot^  'AJiiolüyot(, 
noXn  TOD  ^<tT{y<üy  fO^yovi  ovx  aifttytt. 

74)  Den  Kampf  des  Aucus  mit  den  Volskern  hei  Velitrae  Dionys  III.  p.  181 
hat  Livius  nicht. 

75)  Corradini  Vetus  Latiiim  Profannm  et  SSacrum  11,  c.  11  setxt  Apiolae  In  das 
Gebiet  von  Setia ;  Gell  I,  p.  155  ff.  rechts  am  zehnten  Meilensteine  der  Via 
A|)(«ia,  xwci  .Mi^lien  von  der  Osteria  de  Frattocchie,  seine  Beweisführung 
ist  jedoch  niclit  stärker  ,  als  die  Etyuiolojiic  des  Namens  p.  158.  It  mag 
have  derived  its  namc  from  Ihe  word  Appia,  a  species  of  vase  or  vcssel; 
Mlihy  I.  p.  218  in  den  Resten,  welche  er  bei  der  Brücke  delle  Streghe  auf 
einem  Seitenwege,  der  vom  nennten  Meilensteine  der  Appia  znr  Ardeatina 
abgeht,  nur  elf  Miglien  von  Rom  entfernt,  fand;  Sickler  Alte  Gcogr.  I. 
p.  S4I  an  den  Mons  Taburnus  iu  »amnium  und  S.  Viol»  stör,  di  Tivoli  I. 
p.  89  nahe  au  Tibur. 


^ 
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Wir  glauben ,  das«  die  Volskergriinze  lings  des  Monte  Ariano  zwi- 
schen den  Gebieten  von  Velitrue  volskischor,  Aricia  latinischcr  Seitii 
dann  die  Höhe  von  Civiia  I^vignn  umgehend,  zwischen  dieser  und  der 
von  Monte  Giovr  (Corioli)  nnch  dein  Rio  lorto  zu  zu  ziehen  sei.  Po^ 
torium  ist  nur  der  Charte  von  Westphal  falsch  angesetzt,  es  lag  viel 
weiter  nordwärts  und  Hird  durch  diese  Grunze  nicht  von  dem  Ältesten 
l^tiuni  ausgeschlossen. 


VII.    Die  RntnlergrSnzf. 

An  das  Gebiet  von  Corioli  stioss  dus  von  Ardea,  der  Hauptstadt  der 
Roluler,  welche  nordostlich  vielleicht  den  volskischen  Longula  und  Po- 
lasca  benachbart  war.  Vier  Migtien  westlich  von  Ardea  liegt  Pratica, 
auf  der  Sldle  des  alten  Lavinium ,  der  Stammstadl  der  ältesten  Lnliner. 
Zwischen  beiden  Orten  muss  also  die  Grunze  gezogen  sein.  In  der 
Mitte  swischen  lieiden  Orten  fliesst  der  Kio  torto,  von  den  üussersten 
Abhängen  des  Albanergebirges  kommend  dem  Meere  zu.  Dieser  scheint 
'irftnze  beider  Gebiete  gebildet  zu  haben;  er  war,  wie 
werden  winl,  der  alte  N'umicius. 

Plinias  ordnet  die  Punkte  an  der  Küste  so:  I^iurcntum,  der  Hain 
des  JuppUer  Indiges,  Numicius,  .Ardea,  das  Aphrodisium  ^'^j.  Die  bei- 
liofige  Aufe&lilung  der  Küstenorte  zwischen  Ostia  und  Antium  bei 
Slrabo^^  Lavinium  mit  einem  Aphrodisium,  Laurenlum,  dann  Ardea 
ebenflillt  mit  einem  Aphrodisium  ist ,  wie  leicht  ersichtlich ,  keine  geo- 
gmplüscfae.  Wichtig  aU'r  winl  die  Angabc  von  zwei  Aphrodisien ,  die 
man  mit  Unrecht  in  Zweifel  gezogen  haU  Dass  das  von  Plinius  und 
Mela  angegebene  nur  das  iweite  von  Strnbo  erwähnte  sein  kann, 
erweist  die  Stellung  des  Namens  bei  Plinius  und  Mela  zwischen 
Antium  und  Ardea;  dass  aber,  wie  Strabo  angiebt,  ein  zweites  Im 
Gebiet  von  Lavinium  existirt  habe,  lehren  die  Ausgrabungen  bei  Torre 
Yaianica  rcclits  an  der  Mündung  der  Rio  torto  ganz  unzweifelhaft  und 
die  Begrinzong  des  Lavlniscbcn  Gebiets  gegen  Ardea   durch  den  Rio 


H)  Flia.  ni,  f.  p.  BtO.  In  prlodplt  est  Ostia ,  colonla  «  nomaiio  rtge  de- 
tfaeCa.  OmM««  Laarcntun ,  ImmJotIs  hidljceti«,  amiiU  Numiciu«,  Ardea, 
a  Uanae  Persci  aatr«  cMdiU.  Dein  ^aeatfaai  Aphrodisium.  AntioM  colo- 
nla, miA  m  aocli  in  aaKekrkrter  ONamg  Poapon.  Mela  11,4  AoCiMi, 
Apkrs4toi«a ,  Ar4M ,  Laurrntum  ,  OaUa. 

77)  strabo  V.  1.    f.  Sit.    '^rn    /i/ffor    ii    leitm^    tti,^  niltm^    (^ytfov   »mi 

iitutlovnttt  i*m4fi  M   m^^imr  UpStnrM.    Mhn  jttti^rf».  *T)tlf«Mrm 
«  (•»IM»'  ^  ^ptMW,  MrroM/«  *f99fikm¥  itm  i  wrmif—^  iwi  r^  ««Oirrfc. 


torto  wird  dadurch  um  so  wahrscheinlicher.  —  Durch  dieM  BcfHInzung 
wird  dann  freilich  Torrc  S.  Lorenzo  von  dem  «llcslen  f^tiuin  ausge- 
^hlotten;  Indess  wird  der  alte  Irrthuin,  duss  hier  I.anrcnlum  KcleKon, 
yhtA  keinen  Vertreter  mehr  finden. 

Die  einzige  Oertlichkeit ,  welche  hirr  noch  eine  Ik'.sprrcliung  er- 
fordert, Ist  Caslnim  Inui,  auch  sclüechthin  Caslrum  genannt.  Die 
Lage  bestimmt  im  Allgemeinen  Ovid^*),  der  es  zwischen  Antium  and 
Ijivinium  ansetzt;  die  Verbindung  mit  Ardea  bei  Silius'*)  und  Mar- 
ti a  1  **)  lässt  schliessen ,  dass  es  den  Rululern  gehört  habe.  I>ass  auch 
für  diesen  Ort  durch  die  schon  mehrfach  besprochene  Prophezeiung 
bei  Virgil  Aen.  VI.  770  alllatinischer  l'rsprung  nicht  bewiesen  Mird, 
bedarf  koum  noch  einer  Krwfthnung.  Dass  um  die  Cultstütte  sich  ein 
kleiner  Ort  gebildet  habe,  beweist  Servius  zu  der  angeführten  Stelle 
des  Virgil.  Genauer  lösst  sich  die  I^ge  des  Ortes  nur  durch  einen 
neuen  Namen  nachweisen.  Die  unterhalb  .Arrlea  sich  vereinigenden 
Bäche  nämlich ,  der  Rio  di  Nemi  und  Kosso  Retarolo  führen  vereint  den 
Namen  Fosso  delP  Incnstro,  den  man  wohl  nicht  mit  Nibby  11.  p.  418 
von  dem  italienischen  incastro  „Einsschnilt"  \»ird  alileiten  wollen.  Hier 
also,  bei  den  Rntulern,  setzen  wir  Castrum  Inui  an;  die  Westphal'sche 
Charte  setzt  es  unmittelbar  an  dem  linken  Ufer  des  Rio  torto,  Nibby 
a.  a.  0.  auf  der  Höhe  über  Toire  s.  Lorenzo  an  der  Strasse  von  Ar- 
dea nach  Antium  *').  Das  also  ist  in  diesen  Angaben  übereinstiinmend, 
dass  sie  alle  Castrum  Inui  südlich  vom  Rio  torto,  den  wir  als 
GrAnze  der  Latiner  gegen  die  Rutuler  angenommen  haben,  suchen. 


78)  Ovid.  Mctam.  XV,  727  nachdem   er  die  epidaanitche  9chlange  Antfntn  hat 
pa.Hsiren  laaacn 

Castniuique  sacnwque 
Lavini  sedes  Tilicrinaque  ad  u.stia  venit. 

79)  Silius  VIII,  3M 

0no9  Castrum  Plirygibiisque  gravis  quondan  Ardea  raisit 
60)  Martial.  Kpigr.  IV.  60.  I. 

Ardea  dolstUio  Castranaque  riira  pctaiitur. 
81)   Kill    anderer    Ort    ist   Castrum    novnm    an    der   Küste    Ktrnriens .     hir. 
XXXVI.  3  Rulilius  Kumatianua  de  reditu  I,  v.  227    nennt  ihn  Castrum   Inui. 
StriogiiBus  hie  exesun  et  fluctu  et  tempure  caalrum, 

index  semirnti  porta  vetusta  loci. 
Pracsidct  exigni  Tormalns  imat^ine  saxi 

Olli  pastorali  nomiiia  rroiite  gerit, 
Mnita  licet  priscura  nomeii  deleverit  aetas,  ~ 
Hoc  Inui  castrum  fama  Tuisge  putat. 
Die  Einwohner  sollen  wegen   der  ungesunden  Luft  in  dies  ncvun  Caatrun 
bei  Civit«  vecchia  ausgewandert  sein. 
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Vlli.    Die  prisci  Latioi. 


Prisci  LaÜni  heissen  unxweifelhall  die  allen  Lalincr  im  GegeDsatie 
gegen  die  spnter  zu  luitium  gesogenen  Völkerschaften.  Niebuh r  hat 
xwar  in  der  dritlcn  Ausgabe  der  römischen  Geschichte  L  p.  417  die 
H»». ..!..(.. ...r  ,.„f.r..Kt..iHj  dass  die  Prisci  ein  besonderer  mit  den  I^tincrn 
u  gewesen  seien,  er  fasst  den  Ausdrucii  Prisci 
Lalini   nacti   zoitlrcictien  Analogien  asjudeüsch,    doch  ist  seine  Yerwei* 

sung    auf    ühnlit!  '    •  ■  '  -    "''•  scher  Völkemomen    Mie    Tuscus, 

Oscus,    nicht  zu         .  _.n  Stamm  des  Wortes  gab  schon 

Festus  s.  V.  Privignus *<),  wo  er  Pri  als  die  alte  Form  von  prae  angiebt. 
Der><  "  '  -  '  '  mn  auch  Prisci  I^ilini  die  I^ltner  vor  Gründung  Rom*! 
genji  uic   Tarquinius   Priscus   zum   Unterschiede   von   dem 

spitern  Tarquinius  Suporbus  so  benannt  sei**).  Ohne  uns  hier  weiter 
auf  V  '  '      *  IS,   (h»n  ja   auch,    Mie  Plularch  zu 

Anfa  I zählt,   dieser  und  der  Consul  T.  Nu- 

micius  Liv.  11,63  halte,  weiter  einzulassen,  liegt  die  Vergleichung  mit 
dem    syi'  •< .  das  Festus**)   auf  denselben  Stamm,  und 

zwar  mii  :.  ,  .  ,  > ..i.ihrt,  nahe;  vergleichen  wir  dies  mit  ähnlichen 

Ableitungen,  t.  B.  crasünus  von  cras,  so  wird  die  Annahme  einer  al- 
ten Wurzel  pris  nothwendig,  von  der  dann  priscus  regelmässig  ab- 
zuleiten wäre,  wie  etwa  juvencus  von  dem  Stamme  in  juvenis*'). 
Priscus,  primus,  pnstinus  sind  Wörter  desselben  Stammes;  prisci  La- 
lini sind  also  die  allen  I^lini  im  Gegensatze  zu  sp&lem  und  es  ft-agt 
»ich  nur,  wo  die  (irunzc  zwischen  dieser  Alt-  und  Neuzeit  zu  ziehen  sei**). 

Eb  sclieint  nahe  zu  liegen ,  hier  zunächst  an  das  antiquum  Lalium 
des  Plinius  zu  denken,  jedoch  erfahren  wir  durch  Livias*^),  dass 


8t)  Fri  «al«  aaUfvi  pro  prae  dixeruiit. 

14)  Paul.  UUic.   ■.  V.  Prisci  Latin!   proprio  appollati  mai  ki,  qmi  priaofaaa 

Roma  condrr«tur  fnenial  «ad  Priacua  Tarfainiof  tat  dictaa,  ^aia  prioa  ftiit, 

i|iiafli  ttuprrlius  Tar^aias. 

Bf)  Paul.  IHacon.  ■.  r.  Pristlaea  —  ab  «o  voait,  f«o4  mC  priaa;  pai^  "odo 

•t  priar. 
8§)  Di«  BasaauataalelluBg  4ea  Wortca  priaca«  aiit  dem  urlfchiadieB  nffwfivs 

bei  GAitinjc,  Geack.  drr  rAaiiackta  StaaUverteaaong  p.  41  arkeint  ona  ackoa 

deakalb     uimtiiichttn  .     weil    da«    i    in    |>ri*ruii    uaih    Analogie    von     pridria 

laag  iaC 

M)   Dia    l"f  •>fr«ift/.iiliK    ^"'i    Alickrn    (•    :^3  .     «lir    l..'»(r:i  \    •■•!    '     'i;     ;    mir 

■aglAcklit'hr  xii   «f  111 .    um   im   wir,    «ta    die  >|.  i  .  .;,.:, .i..i   i i   i;.«-- 

nrdtrt  wird. 
87)  LIt.  I.  SR.     l'ornkaluai ,   V»....«    i>i...i.   4  »*• (  «  u»(uairriuai ,  Amc- 

rtela,  Modnilia,  Kaaealaai,  karc  de  priacio  Lallui«  aal  fui  ad  Latinos  de- 

fecoraal ,  capta  epyMa. 
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auch  transanlenische  SlAdte  von  priscis  I^Unis   bewohnt 
und  von  dcnOrlen,  wcl-  <h  vom  Rio  lorto  In  dorn  Plinianischen 

Lotium  ontiquum  mit  »....  r  ■  "  »»nd,  wird  keiner  beslimml  als  den 
priscis  I^tinis  angehörig  genannt.  Dies  I^tium  kann  also  das  I^nd 
der  prisd  l^tlni  nicht  gewesen  sein. 

Dionys  er>«-ähnt  die  prisci  I^tini  einmal  I.  p.  35/6,  nach  ihm  sind 
die  prisci  I^lini  Alba  und  seine  Colonien**);  ebenso  auch  Livlus**) 
und  dass  Alba  selbst  mit  einbegriffen  sei,  so  wie  das  ganze  Albaner- 
gebirge, lehrt  Servius*^*).  Ziehen  wir  dazu  noch  die  Angabe  des 
Llvlus**),  dass  Polilorium,  nachdem  die  Einwohner  nach  Kom  über- 
gesiedelt, von  den  priscis  I^tinis  besetzt  und  um  denselben  diesen 
Punkt  zu  nehmen,  von  den  Römern  zerstört  sei  und  einen  Vers  des 
Ennius  bei  Varro**),  worin  das  in  seiner  Ableitung  noch  schwieri- 
gere cascus  als  Synonymum  mit  priscus  verbunden  ist ,  so  möchten  dies 
sÄmmUiche  alle  Zeugnisse  ül)er  die  i  '  M-in. 

Nach  diesen  hui  von  Neuem   nn  ^len  Abeken  p.  53  ff. 

eine  Erklärung  der  prisci  Latini  zu  geben  versucht.  Nach  ihm  sind  die 
prisci   Laiini    die   in   dem   Lnlium   genannten   Lande   /  i 

Alten  und  stehen  im  Gegensätze  gegen  die  spätem  Lui .      ^ 

düng   mit  den  stammverwandten  Acquem  und  Volskern.     Die  Meinunt: 
des  Dionys  und  Livius,    dass   die  Orte  Colonien  von  Alba 
seien,    verwirft  Abeken  mit  Niebuhr,   der  L  p.  222  f.  (3te  A...,p...    » 
die  Wdersprüche,   welche  aus  dieser  .Annahme  her\'orgegangen ,   nach- 
weist •■).     Weiter  sieht  er  dann   in  den  priscis  Lntinis  ein  den  neulali- 
nlschen  Küstenslädlen ,  wozu  auch  Rom  gerechnet  wird,  wahrend  Poli- 
lorium   nach   Livius    ein   Ort    der    prisci   Latini   ist,    feindliches   und 
zwar    sich    mit    den    benachbarten    Bergvölkern  ~  gegen    diese    aristo- 
kratischen  Orte    verbindendes    demokratisches   Element.      Dieser   'l\v':^ 
spall    zwischen   den   demokratischen   Inlinischcn  Allen   und   Rom   ii<  -- 
den  aristokratischen  Küstenstadien,  soll  dann  auch  die  sichere  An- 


88)  Dionys  I.  p.  3  r,    ^,    ,,  *-,/'>     •, • '  "-. 

(xriaay^  rtSr  xlt,9^fyTtoy  IjQtaxtoy  ^utiftov. 

{^9)  Liv.  1,3.  AI)  CO  CLatino  Silvio)  coioiiiae  aliquol  dtduclae,  i'risci  Latini 
appellati. 

SO)  8rrv.  ad  Aen.  V.  596.    Prisci  Latini,  qai  tenarrunt  loca,   ubi  Alba  con- 

dita  est. 
9i)  Liv.  I,  33.    Poiitorium  inde  rursus  bello  repctitum ,   quod  vacuum  occti- 

paverant  prisci  Latini. 

92)  Varro  L.  L.  VU.  28. 

Quam  prisci  casci  popiili  tcnuere  Latini. 

93)  Im  80  mehr  mass  es  bcrremdcn,  wen»  Ahckcn  p.  53  Velitrac  eine  "^pris- 
kisclir  Staut  nennt,  weil  es  sich  nic!it  in  dem  doch  Mclits  sagenden  Ver- 
seichnisse Alttanischer  Colonien  findet. 


SS 

deuttint:,     «l.iss    <!>      '  "         '   r    Zfi>l"  \".:t\    nüt^.  .\  ^'.'., 

allrill    frklariMi  ;    liirs.-    -  \      -•    .     .wj^    ist   üIm':  ^    wntcr,    ;i^    r:\\>- 

kara  hliictw..ii-nn  Vcmiuthung  Niebnhrs,  nicht  viel  sicherer,  als  die 
ttlrp'  iiole  Spill!  i-mokralisclion   und  arlstokra- 

Itecli  Haben  r    an    der    Zerslörung  Alba's 

Theil  frenomnien,   so  liesse  sich  dies  auch  wohl  aus  dem  Missbrauche 
•<•  von  Seiten  der  Allmner  oder  sonst  Mie  erklaren. 

\w ..., .  ..scus  sogleich   die   prisci  Lalini  angreift  und  spater 

sich  die  nie  ruhenden  Kämpfe  auch  auf  Volsker  und  Aequer  ausdehnen, 
so  bedarf  ps  zur  Krkiftrung  dieser  Thatsachen  nicht  der  Hj-polhese  einer 
lar  H&lfle  demokratischen,  zur  andern  Hhlflc  aristokrulischen  Bevölke- 
rung des  Älleston  l^tium ;  Rom ,  ein  erobernder  Slaal ,  greift  die  benach- 
barten luiliner  an  und  nach  deren  Unterwerfung  wieder  deren  Nachbaren, 
die  Aequer  und  Volsker,  dun*h  gemeinsame  Gefahr  die  natürlichen 
Verbündeten  der  l^atiner.     Doch  soviel  über  die  latinischen  Allen. 

Die  Nachrichten ,   welche  ülKjr  die  prisci  LatinI   auf  uns  gekommen 
Sinti        '  '        Vr  wohl  vereinen   zu   lassen.     Ob  vor  dem  Ent- 

stell '  s  Bündniss  existirt  habe,  isif  eine  Frage,  deren 

vollsiAndigc  lU-antwortung  uns  hier  zu  weit  führen  Mürde.  War  ein 
solches  Vorhand«  I       ^  ^  '       . '  ,   <  "    • '■  ■'idniss   gegen  die 

benachbarten  Sl.i:  ,  \'       wir  dergleichen  in 

Griechenland  und  In  Italien  mehrere  finden,  in  beiden  Fallen  waren 
nicht  latinische  Stämme,  wie  Volsker,  Aequer,  Sabiner  und  Rululer 
ausgeschlossen.  Dann  trat  Rom  erobernd  auf;  das  Bündniss  muss  Me- 
nigstens  nicht  sehr  streng  gewesen  sein .  wenn  die  Geschichte  den  Ro- 
nmlus  I  •'  "     ''o  angreifen.  ^  ^^p  qj^pj. 

nicht  zu  i. ISssU     Die  w.*. .., .\; i,.,,,. *!ann  die 

vereinzelten  Nnchbnrstaaten  zu  einem  Schutzimndniss  ohne  stammver- 
waii  ^  Band ;  ein  erneuerter,  festerer  Bund  der  I^tiner  enl- 
staiKi  u  Vorsitz.  IMese  nilulischen,  volskischen  ,  nequischen 
und  r»!  li  sabinischen  Mitglieder  des  lalinischen  Bundes, 
i  wir  unter  dem  dritten  und  vierten  römischen  Könige  oben 
zum  II  'gewiesen  haben,  bildeten  die  Neulatiner  Im  Gegensatze 
gegen  ii  i.atini.  Weil  diese  alter  zu  der  Vorsitzenden  Stadt  Alba 
In  verwandtschaftlichem  Verhältnisse  standen,  so  lag  es  dem  römischen 
i>.ihe,  dies  VcrhAlUüM  als  ein  VerblHoiss  iwischen  Mutterstadt 
onicn  anzusehen,  dos  vielleicht  ipiler  besonders  urgirt  wurde, 
um  Roms  Recht  auf  die  Alba  fHiher  untergeordneten  Orte  geltend  ma- 
chen zu  können.  Viellelcbt  tot  es  dabei  n'  '  .  duss  diese 
Colnnisirung  gerade  an  den  Namen  des  AU  : .  ,.s  L^ünus  ge- 
knüpft wurde;  vielleicht  wurde  auch  deshalb,  well  man  die  alten  La- 
tiner  als  albaniHihe  Colonbten  ansah,  den  alttalinlaehaa  Mllielpiinkt 
LavWi'ni.n   ..!..  r  tiiilit  von  den  pffid»  Latinla  iBiMkUwn  kmurte,  dia 
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Sage  von  der  Rückwanderung  der  Penaten  nach  Lavinium  un^  der  dann 
folgenden  ColonlsttÜon  de»  OrU  von  Alba  li'  wobei  m» 

v,.,.r..w.,.n  inussle,  das»  Ascanius  Lavinium  /      :    i,  sondern 

tor  nach  aller  Tradition  überlassen  halle.  War  man  so  gewOhntf 
einen  grossen  Thcil  des  spulem  I.alituTbundcs  als  Albanische  Colonien 
anxusehen,  so  kann  es  nicht  befremden,  wenn  spätere  Schriflsteller, 
wie  Dlodor*«)  und  endlich  auch  der  Verfasser  der  origo  gcnlis  Ro- 
manac  c.  17  nicht  alllatinlsche  Städte  wie  Cora,  Pomelia,  Salricum,  Fre- 
gellae  und  Bola  als  Albanische  Colonien  aufführen.  Der  Unterschied 
zwischen  eigentlichen  Latinern  und  den  sich  anschliessenden  Nachbaren 
schwand  mit  der  Zeil  so,  dass  Florus  I,  1 1  kein  Bedenken  trug,  zu 
schreiben  Pervicacissimi  tarnen  Lalinorum  Aequi  et  Volsci  fuerunt.  Ueber 
die  populi  Albenses  des  Plinius   wird  Meiter  unten  gehandelt  werden. 

So,  glauben  wir,  sind  die  Angaben  des  Festus,  dass  prisci  l^alini 
die  Laliner  vor  Roms  Gründung,  oder  besser,  da  dies  Factum  für  sich 
nicht  auf  das  Verhältniss  der  I>aliner  einwirken  konnte,  vor  der  fiühen 
Ausbreitung  seines  Gebiets  und  des  Livius  und  Dionys  von  Alba- 
nischen Colonien  luid  endlich  des  Servius,  der  die  prisci  L.ii  i 
dem  Albanergebirge  ausgehen  lüssl,  vereinigt,  ohne  dass  der  on  i 
Erklärung  des  Ausdruckes  prisci  Laiini  Gewall  angcthan  ist. 

Die  Nachrichten  der  Historiker  über  die  prisci  Laiini  sind  nun  so 
spärUch,  dass  wir  daraus  ihr  Gebiet  nicht  erkennen  können.  Gesichert 
sind  als  prisci  Laiini  der  grössle  Theil  der  Anmerkung  87  genannten 
transanienischen  Städte.  Aus  der  Stelle  des  Livius  Anmerk.  91  dür- 
fen wir  schliessen,  wenn  nicht  die  das  wüste  Politorium  besetzenden 
prisci  Latini  zerstreut  wohnende  I^lini,  von  denen  unten  weiter  gehan- 
delt werden  wird,  gewesen  sind,  dass  etwa  die  nächsten  latinischen 
Slädle  Laurenlum,  Lavinium,  Aricia,  Lanuvium,  vielleicht  auch  weiter 
landeinwärts  Tusculum  und  Labicum  als  prisci  Laiini  bezeichnet  seien, 
denn  Alba,  Tellenae,  Ficana  waren  Rom  schon  einverleibt  Liv.  I,  33.  — 
Wir  hallen  dafür,  dass  der  oben  gegen  Sabiner,  Aequer,  Volsker  und 
Rululer  abgegrünzle  Bezirk  der  Sitz  der  prisci  Laiini  gewesen  sei ,  mit 
einem  Umfange  von  120  bis  130  MigUen^). 


94)  Diodor.  VII.  bei  Euseb.  Chron.  46  ed.  Mai. 

95)  Dienelbe  Ansicht  iiat  auch  \ibby  I.  p.  XXXIV  nufgcstellt,  nur  nach  den 
8abinern  su  ticheint  er  die  Grfinze  ku  weit  nördlich  xu  nicken  nnd  unrich- 
tig Bola  mit  einzuschiiessen.  Verso  occidente  il  corso  del  Tevere  dal  con- 
fluente  del  Flora  fino  al  mare,  verso  mezzodi  il  mare  stesso  fino  aila 
foce  del  Numico,  vcr.so  Oriente,  risalendo  il  corso  di  questo  fiume  rajigiun- 
gevano  il  gruppo  del  monte  Albano  e  chiudcndo  il  distretto  de  Lanuvini  per 
ia  vallc  deir  Artcmi.xio  e  In  ::ol.-t  dell'  Alt^ido,  cliiudcndo  driitro  i  Bolani, 
i  Tolerini  ed  i  Prenestini  pervenivano  prr  le  montagne  al  corso  del  Giu- 
venzano,  fino  al  coB0aente  di  questo  fiumc  neir  Aniene.    Verso  setteutrioue 


«^ 


\l.  Geologisrhe  VerhüKnlsse. 

Dei  AjMi.imi.  v*«lrlier  llalion ,  indem  er  es  in  vielfachen  Wirulun- 
fen  im  (jonzen  mitten  durclizioht,  n^taltet  hat,  berührt  das  tiltcstn 
Latiuni  nicht ;  selbst  die  am  meisten  landeinwArts  gelegenen  Berggegen- 
den von  \  '  ' 'Thalb  Tibur  sind  von  dem  Ilauptkninmc  noch 
weit  eiii  II  seine  Natur  nicht  Während  nämlich  dieser 
im  Ganxen  ein  Kalksteinflötzgebirge  ist,  das  auch  zuweilen  gerade  in 
■  '  '  ■  •  l,in  und  wieder  gestützt  ist,  so  ist  das 
!  sches  Gebilde,  ein  in  den  Kalk  einge- 
lagertes Tufbecken  und  diese  vulkanischen  Massen  bilden  auch  den 
Grund  der  El>ene  zwischen  Praeneste  und  Tibur.  Lntium  steht  vielmehr 
auf  einem  durch  vulkanische  Thötigkeit  freilich  vielfach  gestörten  Mee- 
resniederschloge.  Dieses  untere  neptunische  Gebilde  bestellt  aus  Sandstein 
und  Mergel,  die  sich  an  den  Apenninenkalk  anlegen.  Brocchi  ••) 
nennt  diese  tertiHre  Bildung  die  subapenninischcn  Hügel.  Dass  dieser 
Nie<lcrschlag  ein  Meergebilde  sei ,  ist  an  und  für  sich  schon  wahrschein- 
lich, wird  aller  durch,  wenn  auch  selten  vorkommende,  Versteinerungen 
von  Seeschaalthicren  zur  Gewissheit.  Will  man  aber  darnach  aus  einer 
Vergleichung  mit  dem  Sandansatz  an  der  Tibermündung  das  Aller  Ita- 
liens berechnen ,  wie  dies  nicht  nur  von  filtern  Gelehrten  geschehen  ist, 
so  übersieht  man ,  dass  dies  Zurückdrfingen  des  Meeres  durchaus'  nicht 
gleichmässig ,  in  I^tinm  nirgend  so  rasch,  als  gerade  an  der  Tiber- 
mOndung  geschieht. 

l'elwr   diesen  Meerr^       '  ii    dann    die  Vulkaiif    iluc 

Produkte   aus,    Ijiva,   Tu  '    i  Ursprung    dieser    MaN>«Mi 

würde  man  zunAchst  in  den  zahlreichen  alten  Kratern  Latiums,  die 
spAter  meist  Seen  bildeten,  zu  suchen  haben;  Brocchi  aber  verlegt 
den  Hnuptheerd  nach  Ktnirieu  in  den  grossen  Krater  von  Bracciano. 
Nicht  weniger  bedeutend  aber  wird  auch  der  grosse  Krater  des  Alba- 
nergebirges zur  Bildung  des  latinischen  Landes  mitgewirkt  haben,  wie 
dies  nicht  nur  der  Kall  der  Gewisser,  sondern  auch  mehrere  deutlich 
XU  verfolgende  luivastrOme,  besonders  der  bis  in  die  Steinbruche  von 
Capo  di  Bove  führende,  zeigen.  Die  La?astr5me  indess  mit  ihrem  har- 
ten  grauen   (Jestein  *^)    bilden    den   geringsten   Theil    der   vulkanischen 


B  cor««  MV  AaiM«  mm  ino  •  Varia  il  linite  de  territorio  Utino  e  di  14 
^nel  pttitlo  I«  v«tto  da  Lacrrtlle  fno  ad  BrHnai  e  quiadi  il  corno  d«l  Fiora 
tno  «I  •«•  e«iif«ctit#  noi  Trvrr..  oii**(n  iipasio  presenta  190  Miglia  d« 
drcoNferrnsa. 

tt)  m.  llorMUin  Baadirtibum  dct  -  >  i    p.  dA  ff. 

t7i   Dir  l^Y«  lat  der  tO«!  d«r  Ali  >«<  h  S«)««. 


Decke;  die  Hauptmasse  ist  Tuf,  die  von  den  Vull<anen  weil  über  die 
Kbcnc  hin  ausgi  '•  ^  lilucJvcn,  die  mit  Snnd  und  Asche  gemischt 
und  im  Meere  ^j  >  ein(>n  festen  liellbruuncn  Stein  mit  gelben 

Flecken,  vielleicht  den  lapis  quadratus  der  Alten,  bildeten,  Iheils  und 
r.war  in  bei  weitem  grosserer  Müsse   den   leicht    vi  .den  Brrickel- 

tuf   von    dunklerer   Kuri)c.      Kin   drittes   vulkanisi  i  lukt    an   den 

R&ndern  der  Krater  ist  der  feinkörnige  Peperin ,  von  den  Alten  ebenfalls 
häufig  als  Baustein  benutzt.     Auch  srine  Fort»e  ist  eine  im  Cur  »ue, 

doch  ist  er  nach   den  andern   eingesprengten  Mineralen  vci  u  an 

Farbe  und  Dichtigkeit;  der  von  Alba  (lapis  Albanus)  hält  mehr  Glimmer 
und  ist  daher  glänzend  und  weich,  der  härtere  lapis  Galünus  hfilt  mehr 
Kalkspath  und  Lava.  Auf  dieser  vulkanischen  Grundlage,  die  hüußg 
zu  Tage  liegt,  ßndet  sich  dann  oft  noch  eine  Schicht  von  Mergel,  Sand 
und  Traverlin,  d.i.  kohlensaurem  Kalkschiefer,  besonders  im  Gebiet  von 
Tibur,  namentlich  auch  ouf  den  Höhen  von  Tibur,  Praeneste  und  M. 
Compatri.  Spuren  von  einer  Erinnerung  an  die  vuli\anische  Thüligkeil 
sucht  Abeken  p.  43  in  mehreren  Prodigien  von  Praeneste  bei  Julius 
Obsequens,  andere  in  den  Mythen  von  Cacus  und  Caeculus;  uns 
scheint  Plinius**)  ein  sicherer  Zeuge,  sowie  die  Nachricht,  dass  1844 
bei  Praeneste  Erdstösse  bemerkt  wurden. 

Ueber  die  Produkte  Latiums   wollen  wir   uns  hier  ;  iler  ver- 

breiten,  da  der  jetzige  Zustand   der  Campagnu   eine  \  uung   mit 

dem  Alterthum  unmöglich  macht.  Ursprünglich  musste  ein  solcher  Bo- 
den fruchtbar  sein  und  war  es  auch  nach  dem  Zeut  ■-  Strabo  W). 
Produkte  einzelner  Stadtgebiete  werden  bei  der  V«  .  ang  derselben 
erwähnt  werden.  Für  das  Allgemeine  verweisen  wir  auf  Petil-Radel 
Mem.  de  l'acad.  des  inscr.  V.  p.  180  und  fügen  nus  Sicklers  Almanach 
11.  p.  11)9  nur  das  Verzeichniss  der  über  Latium  allgemein  verbreiteten 
Vegetabilien  hinzu:  Myrtus  communis,  Lauras  nobiUs,  Arbutus  unedo, 
Rosmarinus  ofßcinalis,  Quercus  subcr,  Quercus  ilex,  Juniperus  Sabina, 
Quercus  serrus,  Mespilus  Pyracantha,  Pislacin  lenliscus,  Pistacia  tere- 
binthus,  Carpinus  oslrj'a,  Pynis  communis,  Pyrus  malus,  Erica  cinerea, 
Anlherium  annuum,  Cistus  ladanifcra,  Cystinus  hN7)0cislis,  Ilex  aquifo- 
Uum,  Rhamnus  palinurus ,  Viburnum  tinus,  Vitis  labrusca,  Daphne  cni- 
dium,   Daphne  laureola,   Convolvulus    soldanella,   Erj-ngium  maritimum, 


•8)  Plinins  11,  <'l.  p.  477.  Repcritnr  apiid  anctorc.««  »nbjectls  Artelac  arvi«  si 
carho  deciderit ,  ardere  trrrain.  Dahin  tieliört  auch  wohl  11,96.  p.  436. 
Otiafdam  vrro  terrae  ad  iiiKressii«!  trrniiint,  flicut  in  Gahinicnsi  agro  noo 
procnl  urbc  Roma,  ja|;era  ferme  ducenta,  equitaatium  cursu. 

99)  Strabo  p.  375.  jtTtttaa  i*(cri¥  tCdatutay  tat  naivpÖQOf^  nX^y  iliytoy  )(ah- 
{ittoy  lüiy  x«T«  i^y  napnUny ,  oaa  lltäJ^  xni  yocfoa  .  .  .  if  tf  riya  iQnya  xui 
nnQtoitj ,  xui  TavTtt  i*oi  rtlftaf  ägyä  xai  t^y;nr)Citt ,  (ikld  yäuof  nuQfx**  ^''' 


Grapbalium  fi>eUduin ,  SalicomiR  hfTbnocfl .  Ssisosa  koli ,  Buuias  cractgOi 
l/>tus  muritimus  >••). 

Als  Produkt»'  jh  "  ik-  sunt  vi  !  "  ^  •   -     ■ 

bei  Moi»lP  Poni»»,  W'  rano  und  M;ii       -  i 

Glimmer  auf  den  Hrdien   von  Praenesle,    bunter  Marmor  am  Ufer  des 
Anio,     \"  "  -■      ii  auf  den  Hohen  von  Tibur  und  Prue- 

nesle,    v  !'«•  *■  CJranole    findet    man,    wie    auch 

kleine  Opale  bei  Frascati ,  Grotta  Ferrata  und  links  von  dem  Wege  von 
'  ^         'iten   bei  Tibur,   Pelrefacten   zwischen  dem 

A —  ...^ u .>,L'e,    Oslcücol  und  Schwefel   besonders   auf 

dem  rechten  Anioufer  unterhalb  Tibur,  Bimstcin  auf  dem  Albanergebirge. 


X.  Oreographif. 

Wlau  auch  das  eigentliche  Gebirge  das  älteste  Lalium  gar  nicht, 
die  Kalkformen  der  subu|>enninischen  Hügel  aber  nur  an  seinen  nord- 
rötlichsten  Tlieilen  bei  Tivoli   und  Palesirina,    bei   weichen  Städten   die 

Höhen  :: '    ■   werden  sollen,  berühren,  so  wfirde  man  doch  sehr  irren, 

wenn  m  tu  als  ein  Flachland  ansehen  und  darauf  hin,  wie  oben 

gezeigt   ist,   etymologisirun  wollte.     Sind    auch   die  andern  Erhebungen 

'   ^      -  '  '      *" - Mrges  niclil  gerade  bedeutend,  meist  kleine 

iingcnd  oder,  wie  es  bei  einem  vulkanisch 
gebildeten  l>ande  natürlich  ist,  sich  isolirt  erhebend,  so  sind  eigentUche 
Ebenen,  wir  /  '  'rnscuU  und  Lunghezza  doch  selten.  Ein  treues 
Bild  eines  s-  >  zu  geben,   nitiilite  selbst  fiir  einen  Autopten 

unmüglich  sein  und  mit  Hecht  klagt  Nibby,   dass  die  übergrosse  und 

it;keit,  welche  Gell  bei  der  Zeichnung  ih- 
.      „  ..  '  'iigte,  dieselbe  weniger  brauchbar  gemacht 

hau  Alte  Cliarten,  wie  die  von  Mattel  sind  in  der  Zeichnung  ihrer 
Ber:.  issig  und  ebenso  gel>cn  Zeithnungen  klrinen*r  Pläne 

wie  :.  .  .  :.  kein  richtiges  Bild.     Dass  aber  diese  Höhen ,  wenn 

sie  auch  nicht  immer  neue,  selten  alte  Namen  haben,  markirt  und  be- 
deutend genug  sind,  seigen  ausfuhrliche  Beschreibungen  von  Ausflügen, 
«ie  z.  B.  der  von  NIbby  unlernonimenc  zur  WiederaufTindung  der 
Ruinen,  in  denen  er  III.  p.  145  Tellenae  ansetzt 

Für  CbarteOf  selbst  ausführlichere,  tcbeint  es  deshalb  rnthsam, 
von  der  Zeichnung  dieser  Höhen  mit  Ausnahme   des  Albanergebirges 


100)  KrArteniiigra  d»r  GrAnde  fBr  die  tranriK«  Gestalt  der  ■«liitM  HtricJie 
dre  alten  l^aliani  athm  die  lleieebeerlireihunicen  sua  Ueberdraai,  aa  mm- 
nkrlMwt««  der  »weite  Abeekalit  yob  Boniitettcu  TOjraff«  rar  U  aoene  4m 
VI  dcratars  Uvre«  de  VEmUiU. 


M 

ttbzuslcUen ,  wie  dies  auch  In  den  von  uns  lu  firundc  pcUfjion  ("li;i! 
NVcstphal   geschehen   ist;    wir  glauben  indfss   uns  niclil  auf 
Schreibung  dieser  einen  fiebirgsmasse  beschr&nl<en  zu  dürfen,    sondern 
werden   auch   die   Bcrgzügc   und   Höhen,   welche   1  '\    bodeulsain 

sind,  behandeln,  so  Mcil  es  eben  die  vorhandenen  v         „•  siutlen. 

Unter  dem  Namen  Albanergebirge  fassen  wir  den  ganzen  Dergcom- 
plex,  der  sich  on  der  Oslgrfinze  des  ältesten  I^tium  erhebt  und  zum 
Thcil  über  dieselbe  in  das  Gebiet  der  Aequer  und  Yolsker  hinausreicht, 
zusammen ,  weil  eben  die  ganze  Masse  trotz  mancher  tieferen  Einschnitte 
sich  in  ihrer  ganzen  Gestaltung  als  eine  Einheil  darstellt.  Ob  auch 
schon  die  Alten  das  Ganze  Mons  Albanus  genannt  hüben,  ist  nicht 
mit  Gewissheit  nachzuweisen;  das  aber  ist  sicher,  dass  sie  diesen  Na- 
men ,  den  ursprünglich  nur  die  höchste  Spitze ,  der  Monte  Cavo,  führte, 
auf  die  mit  demselben  zusammenhängende  Bergreihe  ausgedehnt  haben  >•*). 

Dies  Albanergebirge  also  erhebt  sich  nördlich  vom  zehnten  Meilen- 
steine der  Via  Appia ,  welche  vom  zwölRen  bis  zwanzigsten  Meilensteine 
durch  die  Südabhänge  desselben  zum  Theil  mit  nicht  un' 
Steigung  geführt  ist.  —  Nicht  nur  die  beckenartige  Gesi 
birges ,  sondern  auch  vielfache  vulkanische  Produkte ,  Basalt ,  Eisenstaub, 
Glimmer  und  Lava,  ausser  dem  schon  erwähnten  Strome  in  der  Rich- 
tung auf  Capo  di  Bovc,  namentlich  nach  dem  Anio  hin  deutUch  in  sechs 
kleinern  Strömen  zu  verfolgen,  zeigen,  dass  das  ganze  Gebirge  ein 
ausgebrannter,  grosser  Krater  ist. 

Am  Kürzesten  möchte  sich  die  Gestalt  des  Ganzen  mit  zwei  sich 
von  innen  und  zwar  südlich  tangirenden  Kreisen  vergleichen  lassen, 
wiewohl  der  umschliessende  mehrfach  von  einer  Kreislinie  abweicht; 
westwärts  sind  beide  Kreise  geöffnet ,  wohl  durch  einen  Lavastrom ,  den 
bei  seinem  Durchbruche  durch  den  äussern  Ring  auf  beiden  Seiten 
Höhenzüge  noch  eine  Strecke  in  die  Ebene  geleilen,  welche  sich  von 
dem  äussern  Ringe  unter  fast  rechtem  Winkel  abzweigen.  Wenn  so 
südlich  die  Peripherien  beider  Kreise  zusammenfalten,  muss  das  Thal 
zwischen  beiden  nordwärts  am  breitesten  sein. 

W'ir  betrachten  zuerst  den  Innern  Ring,  den  Krater  des  ältesten 
Vulkanes.  Aus  Basalllava  und  Peperin  bestehend  bildet  er  eine  ge- 
schlossene Masse  von  ungleicher  Höhe.  Zwei  Punkte  auf  beiden  Seilen 
des  Durchbruchs  und  zwar  in  ziemUch  gleicher  Entfernung  von  diesen 
ragen  besonders  hervor,    nördlich    der    sonst    nicht    mcrkwürdipre  Monte 


101)  80  aetzt  8(rabo  V,  3.  p.  387  das  Thal  von  Aleidiim  in  Verbindung  mit 
dem  l4i.ßayöy  ÖQOi  und  .«0  riilirt  rr  auch  die  Via  Latiiia  p.  383  zwischen  den 
Tusculauischcn  HOgeln  und  dem  'Al/iayöy  öqos  durch.  2So  wird  endlich  auch 
Colum.  R.  n.  111,  S  zu  erklären  sein ,  und  in  diesem  iSinne  gebraucht  Cicero 
pro  .Mil.  31  den  Plura]  Albani  tumuli. 


PUa  md  auf  der  Südseit«  der  Monte  Cavo ,  der  alte  Albanus  Mona  >**). 
Dies  i»t  der  höchste  Punkt  in  der  ganzen  Gcbirgsmasse;  die  genauem 
Angabeil   vm  vischen   2940  —  2965  pariser  Tussen;  die  relative 

Höhe  des  iml:  ii  Kegeb  sull  1500  Fuss  betragen.    Selbst  von  der 

Sternwarte  in  Neapel  sichtbar,  gew&hrt  er  eine  weite  Aussicht;  fernhin 
bcinrrivl  mnn  den  Soracte,  den  Monte  Gcnnaro,  den  Krater  von  Brac- 
ciano  und  sugar  die  Berge  von  Sarsulelli  und  Tenniuillo  bei  Rieli.  Nur 
nach  Osten  hin  ist  die  Aussicht  durch  den  fast  ebenso  hohen  äussern 
Rand   hescli  die  Ruinen,   welche   man   an   und  früher  auf 

dem  Berge  U ..  ....ar  Alba.  Wo  nicht  die  nacl\ten  Felsen  empor- 
starren, ist  der  Bergzug  mit  dichtem  Walde,  besonders  Kastanien  und 
Eichen  bedeckt  Der  Kessel  föllt  seiner  ursprünglichen  Natur  gemäss 
nach  Innen  steil  ab,  nach  Aussen  ist  die  Senkung  dem  Durchbruche 
gegenülM.*r  am  ullnmlilichsten  und  wird  je  näher  demselben  desto  steiler. 
An  einem  Yorsprunge  des  Mons  Albanus  nach  innen  erhebt  sich  ter- 
'"-  '  !s  Dorf  Rocca  di  Papa.  —  Die  durch  diesen  Bergzug 
L-ne  hat  etwa  ein  und  eine  halbe  Miglie  im  Durchmesser 
und  bildet  einen  frischen  Wiesengrund.  Man  nennt  sie  Campo  di  Annl- 
bale,   obgleich  H  "    hier   nie    gewesen   ist.     NVie   Livius  XXVI,  9 

erz&hlt,  hatten  •)  '  r,  als  llauiübul  gegen  Rom  zog,  unter  andern 

auch  den  Mons  .\lbanus  besetzt,  Hannibul  aber  zog  von  Anagnia  durch 
das   La!  '  nach   Algidum,   von   dort   vor  Tuscuhim   und 

»■'"/  ^"1 .^  ich(jübü,  Hess  also  die  in  Rede  stehende  Ebene 

Ita  es  nun  al)er  gegen  den  lateinischen  Sprachgebrauch  ist, 
co&lra  II  ^  als  I^ger  gegen  den  Hannibnl,   das  ja  übrigens  auch 

auf  der  U  i..  .us  Mons  Albunus  war,  zu  erklären,  so  verwerfen  wir 
diese  von  .Müller  Roms  Campagna  11.  p.  138  gegebene  Erklärung  und 
bringen  den  Namen  auf  Rechnung  der  Leichtgläubigkeit  späterer  Zeiten, 
die  noch  Widersinnigeres  geglaubt  haben. 

An  dem  äussern  Rande  lassen  sich  vier,  durch  mehr  oder  weniger 
tiefe  Thäler  gesonderte  Höhenzüge  unterscheiden,  1)  der  lalinische  sich 
an  den  allen  Kraier  /unärhsl  anlehnende  Zug  mit  den  Seen  von  Castel 
Gandolfo  und  Nemi,  2)  der  vdlskische  Monte  Ariano,  3)  der  aequische 
Algidus  mit  den  ebenfalls  aequlschen  Höhen  von  Rocca  Priora  und 
Monte  Conipalri,  4)  die  latinischen  Monti  Tuscolani  oder  di  Frascali. 

Was  nun  zuerst  den  Höhenzug  der  Seen  betrifll,  so  beginnt  er  bei 
dem  I.avadurchbniche ,  den  er,  wie  schon  erw&hnt,  durch  einen  sich 
wrstuiirts  abzweigenden  i'  l'  etwa  zwei  Mlglien  weit  und  darüber 

geleitet,   schlirs|t  dir  geu ■  ..  Urideu  Seen  ein  und  schiiesst  an  dem 

von   Neml   mit  dein   durch   den  Monte  Ariemisio    gebildeten   Querthalo 


I02)  >rlion  in  riiirr  l'rKnnde  von  1?''        -(  irr  lerg  Mmm  Cava«.    Martiol. 
Xlli.  109  Qcnnl  ihn  «uii  ieiclit  ero<  >  tiraa4«a  JolMS  jaoaa. 


iiordoftlHch  fe^en  den  Monte  Ariano  ab.  Drr  f^rndc  Abstand  der 
■     '       ■        ■  ■'    '        ■       umtm  Uli'        '  ■      '"     ' 

I  ..  \    M  «k'ii  übt  i 

Randes  unterscheidet  sich  der  in  Rede  stehende  dadurch,  dass  der 
RucJicn  bedeutend  breiter,  ols  der  der  übrigen  Ist  und  wülirend  er  nach 
Norden  sich  unmittelbar  an  den  innern  Kruter  unschliesst,  nnch  der 
Etiene  zu  weitbin  Auslaufe  entsendet.  Walirscheinlich  ist  es,  dass, 
als  sich  der  innere  Krater  schloss,  ouf  diesem  nftclisteii  Rande  neue 
Kratcrc  entstanden,  die  jetzigen  Seen  von  Castello  und  Nemi,  an  die 
sich  nbwörts  wieder  zwei  neue  Kratere,  die  Vau'  Ariccia  und  der  Ingo 
di  Juturna  anschlössen.  Auch  dieser  Bergzug  ist  mit  üppigem  Walde, 
zum  Theil  auch  mit  Weinbergen  besetzt.  Da ,  wo  der  den  Lavastrom 
geleitende  Höhenzug  westwärts  ziehend  den  liauptzug  verlfisst,  liegt  auf 
der  Höhe  Marino  und  unter  ihm  in  dem  Winkel ,  welchen  beide  Höhen- 
zuge bilden,  das  Moldige  Thal  von  Marino.  Die  Abzwr'  •"  -  .roschieht 
unmittelbar  on  der  nördlichen  Ecke  des  Kessels  des  AH  ^.     ficht 

man  an  diesem  Krater  fort ,  so  trifll  man  an  der  westlichen  lu^ke  Castell 
Gandolfo,  von  welchem  der  See  in  neuerer  Zeil  Logo  di  Castello  heissL 
Kine  Miglie  weiter  an  der  südlichen  Fxke  des  Sees  zieht  sich  Albano 
in  die  Ebene  hinab,  auf  einem  Bergrücken,  dessen  üussersler  Abfall 
das  n)ittelolterige  zerstörte  Castell  de  Savelll  Irftgt.  Castell  C 
gegenüber   an   der  Ostseite   des  Sees,   also   zwischen   diesem  lu  i 

Monte  Cavo  liegt  das  Kloster  Palazzola;  zwischen  den  Seen  von  Nemi. 
und  Albano  eine  isolirte  Höhe,  Monte  Gentile,  ziemlich  in  der  Mitte. 
Vor  diesem  Berge  nach  der  Ebene  zu,  zieht  sich  la  Riccia  den  Berg 
hinab.  Das  Ariciner  Thal ,  welches  sich  dann  unter  ^dem  heutigen  Orte 
ausbreitet,  wird,  weil  es  ursprünglich  ein  See  war,  unter  diesen  be- 
sprochen werden.  Auf  der  nordöstlichen  Seite  des  Sees  von  Nemi  liegt 
der  Ort  Nemi,  der  dem  See  den  Namen  gegeben  und  ouf  dem  steilern, 
ihm  gegenüberstehenden  südwestlichen  Rande  Genzano ,  zu  dessen  Höhe 
sich  die  neue  Poststrasse  steil  hinauf  zielil  '•») ,  m  fthrend  die  alte  Appia, 
euch  schon  durch  Subslruküonen  von  einer  Höhe  bis  an  vierzig  Fuss 
gestützt,  tief  unter  derselben  fortging.  Von  Genzano  aus  zweigt  sich 
meerwärts  der  Höhenzug  ab,  welcher  den  südlichen  Rand  des  Ariciner- 
thals  bildet,  dessen  äusserer  Abfall  sich  noch  einmal  zu  dem  Monte  di 
due  torri  erhebt.  —  Der  südöstliche  Rand  des  Nemikraters  setzt  sich 
dann  über  die  Via  Appin  weil  in  das  Land  hinein  fort;  auf  seiner 
üussersten  Höhe  liegt  Civita  Lavigna  und  sein  Abhang,  der  sich  gegen 
fünf  Migllen  vom  Nemisee  aus  in  die  Ebene  hineinziehe  bis  zur  Osteria 
di  Civita,   nordwestlich  von  Casale  della  Mandria,    erhebt    sich  unler 


108)  6ell  II.  p.M  The  ascent  to  Genzano    by   the  modern  post-road  thoiigh 
Short,  b  one  of  tke  worst  in  Europa.    Die  Meerhöhe  ist  1500  Fnss. 


Civmßtm 


i%M  nochmals  fQ  den  Colli  di  S.  Paolo  und  an  dor  nord- 
wMtlirhM  Sdt«  nach  dem  Rande  des  Artrinertholos  zu  zu  (!<Mn  Monte 
di  (ii<t\r.     I»t»r  »Mptilicssrinlr  Mdulf  Arten  '  mit  dirscin 

xulelxt  lM>srliii(*l»t>iicn  Zuge  (»bcriiulb  des  .\«  .....«<.  ... .;  i  inen  rechten 
Winkel  und  fiillt  auf  die  latinische  Seite  hin  schroff,  nordöstlich  aber 
nach  dein  Tliale  der  Velitemischen  Strasse  sanft  ab.  Die  alten  Namen 
für  Hrihen  dieses  Zujjes,  der  Clivus  Virbii  und  CoHis  Martius  hängen 
von  der  Beslinunun(;  der  alten  Aricin  und  I.nnuvinm  nb  und  dürfen  von 
diesen  nicht  getrennt  werden. 

Ueber    «'  '"    '   *'   '     lieu    llieile    des    tieitiif^Ts    iiM^eii    iiuT    nur 

wenige  Dem <  ■  lle  Hnden. —  Der  volskische  Monte  Ariano, 

dessen  Namen  man  mit  wenig  Wahrscheinlichkeit  von  ara  Dianae  ab- 
Icllel ,  scheint  Im  Alterthume  gar  nicht  erwähnt  zu  >^erden.  Die  ösl- 
liche  Grfinze  des  äussern  Randes  bildend  zieht  er  von  dem  Monte  Ar- 
temisio  bis  da,  wo  das  Thal  einschneidet,  in  dem  die  Via  I^tina  das  Ge- 
mit  nicht  un  ier,  ober  fast  gleichförmiger  Höhe 

:  .\: .„-ca  lang  hin.     > .-lall  nach  Aussen  ist  allmühlig  und 

auf  ihm  liegt  der  einzige  Ort,  der  hier  im  Alterthum  erwähnt  wird, 
das  volskische  Velitrae.  Nach  dieser  Seite  zu  ist  er  durch  einen  Wald 
mit  dem  VoUkergehirge  verbanden,  an  welchem  ziemlich  in  der  Tiefe 
der  See  von  Giulianello  liegt,  den  einige '••)  für  einen  alten  Krater 
halten.  Indem  er  nun  nach  innen  steil  abfällt,  ist  er  confonn  dem 
gegenöt"  •  '  '  "'len  Theile  der  Mittelmasse,  mit  dem  er  ein  gerades, 
dicbtbeu  einsames  Thal  bildet. 

Die  dritte  nordwärts   schliessende  Masse   Ist  der  Algidus  mit  den 

^'"'  "      a  Priore  und  Compalri.     So  oft   auch   der  Algidus   na- 

Kämpfen  zwischen  Römern  und  Aequern  genannt  wird, 

so  ist  doch  seine  l^ge  controvers.     Ohne  uns  hier  auf  die  Widerlegung 

II,   die  den  Ort   sogar  in  Rocca  di  Papa  ansetzten  (s. 

,       ;:  einzulassen,  mQssen  wir,  um  den  Berg  oder  Bergrücken 

zu  bestimmen,  snerst  die  I^go  des  Städtchens  Algidum  nachweisen. 

Straboi**)  setzt  es  an  die  Via  Latinn,   zwischen  den  Tusculnnischen 

Bergen  und  der  Station  ad  Pietas  Tabernas.     Die  Itincrarien   geben  in- 

dess  den  Ort  nicht  mehr  on   und  wenn  Mannert  Geogr.  von  Italien 

1.  p.  655  nach  Procop.  B.  Gotli.  111,22  die  Entibrnung  ouf  siebenzehn 

Millien  (hundert  und  zwanzig  Stadien  nach  Procops  Rechnung)  angiebt, 

so  hat  er  aberaehen,  diM  dai  von  Procop  erwähnte  Algidon  nach 
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Mlrücklichem  Zeagniss  westlich  von  Rom  lag  und  das  To- 

liluh   (1  <•  AursloUunp    bei  dtn  '         '"     '  *    '      i 

nicht  \'  abhcluu'idrn  konnte. 

de«  Scholiasten  su  HoraU  C.  IV.  4.  58  en»cist  ferner  die  Nähe  von  Tus- 
culuin,  Mie  dies  auch  ous  Livius  XXVI.  9  und  sonst  erltoUl.  Spuren 
von  der  alten  Stadt  Algiduni  finden  sich  nun  zwar  nicht ,  aber  dn ,  wo 
bei  Cava  deir  Aglio  die  Via  Laiina  von  der  Hübe  des  Kergrnndes  in  die 
Ebene  lierabstcigt ,  suhe  Pctrini  Meinor.  Froencst.  p.  143  links  vom 
Wege  noch  die  Trümmer  des  mittclolterigen  Castells  Algidiim  und  an 
dieser  Stelle  hat  sich  auch  der  Name,  sowohl  für  den  Kngpnss,  als 
die  dort  liegende  Osterie  und  den  umgebenden  Wuld  (selva  dell'  Aglio) 
erhalten.  Hier  muss  nach  Strabo  der  alte  Ort  gelegen  haben.  Die 
gerade  Entfernung  von  Tusculum  nach  Cava  dell'  Aglio  betrügt  wenig 
mehr  als  fünf  MigUcn;  ouf  der  Via  I^lina,  zu  der  von  Tusculum  ein 
alter  Seitenweg  führte,  mögen  es  höchstens  sieben  Millien  sein.  Nun 
erzühlt  aber  Dionys  *•*•),  dass  295  der  Consul  Fabius  von  Tusculum 
gegen  Abend  aufgebrochen,  da  er  gehurt,  dass  die  Aequcr  und  Vols- 
ker  bei  der  '^'  ''  Mgidum  lagerten  und  gegen  Morgen  die  Feinde  in 
der  Ebene  :-  -  habe.     Diese  Angaben  hat  Mannerl  a.  a.  0.  be- 

nutzt, um  zu.demonstriren,  dass  der  Bcrgi-ücken  Algidus  sich  bis  nach 
Praenesle  hingezogen  und  deshalb  der  Consul  einen  so  eilig«' 
marsch  gemacht  habe,  um  die  Feinde  vor  Tagesanbruch  zu  < 
Er  hat  indess  übersehen,  dass  Dionys  die  Aequer  nicht  am  Berge 
Algidus,  sondern  bei  der  Stadt,  dicMannert  doch  auch  bei  Cava  dell' 
Aglio  ansetzt,  lagern  lässt;  und  selbst  bis  Praeneste  hätte  man  in 
einer  Nacht  ohne  grosse  Eile  gelangen  können.  Die  Ausschmückung 
des  Dionys  hat  hier  die  Distancen  verlängert.  Livius  111,23  erzählt 
den  ganzen  Vorgang  anders.  Die  Wasserscheide  zwischen  Tiber  und 
Sacco  zieht  nun  allerdings  von  Cava  dell'  Aglio  nach  Praeneste  zu,  ist 
aber  so  unbedeutend,  dass  sie  der  schneebedeckte,  kalte  **^)  Algidus 
nicht  sein  kann,  auch  finde  ich  diesen  Höhenzug  an  der  angeführten 
Stelle  des  Strabo  nicht  mit  Mannert  angedeutet.  Abekcn  p.  68 
dehnt  dann  den  Namen  Algidus  auch  auf  den  nördlichen  Theil  des 
Monte  Ariano  mit  aus  und  Forbiger  III.  p.  492  auf  den  ganzen  Monte 


106)  Dionj'«  X.  p. 647.  li4no6ovi  d(  roTf  TovaxXäi'ot^  rt^y  nilty  4*äßtoe  ntQl 
Jtilr,y  i%play  nyiaTr,Ci  iijv  ctQaTiuy  xal  io{  tt)(f  Tfi/ou;  ^Itcvyfy  tni  lovi 
noi.(/nfov( ,  äxovtüy  TtfQi  nohy  tAlytiöya  ä^Qoaf  tJynt  i«f  i<  Ovoloiaxtay  xal 
^Ixuydiy  Jvya/uu('  Tioii^cäftfyoi  dt  di  oAijf  yvxrös  Cvtioyoy  oJö»',  vn  av- 
Toy  TOI'  So&gotf  inufulytitu  roi;  noli/nfotf. 

107)  Hör.  Carm.  1,31.6  f^eUia»  Algidus.  111,83.9.  nivalis  Stat.  Silv.  IV,  4. 16. 
horrcus.  Uor.  Carai.  IV.  4.  58.  Nij^rae  fcraci  froiidi»  in  .^Igido.  Scliol.  in 
Carm.  secal.  69.  Algidus  Mons  ab  «ssiduo  frigore  appellatus. 
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Ariano.  Abor  Strnbo***)  erwibnl  den  Algidus  allerdings  nochmals. 
Die  würtliclic  UehcrsotzunjE:  der  Stelle  würde  sein :  „  mehr  innerhalb  de^ 
Berggegend  bei  diesen  (Tibur  und  Praeneste)  ist  ein  anderer  Bergrücken« 
welcher,  indem  er  ein  Thnl,  nämlich  das  bei  Algiduui,  dazwischen  lAsst, 
hoch  (fortzieht)  bis  zum  Albanerberge.  Auf  ihm  lie^  Tusculnin.^^  Man 
sieht,  dass  von  einer  WassereclMide ,  die  swischcn  Praeneste  und  AI- 
gidum  hinzieht,  hier  nicht  die  Rede  Ist.  Es  ist  der  Höhenzui^,  auf 
welchem  auch  Tusculum  liegt,  gemeint  und  nach  For biger  sagt 
Strabo,  dass  dieser  Rücken  sich,  eingeschnitten  durch  das  Thal  bei 
Algi''  '    '      '  Micher  Höhe  bis  zu  den    '\"         '    »^tre,  d.h.  bis  zu 

dem  ii.     Von   der  andern  ^  i  konn  nicht  die 

Rede    sein ,     weil    diese    durch  den   Durchbruch    des    äussern   Randes 
bestimmt  geschieden   ist.     Wir   besta'iten   diese   Erklärung   aus 

mehreren    '<         t>n.     Hätte   nämlich   Strabo   diesen   ganzen  Höhenzug 
Algidus  genannt,  so   vi'ürde  Tusculum  selbst  auf  dem  Algidus   liegeur- 
was  N't   wird.     Kerner   ist  das  Thal    bei  Algidum   nicht 

das   ...__,      i   den  Bergzug  unterbricht;   dies  geschieht    ausser 

geringeren  Senkungen,   wie   namentlich  westlich  von   Monte  Compatri, 
noch   mehr   ;  \lgiduni    bei   dem  Monte  Artemisio;   :dann   würden 

uir  vielleicht,   .......  der  Monte  .\riano  mitgemeint  wäre,  die  Erwähnung 

von  Velilrae  hier  erwarten.  Die  ganze  folgende  Schilderung  endlich  be- 
triill  die  Höhe  von  Tusculum.  Wird  hierbei  nun  gesagt,  dass  der  Ab- 
fall der  Tuscolanischen  Höhe  mit  dem  Albanerberge  zusammenstössl  '•*), 
so  kann  hiermit  nur  die  uütllerc  Gcbirgsmasse  gemeint  sein,  wie  auch 
später,  wenn  Strabo  von  Tusculum  auf  Aricia  übergehend  sagt,  dass 
es  hinter  dem  Albanergebirge  liege.  Alle  diese  Gründe  hindern  uns, 
der  t>lüarung  Forbigers  beizutreten,  obgleich  sie,  wie  der  Text  jetzt 
steht,  die  einzig  mögliche  ist  Deshalb  möchten  vielleicht  die  Worte 
(  "yiXyidov  i^rlii  ZU  streichen  und  unter  dem  avXtiv  die  Vallis 
it  verstehen  sein,  zwischen  den  Tusculanischen  Bergen  und 
dem  mittlem  Gcbirgsrunde.  -^  Darin  aber  stimmen  wir  mit  Mannert 
überein,  dass  der  Algidus  nicht  ein  einzelner  Berg,  etwa,  wie  West- 
phal  p.  76  meint,  der  geschützt  im  Thale  der  Lalina  liegende  isolirtc 


108)  Btrako  V.  S.  f.lgf.  'Ei^ortQm  d>  fffc  Mf'  «r^rac  iQHrntt  iX^^  ^apt 
$91 }  ^  fitttt(9  miliirii  Mtnttli/rtevoa  lif  mrri?  jtiyii^v  J^^Ii}  f*fxQ*  '** 
!4l/l«rr»*  ,iif9i.  'Emi  rm4t^  J^  lö  Tov9xl»y  IJftvritt  ».  r.  1.  Ifclioa  Volfil 
MM  p.  4  uMkm  SB  41«Mr  BUIte  Am(«m{  er  flbervetst  Moataa«  alia  spiaa 
•loroi  rat,  peat  ■•  Tsll«ai  rsIlB^aMui,  fOM  est  a4  Algiduai,  aabltaiis  «afM 
ad  Allianuai  montm.  Uasldier  jedocJi  fDgt  «r  aoeli  ClOrers  Ueb«ra«Cawif 
kinxii:  dorauai  auMiiM,  cmitsIImi  rvlhi^MM,  ^mm  eat  ad  Algidasi  ad 
AUianun  osfM  iMtai  adiargwM.  leM«  Uatsrastsaagaa  Tirdwtlktaa 
dl«  McJi«  ttiekt. 


Mlg«lt  um  ««lehea  die  Strasse  biegt*  bevor  sie  in  die  Cava  dell'  Aglio 
iBfetelgi,  ist,  auf  den  die  Anmerlt.  107   beigebrachten   F.|    ' 
passen  würden,    noch  M-eniger  die  Algidi  secessus  des  Mm 
6 ;  der  Algidus  war  vielmelir  unseres  Erachtens  der  Huhenzugr  z wtsclien 
der  Covft  dell'  Aglio  und  dem  Thale,  dos  den  Monle  Coinpalri  ^ 
Tusculanisclien  Bergen  trennt,    also  diesen  sich  uniniltelbar  anbLi... 
Auf  ihn ,  nämlich  in  Rocca  Priora ,  setzt  man  auch  das  ebenfalls  sequi- 
sehe  Corl^io  mit  grosser  Wahrscheinlichlieit.     Der  Berg  ist  mit  Schwarz- 
wald bedeclit  und  hier  wird  in  Grul)cn  das  Eis  und  der  Schnee,  dessen 
Rom  im  Sommer  viel   gebraucht,   aufbewahrt.    Auch  bei  diesem  Zuge 
ist  der  Abfall  nach  innen  zu  schroff,  das  Thal  selbst  zu  beiden  Seiten, 
bis  auf  die  nackte  Höhe  von  Roccu  Priora,  von  Waldgebirg  eingeschlos- 
sen,  schauerlich.     Ausser  dem  schon   erM  ahnten  isolirten  Hügel  erhebt 
sich  Monle  Compatri   gegenüber  noch  ein  anderer,   rechts  von  der  Via 
{.otina    mit  den  Ruinen   des  Castells  Molarn.     Nach  aussen  zu  ist  auch 
hier  der  -\bfall  allniähliger  und  milder.     Vor  dem  Abhänge  der  westlich- 
sten Erhebung  des  Monte  Compatri  erhebt  sich  in  der  latinischen  Ebene 
isolirt  der  Hügel  von  Colonna. 

Von  Monte  Compatri  durch  ein  Thal  geschieden  erheben  sich  dann 
die  Monü  Tuscplani  oder  di  Frascati ,  der  nordwestliche  Zug  des  äussern 
Ringes.  Nach  einem  Laufe  von  etwa  vier  Miglien  theilt  sich  der  Berg- 
rücken und  Mährend  der  rechte  Arm  sich  etwa  parallel  mit  dem  von 
Marino  aus  den  Durchbruch  geleitenden  fortzieht,  neigt  sich  der  linke 
gegen  diesen  und  verengert  so  das  Thal.  Wie  die  andern  Bergrücken 
des  äussern  Randes  fallt  auch  dieser  nach  innen  zu  steil  ab  und  zwar 
je  näher  nach  dem  Algidus  zu  desto  steiler  und  hier  fehlt  auch  der 
Wald,  während  das  Mittelgebirge  von  dieser  Seite  schön  bewaldet  ist; 
wenn  daher  Strabo  p.  387  sagt,  dass  diese  Seite  dieselbe  Natur,  als 
der  äussere  Abfall  habe,  so  kann  dies  nur  von  dem  westlichen  Theile 
gellen,  wo  sich  Weingärten  und  Kornfelder  abwechselnd  mit  Wuld  fin- 
den. Hier  liegt  Marino  gegenüber  unten  am  Abhänge  des  Borgrückens 
das  Kloster  Grutta  ferrata.  Ueber  demselben  liegt  ein  bewaldeter  Hügel, 
den  Kirch  er  p.  63  für  den  von  Come  hielt.  Volpi  VIII.  p.  187  setzt 
ihn  an  die  Quelle  der  Tepula  bei  der  Villa  la  Valetta ,  A  b  e  k  e  n  p.  67 
an  den  äussern  Abhang  und  zwar  an  den  nördlichen  Rand  des  Thaies 
von  Cornufelle ,  wohl  nur  auf  die  Namensähnlichkeil  gestützt.  Denn  da 
Plinius***)  der  einzige  ist,  der  diesen  Hügei  kurz  erwähnt,  ist  eine 
nähere  Bestimmung  unmöglich.  —  Der  höchste  Punkt  im  äussersten 
Osten  des  Bergrückens  erhebt  sich  nach  Gell  IL  p.  281  2079  Pariser 
Fuss.    Von  diesem  Rücken  aus  lassen  sich  sechs  Lavaslrörae  verfolgen 


110)  Plin.  XVI,  91.  p.  äOO.    Est  in  suburbano  Tusculaui  agri  collia,  qai  Come 
appellatur,  lucas  antiqua  religione  Diana«  sacratus. 


nad  Wätn  mehrere  sieh  weU  in  das  Land  hinein  erstreckende  Abhingef 
die  mit  Wald  und  Wein  und  zaliireichen  Trümmern  aller  Villen,  der 
VDeraohäitOichMi  Materie  antiquarischer  l!onjecturull(riÜk,  und  neuen  I^nd- 
hiuaem  bedeckt  sind.  Drei  von  diesen  Abhängen  treten  besonders 
hervor,  der  nordristliche  von  Monte  Porcio,  mit  Buiocn  einer  Villa,  von 
der  man  oft  behauptet,  aber  nie  nachgewiesen  hat,  dnss  sie  den  Cato- 
neo  gehört  habe,  der  millore  mit  der  weitläufigen  Villa  Mondragonc  und 
der  südhche  mit  Froscati. 

Je  weniger  zusuininnihängende  Bergreilien  sich  ausser  dem  Alba- 
nergebirge  fiiulen,  dc>to  mehr  auf  Charten  und  In  Beschreibungr :  .'^ 
swar,  weil  sie  zuiufi>>t  uhne  Bedeutung  sind,  mit  Recht  ölier^  , 
einseine  Erhebungen.  Als  eine  zusanunenhüngende  Hügelkette  wären 
Doch  die  Monti  di  Oecinin  zu  1<  '  '  n.  Nach  Westphnl  p.  1  ziehen 
sich  diese  Hügel,   für   die,    m  <lie  meisten   geringern  Höhen   und 

Gewisser,  uns  kein  alter  Name  überlierert  ist,  von  Decima,  einer  Sta> 
tiun  auf  der  alten  Viu  Laviuieiisis  parallel  mit  dem  Meere  dem  Tiber 
zu,  den  sie  einen  Bogen  zu  machen  zwingen.  Ihre  al)solute  Höhe  be- 
trägt 500  Fuss ,  kommt  indess  nicht  überall  zum  Vorschein ,  da  das  um- 
liegende I^nd  selbst  sich  bis  zu  300  Fuss  erhebt.  Südlich  von  De- 
dma  ziehen  dann  dieselben  Höhen  mit  einer  Richtung  zum  Meere  fotl, 
das  sie  jedoch  erst  im  Volskerlunde  bei  Porto  d*Anzo  als  steile  TufTelsen 
treffen.     Den  Uen  Bestand  dieser  Höhen  bildet  Tuf  und  sie  mö- 

gt^n    in    '"^  .  Miiicher  Zeit    die  Küste   von  I^lium   gebildet   haben; 

duch  fih  nach  noch  über  sie  hinaus  Lavalagen,   auf  denen  das 

Meer  den  Sai  ••tzl  hat.     Ucbrigens  sind  diese  Höhen  nicht  durch- 

weg      '   "^  mden,    wie  besonders  l>ei  Trafuso  und  Porcigliaoo 

am  -c.     In   diesem   Höhenzuge    müssen   die  Puilischen 

Felsen  gelegen  It.ii  I  «'stusH')  sagt  von  ihnen,  dass  sie  nach  dem 

Tib«   ■    '  "    ■  ine   der  Via  Ostiensis   gelt^ 

dies  '  i'ragoncello,   wo  die  letzten   i 

Monti  di  Dcciiua  den  Tiber  zwingen,  einen  Bogen  zu  machen  und  sich 
an  die  gegenüberstehenden  Höhen  von  PisdareUi  heranzttdr&agen.  N i b by 
IL  p.  41  vermuthel,  dass  hier  die  älteste  Tlbermüiidang  gewesen  seL 
Von  neuen  Namen  in  diesen  Bergen  sind  für  Bestimmung  alter  Oert- 
Uchkeitcn,  ausser  den  rTwhlintiMi  Dcrima,  Dragoncello  und  PorcigUano, 
von  letzteren  scdis  Miglien  südlich  ebenfinlls  am  .\bhangc  nach  dem 
Meere  zu  und  zwar  zwei  Miglicn  von  diesem  entfernt  das  Casule  von 
Capocotta  auf  einem  erhöhten  Punkte ,  auf  der  andern  Seite  vier  Migiiei^ 
von  Dedma  Monte  di  Leva  und  swei  und  eine  halbe  Miglic  südlich  von 


III)  y««iii«  •.  V.  FuHia  Mua  —  «m«  ad  |»or(aai,  qui  St  •eeaad««  Tik«riai, 
faea  looiai  ^lac  LabM  aioi,    mM  taerU  Viaaaa,   via 
<>  ,     >        .11  uadedMinai. 


diesen  auf  den  Hügeln  »elhsl  die  Tenula  von  Petronella  zu  bemerken. 
SüdoftUich  vo    I  offenbar  l  "      n 

ein  uraltes  !)•      1     .  cnso  gewi,, 

in  Verbindung  mit  den  Kriegszägen  des  Königs  Ancus  In  dieser  Gegend 
SU  setzen,   als  ihn,   wie  es   i  schal»,   fiir  dos  Grabmal   des  Kö- 

nigs Dercenuius  (Virgil  Aen.  ...  i  -j  zu  halten.  Ktwas  weiter  als  eine 
lii^ie  südlich  von  der  Tenuta  von  Petronella  erhebt  sich  der  Hücrel  von 
Praticn  und  in  der  Mitte  zwischen  diesen  und  Ardea   ist  di«  'lle 

durch  den  Rio  torto  durchbrochen.  An  diese  Hügelreihc  sc...  ^-.  sich 
ahmiltelbar  der  bis  auf  drei  Miglicn  breite  Wald  von  Ostia  an ,  bestehend 
aus  Eschen,  Eichen,  Pinien,  Rüstern  und  Oliven  (vgl.  Virgil  Aen.  XI. 
136  ff.)  und  nach  Virgil  Aen.  VII.  20  ff.  lag  auch  die  alte  Tibennün- 
dung  noch  in  dichtem  Walde.  Auf  den  Wald  folgen  dann  Dünen ,  zuerst 
mit  Oleander,  Myrthe  und  Rosmarin,  dann  mit  Crythmum,  Parthenium 
und  Eryngium ,  zuletzt  mit  Gramen  spicatum  bewachsen.  ObM'ohl  dieser 
ganze  Küstenstrich  eben  ist,  zum  Theil  unter  dem  Niveau  des  Meeres 
liegend,  so  dass  das  Regenwasser  sich  oft  zu  Sümpfen  und  Ischen, 
welche  die  Luft  verpesten,  sammelt,  so  fehlt  es  doch  auch  hier  nicht 
an  einzelnen  Erhebungen.     Vgl.  unter  Laurentum. 

Für  die  oreographische  Betrachtung  des  übrigen  Landes  legen  wir 
die  Worte  des  Strabo*'*)  zu  Grunde,  mit  denen  er  die  Beschreibung 
der  Tusculanischen  Berge  abscliliesst.  An  sie,  sagt  er,  schliessen  sich 
Ebenen,  nach  Rom  zu  und  meenvürts,  jene  gesund,  diese  ungesund. 
Diese  Bemerkung  ist  für  die  Gegend  nach  Rom  zu  richtig,  wo  selbst 
die  Wasserscheide  zwischen  Anio  und  Tiber  keine  Erhöhung  des  Bodens 
bildet;  die  Gegend  nach  dem  Meere  zu  kann  aber  nur  in  Vergleichung 
mit  dem  eben  beschriebenen  Gebirge  eine  Ebene  genannt  werden ,  ebenso 
wie  es  nur  relativ  richtig  ist,  wenn  derselbe  Schriftsteller  p.  372  von 
Rom  sagt,  ovre  iQvftvov  ro  tiatfoq.  Indessen  ist  es,  wie  schon  be- 
merkt, weder  möglich,  noch  nothwendig,  die  Ränder  der  einzelnen 
Bäche  und  die  Hügel  näher  zu  bezeichnen,  einzelne,  wie  der  Hügel 
von  Giostra  bei  der  Tenuta  von  Falcognano  werden  später  beiläufig  er- 
wähnt werden.  Hier  erfordert  nur  noch  das  Felsenthal  der  Solfarata 
d'Altieri  eine  le  Beschreibung.     Dies  Casale   liegt  links  etwa  am 

zwölften  Mei'  der  Via  Ardealina  auf  einem  mit  Bäumen  bewach- 

senen Hügel.  Die  genaueste  Beschreibung  der  Solfarata  selbst  giebt 
Bonstetten  Voyage  sur  la  scene  des  six  derniers  livres  de  TEneide 
f.  205  ff.     Schon   weitbin    macht    sich    ein   Schwefelgeruch   bemerklich, 


112)  Strabo  V.  3.  p.  387.  1Ei/)<{^(  i^tcrl  ntSl«,  xA  ftiv  nQot  r^y  'Puftriy  cvy» 
nnToyja  xni  T«  TtQonGifin  «rnjc,  ia  Ji  Trpöf  tijk  OnXlanay'  r«  f4iy  ovy 
n^öf  lijy  &tiXaxiay   ^rro*'  tcjty  vyuiyn'    rä  <f<  äXka   tvä'/w/n   rt  xai   napa- 
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dtr  «n  10  slirfcer  wird ,  Je  nftber  man  «loem  eofen,  von  nackten,  \JMSk 
wrtucn,  theils  gvlbröihlicheii  Felsen,  denen  am  Vesuv  ähnlich,  einge- 
schloascneo  Tbale  kömiiit ,  aus  welchem  ein  ßach  mit  weissUchem  Wal- 
ser lanfTsain  durch  den  Wiesengrund  b' '^^sst;   diesf  «-■'  ''nmi  ei« 

nem  Wt-ihor  von  derselben  Farbe ,  aus  >i>rudel  I.i.  -n  auf- 

steigeo.  Die  weissliche  FarlH>  seiner  i-Ünfassung  und  der  Charakter  der 
ganzen  Umgebung  lassen  schUessen,  dass  man  sich  auf  dem  Krater 
eines  erloschenen  Vulkancs  befiiuleU  Wasserrissc  haben  die  fast  senk- 
rechten Felsen  der  Umgebung  gespalten;  in  einem  derselben  ist  eine 
H'  -       •     .  hoch,   sechs   bis   sieben  breit  und  funbehn  tief,   \»ic 

•  _  Menschenhand   gemacht  und  mit  demselben  laut  spru- 

delnden Wasser  gefüllt.  Aehnlich,  wenn  auch  nicht  so  ausfuhrUch,  ist 
die  Schilderung  bei  Nibby  Hl.  p.  10  t,  der  auch  die  Hohle  anerkennt, 
einen  andern  See  in  der  Nähe,  den  die  Charte  von  Ameti  giebt,  aber 
nicht  fand.  Es  wäre  wirklich  merkwürdig,  wenn  eine  so  eigenthümli- 
che  Localität  in  der  Nahe  von  Uiurentum  und  Lavinium  nicht  eine  Rolle 
in  der  .\eneis  erhalten  haben  sollte.  Es  wird  dieser  Ort  das  Faunus- 
orakel  des  Virgil"*)  gewesen  sein.  Lassen  wir  uns  bei  dieser  viel 
besprochenen  Frage  zuerst  nicht  durch  die  Bemerkung  des  Ser\'ius, 
dass  die  Albunea  in  den  Tiburtinischen  Bergen  zu  suchen  sei,  beirren, 
so  fimlen  wir  für  die  Bestimmung  der  Oertlichkcit  dieses  allgemein  ita- 
lischen IncuboUonsorakels  folgende  Angaben  beiVirgil:  1)  die  Luci  sub 
alta  Albunea ,  2)  das  Geräusdi  der  Quelle ,  3)  die  Mephitis ,  4)  die  Er- 
wilinung  des  Acheron.  Am  bestimmtesten  ist  die  Erwähnung  der  Me- 
phitis; dass  »ie  auch  als  Gottheit  verehrt  sei,  beweisen  ihre  Tempel  *i*); 


III)  Virf.  Aen.  VII,  hl  t.: 

At  m  »ollicKu«  monttriii ,  oracnla  Kauni, 

i  A<      •      .  '  I    '    (i<i,  adit  luconqii«  «üb  alla 

I  ..i,  urmoruin  qiiar  maiina  nacra 

Kante  notuit  i»MevaMque  exkalat  opar«  Mr|>hitiM. 

Hinr  Italae  a^nt««  oniiiUque  Oeiiotria  (ellus 

In  diiMi«  rrspoaaa  pe(unt.     tlur  dona  ■acrrdoii 

V'Kim  tulit  rt  raeaoriiM  oviaa  aub  iiorte  ailenti 

Pritii.itii  inrakalt   atrati«  «oaiaoa^ae  p«tivit, 

.Miilta  nodia  ainolacra  vidrt  voliUiitia  niria 

Kt  varias  aaiU  voora  frailarqae  deoruai 

('••iinqala  aif«a  laiis  AcberoMia  affatur  Averaia. 
Iiaxu  beoifrkt  ttanriaa.  0ab  AlMraea  —  ia  Albaata.  Alla,  qnia  eat  iii  Tl- 
iniriinia  cditiaaiaia  noalitw.  EtAlbuna«  iicta  eaC  ab  aquae  qaallUto,  ^oae 
in  illo  fontr  r«t.  l'nde  aonnalli  ipaaoi  Learothean  voluut.  tfdaadani  aanc 
iiniim  r««r  iionirn  roiiti*  et  ailvar.  Mephitia  —  Mephitia  aal  praprie  (rrrac 
putor,   qni   do  ai|iii<   iii^  iiihiiraii*    ri   oit   in   naaMrikw  gravior  rx 

drnaitaie  nilvarnm      Alu    ■  i   dcam  volunt.  rriqq. 

114)  Pli«.  II.  M    p  «9.V    In  Hlrpiiiia  Aaaaiirii  ad  Mppbitia  aa4«Mf  locaa,  qaea 
qni  iatravrrr.  morliiiidir.  —  Tar.  tfinl.  111.83. 
B*rmmmu.  4 
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hier  Jedoch  W,  wie  Servlus   richtig  bemerkt,  der  Schwefeldunst  der 
Waldquclle  gemeint.     Dass  dieser  nicht  auf  TU 
ner  gesunden  l.uft  wegen   berühmt  war,  ist   < 

Ligorius,  der  Vieles  gesehen,  das  andern  Sterblichen  unsichtbar  ge- 
blieben ,  Schwefelquellen  gefunden.  Duss  die  sneva  Mophilis  nicht  jeder 
üble  Geruch  sein  l<ann,  sondern  auch  hier  der  ous  der  yuelie  auf- 
steigende Schwefelgeruch  ist,  ist  bestimmt  genug  und  wenn  Volpl  X. 
p.  192  die  Mepliitis   hier  für  Sumpfluft,    welche   durch  umsclili  i 

Wnid  festgeiiallen  Mird,  erklärt,  so  hat  er  dem  Worte  Gewalt  a..^ i. 

Die  AnsiclU  von  Martelli  aber,  bei  Gell  II.  p.  222,  der  das  Faunus- 
orakel  in  Sacro  speco  l>ei  Subjaco  sucht,  verdient  schon  deshalb  keine 
Er<"  .    weil   sie   das   Orakel   ganz   aus   dem  Terrain    der  Aeneide 

heil  ■  liL     Die   Er\*ahnung  der  MephiÜs    kann    nur   die  Wahl  zwi- 

schen zwei  Stellen  des  ältesten  Lalium  lassen,  zwischen  der  in  Rede 
siehenden  Solfarala  d'Allieri  und  den  Aquis  Albulis  am  vierzehnten 
Meilensteine  der  Via  Tiburlina ,  mehr  als  vier  Millien  von  Tibur  entfernt. 
wahrend  sich  der  erste  Ort  nun  durch  seine  grossere  Sfihe  bei  Lauren- 
Uim  mehr   empfiehlt,   passen   auch   die   andern   A'  "      Hrts   nur 

auf  diesen.     Die  .\quoe  Albulae,   deren  genauere   i  g  '"   **<*"' 

Bichsten  Abschnitte  gegeben  werden  wird ,  liegen  ganz  in  flachem  Lande 
und  haben  ausser  dem  Schwefel geniche  durchaus  Nichts,  was  an  <!(ii 
Achcron  erinnern  könnte;  ihr  Spiegel  ist  so  ruliig,  dass  sich  aul  ilmeu 
schwimmende  Inseln  bilden  und  ihre  Umgebung  ist  nicht  nur  baunüos, 
sondern  wegen  der  Bestandtheiie  des  Bodens  zur  Produclion  von  Bäu- 
men durchaus  ungeeignet*'*).  Die  alla  Albunea  war  es  also  allein, 
welche  trotz  dieser  Widersprüche  zu  zwingen  schien  ,  das  Faunusorakel 
in  den  Aquis  Albulis  anzusetzen.  Ueber  diese  Albunea  sagt  Lactan- 
tius>'*),  angeblich  nach  dem  Zeugnisse  des  Varro,  sie  sei  die  zehnte, 
zu  Tibur  verehrte  Sibylle ,  deren  TemiKjl  unter  dem  Artikel  Tibur  näher  be- 
sprochen werden  wird.  Dass  dieser  aber  nicht  an  den  Aquis  Albulis  gelegen, 
beweist  deutlich  Horaz  i*'),  der  die  Mephitis  jener  Wasser  schwerlich  zu 

115)  Martial  1.13  erwähnt  zwar  ein  sacruin  iiriniis  in  ihrer  Nähe;  dies  kann 
aber  nach  dein  Urthcüp  vtriiviT-iiiiniivr  mir  «'ine  Lnnstiirlip  |i:iiiiiii.n.iii7:iiiii; 
gewesen  sein. 

116)  Lactant.  div.  Instit.  1,  G.  12.  Ücciiuaui  (S)ii)\llain)  Tihurtcni,  iiuminc  Al- 
biineam ,  quae  Tihuri  colitur.  iit  dea,  juxta  ripas  aronis  Anienis,  i-njn«i  in 
^urgite  simulacriim  ejus  inventum  cs.hc  dicittir.  tcnens  in  manu  libnim, 
cujus  softes  8enatus  in  Capitolium  transtulerit. 

117)  Horat.  Carm.  1,7.  10  IT.: 

Me  neque  tarn  patiens  Laceüaemon 
Nee  tarn  Larissae  percnssit  campus  opimae, 

Quam  domus  Albuneae  renonantis 
Et  pracccps  Anio,  ac  TiburnI  lucns  rt  ndi 

Mobilibus  pomaria  rivis. 


;;lichkciloi  hnct  haben.  Da  die  Afiue 

iLllien  wa  l i  waren,  danach  also  die 

Aqua*'  Albulnc  nicht  füglich  konnten  benannt  werden,  so  hal  man  olle 
im'lMw  tu>n  Künste  veisucht,  eine  Albunoa  auch  an  diese  zu  bringen. 
An  i  itnpsten  thut  dies  Kircher,  der  \u  197  sagt:  ubi  ut  pluriumm 
li;it.:uiN«>.  liititur.  Will  man  so  auch  ausser  Tibur  die  Albunca  anneh- 
men, dann  löste  freilich  die  Annahme  au  der  Solfarala  d'Altieri  jeden 
Zwdfel.  Deshalb  nimmt  Heyne  >>*)  an,  die  eine  Quelle  habe  Albunca 
geheissen.  Seine  Verweisung  auf  Tibull"*)  ergiebl  diess  aber  nicht; 
abgesehen  davon,  dass  die  dort  ge.nannte  Albunu  (nicht  Albunea)  Coo- 
jectur  S>     '        IS  ist,    wfihrend   die  H      '    '    "        */'  und  Anienis 

bieten,    n  U   die  jetzige   Lesart   i  in  aus   dem 

handschrin liehen  Tiburs  ist.  Wenn  nun  Mannen  Geogr.  von  Italien 
I.  p.647    bemerkt:  "       -    die    h'  >        '        U«en 

((Quellen  der  Aquuc  A  ,     \  ;  "^ns>  wen,  sie 

unter   diesem  Namen    bei  Virgii  Vll.  83    und  andern  Dichtem*',    so 

jene  .,niKl»'rn  Dichter"  sich  wohl  auf  jene  nichtssagende  Stelle 
,..  %  ..hüll  l»osoliiHnkcn.  .Aber  angenommen  auch,  die  eine  Quelle 
habe  Albunen  geheissen,  so  wäre  in  dieser  fluchen  Gegend  das  Epithe- 
ton altn  Albunea  bei  Virgii  noch  unerklärlich.  Du  nun  Niemand  durch 
eine  gewaltsuinr  Interpunktion  in  Vers  82  jener  Stelle  des  Virgii,  näm- 
lich hinter  genitoris,  mit  Volpi  X.  p.  186  die  Schwierigkeil  glauben 
wird  heben  zu  können,  so  muss  versucht  werden,  ob  die  Albunea  au 
*      ^  Tarata  <r.Allieri   nicht   wenigstens   wahrscheinlicher  nachc^»'"  ■"  "'v 

kann,    als  an   den  Aquis   .Mbulis.     Dies   kann   nun   g< 
durch   zwei  Angaben,  die,  wenn  auch  die  Unzuverlüssigkeit  des  einen 
(tewährsmanns  so  bekannt  Ist,    als  die   ü' '     !'      '    '^riheil  des  Textes 
des   andern,    doch    mit  der  in  Itede  steh«  n  ifs  Virgii    nicht 

zusammenhängen,  also  ihretwegen  nicht  gemacht  sind.  Ligorius 
sagt  nfunlich   s.  v.  A  Memiano,    zu  einer   bei  Grotlu  fi  r:   '  > 

fnndenen    Inschrid    i    .  •    der    zwölf  Götter,    dass   der   l.a.         i 

tumus  (Jutumae?)  unter  dem  Albanergebirge  rechts  von  der  Via  Appia 
au«  einer  Quelle  der  Albusia  Albunea  geRUll  werde  und   Probus'**) 


liH)  llr.vne  Kirum  IV.  a4  Aeneid.  Vll.  In  ««ro  Tibartiuo  ab  occidrnte  lu<  u« 
pral.  in  qtiii  aqua»  Albvla«  medit-aUe  rt  Mlpkorpn'*  •*<  rartim  fontilMit 
nnuii  tat  Alliunra.  fons  et  n>aipiia  Torte  et  tllhvlla. 

11«)  Tihall.  11.5  «9  : 

yuoiii|iie  Alboo*  iiarra«  Tiberia  per  flamina  tortm 
Portarit«  aiooe  perlueriti|ae  rIiiu. 
190)  Probaa  in  Vira-  Oaorg.   I,  10.    liaque  ctiam   orMiwuua   im«  (i^.,iiiit)   i^ 
Albnnra«    L.iiireii(iiioraa    »fva   mt.    —      Virllridit    hatte    NüiUy    III.    p.  IU3 
diese  Doca  ni<H(  hracJittt«  »teile  im  QeücMalsa,  wvaa  er  aagt;   Alkaasa 
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sa{^  ^radfzu,  tet  der  Wald  Albunoa  am  Laurenler  Wohle*  gele^^en. 
—  Somit  glauben  wir  das  Faunusorakel  nur  in  der  Solfarata  d'AlUeri 
suclien  zu  dürfm  *••). 

Am  Tiber  zielten  von  den  Monli  di  Decima  ebenfalls  cinschliessende 
Hügel,  die  aber  H'eder  so  hoch  sind,  als  die  des  rechton  Ufers,  noch 
•0  nahe  an  den  Huss  herantrctpn.  Bei  der  Kirche  S.  Pnnlo  machen 
diese  HOgel  einen  Bogen  und  schliessen  die  Ebene  der  Praü  di  San 
Paolo  mit  einer  Länge  von  etwa  einer  halben  Miglie  ein,  sind  dann 
weiter  noch  Rom  zu  an  der  Via  Osliensis  steil  ab^jchouen ,  so  dass 
diese  Tufwfi'nde  einen  malerischen  Anblicit  gewfihren  und  verlieren  sich 
endlich  in  die  Ebene  unter  dem  Avcntin.  Der  Mons  teslaceus,  der 
sich  in  derselben  zu  einer  Hohe  von  153  Fass  erhebt  mit  einem  Um- 
fonge  von  '/j  Millic ,  ist  eine  aufgehilufie  Schuttmasse  '**). 

Die  dann  folgenden  Hügel  Roms  werden  wir  nur  als  Erhebungen 
des  Bodens  betrachten  und  verweisen  für  das  Uebrige  auf  die  Topogra- 
phien der  Stadt  Rom.  Zuerst  der  Mons  Aventinus  in  geringem  A'  '  '  ■ 
von  dem  Tiber  isolirt  sicherhebend,  hui  nach  Dionys  lll.  p.  1^  i 

Umfang  von  achtzehn,  nach  X.  p.  657  aber  nur  von  zwölf  Stadien. 
Die  letzte  Angabe  wird  durch  die  Wiiklichkeit  bestatipl  und  danach 
möchte  auch  in  der  ersten  Stelle  zu  emendiren  oder  vielmehr  die  Les- 
art einer  alten  Handschrift  aufzunehmen  sein.  Daraus,  wie  auch  aus 
der  Regioneintheilung,  ist  abzunehmen,  dass  die  südöstlich  vom  Aventin 
durch  ein  schmales  Thal  getrennten  Höhen,  deren  allen  Namen  wir 
nicht  kennen,  nicht  zum  Aventin  gerechnet  seien.  Die  mftssige  Höhe 
des  Berges,  wie  Dionys  a.  a.  0.  sagt,  betrögt  etwa  160  Fuss;  im 
Alterlhum  soll  der  Berg  mit  Lorbeer  bewachsen  gewesen  sein.  Nach 
Nordost  zu  steht  er  durch  ein  Hügelland  mit  dem  Mons  Caelius  in 
Verbindung,  dessen  Abdachung  nach  dieser  Seite  zu  am  schwächsten 
ist.  Dieser  ist  von  den  römischen  Hügeln  nächst  dem  Aventin ,  wenn 
wir  jene  Verlängerung  mit  einrechnen,  der  grosseste.  Nach  Norden 
ru,  wo  er  durch  die  Suburra  von  dem  Esquilin  getrennt  wird, 
ist  sein  Abfall  steiler.  Nach  Tacitus  Ann.  IV,  65  hiess  er  früher 
Ouerquelulanus  und  wurde  nach  dem  Heerführer  Caelius  Vibenna 
Caelius  genannt  Ueber  den  von  dem  Caelius  durch  Varro  L.L.V,  46 
bestimmt  unterschiedenen  Caeliolus,  wohl  dem  minor  Caelius  bei  Mar- 


si  chiamara  la  selva  profonda  e  tetra,  selva  alta,    vastisAima,  che  copriva 
ü  cratere. 

121)  Den  Grund  für  die  Aqiiac  Alhulae  zu  widerirgcn ,  den  man  ans  der 
Aehnlichkeit  des  Incubationsorakels  bei  Ylrgil  und  dem  des  Amphiaraus, 
des  Vaters  oder  Grossraters  des  mythischen  Stiftern  von  Tibur,  bei  Pau- 
san.  1,34   2.  13.A  ab|t;e1eitet  hat,  haben  u-ir  fdr  uherflüssi);  gehalten. 

122)  Ueber  ihre  Ent<*tehung  vgl.  unter  and«rn  Becker  Hdb.  der  rdm.  Alter- 
tbümer  I.  p.  465  f. 


titl.  XII,  IS,  •taMi  die  MetaiMy»  frthdi;  vgl  die  KxHik  dmelben  bei 
Becker«.  «.0.  I.  p.  496  ff.  Wahrscheinlirh  war  er  eine  der  oord« 
wllrts  vorspringeoden  Spitzen  des  Caelius.  —  Nordwe^f  '  n  diesen 
und   bedeutenil   lUeiner,    ertiebt    sich  das   unregulmäsN  .  rck  des 

Peiatinus,  dessen  Abbang  nach  dem  Foniui  i\onianum  zu  Cerinalus 
Wegen  ■d^lihilifli  i  Trüniiner  hl  die  HOhe  nicht  ^nau  zu  be- 
i;  gewöhnttdl  ofannit  man  160  Fuss  an.  Nordwestlicli  von  die- 
leai}  durch  das  Forum  Romanuni  gescliieden,  erhebt  sich  300  Schritt 
von  TUier  der  Ivleiiiste  der  sieben  liiif;t>l  Roms,  der  Mons  Capilulinus, 
von  SW  nach  NO  ziehend,  in  einer  Höhe  von  nicht  ganz  150  Fuss. 
Die  drei  andern  liügel:  der  Equilinus,  ViminaUs  und  Quirinalis  sind 
nicht,  wie  die  eben  genannten  vier  isolirt,  sondern  im  NO  durch  eine 
Hochebene  verbunden.  Der  südliche  Equilinus  besteht  aus  zwei  Zun- 
gen, deren  östliche  dem  Palatinus  und  Caelius  nordwärts  gegenüber 
liegt  Rechnet  man  den  Umfang  beider,  d.  h.  den  Mons  Esquilinus 
Oppius  mit  den  Otrinen  und  den  durch  den  Yicus  Cyprius  von  ihm 
geschiedenen  l^lsquilinus  Cispius,  zusammen,  so  übcrlrifll  sein  Umfang 
noch  den  Avenlin.  Die  Höhe  schützt  man  auf  180  Fuss.  Der  EsquiUn 
krümm!  sich  nach  Norden,  der  Quirinalis  ihm  entgegen  nach  Süden. 
In  das  so  gebildete ,  nach  dem  Forum  zu  geöffnete  Thal  ragen  der  Mons 
Esquilinus  Cispius  durch  den  Vicus  Patricius  von  dem  Viminalis  und 
dieser  selbst  von  dem  Quirinalis  durch  die  Vallis  Qutrini  getrennt,  als 
kleinere  Dergzungeu  mit  einer  Höhe  von  ebenfalls  160  Fuss  hinein. 
NurdUch  endlich  von  dem  Quirinalis  und  von  diesem  durch  das  tiefe 
Tlial  des  Vicus  M  unt,  liegt  der  erst  durch  Aurelionus  Mauer 

zur  Stadt  gezogt:.  '  ..  ::  ilulorum  oder  Mons  Pincius,  der  an  der 
Nordseite  der  Stadt  bis  auf  400  Schritt  an  den  Tiber  herantritt;  er 
bildet  also  zum  grossen  Theilc  die  Cirünze  des  Marsfeldes.  Seine  Höhe 
.V«  >i<i..i,.icb;  wo  der  Berg  am  höchsten,  betrSgi  sie  200  Fuss. 

iier  Hügel  nun ,  wie  diese  der  Stadt  Rom ,  sind  in  dem  Alle- 
Bleu  ijitium  sehr  häufig,  da  sie  aber  selten  irgend  ein  Interesse  haben, 
fehlen  über  sie  sowohl  alte,  als  neue  Notizen.  In  Roms  Mr-  -  Ibsl 
wollen  wir  nur  noch  des  TluUes  der  t^eriu  erwähnen.     Die   .  ung 

dieses  Thaies  an  der  Porta  Capena  zugleich  mit  dem  Haine  der  Camoe- 
nen,   wie  sie  Juvenal»*)  giebt,  ist  klar  genug  und  doch  hat  man 


Itl)  JavMal.  s.  1 1  r : 

KubsUlil  «d  vrterc«  «reu»  aiarfidaai^ae  Capenaai, 
Uli ,  ubi  noiturnac  Nua«  ce—Htoetat  a«k>«c, 
Snnc  Mtri  fonU«  »caiat  rt  tfclnkra  locmitnr 
Judari«,  quoma  oopkiMiw  forauMque  miiirll». 
Ooiiiiii  enia  pofol«  ««roeiMa  fendere  jus««  m( 
Arbor  rt  ejcclis  aiendtcat  lilva  CaaMaaU. 


u 

A\(^o  Stctio  auf  don  Aricincr  Hnin  f^deutdkKiiiütll  nahm  Anstoss,  an 
der  nindidu  rnponn  und  den  crwtthnlen  BofMI ,  die  beide  doch  durch 
den  dns  Thal  durchfliessenden  Ahno  und  die  spfiter  aus  iliui  geleitete 
Aqua  Antonininnn ,  so  wie  durch  hier  ziehende  Aquiiducte  vom  AllMiner- 
gebir^  Ihre  KrkUlrunp  finden.  Wenn  nun  Clüver  III.  p.  033  nach 
Ovld*««),  Murtial  '"•)  und  Stalins*«^)  die  nöchtliclien  Zusuunnenkünile 
mit  Nnma  In  den  Ariciner  Hain  versetzen  zu  müssen  glaubt,  m'o  aller- 
dings ein  CuU  der  K^^crin  war,  so  hat  er  übersehen,  duss  Ovid>*') 
erziUilt ,  M  ie  sich  Egeria  nach  Numa's  Tode  erst  in  den  Ariciner  Iluin 
zurückgezogen  habe ,  dass  die  feuchte  Grotte  des  M  a  r  l  i  a  I  auch  auf  das 
Almolhal  passe  und  dass  für  die  Stelle  des  Slatius,  da  auch  Liv.  *••) 
die  Zusammenkünfte  des  Nuuia  und  der  fclgeriu  nicht  nach  Aricia  setzt, 
wie  denn  überhaupt  diese  Sage,  die  bei  der  Entfernung  des  Ariciner 
Hains  und  seiner  l.nge  in  nicht  rCtmischem  Gebiete,  wenig  wahrschein- 
lich ist  und  sonst  keinen  allen  Gewährsmann  hat,  eine  andere  Erklä- 
nmg  gesucht  werden  muss.  Ich  beziehe  nämUch  die  Worte  Aricino 
sub  antro  nicht  mit  Clüver  zu  dictubat,  sondern  zu  mitis  nym- 
pha,  denn  erst  nach  Numa*s  Tode  lässt  die  Sage  den  Ariciner  Hain 
den  Sitz  dieser  Nymphe  sein  und  benennt  ihn  nach  derselben 
(Virg.  Aen.  Vll.  763.  Valer.  Flacc.  II.  304).  Von  ihren  nächlU- 
chen  Zusammenkünften  mit  Numa  bei  Aricia,  wie  auch  Härtung  He- 
iig, der  Homer  11.  p.  204  l)ehuuptet,  er/ühlt  also  Niemand.  Das  Hei- 
ligthum  der  Egeria  an  der  Porta  Capena    war  dicht  bei  Hom,   in   dem 


In  vallem  Kgcriac  dcsceiidimu.H  et  9iieiui)ca.<« 
DIsHimiles  vrris. 
124)   Ovid.  Fast.  III.  261: 

>ytn|iiia,  inonr,  nemori  !>ta^noqiie  operatac  liini.ji- 
Kympha,  Numae  conjiix. 
ItS)  Martial.  X,  SS.  13.: 

Talia  K|!;eriae  jocos  fuisse 
Udo  crrdideriin  Numac  sub  aiitro 

126)  fcitat    silv    V    3.  290.: 

-ic  sacra  Namae  ritusque  col«ndo.<« 
Mitifl  Aricino  dictabat  \yio|*ha  sab  autro. 

127)  Ovid.  Metan.  XV,  48ö  (T. : 

Qurin,  postquam  »enior  r«;^nuniqne  aeviinique  |M-re^tt, 

Exslinctum  Latiaequc  nurus  po|>ulii8qtie  patresqne 

Deflevrre  Numam ,  nani  conjux  urhc  relicta 

Vallis  Aricinae  drnsis  latct  ahdita  .nilvis. 
12&)  Liv.  1,21.  Liicus  erat,  quem  medium  ex  opaco  specu  Tons  perenni  riga- 
hat aqua.  Quo  quia  se  per.nac pc  Numa  .«lue  arbitris ,  velut  ad  conKressura 
deaf,  iurerebut ,  Cameni«  cum  locum  »acravit.  Die  Cameuen  nun  hatten 
bei  Aricia  keinen  Cnlt,  wenn  anch  Clüver  auf  diese  {Stelle  gestützt  es 
behauptet;  also  setzt  auch  Livins  die  Egeria  des  Numa  in  das  Almuthal. 


Thal«  der  TenuU  deUf/Odknlte,  ipo  sich  noch  du  Nymphteam  mit 
iiaer  verstüminellen  Säule  des  nussffoUes  findet;  die  Quelle  hcisst  beute 
noch  FonUw  I  ^       >  or  (AllertiiümerL  p.  515) 

eine  unbegrv  : >.  Egcriae  zu  suchen,  aber 

seine  Gründe  dagei^cn  sind  nicht  übcr/euf^ond.  Wohl  ist  das  Thal  der 
E^ria   mit    dem    lucus    Cumoonnrum    gl«i  cnd.      Juvenal  lU. 

10 (L  und  sein  Schuliast  sprechen  nur  von  ....  .\,i;.e  der  Porta  Capena; 
•letit  —  in  via  Appia  ad  portam  Capcnam  i.  e.  ad  Carooenas,  das 
pMst  auch  aur  die  Tcimta  von  CafTarellc,  denn  eine  Entfernung  von 
eio^  halben  Stunde  ist  eben  nicht  weiu  Was  das  andere  Argument 
von  den  Temix'ln  der  Virtus  und  Honos  betrifll,  so  sind  diese  nur  so 
weit  nachzuweisen,  das»  der  eine  ebenfalls  in  der  NAhe  der  Porta  Ca- 
pena \ac  '  tic  daher  auch  kein  liiiiderniss  in  Symmachus  Epp. 
1,21.    (l  i  t'livus  Virbii  s.  unter  Aricia.)    I>ie  genauere  Bcschrei- 

boog  der  dort  befindlichen   AUerthümer  s.   bei   Platner  Beschr.   voo 

r        ■'■    1  p.  643.     Nach  Gell  I.  p.  14   ist  «1        t    zum  Theil 

\  let   und   in  die   neue  Stadimauer  mit  •  u.     Am  Zu- 

sammenflüsse des  Anio  und  Tiber,  drei  Miglien  von  Rom,  eine  Viertel 
^-  h  ein  isulirler  TufTdsen ,  der  etwa  eine  MigUe 

i...   - ^  hnung  s.  unter  Anlemnae. 

Den  noch  übrigen  Tlieil  des  cisanienischen  Gebiets  können  wir 
kurz  zusximnuMifassfn.  Mit  Kocht  sagt,  wie  oben  bemerkt  wurde, 
Strabo,  duss  dos  I^ud  zwischen  den  Tusculanischcn  Bergen  und 
Hom  «ben  sei;  auch  der  Monte  di  Grono,  etvi'a  vier  MigUen  von  Kom 
an  der  Strasse  nach  Krascati  ist  nur  ein  künstlicher  Hügel.     Die  Erbe- 

f'" ' ''   "  "  «ler  Via  Praenestina  Ist  so  unbedeutend,   dass  sie  erst 

j  Mühen   von  Rom   an  der   äusserslcn  Glänze   von  La- 
tmw  CHI'  iiihe  von  850  Fuss  erreicht.     Doch  musste  auch  schon 

diese  Sii  -    '  -  '     '  n   Tuf  durchgearbeitet  und   hier  und   da, 

z.  B.  aiii  ,   ül)er  tiefere  Höhlungen  fortgeführt  wer- 

den.    Die  W  ide  zwischen  Anio  und  Sacco  an  den  Aussersten 

f'  Je  n&her  aber 

lud,  doch  weni- 
ger auf  der  recl  ,  wo  nur  der  Hügel  von  Zagarolo  fünf  Miglien 

'  '-:  ist,   als   auf  der  Linken,  den  Anio 

^  ^  -  u  von  Rom  aus  bedeutender,  also  die 
Via  Collatina  auch  tiefer  In  den  Tuf  eingehauen  Ist  Hier  erheben  sich 
in  dem  durch  zahlreiche  t  nie  SeitcnbAche  des  Anio  zerschnitte- 

nen Lande  viele  dufi-  te  Uge  zu  St&dteanlageo  geel^ale 

Tufliüirel.  wie  die  v..i  .    Passerano,  Curcolo,   GaUleanOt  8. 

^  i'Te,  vtMi  (Iriifn  unten  das  Genauen*   beigebracht  wer-' 

'"•  ■•  ""  ■  .  "-  werden  um  so  steiler  und  zahlreicher,  Je  näher  sie 
dem  Gebirge  zwischen  Tibur  und  Praeoestc  rücken.    Dieses  Kalkgebirge 


schliesst  5teU  abfallend  und  schon  durch  seine  Veg^tion  den  verschie- 
denen Cbnrnklcr  kund  pchcn  "  "  f  ~  '  ii  nb;  w-  "  r  "  M 
steil  abfallen,  sind  diese  <«•  it  Oliven  -  - 
reichen  bald  eine  Meereshohe  von  2500  Fuss.  Der  durch  ein  Erdbeben 
bis   zu   einer  Tiefe  von  470  Fuss    fespnllfne  Monte  S  !i 


von  Tibur,  ein  Lnvnslrom  jenseits  des  Anio  an  der  Via ..is 

Tufbecken  Uings  des  Anio  bei  Ampiirlione  im  Tiburtincr  Gebiete  zei^n 
Indcss ,   dnss   sich  auch   in  dieses  K;  -o  hinein  die  Kinwirkunj^en 

der  Vulkane  erstreckten.  Will  man  *;..  .  i  ..al  mit  z«  dem  ältesten  I>a- 
Uum  ziehen,  so  möchte  es  das  rauheste  und  ninlorisrhpsl«»  des  {ganzen 
Landes  sein. 

Es  bleibt  endlich  noch  die  Betrachtung  (li>  iiiiii>iim»iii«>cii»-ii  Ucruc- 
tcs  übrig.  Die  Wasserscheide  bildet  eine  Erhebung,  die  am  Anio  mit 
dem  Mons  Sacer  abschliesst.  Livius***)  setzt  ihn  drei  Millien  von 
der  Stadt,  jenseits  des  Anio  an  der  Via  Nomenlana,  genauer  noch 
Fes  tu  s"*),  etwas  über  drei  Millien  von  der  Stadt  entfenit.  An  die- 
ser Stelle  nun  treffen  wir  jenen  Hügel  vor  der  Elinmündung  des  Rio 
Ulmano;   er  fallt  nach  dem  '  ni  steil  ab  und  verflacht  sich  nord- 

oslwürts   allmühlig  in  die  li  ••  von  Cecchina.     Er  führt  jetzt  kei- 

nen besondem  Namen;  auf  ihm  steht  der  Thurm  di  Specchio.     Dies« 
Wasserscheide  hebt  sich  dann  immer  njchr  und  M'ird  hügliger,   so  duss 
die  alte  Nomentana  mehrere  Krümmungen  machen  muss;   spater  erhebt 
sich   diese   Ebene  zu  zahlreichen   Hügeln,    dem   Monte   della  Creta  bei 
der  Tenula   della  Cesarina,   den  Hügeln   von  Magugliano   im  Tenii 
di  Marco  Simone,  dem  Monte  Gentile,  den  Bergen  von  Mentana.     W.un 
wir  diese  Masse   gegen  die  gewöhnliche  .Ansicht,    als  die   alten  Montes 
Comiculani  bezeichnen,   so  können  wir  die  Berechtigung   dazu  rollstän- 
dig erst   nach  der  Bestimmung  der  Orte  Ficulea   und  Corniculum  i     ' 
weisen.     Sie  resullirt   aus   der  unzweifclliaftcn  Bestinnnung  von  Fi. 
auf  dem  Monte  della  Creta   bei  der  Tenuta  della  Cesarina  und  der  An- 
gabe des  Dionys***),  dass  dieser  Ort  an  den  Corniculanischen  Bergen 
gelegen  habe. 

Ueber  das  ebene ,  sich  nach  Tivoli  zu  allmfihlig  erhebende  Ufer  des 
Anio,    mit  seltenen   Erhebungen,   wie  bei  erstell'  Arcione,   genügt  die 


129)  Liv.  11,32.  In  sacriim  inoiitem  ,  trau»  Anienem  ainneHi  tria  ab  urbe  niil- 
lia  passuuin.  111,52.  Via  Nomentana,  cui  tum  Ficulensi  nomen  fuit,  iirofecti, 
castra  in  monto  Sacro  locavere.  —  Unbestimmter  Dionys  VI.  p.  375  nlr,- 
v{oy  *^yftjyoi  noittitov  icitfityoy ,  ov  n^iaa  t^K  'Pwfttji.  Ebenao  Plutarch 
Coriol.  p.  216A.     Der  Ursprung;  des  Namens  Dionys  IV,  p.  411. 

130)  Festus  s.  v.  Sacer  mons  —  appellatur  trans  Anienem.  panlo  ultra  tertiua 
milliaritim.  S»u  auch  Cic.  Rrut.  14  prope  ripani  Anienis,  ad  tcrtium  willia- 
rium ;  und  iu  einem  Fragment  der  Hede  pro  M.  Cornelio  trans  Anienem. 

131)  Dionys  I,  p.  13.  'Ptxovkyiovs  jovs  ttqos  xoTi  xalovft^yoii  Kopyfxloii  oQtct. 


S7 

Beroerkong ,  dass  die  Basis  nach  Tivoli  la  tohon  hlnflg  Ktlkilfllli  ba- 
det, oder  Trevertin  In  der  Ebene  des  eben  genannten  Castells;  unter- 
halb Tr 

Seil...    ..  .......^...     ;......  i        des  Tiber  gelei- 

ten und  welche  (ünr  Millien  von  Roin  die  gr^ss^c  Hohe  in  dem  steilen 
Felsen  von  '  'n ;  vgl.  unter  Fidenae.     In  g«  • 

V  '  •  -'♦Izen  >M  ,.  .,,>-,    ii-.i....  ^.ih  weiter  nach  SO.  venweitreu«! ,  u.-* . 

ana  vecchia  und  Monte  Rotondo  hinaus  bis  in  das  Snbinerland 
Ibit,  welches  mit  dem  Gebiete  von  Eretum,  da  wo  die  Via  Nomentana 
!      •     '^.ilaria  nUlt"«),  nach  Dlonys  140  Stadien,  d.  h.  17»/«  Millien, 

in  lllnerarium  Antonini  18  Millien  von  Rom  entfernt,  also 
nicht  auf  der  Stelle  von  Monte  Rotondo ,  sondern  bei  Grotta  Marozza  *•«) 
gelegen,  hier  die  Grfinze  bildet.  Monte  Rotondo  liegt  noch  so  hoch, 
dass  von  hier  aus  das  Meer  sichtbar  ist.  Dann  aber  werden  diese 
Hdgel  bedeutend  niedriger,  während  sie  sich  südöstlich  an  die  Comicn- 
>«sen.     Av      "       "  sie   die 

L...  .     .  '  ',     .    ;   unter  d        ..     ;_~     .  .  ;e  ganze 

nördliche  Gruppe   zusammen.     Wenn  wir  so  mit  den  Corniculanischen 
und  Cm  -Hn  Latium  gegen  die  Sabinen  ssen,  so 

haben  u..   ....    .,  S.  Angelo  in  Capoccia   und  M.....V....,    sowie 

die  Höhe  von  Pa.  nach  oben  schon  angedeuteten  Gründen,  aus- 

geschlossen; es  mag  also  hier  genügen  für  diesen  Strich  auf  die  Aus- 
•liMUMlefMlsaog  von  Westphal  p.  110  zu  verweisen. 


\l.  Hydrographie. 

Die  Seen  und  flieasenden  Gewisser  des  ältesten  Latium  theilen 
wir  ein  in  solche,  die  ihren  Abfloss  nach  dem  Meere  zu,  zum  Tiber 
and  Anio  und  zum  Sacco  haben.  Von  den  Flflsschen  ist  der  grosseste 
Theil  ganz  t->  «.  :«end,  ohne  alte  Namen,  jetzt  meist  nach  den  Ge- 
buAen,  von  o  abfliessen,   benannt;  wir  werden  uns  darauf  l>e- 

•chrinkeo,  nur  die  in  dem  AltartlMfli  irgend  %rle  nerkwürdigen  tu  be- 
fttflunen  und  zu  beacbreiben. 


Ntfttnürn  cvitntrtttt ,   »ittii  'Itf.ior    tr,i  SaBtrr.i   ttoßt%if   imif   ?•{  Tifi4fHH 

IS3)  Dahin  urtst  e*  «iicii  \\ut\\  it.  p   ha 

Itl)  Liv.  V,  9f.   A4  aa4«daiua  Upi4f'n  .  qua  f  na«n  Allta .  CrMtaalnls  »•«- 

Ubu,   pratalto   ^efaens  alvso,    lMa4   ■altnai    infra  viaa  Tib«riao    a«ai 

■riaottw. 


-i      \V         >  nt  wurde,   sind  In  dem  K 

grusscii    ....v; h   das    /usamincnlaufcn    il, ^,..,. 

eulülandenc,  im  Sommer  ganx  oder  thcilwcise  ouslrnckncndc  8üiu|)fe. 
Nur  der  grr»$sesle  Slagno  dt  OsUa  Irocknel  nie  aus,  weil  er,  wie  viele 
andere,  tiefer  liegend  als  das  Meer,  aus  diesem  durch  einen  Kanal  ge- 
füllt viird.  Nnrdlich  von  ihm  noch  dem  Tilier  zu  sind  Salinen,  in  de- 
nen das  Seewasser  durch  die  Sonne  gradirl  wird.  Sielicn  Miglicn  von 
0»lia  mündet  dann  ein  grösserer  aus  zwei  kleinen  von  den  Monti  dl 
Decinia  und  dem  Walde  von  Ostia  kommenden  liacluMi  gebildeter  Kurli 
nördlich  von  Torre  Paterno  in  das  Meer  ohne  alten  Namen  und  sonsti- 
ges Interesse;  dann  etwa  s«i '  *'  '  %r  nach  Süden  ein 
der  Uio  di  Turno.  Seine  (ji.  m  einen  Teich,  ^  i 
Westphal  p.  13  sich  so  ausspricht:  „Doch  exisUrt  in  der  Tenuta  von 
Petronella,  zwischen  dem  zu  ihr  gehörigen  Kasale  und  dem  von  M»>iii<- 
di  I^va,  ein  kleiner  See  oder  vielmehr  Teich ,  der  nothwendig  der  ehe- 
malige See  der  Juturna  sein  muss.  Er  wird  durch  eine  Quelle  gebildet 
und  hat  seinen  Abtluss  mittelst  eines  kleinen  Bachs ,  der  nicht  fern  vun 
Torre  Viganica  ins  Meer  fällt.  Teich  und  Bach  führen  noch  hcutzuiii:'' 
den  Namen  des  Turnus,  der  als  der  bekanntere  und  mit  dem  s<  i,.' 
Schwester  fast  gleichlautende  an  die  Stelle  des  ehemaligen  gei>*i/.i 
wurde.*'  Ohne  nähere  Beschreibung  erkennt  diesen  „kleinen  Landsee •• 
auch  Müller  Roms  Camp.  II.  p.  332  IT.  an.  Dabei  ist  es  höchst  auf- 
fallend,   dass  Nibbyi^*)    nach    einer  sehr  sorgfaltigen   Untersuchung 


135')  Nilihy  II.  |>.  2t4.  »IIa  carte  del  P.  Innorenso  Mattet  iiititolata  Nova  rt 
exai-ta  Choro^raiiliia  Latii.  rii>ortata  da  Kirilirr  iiel  niio  Laxlo  raniio  1671 
prrsM»  31.  di  Lcvii  i  iiidicato  uii  laKln-tto  culla  i.icriziuiK*  Lbko  di  Turno, 
da  cai  parte  un  riiscdlo  che  va  ad  influire  iiel  rivo  della  Solfarata,  in 
qiielli  di  Amcli  del  1693  .si  ritrova  qne.Hto  la((u  fra  uionte  di  Lcva ,  Cantei 
Honrino,  e  Prtroiiellu,  ina  il  rivo  vhc  iie  cncc  ha  il  noino  di  Kio  di  Torno 
e  va  vrrso  il  iiiure:  i'i  qnella  del  CinKolani  d>>l  1704  xparisrofio  Uko  c  rivo 
e  ffolo  fra  Prtroncita  e  nionte  dlLeva,  nri  tcninirnto  di  Pclronella  e  notato 
un  |>irculis<iino  fft4;;tio  ntnzA  noine  r  xeM/.a  iininsariu.  Maire  r  Botcovich 
uoii  lo  niettono  aflatio,  Cassini  iioo  nette  ii  lai;o,  ma  seiena  il  rio  di  Torno 
nclla  inappa  generale  dellc  ^<tato  Ecclenia^tico  l'aiino  1805.  Nicolai,  Michel 
e  »lit-kler,  e  tudi  ^li  ultri  che  piii  rereitteiuente  hanno  .«tCKnito  Ameti  l'hanno 
ri|>rodotto  e  ne  hanno  latto  uno  slat^niim  o  Lacn.'«  Jutnrnae  e  vi  hanno 
applicato  i  verni  di  VitKilio  Aencid.  LXII.  v.  134  e  neg,.  e  di  Ovidio  Kawt. 
I.  11.  V.  ÖH5  e  »t)S,.  Con  f|ne5ta  prevrn/.innc  pcrcor.<ti  tutte  quelle  cainpaKiie 
per  ritrovarlo ,  ma  indaruo ,  ne  intrrro^ai  i  contadini ,  e  mi  a^nicurano, 
che  non  csisteva,  e  »olo  il  pin  vecchio  nii  disse,  che  sul  ripiano  di  un  colle 
che  sorge  dirirapetto  al  caMile  di  Petronella,  dove  oxi^i  h  l'ara,  vi  era  una 
piAiina  cioi  niia  piccola  conca  dt  acqna  dove  vanno  a  tuflarüi  le  hestie,  la 
quäle  rra  stuta  dissecata;  duuque  il  prcteso  laj^o  di  Giuturua  e  una  bella 
iuvenzione. 
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die  Existent  des  Sees  in  Abrede  eteUt.    Noch  xwc:  Jedoch  elf 

lie  Exislens  des  Sees  ist  die  von  Westphal  behauptete ,  von  MüUer 

^  _    ...     ,.     y:  I.,  .^^.  .     V-.  ..  ..  i   .    -.,  ijcnüläl  dieses  Teiches 

ile,  Virgil  Xll,  134  IT., 
so  Juno  vom  Albanerliergc  aus  die  Juturna  anredet  „die  Gottheit  der 
1  fit  he   und  rauscheiitl       "'    '  ,!iiil   für  die  Lage  ilires  Sees  gar 

Nuhts,   und   die  Aniii«  -      \iuj>***)    llml   wenig  dazu;   wir 

lernen  daraus  nur  die  Nftlie  des  Numicius,  die  stärkende  Kraft  der  Ge- 
wässer der  Julurun,  über  die  zu  \<  i  ist  Varro  L.  L.  V,  71.  M. 
und  einen  Teiii|)cl  der  Julurna  auf  d» ..           idde,  nach  F.  Victor  in  der 
neunten  Hegion  kennen.  Dagegen  hätte  die  dritte  von  Müller  angezogene 
Stelle   Uvid.  Fast.  11,585(1.    vor  dem  Irrlhuinc,   in  einem  Teiche,   der 
nach  dem  Meere  zu  ablliesst,  den  der  Juturna  zu  finden,  schützen  sol- 
len; aus  dieser  Stelle  nämUch  geht  henor,  duss  Julurna  eine  der  Tibe- 
n   gewesen  sei.     Der  Quell  der  Juturna  in  Lalium   (der  römische 
uch    von   Ovid.    Fast.  1,708   vgl.   Dionys  VI.  p.  351    bezeichnet) 
.  >  alsu  dem  Nuiuicius  und  .-Mbanerberge  benachbart  sich  in  den  Tiber 
rgo&sen  hoben  und    für  diese  Bestimmungsstücke    werden    wir   einen 
_           '        '"    '    finden.     NVas  endlich  den  Namen  Rio  di  Turno  betrifll, 
.  ob  er  nicht  erst  aus  dieser  falschen  Annahme,  dass 
uumlicb  der  in  Rede   stehende  Teich  der  der  Juturna  sei,   entstanden 
I-            '  wenigstens  nennt  ilm  in  der  Zeichnung  von  Lavinium  Rio  di 
1 

Zwei  und  eine  halbe  Miglie    weiter  südlich  ergiesst   sich  der  Rio 

torio  in   das   .Meer.     Kr    entspringt   vor    dem   äussersten   Abhänge    der 

Mühe   von  Caslcll  Savelli,    nimmt  von   rechts  den   Bach  von   Sugarelo 

lif,   durchbricht  die  Monti  di  Uecima,   bildet  vor  seinem  Ausflusse  an 

i<;  einen  bedeutenden  Sumpf  und   mündet  nach  einem 

,..,,     ...  .'<.r,„jgi.  ijiiiy  gerechnet,  wührend  er  mit  den 

dem  Husse  den  Namen  gegeben  haben, 

^t     Wir  nun  hallen  diesen  Rio  torto  für  den  Nu- 

uiicMi    '  Mii   um  passl  auch  die  Beschreibung  des  Flusses,  welche 


IM)  Merv.  ad  Virg.  Aea.  Xll,  Ift.  Juturna  foaa  Mt  In  lUlia  ■alubrrrimn« 
juxU  Kumirun  fluviuw,  rui  uomrn  •  juvando  wt  inditum.  Cnm  cnioi  na- 
turalitpr  unniM  a4|ua  noxia  nit  exlranroriim  (?)  eorporibii«,  hir  omnibuii  •%- 
lulxrriaiuii  fon«  est.  I>e  koc  autroi  fuiitc  Huraani  ad  omni«  namllfia  a^ua 
aiT  rat.     Bent    rri;o  VirKilhm  Turiio  fliiKÜ  »ororrm  .  Jm- 

r.>  iiMirvJt;    kuic  fuiiU  pruplrr  Rqiiaruin    iiiopiini  (    .         .       .tri 

•oiet  i  GUI  LuiUliu^  l'atulu«  primua  tmiphiia  in  r4iiipu  Marlio  fccil. 

1S7)  .>u«icin«   mhrint    di«    b«f»iirre   Kor«.     Vir«.  Arn.    VII.  IM.  tlt.  7f7   iMit 

nur  den  (iniltiv  Nunki,    der  ja   auck   von   dem  >oniin«tlv  Numiciuii  abc«- 

T  I    -     1     Ovid  Met.  XlV.Stf«,     >  ih, 

>    audi  Pllu.  111,9.  f.b'J  S. 
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Ovld.  Melam.  XIV,  598  glcbt;  er  Isl  m!l  Schilf  bodockl  und  Hlesst  ml' 
schweigcinl  '  '  i  dos  Meer;  vpl.  Ovid.  Fnst.  III,  647  ff.  Ser- 
vius>**)  1"  1,    dass  der  Fluss  einst  bedeutend  gewesen  »el, 

dnnn  mehr  und  mehr  abgenommen  hnbc  und  zuletzt  durch  das  Schopftu 
der  Veslnlinnen  erscho|i(t  sei.     Darnach  '1    ~  "      "'  ' 

suchen,  wenn  die  Angabe  des  Servlus  l»<-  i 

derselbe  fTir  das  Verschwinden  des  Flusses  anführt  —  Da  der  Numl- 
clus  on  der  Küste  im  Laurentergebietc  zu  suchen  ist,  so  ist  '•  V\"  M 
gelassen   zwischen   dem  Rio   di  Turno,   den  Clüver  p.  894,   '  '     • 

torto,  den  vdr  mit  Nlbby  II.  p.  418  und  Weslphal  p.  14  und  dem 
Rio  di  Ncroi,  den  Llgorlus  bei  Kircher  p.  40  und  Sickler  Alnm- 
nach  II.  p.  208  für  den  Numicius  halten.  Die  Ansicht  Clüver»  erle- 
digt sich  einfach  dadurch,  dass  dieser  sogenannte  Rio  di  Turno  die 
Schildenmg  des  Ovid  nicht  deckt;  auch  scheint  Clüver  nicht  bei 
zu  hoben,  dass  dieser  Zug  des  Aeneas,  auf  dem  er  gegen  die  Huiuni 
in  dem  Numicius  den  Tod  fand,  einen  grössern  zwischen  dem  Lager 
des  Aeneas  bei  Lavinlum  (Pratica)  und  dem  Rutulerlande  fliessenden 
Fluss  zu  erfordern  scheint.  Der  Rio  di  Nomi,  nach  Sickler  auch  la 
Riccia,  ist  der  künstliche  Abieiter  des  Nemisees.  Wo  dieser  Locus  Ne- 
morensls  auch  bei  den  Alten,  Mie  Sickler  behauptet,  Wumorensis 
genannt  ist,  weiss  Ich  nicht.  Wenn  Sickler  ferner  meint ,  doss  dieser 
Ableitungsbach  einst  Aquo  Nemico  oder  Numico  genannt  sei ,  so  hat  er 
verkannt,  dass  diese  Ableitung  von  Nemus,  mag  er  dies  für  den  Hain, 
oder  ffilschlich  für  einen  alten  Ort  halten,  durchaus  abnorm  und  nicht 
nachzuweisen  Ist.  Der  Huuptbeweis  Sicklers  aber  beruht  auf  einem 
merkwürdigen  Schlüsse.  „Dann  nennen  Cicero  in  seiner  Natura  deoruni. 
Dlonysius  von  Holicarnass,  Sollnus  und  Livius  den  lucus  des  Jup. 
Indiges,  der,  ollen  altern  und  spätem  Römischen  Geschichtsforschern  zu 
Folge,  in  dem  Gebiete  der  Rutuler  nahe  bei  Ardea  lag.  Dieser  Hain 
wird  aber  vom  Aurelius  Victor  an  dos  Ufer  des  Numicus  versetzt, 
folglich  kann  der  bei  -Ardea  vorbelstromendc  Fluss  kein  anderer  als  der 
Numicus  sein."  Wer  jene  römischen  Geschichtsforscher  seien,  die  den 
Hain  des  Jupiter  Indiges  in  dos  Gebiet  der  Rululi  setzen,  weiss  ich  nicht 
dass  derselbe  am  Numicius  gelegen,  glaube  auch  ich;  der  Hain  könnt* 


Beide  Formen  hat  Siliii.i  VIII.  179.  190.  »erviiis  zur  Aeii.  VII,  150  hat  >'ii- 
micus  und  ."«o  au«h  Vihiii.^  Sequester  p.  60.  Ilessel:  yriVcli.  \ovui'xio<;  Dtnnys 
I.  p.6«. 
I3*<)  J!icr%'.  ad  Aen.  VII.  I.V».  Hac<-  fontis  <«tnt;iia  Nuniiti.  —  Ouod  ait  5ta«ria. 
verum  est.  Nam  Numicus  ineens  ante  fluvius  fuit ,  in  quo  repertum  e.<«t 
cadaver  Aeneae  et  conserratnm.  Post  panlatim  decrescrns  \i\  rotitem  re- 
dactus  est;  qui  et  ipse  siccatus  est  sacris  iuterceptus.  Vestae  enim  libari 
DOn  tilsl  de  boc  fluvio  licebat. 
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Indess  rntnlisch  sein  und  am  Nonidoi  Hcfwi,  ohne  dass  der  Nonkint 
der  dieht  bei  Ardea  vorbeiströoiende  Rio  di  Neini,  sondern  der  femer 
liegende  Bio  '  i  das  nitoUsche  Gebiet  sUess,  war.     Aus  der 

<'    K!o!  ijch  bexeichneten  Steile  des  Dionys»«»)  fol^ 

i!  !Ns  Irr  Rio  di  Neroi  nicht  der  Nuinicius  war.  Dionys  selxt 
(icn  i-iuss  nicht  in  die  Nähe  von  Ardea,  sondern  von  Laviniam.  Wird 
niso  der  Nuniicius  durch  die  Nähe  von  I^iviniuin  bestimmt,  so  kann  er 
nicht  der  sein,  an  welchem  Ardea  selbst  liegt.  Hicss  endlich  die  Via 
Ardeatina,  wie  Si ekler  anglebt,  wirklich  Via  Numici,  weil  die  Strasse 
■    ;  Fluss  führte,  so  pnsst  dir-  M  auf  den  Rio  lorto,  als  den 

\emi.     Den   neuen   Namen    >  .    den  Forbiger  III.  p.  520 

anführt,  kennt  aber  weder  Gell  noch  Nibby.  Doch  wir  wollen  die 
Bevdstahnui^  abkünen.  Schwer^ch  möchten  die  Alten  einem  künst- 
lieben Kanäle  einen  Flussgutt  gegeben  haben  und  nach  Sil  ins***) 
entströmte  der  Namicius  nicht  dem  Neutfsee,  aondem  einer  kleinen 
Oiir!l«v  War  iiK»  «l'-r  Numicius  nicht  der  Rio  di  Neini,  lag  er  aber 
nach  lMiniu>  /•u_imss  zwischen  Laurenlum  und  Ardea,  so  n)uss  er 
der  Rio  lorto  i:.urs.ii  sein.  Wer  endlich  mit  Nibby  U.  p.  418  darin 
ein  Bedenken  tm  !•  i .  dass  der  Fluss  zu  klein  gewesen  sei,  als  dass 
darin  Jemand  liitlU'  eilrinken  können ,  der  mag  sich  mit  der  Angabe  des 
Anrelius  Victor  0.  G.  R.  14  beruhigen,  nach  welchem  Aeneas  in 
diMn  Sumpfe  des  Busses  umkam,  der  durch  den  Gewitterregen  während 
der  Schlaclil  an(jeschw<>llen  war. 

Darnach  nun  werden  wir  auch  den  Quell  der  Anna  Perenna  be* 
stitiinieii  können,  welche,  soweit  diese  alUtaliscbe  Gottheit  nämlich  mit 
der  Srliucslir  der  Dido  identifii  '  '  eng  mit  dem  Nnmicius  verbun- 
den uinl.  Kine  Nymphe  des  is,  wird  ilir  Gewisser  mit  den 
Well.n  (lics.s  Busses  fortgeführt  >«>).     Wenn  Silius  Vlil,  28  sie  in  die 


IM)  DIoajri  I.  p.  ftt.  Mmx^  ü  ytyoutyttt  xaQttpiti  ti  it^9m  loi  jttttvlyfov  — 

tyfrito  ,  imlp^p^r^t$  (f^r  utirt/ar). 

140)  «ii.  VIU,  170. 

Haoi  procal  kioc  parvo  deicendenc  fönt«  Naoiicus 
Labitar. 

141)  OvM.  ra»t.  III,  047  ff. : 

Corniner  hmne  oipMis  rapui«ae  Koalciu«  andiN 

Crrditur  et  alafai«  occalaia»«  tuia. 
BMoBi«  interea  aiagae  clavore  per  «Kro« 

OvaMTitar;  apparcnf  slgiia  no(ap<|iir  p«Hluni 
Ventaa  erat  ad  ripa«;  iaerant  rmtiKla  ripin 

0wtiMit  ueMaa  coaadM  aarai«  m^n$ut 
lyMi  l«^i  YiM  mt    riaaldl  mm  ayaiplui  MHMin ; 

Ahm  fsrraai  lalMui  Abb«  FcramMi  Tooar. 
EbeaM  tlliaa  VUl,  10»  ff. 


stogna  Lonrentia  seist,    so  Ist  T0i1luA(r  za  bemerken,   dast  der  af^er 
I^urens  well  über  dos  floMcl  von  I^urentiim   hin  '»••     Also  von 

Lavinium   kommend   stürzt  sich   Anna  in   den  Nut.........    d.  h.   sie   ist 

ehi  Dach,  der  rechts  in  den  Rio  torlo  mündet;  und  hier  ist  allein  der 
von  Sugareto,  als  der  einzige  auf  dieser  Seite,  zu  verstehen.  Somit 
ist  dann  freilich  die  Namensühnlichkeit  mit  Petronella-Naro  und  dem 
angeblichen  dortigen  Teich,  die  Bon  stellen  p.  196  in  so  freudiges  Er- 
staunen setzte,  aufzugeben;  was  man  übrigens  nra  so  leichter  thun 
wird,  da  der  neue  Name  nur  aus  dem  mittelalterigen  Peronila  entstun- 
den ist. 

Der  schon  mehrfach  erw&hnte  Rio  dl  Neml  gehurt  nur  mit  seinem 
ob»!     T     .'  '        ■    sie  Latium.     Nnchdom   er  einen  Theil  ('• 

kei-         ^  .  tritt  er  in  <1j»s  (iebiel  von  Ardea  ein,  i  i 

von  rechts  mehrere  Zuflüsse  von  dem  äussersten  Südatthange  des  Al- 
•'S,  fliesst  hart  an  Ardea  vorbei  und  vereinigt  sich  unter 
Hill  dem  vom  Monte  Giove  l^ommenden  Fosso  di  Rctürolo, 
nimmt  den  Namen  Fosso  dell*  Incaslro  i*^)  an  und  ergiesst  sich  in  das 
Meer.  Wir  würden  diesen  Huss  so  wenig,  als  den  in  dem  Winkel, 
den  der  Höhenzug  von  Civitu  I^vigna  mit  der  Höhe  von  Genzano  bil- 
det, entspringenden  Rio  di  Lanuvio  erwähnen,  der,  nachdem  er  rechts 
von  den  Hügeln  von  S.  Paolo,  links  vom  Abfall  des  Monte  Arlemisio 
mehrere  Zuflüsse  erhallen,  mit  der  Astura  vereinigt  in  das  Meer  fiiilt, 
wenn  er  nicht  als  Abzugscanal    des  Sees  von  Nemi  Bedeutung  erhielte. 

Der  See  von  Nemi  ist  von  Strabo  V,  3.  p.  388  genau  beschrieben'**); 
jedoch  ist  der  Text  nicht  hinlänglich  sicher*»*).  Wir  l' '  '  i  nur  die 
Beschreibung  des  Sees,   als  solches,   indem  wir  für  s-  -»•  im  Al- 

banergebirge auf  den  vorigen  Abschnitt,  für  das  Heiligthum  der  Diana 
auf  den  Artikel  Aricia  verweisen.  Die  vulkanische  Natur  di«-  -  s 
erweisen  ausser  der  Irichterfurmigen  Gestalt  die  vulkanischen  l 
welche  seine  Wände  bilden.  Der  Umfang  wird  verschieden  angegeben, 
Kircher  p.  49  giebt  den  Umfang  des  Sees  selbst  auf  vier,  den  des 
Randes  der  umschliessenden  Höhen  auf  sechs  Müllen ,  Nibby  im  Durch- 
schnitt auf  fünf  Miglien,  andere,  vie  Stahr  ein  Jahr  in  Italien,  auf 
drei  Viertel  Stunden  an.     Die  Tiefe  schätzt  man  in  der  Mllte,    wo  sie 


142)  Vgl.  Al.srhni(t  Vif.    p.  32. 

143)  Von  Neuem  vgl.  Procascini  Ricci  viaggio  ai  Volcani.  Firenze  1814.  — 
Lapi  le  due  Volcani  oggi  laglii  Albano  e  >enior.  Bibl.  Ital.  1818.  Annich- 
trn  bei  Kircher  p.  48.  2!»icklcr  Alman.  I.  p.  60.  Ebenda  einen  poetischen 
KrguNs  über  die  oft  gepriesene  Ncliüuheit    des  Sees. 

144)  Von  moiiicr  kleinen  Abhandlung  Coinmrnt.  in  Stral»onis  Lil».  V.  p.  239 
Ualle  1843.  ih-iun;-  i.ii  ^  i^nivvtiMi.^  v<Mi  .(.»..  i.i>«>r  den  See  selb-^t  fi*>sag»en 
Nichts  zurörk 
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am  pr  SS,  .  .  1  i^t  '  '  ssieKlIen,  nach  West phal  p.V  auf  300Fmt, 
die  M«.  [•  ^l..  i..    .1  ,  ii'<;s  nach  Gell  II.  p.  1 12.    Der  umsclilicsM«M 

Rand,  von  dem  Strabo  richtig  sagt,  er  sei  ununUTbnxhen  und  voll 
f'       "       ■■"     ''"')   Rill   nach  di'in  See  tn  sti  '  ul  schllessl  bis 

ii  .r  (ienzano,    oUo  Im   Südf?n   u  .ir  an  den  8e« 

an;  er  ist  mil  Wald  bekleidet,  bei  Genzano  trigt  er  auch  Reben  und 
!«•  'T,   während  er  sonst  "■        i»hal  p.  V  eine 

li  -  !i;it.     Dies  ist  der  lacu^  -  (Propert  III, 

Jt.  23),   bei  Dichtem   auch  lacus  Triviae  (Yirgil  Aen.  VII,  516)  und, 

-  kl,  auch  Speculum  Dianae  oder  Im-  ae 

I ...,-;>.,  mnl.     Das  freilich  Isl  fraglich,  ob  du  ^         uch 

Ifirus  Aririnus  genannt  sei.  welche  Benennung  nahe  lag,  da  der  Se€ 
von  .\ricla  gehörte.  Plinius'*«)  jedoch  erweisl  dies 
i.i.  .,;  ..  >|.ichl  von  einem  frühern  See;  dagegen  kann  die  Vallis  Ari- 
cijia  Ihm  (»vid.  **^)  nur  von  der  Umgebung  des  Sees  von  Nemi  ver- 
s'  .  i.ien  werden,  denn  der  von  ihm  dort  eni-Ähnle  Gull  des  Virbius  ge- 
hört nur  an  dii^sen  See.  Im  Mittelalter  heissl  freilich  (vgl.  Reg^cst. 
Pii  11.  p.  30r>)  der  so;;k«ich  zu  beschreibende  Irocken  gelegte  See,  den 
■tuch  Plinius  bezeichnet  haben  wird,  lacus  Aricinus,  doch  konnte  nach 

i1 .   amg  man   lacus  oder   locus   lesen,   auch  der  See  von  Ncmi  so 

lunt  werden,  weshalb  Schirlitz  .Alte  Geogr.  p.  303  nicht  so  ganz 
;m  Unrecht  isl,  wie  Forbiger  III.  p.  523  meint.  Jetzt  heisst  der  See 
U\si>  *\\   ^'  '■  "•  "    "        r,  ,.i()e  liegen"  >'n, 

«i«'  MmI.'.    -     ,    .^    .  . :.         /  .  orlässlg  is  hl, 

ni<  h  s|.(-cchio  di  Diana.  —  Es  sind  hier  noch  Quell  und  Abfluss  sa 
t>«tr,i(  tit<  II.  Strubo  sagt  am  angeführten  Orte ,  dass  die  Quellen,  Mre^ 
<  Im-  ilcu  Svc  füllen,  sichtbar  seien,  und  zwar  sei  die  eine  nach  einer 
••'tlieit  benannt,  welche  Eferia  gewesen  sein  wird.  Kircher  beinerkle 
drei  Quellen,  von  denen  die  grueste  Gerula  (p.  49)  heissen  sollte,  Gell 
It  jK  14  spricht  nur  von  einer,  rechts  von  dem  Wege  von  Genzano  nach 
,  und  zwar  in  der  Mitte  desselben.     Der  Abfluss  ist  nach  Slrabo 

'  II  nicht  sichtbar,  wohl  aber  von  Aussen,  d.  h.  der  Durchstich 
'■■■  -  *'    '       '■'  's  war,  wie  jetzt,  durch  Gestrüpp  verdeckt 

li  lii  CommenU  II.  p.  305.   Caruil  et  hie  lucut 


145)  ITvjrly  i*^plll'^  evftjdi  i't^i<  ir>p/k»#fiw  tmi  ftfn  fit''t,l^.     IHi»  Conjrrtnr 
HoUteins  sn  ClAver  p.  Vtt  Itur  itf^lk  i«t  unnutlii^ 

146)  Plin.  XIX,  41.  p.  4tl      Super  suhlere  lamturrr«   r«  nuivailr  ArM-ina,  nbi 
i|uon4aa  fuit  lam«  tiirr(iM|iie .  qtiar  rem-itirt. 

147)  Ovi4.  Kart.  ill.Mtf.: 

Vallia  Aririna«  »llra  prtM-hirtii«  opara 

Krt  lanw,  aatl^na  rH  igloiie  «arcr. 
Hie  latH  mtfkjtmm  r«l^. 
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(NeinorensU)  exilu.     Romani  cnüssarium  effosto  monle  mogno  labore  cl 

longo   ilinero  perftvorunl.    ti:  '  .      -     »_   i.....     i.   jj^j.^      ^^^ 

Eiiiiiiüiuluiig  unlfi   ilfin  <'u|i.  -  5"  weil 

und  nicht  einmal  von  gleicher  Hohe,  dagegen  ist  der  Ausfluss  4  Fuss 
weil  und  7  Fuss  hoch ,  nud  dn  das  Wasser  an  ihm  ein  Gefiill  von  6  Fuss 
bot,  brausl  es  stark  hervor**»). 

So  Iritl  der  AbAuss  in  das  schon  öfter  erwähnte  Aricinertbal,  jetzt 
wie  früher  durch  Lieblichkeit  und  Fi'  'it  ausgezeichnet.     Die  Er- 

hebung von  Lava  und  die  cllip&cnroi... ,.  i  blalt  beweisen  zur  Genüge, 
dass  auch  diese  Senkung  ursprünglich  ein  Krater  war;  dann  vrurde 
auch  er  zum  See  und  durch  den  ihn  hart  am  östlichen  Bande  durrh- 
gtehenden  Abzugskanal  des  Nemisees  trocken  gelegt.  Seine  Bänder  fallen 
tm  Gebirge  steil,  nach  dem  Meere  zu  flach  in  das  Thal  selbst,  das  ei- 
nen Umfang  von  acht  Miglien  hat,  ab.  Der  Bio  di  Nemi  lallt  in  ihm  in 
einen  deutlich  zu  verfolgenden  unterirdischen  Kanal,  sammelt  sich  zti 
«Incm  Teich  und  stürzt  dann  an  dem  südlichen  Hunde  in  die  Tiefe  >*8). 
Im  Mittelidter  füllte  sich  das  Thal  einmal  wieder,  da  die  Kanäle  ver- 
nochlüssigt  wurden. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Albanersee,  so  treten  wir  donüt  in 
das  Flussgebiet  des  Tiber.  Zwei  Miglien  nordöstlich  von  dem  Nemisee 
treffen  wir  diesen  zweiten  Krater  in  einer  Meereshöhe  von  919  Fuss; 
behauptet  man  also  mit  Becht,  dass  beide  Seen  in  unterirdischer  Ver- 
bindung stehen,  so  müssle  der  von  Nemi  in  den  Albanersee  einen  Ab- 
fluss  haben.  Dieser  See**«),  jetzt  lago  Albano  oder  nach  dem  daran 
liegenden  Caslell  Gandolfo  lago  di  Caslello,  im  Mittelalter  lucus  Alba- 
nensis  genannt  (Vit.  Bom.  Pontif.  S.  SilvesL  p.  51),  war  nach  Strabo 
V,  3.  p.  388  viel  grösser,  als  der  See  von  Nemi'*').     Die  Grösse  giebl 


148)  Strab.  a.  t.  O.  Tag  ftiy  oiy  fi^yits  igtif  ftxir^  /|  äy  ^  Mu*'9  7rZi;poti- 
tai'  xovtiay  J' forty  itQua  »akovfifyti,  Jttfftoyö(  rtyof  fTniyvftof  al  d'nyioQ- 
(tvam  fytttv9{(  ftiy  ti^r,}.oi  tlaiy^  (Ito  Ji  Jn'xt'vyiai  nÖQQta  nQOf  j^y  fnnfn- 
rutty  aff^ovcut.  In  dem  iiiierklärliclien  UQua  liegt  offenbar  der  Name  der 
Gottheit  und  zwar  einer  gerin;;eren ,  wenhalb  man  nicht  mehr  mit  Palmer 
an  dem  Zunatxe  datitovoi  riyo(  tntayvttoi  Annto^s  nehmen  und  mit  ihm  ItQÜ 
emendireii  wird.  Kcaliger  und  nach  ihm  Casaubonus  schlugen  'Jif(>yr^  vor; 
unstatthaft,  da  Juturna  nirgend  in  diesem  Gebiete  erwähnt  >vird.  Clfivers 
Kgeria  passt  allein  und  man  sieht  nicht  ab ,  weshalb  Xylander  zwischen 
ihr  und  der  Anguitia,  der  Schwester  der  Circe,  deren  Quell  bei  den  Mar- 
sern war,  zweifelhaft  war. 

149)  Lucidi  storia  delf  Aricia.     Rom.  1796.     p.  57.     Abekcn  p.  167  f. 

130)  Vgl.  ausser  den  Anm.  143  angeführten  Riccy  Meuor.  stör,  dell'  antichias. 

cittä  di  .Alba  Longa  e  del  lago  moderuo.    Rom.  I7h7. 
151)  Strabo  a.  a.  O.    'Ex**  '^^  ""^  tovxo  (to  'AXflayov  Sqo()  Ifftr^y  nolv  ftf/^u 

tff  »<rrW  ri  *yiQrfufci*y  op»f. 
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Kircher  p.  38  nuf  a»lii  Mifinn,  Mi  khr  alle  Geop".  I.  p.  353  auf  dne 

deutsche    MoiU*    an.    (kr    rii-litig<>   ist   das    Mittlere   bei  Abcken  p.  178 

mehr  als  sechs  Mi^llCD  am  untern  Randes  der  obere  Hand  zwriir  Miglien, 

die  L&nge  iwei  und  eine  halbe,   die  Breite  ein  und  eine  drittel  MigUe. 

Der  Rand  des  Sees  liat  nicht  überall  gleiche  Holte ;  um  )i<">chsten  ist  er 

in  Osten  nach  dem  Mons  Albanus  zu,  wo  sich  der  Rand  bis  zu  500  Fuss 

Hojii-  rrlieht,  wälirend  er  pepenüber  am  niedrigsten,  iTur  300  Fuss  hoch  ist 

Wir  im  Altf-rthum  (Üv.  V,  15),   so  ist  auch  jetzt  noch  das  Ufer  bcwul- 

•  t.  i'.iK  li' n .  Platanen  und  Castanien  erreichen  eine  beträchtliche  Höhe, 

1. 1\    ii;i-t   «in    innere   Nordrand   Wein.     Die   Tiefe   des  Sees    ist   sehr 

>  ist   sein   selten    ruhiges  Wasser   klar  und  fischreich, 

isrcs.     Otfiillt   Mird  der  See    durch   die   O^cll^"   d* 

t>n  b«ri;e;  dii-  liaiiptzuflüsse  scheinen  in  SO.  zu  sein.     Abflüsse 

I  Voll  jrher  gehabt  und  man  wird  zahlreiche,  besonders  an 

('  cnlNpriugerule   Bäche   dahin   zählen   müssen,    von   denen 

ders    die  Aqua  Fcreotina  ihrem  alten   Namen   nach   bekannt  ist. 

dem  Albanersee       '       *    ein  anderer  Kraler  v — '     -rl  gewesen 

in,  der  dann  zu  •  -rc  geworden,  sein  Wa-  .1  auch  aus 

oberhalb  liegenden  See  empfing.     Es  ist  dies  das  Thal  unter  Castel 

bAvelU,  also  in  etwas  weiterm  Abstände  Yon  dem  A"  '  un* 

bedeolender,  als  das  Aricinerthal ,   da  die  gToase  ^  se 

kaum  eine  Miglie  misst;  sonst  ist  es  demsdben  auch  darin  ähnlich,  daas 

'leMrfe  eu  hoch,    nach  dem  Meere  zu  niedrig  ist. 

d\Aei  jedoch,  dass  der  See  eine  bei  Ableitung  des 

A  iurch  die  Romer  gemachte  Anlage  sei.    Seil  1611  ist  der 

t;    der  Bach,  dessen  Eintritt   in  das  Seethal  bei  der 

hr  deutlich  ist,  wird  jetzt  auf  dem  Lava  walle  hertn- 

«.  ^t  durch  mehrere  andere  irasUUrkt  als  Rio  di  Malafede 

in  den  Tiber.     Ob  dieser  einstmalige  See,  den  man  auch  wohl  lago  di 

Giutur nt,  wirklich  der  der  Jutuma  gewesen  sei,  l&sst  sich  nach 

den  zu  .\nfang  dieses  Abschnittes    zusammengestellten  ölten 

a  nicht  ermitteln;  dem  Numicius  ist  dieser  Teich  wenigstens 
'      .  als  der  v      i«  •-  -,<•,  ,.^j  jj^  vollem  Rechte  konnte 
•  i  iide  Nynii  .  ide    genannt  werden.     Dass 

übrigens    der  Abfluss    nicht   der  Rlvus  Albanas    gewesen    sein  kann, 
u  hals  Charte  angiebt,  wird  bei  der  Beschreibung  von  Bo- 

u  einzige  Inschrift,   die  den  Rivus  Albanus  nennt,   ange- 
führt werden  wird,  klar  werden;  BovUlee  lag  nicht  an  diesem  Bache. 
I>er  Bach  wird  doreh  die  Menll  dl  Deetet  geiraigen,  von  seiner  Rich- 
luiiL'    zum   Meere   westlich   som  Tiber  ahnbiegen,    nimmt   links  das 
M'felwHsscr  des  Solfarata  d'Altieri,   das  durch  einen  Bach  von  den 

n  rechts  einen  andern  Bach, 
.:, ...^^    ...;.. .  u.. :  i....-i;une  parallel  geflossen  Ist  und 

S«raMaa. 


mit  als  Bio  di  Dechna  pder  dl  Malaflede,  wie  schon  bomorkt,  neun 
Miflien  von  Rom  in  den  Tiher. 

Der  Rio  Albano  besieht  viclntchr  zum  grossesten  Theile  aus  dem 
durch  das  römische  Kmiswir  ••*)  abgeleiteten  Wasser,  welches  west- 
lich von  ('«stel  Savelll  bei  Monte  Crescenzlo,  eine  Miglle  vor  Al- 
bano bei  dem  Orte  le  Mole  aus  einem  Ciewölbe  luTvorlirechend ,  narli 
einem  I^aiife  von  fünfzehn  Miglien,  nachdem  es  sich  mit  den  Buchen 
der  A<|'  '  und  Comaccbiola  vereinigt,   zwischen   dem    drillen   und 

vierten  nine   von  Born,    in  den   Til>er   fällt.      Aber   auch   dieser 

Rio  Albnno  berährte  Bovillae  nicht,  kann  also  der  in  jener  InschriR  er« 
wähnte  RiMis  Albanus  nicht  sein.  Dies  ist  viHmehr  ein  Bach,  der 
zwischen  Cnstel  Gandolfo  und  Marino  unter  der  Höhe  des  Monte  Cuccu 
entspringt  und  sich  an  der  Via  Ardcatina  in  den  vorhin  erwähnten  Rio 
Albano  ergiessl;  vgl.  Gell  I.  p. 52.  Auch  den  vorbin  erwühnten  nörd- 
lichsten Zufluss  dieses  Baches,  den  von  Comaccbiola,  oder  vielmehr 
seinen  einen  Arm,  den  Fosso  de'  Monaci  sieht  man  als  Ausfluss  des 
Albanersees  an,  so  dass  die  Behauptung,  der  See  habe  früher  keinen 
Abfluss  gehabt,  genau  genommen  unrichtig  ist  •»■). 

Endlich  rechnet  man  zu  diesen  Abflüssen  des  Sees  auch  die  Aqua 
Ferentina,  an  welcher  die  l^leiner  ihre  Zusammenkünfte  hielten.  Die 
einzige  bestimmte  Andeutung  über  die  Lage  dieser  Quelle  ist  bei  Fe- 
8tus>»*),  er  setzt  sie  allgemein  unter  das  Albanergebirge  oder  den 
Albanerberg.  Livius  nennt  den  Versammlungsort  der  Latiner  I,  50, 
52.  VI!,25.  lucus  Ferentinae,  11,38  ad  caput  Ferentinum,  1,51  wie  Fe- 
st us  Caput  aquac  Ferentinae.     Dass   hier  einige   Herbergen   entstanden 


152)  Die  Besclircibung  die«e.<<  grosNartigen  Werkes,  sowie  die  Aurzfililiint; 
der  Gründe  für  das  plötzliche  Steigen  des  Sees  j^ehurt  nicht  in  die  Grdn- 
ztn,  welche  wir  uns  gesteckt  haben.  Wir  verweiseu  dafOr  auf  Piranesi 
detcr.  et  disegno  dell*  Emissario  del  lago  di  Alba  Longa.  Rom.  1766.  Nibby 
I.  c.  p.  101  fr.  Abeken  p.  178  ff. 

153)  Wo  der  Rand  des  Sees  am  niedrigsten  ist,  bei  dem  Uflgel  Caccu  an  der 
Strasse  von  Marino  nach  Castel  Gandolfo  bemerkte  6ell  I.  p.  46  einen 
kfinstlichen  Durchstich  des  Tufs,  250  —  300  Ellen  breit  und  30  Fuss  lief. 
Kr  hielt  ihu  für  einen  alten  Ableitungskanal;  jedoch  miis.ste  dann  der  See 
fast  den  ganzen  Krater  gemilt  haben,  was  nicht  wahrscheinlich  Ist,  auch 
wenn  man  die  Sage  von  der  aus  dem  SpioKcl  zuweilen  auftauchenden 
alten  Regia  von  Alba  glauben  wollte.  Zur  Krkifirung  dieser  Senkung 
diene  der  Umstand,  daas  an  dieser  Stelle  hauptsächlich  der  Peperin  ge- 
brochen wurde. 

154)  Festus  v.  Praetor  ad  portara.  —  ait  —  Ciocias  in  b'bro  de  Consuiura 
potestate  —  populos  Latinos  ad  capud  oetentinae,  quod  est  sub  monte  Al- 
bano, consulere  solitos.  Die  Richtigkeit  der  Ewendation  caput  Ferentinae 
ist  wohl  ohne  Zweifel. 


67 

.  Ist  nicht  zu  liQgnen;    LIv.  T,  51  enft-fihnt  das  Derersorium  des 

.  U...US,  und  eliens"  T»    'lyR  IV.  p.  248  di«  xaraA>v<r<c  desselben.    Wenn 

nan  aber  daraus  .    dass  hier  eine  Stadt  entstanden  sei ,  und 

len  .Ausdruck  des   liionys,   iv  rtp  0(Qtrtt{r)tf  mit   Volpi  III.  p.  53 

- — ?e  «u  In  oppido  Ferentino  (so  muh  die  Uebersetiung  von  Sylburg 

n:».  1 8».  IV.  p.  24«.  V.  p.  3 1 5.  3'20.)  ühersoUl,  so  möchte  sich  dies  durch 

t)  Beleg  rechtfertigen  lassen;  es  scheint  nicht  einmal  die  Annahme 

:;,   dass  Dionys  den  Plati  mit  der  gleichnamigen  Stadt  der  Her- 

[    venn'echsfU   habe,    wie    neuerdings   For biger  111.  p.  722.     Der 

rempel  einer  Gottheit  mag  auch  hier  gestanden  haben;  die  Diana,  wel- 

üie  Han  ■  Üg.  der  Römer  II.  p.  210  hierher  setzt,  ist  wenigstens 

urahrschc!  als   nach  Kirch  er  p.  81    die   Fcroniu;    Menn   dieser 

behauptet,  di«»sc  Göttin  werde  immer  bei  den  Versammlungen  der  La- 

zeigt  er,  dass  seine  Annohme  nur  auf  einer  Nnmens- 

„  ...uht;  der  C\dl  der  Feronia   gehört  bekanntlich  an  den 

Slrab.  V,  2.  p.  366.   Llv.  XXVl,  11.     In  dem  tiefen  FeU- 

von  Marino   nun   entspringt   ein  reichlich    fliessender   klarer  {incW, 

nt.^.djen    man    für    den   der  Fercntina  aqua  hält-     Wenn    gleich    auch 

Hir  diese  Meinung  theilen,  so  sind  wir  doch  nicht  im  Stande,   die  An- 

von  Gell  I.  p.  1 59  ff.  zu  widerlegen ,  welcher  die  Aqua  Fercntina 

.  rhin  In  fimT  Quelle  am  Wege  nach  Rocca  di  Papa  bei  der  Kirche 

M.   l;.    i,.,^  >.    ,1,  rechts  vom  Wege  in  einem  durch  Kunst  in   neuerer 

Zeit  nacligehuifcnen  Feisthaie.  —     Die  Quelle  hatte  ursprünglich  Ihren 

"  '  '  'r,   wurde   aber   spfiler  in   die   Crabra   abgeleitet;    das 

dann    Quellen    der   Ebene,    die    es    dem  Rio  .Mbano 

kurz  vor  seiner  Einmündung  in  den  Tiber  zufuhrt. 

Die  Aqua  Crabra  entsprang  nach  Front  in  >»*)  an  den  Tusculani- 
schen  Bergen,  und  zwar  an  dem  Innern  Rande.  Ware  sie  nämlich  an 
dem  ftttssem  entsprungen,  so  hiUe  sie  Rom  nicht  erreichen  können, 
das  durch  die  Marrana,  welche  an  dem  Innern  Rande  entspringend 
diesen  umgeht,  von  dem  nördUchen  Abfälle  der  Tuscalanischen  Berge 
geschieden  ist.  Die  Marrana  Ist  vielmehr  selbst  die  Aqua  Crabra, 
welche  an  dem  finssersfm  Abhang«  des  Monte  Pilo  entspringt,  die  Val- 
lls  Albana  durchflicssi ,  bti  .Morrcna  das  Gebirge  umgeht  und  sich  dann 
fünf  Mlglien  von  Rom  in  den  Anio  ergiessU  Nach  Abeken  p.  165  ent- 
steht der  Bach  durch  den  Zosaroroenflaas  de»  Wassers  in  der  ValUs 


IM)  Kreatln  dp  aqnaol  1.  p.  SSI  Krach««.  PraeCrr  caput  Julia«  Iraatlolt 
•^na,  qaae  vorainr  Crahra.  MSM  Agrippa  nnialt,  M«  foia  «Mua  laiK^ 
lMir«rat,  »«u  quia  Tnartilani«  poMsaMirliiiiii  rriiii^nffMaai  e«aa«tel.  —  Bx- 
cl«M  «rgo  Mt  Crabra  rt  Iota  jusaa  iMp^ratorto  r«<Mita  Tucalaato.  — 
Da««  di«  Crabra  au  Tnacalaa  ««Mrl«,  asft  «ach  Cla  oeeCra  mall.  III,  t, 
der  den  Tuaculanem  da««  SelioM  flr  4«a  QrtraaeH  4l«aaa  Waaaer«  in  mI- 
Mf  Vilta  gab.    VkI.  pro  lalko  M|  «fp.  «4  fk«n.  XYI,ta. 
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AlbAna  zwischen  den  Tusculanischen  Hügeln  und  Monte  Pila  nnd  hllt 
auch  das  Thal  von  Grotla  fcrrata  trocken  *^.  Der  ganze  Durchbruch 
zeigt,  dass  er  ein  nutürlichcr  sei  und  nur  zur  Regelung  des  "  '  fs 
hat  man  bei  dem  Auslritl  aus  den  Bergen  einiges  Bauweri^  iti>  nt. 

Dann  aber  M'urdc  bei  dem  Casale  di  Morrena  der  grosseste  Theil  des 
Wassers  durtli  eine  unterirdische  Leitung  nach  Rom  abgeleitet,  wo  er 
durch  das  Thal  Murciu  zwischen  Avenlin,  Pnlalin  und  Capitolin  in  den 
Tiber  fEllt.  Man  darf  die  Crabra  also  nicht  mit  Niebuhr'*^)  f&r  einen 
Emissar  zur  Trockenlegung  der  Vallis  Albana  hallen,  noch  weniger  ihr 
den  Namen  der  Kossa  Quilia  geben,  die  Llvius***)  lnsiiiimit  genug 
für  einen  Wallgraben  erklfirt 


156)  Die  irrige  alte  Ansicht,  daü«  dte  Crabra  bei  Grotta  ferrata  enUpriiige, 
heroht  auf  der  Conriiudiriirtf;  derselben  mit  der  Tepula,  ein  Irrthiiai,  vor 
welchem  Frontin  p.  224  Trpnia  concipitur  via  Latina  ad  XI  milliariun, 
diverticulo  euntibus  ab  Iloma  dextrorsns  niilium  pa.isnuni  II.  ■cbiitzen  .toll- 
te. Die  Quellen  derselben  geben  zwei  mittelalterige  Inschriften  l>ei  Mattei 
Mem.  ist.  dell'  antico  Tusculo  H.  1711.  p.  71  f.  bestimmt  genug  bei  Grotta 
ferrata  an. 

157)  Nlebuhr  Zusfitze  p.  42.  „Das  Thal  von  Grotta  ferrata  ist.  wie  der  Au- 
genschein lehrt,  eine  entwässerte  Niederung  oder  vielmehr  ein  abgelassener 
See,  wie  die  Vallis  Aricina.  Ks  gab  eine  Vallis  Albana  unter  den  Tuscu- 
lanischen Bergen  und  die  kann  keine  andere  sein,  als  jenes  Thal,  also  ge- 
hörte dieses  unmittelbar  zum  Gau  von  Alba.  Das  Wasser  wird  aber  dort 
durch  zwei  Can&le  gelöst.  Der  eine  ist  in  einen  Bach  geleitet ,  welcher 
nach  dem  Teverone  läuft;  der  andere  ist  in  einem  durch  den  Kluss  gehaue- 
nen Emissarius  eine  halbe  .Miglie  lang  in  der  Gro.osartigkeit  sehr  alter  Zeit, 
nach  der  Campagna  geführt  (Bericht  nach  Kabretti  de  aqu.  et  aquaed.  n. 27U). 
Hier,  wo  nur  schlechtes  Wasser  durch  sehr  tiefe  Brunnen  gewonnen  wird, 
war  das,  welches  der  Graben  führt,  obwohl  schlammig,  wenigstens  für 
das  Vieh  und  die  Felder  sehr  wohlthätig;  sein  Lauf  mag  Anfangs  gegen 
das  Meer  gerichtet  gewesen  sein'*  (schwerlich!),  „aber  schon  die  römischen 
Könige  leiteten  es  zur  Stadt ,  wo  es  jetzt ,  von  seinem  Ursprung  an  la 
Biarrana  genannt ,  durch  das  Thal  des  Circus  in  die  Tiber  fliesst.  Der  Theil 
dieses  Grabens  bis  dahin,  von  wo  ihn  die  Römer  abgeleitet,  itit  die  Fossa 
Cluilia,  benannt  nach  dem  Albanischen  Dictator,  welcher  das  grosse  Werk 
ausführte;  fünf  .Miglien  von  der  Porta  Capena,  an  der  latinischen  Strasse 
und  dem  Cluilischen  Graben  lagerte  Coriolanus  und  gerade  hier  bei  dem  ver- 
fallenen Weiler  Settebassi  kreuzt  die  latinische  Strasse  die  Marrana'^ 

156)  Lir.  I,  23.  Albani  priores  ingenti  exercitu  in  agrnm  Romanura  impetum 
fecerunt.  Castra  ab  urbe  haud  plus  quinque  millia  passuum  locant,  fossa 
circumdant.  Fos.sa  Cluilia  ab  nomine  ducis  per  aliquot  secnia  appellata  est. 
donec  cnm  re  nomen  quoque  vetustate  abolevit.  Daraus  geht  nicht  nur 
hervor,  dass  die  Fossa  Cluilia  ein  Wall  gewesen,  sondern  auch  dass  sie 
im  römischen  Gebiete  gelegen  habe;  dies  hat  Gell  I.  p. 42.)  übersehen,  wenn 
er  den  Cluilischen  Graben  zu  einer  Art  Landwehr  zwischen  Rom  und  Alba 
macht.    Damit  endlich  fällt    auch  die  Zuverlässigkeit   einer  andern  Behaup- 


Ausser  dieseo  grSssern  Zuflüssen  des  Tiber  unterhalb  Rom   fallen 
i'ich  etwa  sechs  Blche,   ganz   unbedeutend   wegen  der  engen  Begrin- 
lung  des  T  '     '*    '       i n  den  Strom ;  der  eine,  zwei  und  eine  halbe  MlgUe 
von  Rom  uiue,   sind  die  acquc  Salvie,  als  Aquae  Salviae  in 

!or  Heiligengeschichte  bekannt,   s.  Baccius  de  Thermis  VI.  24.     Viel- 
'•icht  war  ein  "  i«  he   die  Potronio,   welche   nach  Festus'**) 

lus  dem  fons  ■  .      i^;  und  in  den  Tiber  floss.     Elinige  vemiulhen 

sie  io  dem  Rio  Petroso,   einem  Nebenbachc  des  Rio  Albano;  wir  thei« 
len  diese  \  MJchl,  denn  die  Worte  des  Feslus  scheinen  auf  einen 

direct  in  -lt.   ;  .r  mündenden  Bach  zu  deui«Mi  •  lino  genauere  Bestim- 
mung halten  wir  jedoch  für  unmöglich. 


toag  Gell«.  DlMlicIi  dast  an  dirsea  6rak«a  der  Ort  Fest!  gelegea  hake. 
Uioer  wird  alleia  von  tftrabo  V,t.  p.  37S  erwihnt:  ^(ra|ii  xov  nfftTntn 
Mtti  rev  fxro*  l/9ov  jtiy  rn  fttlut  itttciftntyöyjuy  r^(  'Pwttiji  xnlürtu  JOTioi 
<#>9«TM'  lovtar  6i  SQtoy  unotf-alrowt  j^i  Tor«  (zur  Zeit  der  GrüiidunK  Horas) 
'F»tftaü$r  y^(.  Die  Strasse  ninlich ,  au  der  dieser  durch  die  Feier  der  Ar- 
valbrfider  nerkwfirdige  Ort  lag,  ist  nicht  angegeben;  Andere  setzten  ihn 
an  die  Via  Ostiensis;  rgl.  Alex,  ab  Alexandr.6eu.Dier.  1,37;  wahrscheiu- 
lick  lag  er  aa  sachstan  Meilensteine  der  Via  Laurentina,  Ovid.  Fast.  II, 
C79  W.  Das«  eudricli  die  Benennung  der  Fossa  Cluilia  nicht,  wie  Livius  an- 
giebt.  ganx  verloren  gegangen  sei,  zeigt  I>ion\s  III.  p.  139:  <f  vidi jovai  yäg 
ft$  ntK  toi  xatttexiväeartoi  rtvjai  fnixlr^cty.  Derselbe  giebt  V.  p.  496  die 
Kntfernnng  auf  vierzig  Stadien  an. 
IM)  Kestns  s.  v.  Pelronia  —  aninis  est  in  Tiberln  proflueus,  fvaa  aiagi- 
stratns  aospieato  traaseunt,  fnnm  in  canipo  quid  agere  Toinnt,  qnod  gewn 
anspid  perenin«  vocatur.  Aaineai  auten  feaiinine  autiqui  enuntiabaaC.  Dasa 
Paul.  Discon.  t.  Cati  fons  —  ex  quo  aqua  Petronia  in  Tiberim  fluit ,  dictns, 
qnod  in  agro  fuerit  aijusdam  Cati.  Mit  der  ersten  Melle  hat  man  eine  an- 
dere d«a  Veatoa  vergtidiea  v.  Peremne  —  dicitur  anspicari ,  qui  amnem 
ant  aqnaai,  qaae  ex  sacro  oritur,  aaapicato  transit,  nnd  die  Petronia  mit 
dem  Feste  der  Anna  Perenna  in  VerMateag  gebracht  Härtung,  Relig.  d. 
Mflier  11.  p.  tJO.  „Vielleicht  ist  es  darum  nicht  ohne  Bedending  gewesen, 
dass  ihr  (der  Anna  Perenna)  Fest  gerade  hinter  deai  Biofclein  Petronia  an 
der  Tibar  begangen  wurd«  aa4  dasselbe  dabei  innier  sehr  frirrlich  nach 
einem  Utbergaaga-Auspiclaai  Iberschritten  wurde.**  Das  sagt  rreitich  Festaa 
nicht,  dass  die  Petronia  bei  jenem  Feste  feierlich  Oberschritten  Miirde, 
sandara  qnam  in  campo  quid  agrre  volunt;  wie  schon  .'^eiliger  in  der  Note 
an  jaacr  Stelle  des  Festus  bestimmt  unterscheidet.  Von  dnn  Feste  der 
Anna  (Baviibensis)  sagt  Uvid  Fast.  III,  ftt4  nur,  es  sei  Krfrirrt  llniid  procul 
a  ripis,  advena  T^bri,  tuis ,  zu  welcher  Stelle  üierig  tibcrriimiimiuend  mit 
CMvar  UL  f.Sf  rIchMg  baaarht,  4aai  daa  Fast  awiachea  dem  Pons  Mil- 
vtaM  «84  der  Mtadaag  4*t  Ani«  aafalart  ad,  wiawahl  Ich  glanhe.  daaa  bei 
der  angezogenen  stelle  de«  Marlial.  IV.  dl.  tt  ff.  die  Ordnung  der  Versa 
nicht  richtig,  sondern  Vers  IC  und  17  nach  v.  It  sa  aeUea  asla«.  la  dia- 
<«em  Wlahal  awiscbe«  Tiber  und  Anio  flllt  alleritega  aW  — hti>atbadar 
Bach  im  4m  Tihar;  ai«fllch,  daaa  er  die  Petronia  aal,  drwiaawi  tat  diaa 
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Bekannler  als  diese  BÜcho  war  der  ielzle ,  links  vom  Anio  dem  Tiber 
zuflicssendc,  der  Alino,  hckannl  dadurcli,  doss  alljUlirlicli  aui  29sten 
März  an  seinem  Ansflussc  das  Bild  der  Cybele  gebadet  wurde,  (Ovid 
FnsU  IV,  337  (T.  Vnler.  Klacc.  VIII,  230.  Cic.  Nat.  deor.  III,  20. 
Sillus  Ual.  VIII,  363.  XIV,  680,  sacer  gurges),  noch  jelzl  Almone. 
Ovid  Melam.  XIV,  329  vindicirt  dem  AImo  einen  brevissimus  cursus. 
Das  lübsl  sich  mit  den  gewöhnlichen  Angaben  noch  vereinen;  sie  Ui^ 
scn  nnmiich  den  Almo  am  achten  Meilensteine  der  Via  Appia  aus  dem 
Zusanimcnnussc  von  Regenwasscr  entstehen  und  die  Strasse  mehrere 
Miglien  lang  geleiten,  im  Sommer  ofl  austrocknen,  dann  erst  durch  den 
Zufluss  der  Quelle  der  Kgeria  aus  dem  Thale  von  CafTurelle  zum  Dache 
Morden.  Nibby  I.  p.  136  lässt  ihn  gor  bei  Marino  aus  der  Aqua  Fe- 
rentina  entstehen  und  dem  heutigen  Fosso  del  Barco ,  später  Rio  Pantono, 
dann  nach  einem  Zuflüsse  aus  der  Marrana,  Marrana  «1  '  ''  'i,  ge- 
nonnl,   oft  trocken,    bis  er  am  dritten  Meilensteine  ein  k\  s  Bett 

bekommt;  indess  giebt  er  zu,  dass  der  am  achten  Meilensteine  enlste'- 
hende,  in  welchen  jener  Buch  mündet,  der  eigentliche  Almo  sei.  Wir 
nun  billigen  keine  dieser  Ansichten;  zuerst  glauben  wir  nicht,  dass 
der  ofl  trockne  Abieiter  von  Regenpfützen  einen  Flussgott  gehabt  habe 
daim  scheint  es  uns  nicht  mriglich,  dass  die  Statue  des  kleinen  Fluss- 
golles  Almo  im  Thale  der  Egeria  gestanden,  wenn  der  Abfluss  dieser 
Quelle  selbst  nicht  der  Almo  gewesen  wäre;  zumal  da  jener  Abfluss 
nicht  nur  der  eirtzige  nie  vertrocknende  Theil  jenes  vereinigten  Baches 
ist,  sondern  auch  bei  seinem  Einflüsse  die  Richtung  giebt,  indem  jener 
Bach  nun  die  Richtung  des  Abflusses  der  Egeriaquelle  annehmend,  süd- 
lich abbiegt  und  hier  die  Hügel  Roms  umgehend  in  den  Tiber  fällt, 
wo  er  die  Südgränze  der  Stadt  bildet.  Das  reichlich  (Liv.  1,21.  Plu- 
tarch,  Numa  p.  68)  aus  einer  schattigen  Grolle  fliessende  Wasser  ge- 
hörte zu  dem  besten.    Vitruv.  VIII,  3. 

Bevor  wir  uns  nun  zu  dem  Hauptzuflusse  des  Tiber,  dem  Anio 
und  seinem  Gebiete  wenden,  werden  wir  in  dem  transanienischen  Ti- 
bergebiet die  AUia  und  die  Aquae  I^abanae  suchen. 

Die  AUia  >*•)  ist  durch  Livius'*')  genau  genug  bcslimmt.  Am 
elften  Meilensteine  der  Via  Salaria  tritt  sie  aus  des  Bergen  und  fällt 
wenig  unterhalb  des  Weges  in  den  Tiber.  Mit  dieser  Angabe  stimmen 
auch  Eutrop.  1,20  und  Plutarch  Camill.  p.  137D.  überein,  wogegen 
die  Angabe  v«in  viorrehn  Miglien  auf  der  Via  Salaria  bei  Vibius  Se- 


160)  Herr,  ad  Virg.  Aen.  VII.  717.  Allia  —  additur  uiium  L  propter  metrum, 
at  relliquiM,  uiide  Liicanus  (VII,  633)  Quas  Aliae  clades;  eine  lAngnt 
beseitigte  Vrrirrang;  man  lient  qua»  ali.ic  clades. 

161)  Liv.  V,  137  ad  uiidcciiaum  lapidcm,  qua  fliimeu  Allia  Crustaaiiiis  nonti- 
bus  praealto  defluens  alveo  baud  multum  infra  viam  Tiberiuo  amai  miscetur. 
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qoesier  p.  9  Hessel  nicht  in  Betracht  koinait  Trotz  dieser  deutlichen 
Angabe  haben  alle  iV\<  n-cJche  von  dem  (tlnflen  his  siebenxehn- 

len  Mellenstelae  in  «t*  münden  für  die  Allia  gegolten ;   theils  in- 

dem  diese  bestimmte  Angabc  des  elften  Meilensteines  nicht  berücksich- 
tigt vrurde,  wie  bei  flu v er  p.  658,  der  den  Rio  di  Messe  oder  den 
Fuüso  di  Pradaroui  bei  der  Osteriu  del  Grillu  Hast  sechzehn  Miglien  von 
Bom  (ür  die  Allia  hielt,  wälirend  andere  sie  noch  weiter  nördlich  in 
einem  „scolo  del  Casale"  suchten,  theils  indem  man  jene  Stelle  des  Li- 
vius  unrichtig  erklärte.  Diese  kann  doch  aber  nicht  deutlicher  sagen, 
dass  die  Allia  hei  dem  elften  Meilensteine  der  Salariu  aus  den  Bergen 
tritt,  den  Weg  schneidet  und  dann  bald  darauf  in  den  Tiber  fällt.  Und 
doch  zweifelt  Nibby  1.  p.  131  zwischen  zwei  Bächen,  von  denen  der 
eine  von  Turre  Luparo  bei  Monte  Gentile  kommend  sieben  Miglien  von 
Rom,  der  andere  grössere  und  tiefer  einschneidende,  der  Fosso  di  Mal- 
paaso,  von  S.  Colomba  kommend  fünf  Miglien  von  Rom  mündet;  für 
diesen  erklärt  sich  Nibby  schliesslich  und  wie  es  scheint  auch  For- 
biger  IIL  p.  512.  Doss  aber  die  Mündung  des  Flusses  nicht  fünf 
MigUen  weit  von  dem  Lager,  das  unstreitig  elf  Miglien  von  Rom  war, 
gewesen  sein  kann,  sagt  Pluturchi^),  wenn  er  die  Mündung  un 
das  Laicer  setzt.  Dieser  Irrthum  muss  um  so  mehr  aulTallen,  da  fast 
<  -n  von  Rom   ein   kleiner  Bach    mit   hohen   ITorn   in  den   Tiber 

1 ,  .:  ustphal  p.  127),  der  ohne  allen  Zweifel  die  Allia  ist. 

Die  Aquue  luibanae  en»-ähnt  wohl  nur  Slrabo  >^),  als  Heilquellen 
an  der  Via  Nomentana  nach  F.retum  zu,  nützlich  für  Trinkende  und 
Badende.  Die  Bäder  sind  in  ihren  Ruinen  noch  jetzt  deutlich  zu  erken- 
nen, drei  .Miglien  nOrdUch  von  Mentana  in  Grotta  Marozza  nach  Eretum 
Stt.     Mannert  a.  a.  0.  l  p.  523.     Gell  IL  p.  123  f. 

Wir  geben  nun  zu  dem  Anio  und  seinem  Gebiete  über.  Der  Anio  '<**) 
entspringt  bei   de^n  liemicischen  Treba    in  den  Simbrivinischen  Bergen, 

ist)   Plut.   a.   a.   O.    nQö»lSiyite  oJy  nni    r^;  niXtMi   craJ/or.;   /fy/rijueyiu 

163)  MtrftlH)  V,  S.  p.  Sh6:  tfi  'jilfiovht  xttlovutrn  ^ti  SJntn  •>i'/i>a  /x  noUtii^ 
niiytii^  TiffCi  Ttotx/laf  rioov(  xnl  nirovat  xai  ffxtt^iiufrotf  iiytufti.  roinvrn 
(Ji  xtti  f«  ^üflnra ,  9v»  n:tt»9ty  loiitay^  ty  T^  Noiityiärf^  xni  roiV  tttgi 
'Hpiitor  f^.f*i<.  Kibiijr  II.  p.  IIA  »rtst  Cretun  «cllMit  narh  GrotU  Marossa, 
Mohl  SU  nahe  an  lloai;  nach  Niraho  a.  a.  O.  p.  STD  lag  4i«a«  Sabinaratatft 
4ort,  w«  NoMMtaiM  futä  aalarla  saannaMnialta ,  aaeli  dem  Itinrr.  Aoton. 
18  MigllM  vo«  Rom,  aadi  S«r  rawllfiiiijlniw  Taffal  14  you  Kidmae,  also 
It  VM  B»m.  Malt  sieM  Sie  WssCfkatoeke  Ckartt«  den  Punkt  iai  Allse- 
»•toM  riolitlg  a«;  Cretone,  woMn  «s  Forliiitrr  III.  p.  SlO  mit  nriiliardt 
iM>ut ,  lag  «lolMr  wkkt  an  drr  Malaria. 

lU}  W9  OmMtün«  Aaisais  Iwl  rrMtia.  de  aquaed.  p.  ttt  Kssoiitn.  sclieiMt 
▼sn  tfsa  beiSta  AfsUaetsa  (rtcas  tad  astis)  gsknaokt. 


fliessl  durch  dos  Gebiet  der  Acquer,  bie^  dann  fosl  unter  rechtem 
Winkel  nach  Südwest  ab,  indem  er  hier  die  Gränxe  zwischen  I^tinern 
und  Sablnern  bildet,  stürzt  sich  bei  Tivoli  etwa  \icrhundert  Kuss  hoch 
in  ein  romantisches  Kolsenthul  und  fliesst  dem  Tiber  zu,  den  er 
elwo  drei  Miglicn  oberhalb  Hom  trifTl,  und  dem  er  hauptsUchlich  die 
rothliche  Puzzoluncrde  zufuhrt  '•*)  und  die  blonde  Farbe  piebt.  Er  ist 
weder  breit  noch  wasserreich ,  früher  scheint  er  tiefer  gewesen  zu  sein ; 
denn  sowohl  Strabo  V,  3.  p.  386,  als  IMinius  III,  0.  p.  580  erzählen, 
dass  er  einst  schiffbar  gewesen  sei,  während  die  neuen  Versuche,  ihn 
wieder  fahrbar  zu  machen,  gescheitert  sind.  Vgl.  S.  Viola  stör,  di 
Tivoli  I.  p.  27.  Dennoch  ober  bildet  er  den  Hauptzufluss  des  Tiber, 
woher  auch  sein  neuer  Name  Tevcrone ;  doch  heissl  er  vor  seiner  Wen- 
dung auch  noch  heute  Anienc.  Der  Beschreibung  der  Wasserffille,  die 
auch  die  Alten  schon  priesen,  wie  Strabo  o.a.  0.  Festus  s.  v. 
Tullios  u.  a. ,  K*»nnen  wir  uns  hier  überheben,  nicht  weil  sie  in  allen 
Reisebeschreibungen  und  Topographien  zum  Ueberflusse  gegeben  sind, 
sondern  weil  der  jetzige  Fall  nicht  mehr  der  alte  ist.  Veränderungen 
sind  theils  durch  Auswaschen  des  Husses  selbst  herbeigeführt,  wie 
namentlich  unter  dem  Felsen,  auf  welchem  der  Vesla- Sibyllentempel 
steht,  theils  durch  den  starken  Ansatz  von  Sinter,  den  der  Fluss  mit 
sich  fuhrt,  theils  aber  wurden  sie  auch  durch  Menschenhand  herbei- 
geführt ,  zur  Abwendung  häufiger  grosser  Ueberschwemnmngen ,  wie  wir 
dergleichen  schon  aus  Plinius  Briefen  und  in  neuester  Zeit  aus  den 
Berichten  von  dem  Jahre  1826  kennen,  in  welchem  durch  den  Durch- 
stich des  Mons  Catillus  eine  bedeutende  Abweichung  herbeip:erülirt  wurde. 
Einiges  Andere  siehe  in  der  Topographie  von  Tibui . 

Wir  betrachten  nun  /unQchst  die  Zuflüsse  des  Anio  von  rechts.    Man 
trifft  zuerst  drei  .Miglien  von  der  Stadt  einen  kleinen  Bach,  den  Rio  Ll- 


spftter  gans  verschwanden  kii  sein,  tkI.  Phocas  Ars  de  nomine  et  verho 
II,  3.  Die  Nominativrorm  Anicn  findet  sich  namentlich  bei  ^<tati(l•  Stilv.  I,  3. 
20,  5,  25,  nach  Keuchen  zum  a.  O.  auch  hei  Cato,  griechisch  l^yfuty^  '^yioi 
Pausan.  IV, 35,6  auch  '^«'ii;»'öf  Plut.  Caei«.  p.735  dax  Adjectiv  Anienus  VirK. 
Georg.  IV,  369,  und  so  auch  der  Flussgott  8tat.  iSilv.  1,3.70.  Früher  soll 
er  Pareusius  ^cheissen  haben,  so  berichten  nach  Plutarch  (?)  Nibby  I. 
I>.  156  f.  und  ausnihrlicher  Martins  stör.  Tibur  p.  2. 
165)  So  die  Angabe  t$icklers  alte  tieogr.  1.  p.  150  und  damit  wörde  auch 
Silius  XII,  539 

^iulfureis  gelidus  qua  serpit  leniter  ondis 
Ad  genitorem  Anio  labens  sine  murmurc  Thybrim 
übereinstimmen;  das  .sulftireum  ^vird  nicht  durch  den  sogleich  zu  erwäh- 
nenden Abflass  der  Aquae  Alhulae,  der  zu  unbedeutend  ist,  sondern  darcJi 
,  , trübe",  wie  öfter  (vgl.  Huperti  ad  Sil.  VIII,  400)  zu  erklären  sein.  Auf- 
fallend ist  dann  freilich  die  Beschreibung  des  Dionys  V.  p.  306  xnilo;  fiif 
6(f^yaty  ylvxv(  de  nlyto^t. 


oder  di  Casal  de'  BuHl,  «irieher  bei  Capo  bianeo 
und  lings  der  Wttserscheide  iwlschen  Tiber  und  Anio  htesMMsd,  nach 
«InaiB  Laufe  von  etwa  sieben  MIgUen  in  den  Anio  füllt,  am  Fusse  des 
Moos  sacer.  Eine  bei  Flailea  ansuf&hrende  iuschrifl  wird  erweisen, 
data  er  auch  im  Alterthume  schon  den  Namen  Rivus  lllmanus  führte. 

Weimiiiii  Anf  Migtten  geraden  Weges  von  Rom  mündet  der  Haupl- 
xufluss  dieser  Seile,  der  Rio  MagUano,  bei  St  Angeio  in  Capoccia  ent- 
springend und  nachdem  er  ein  zwölf  Miglien  langes  angenehmes  Thal 
gebildet,  bei  Prato  lungo  in  den  Anio  mündend.  Müller  Kampagne 
1.  p.  158  weiss  zwar,  dass  dieses  Flüsschen  Manliana  geheissen,  auf 
welche  alte  Autorität  hin,  sagt  er,  wie  gewöhnlich,  nicht.  Mir  ist  eine 
Manl&ana  überhaupt  nicht  bekannt.  Müller  würde  diesen  etymologi- 
schen Versuch  vielleicht  nicht  so  verirr-  -  11  als  zweifellose  Wahrheil 
aosgesprochen   haben,   wenn   er   p>w  •-,   dass   der  Bach  zuerst 

im  elften  Jahrhundert  und  zwar  n  /zano  erwähnt  würde. 

Kaum  eine  Mig^  wci'  i  ruto  lungo  und  der  Osteria  del 

Fomo,  sechs  Miglien  von  i  •  in  ganz  unbedeutender  Bach  dem 

Anio  zu,  den  uir  gar  nicht  erwähnen  würden,  wenn  nicht  Coppi  di 
Ficulea  in  den  AtU  dell'  Accad.  Pontef.  V.  p.  239  durch  zahlreiche  Zeug- 
nisse aus  dem  .Miltelalter  nachgeiviesen  hätte,  dass  dieser  Bach  Tuzia 
geheissen  habe,  woraus  er  dann  den  natürlichen  Schluss  zieht,  dass 
der  Bach  die  aus  Hannibals  Zuge  gegen  Rom  bekannte  Tutia  sei.  Die 
I^gerstälten  des  Hannibal  giebt  Livius  XXVI,  10  f.  bestimmt  an.  Er 
zieht  von  Tusculum  nach  Gabii,  von  dort  rückt  er  näher  nach  Rom  bis 
auf  acht  .Miglien  und  lagert  in  dem  Pupiuischcn  Gaue.  Der  Consul  stellt 
»ich  ihm  gegenüber  zwischen  der  Porta  CoUina  und  Elsquilina  auf;  dann 
zieht  Hanniiial  an  den  Anio,  drei  Miglien  von  der  Stadt,  an  deren 
Mauern  »eine  Truppen  berausch  weifen ;  dass  dies  I^ger  auf  der  rech- 
ten Seite  des  Flusses  gewesen  sei,  zeigen  die  Worte  des  Livius  eil. 
Postero  die  transgressas  Anlenem  Hannibal  in  adem  omnes  copias 
educil ;  er  nnissle  auf  dem  rechten  Ufer  gestanden  habm ,  wenn  er  den 
Römern I  die  vor  Rom  standen,  ein  Trelbn  aninblelen,  denselben  über- 
sehreiten nrasste.  Wenn  nun  Livius  welter  sagt,  ad  TuUam  fluvium 
caslra  retulit,  sex  nüUia  passuum  ab  orbei  so  patst  dies  genau  auf 
den  von  Coppi  als  die  mittelalterige  Tuzia  erwiwenen  Bach,  wogegen 
nicht  streitet,  dass  Silius  Xll,  751  die  R9oer  sogleich  nach  dem 
Abzage  des  Hannibal  an  dem  Anio  das  Befrelungsfesl  auf  der  Lager- 
steile  der  Karthaglnlenser  feiern  lisat  ^'  sehend  aber  ist  die 
besthnmte  Angabe  des  SiltaiMt),  das*  <1  in  den  Tiber  falle, 


IM)  »iliiM  XIII.  4  fr. 

CMtra  lorat  naIU  UedsBi  «U  graailaa  rtpa 
TuUa  dt4acU  Uau««  •!■•  »aadas  rlvaa 
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wflhrend  eile  wettsre  Beschrelbunp  des  Baches  auch  auf  die  Tuzla  bei 
Coppi  \  tsst.     Ueshalb  hat  Nibby  I.  p.  11  die  TuUa  In  der 

Acqua   h  u  ersten  sich   von  Rom   aufwärts   auf  dem  rechten 

Ufer  in  den  Tiber  ergiessenden  Bach,  angesetzt;  der  zweite  Grund  des- 
selben Gelehrten  Rir  die  I^pe  der  Tulia  am  rechten  Tiberuf«T,  dass 
nämlich  der  Lebergang  des  Hannibul  über  den  Tiber  nach  dem  !.ager 
an  der  Tutia,  von  welcher  er  zum  Heiligthume  der  Feronia  am  So- 
racte  gezogen  sei,  nicht  ermahnt  würde,  ist  deshalb  nichtig,  weit  dieser 
ücbergnng  auch  nicht  bei  dem  Abzüge  von  dem  Anio  an  die  Tutia 
cr\ijilint  wird  und  es  nach  Livius  a.  a.  0.  zweifelhaft  Ist,  oh  die  Plün- 
derung des  Heiligthums  überhaupt  hei  diesem  Zuge  gegen  Rom,  oder 
auf  einem  frühem  Zuge  geschehen  ist  Da  wir  nun  die  Tutia  wegen 
der  von  Plinius  111,  9.  p.  618  unter  den  Latinischen  Gemeinden  er- 
wähnten Tutienses  von  I^Üum  nicht  glauben  ausschliessen  zu  dürfen, 
so  ist  hier  nur  die  Wahl  gestattet ,  einen  Irrthum  in  der  Angabe  des 
Sil  ins  anzunehmen  oder  auch  hier  wie  bei  vielen  Oertlichl^eiten  glei- 
che Namen  für  verschiedene  Hüsse  zu  statuiren.  Wir  ertdären  uns  für 
das  Erstere.  Die  Meinung  endlich,  dass  die  Tutia  ein  vom  Albaner- 
gebirge kommender  Nebenbuch  der  Cabra  sei,  welche  S ick  1er  a.  a.  0. 
I.  p. 350  aufstellt,  scheint  nur  nach  den  sechs  Miglien  des  Livius  be- 
rechnet zu  sein. 

Ausser  dem  Lngo  de'  Tartan  am  Castel  Arcione,  einem  frühern 
See,  der  hineingeworfene  Vegetabillen  versteinerte,  jetzt  aber  seine 
Ouellcn  verstopft  hat  und  nur  dann  und  wann  durch  Rcgonwnsser  ge- 
füllt wird,  sind  auf  dieser  Seite  die  Aquae  Albulae  schon  im  Aller- 
thume  bekannt  und  berühmt  gewesen.  Ks  sind  dies  drei  Seen  am  vier- 
zehnten Meilensteine  der  directen  Via  Tiburtina  '•^).  Der  zunöchst  nach 
Rom  zu  liegende,  dellc  isole  natanti  liegt  etwa  eine  Migüe  vom  Anio 
ab,  n)il  dem  er  durch  einen  Abzugskanal  verbunden  ist.  Der  jetzige 
Kanal  wurde  1549  durch  den  Cardinal  d'Este  gegraben,  als  der  alte 
unterirdische,  dessen  Vllruv.  VIII,  3  erwähnt,  durch  Schwefelabsatz 
verstopft  das  Wasser  nicht  mehr  ableitete;  auch  dieser  Kanal  liiess  flu- 
men  Albula,  nicht  Albunea.  Kirch  er  p.  203  giebt  den  Umfang  des 
Sees  noch  auf  eine  Millie  an ,  jetzt  fasst  er  etwa  noch  ein  Drittel  jenes 
Raumes,  mit  einem  Durchmesser  von  etwa  fünflmndert  Fuss.  Elr  hat 
seinen  Namen    von    den  auf  ihm  schwimmenden  Inseln.     Diese  sind 


Kt  Ui'ite  Tuffcis  iiiglorius  anitiit  niidis. 
denn  dir  Tiiscac  iindac  können  eben  nur  der  Tiber  sein. 
167)  Der  Meilenstein   selbst  wurde  an  dem  Kanäle  gefunden;  wenn  die  Peu- 
tin^ersche  Tafel  die  .Station  ad  Aquas  Albulas    sechszehn  Miglien   von  Rom 
setzt ,   80  scheint  sie  auf  der  spätem ,  die  Seen  umgehenden  Via  Tiburtina 
gerechnet  zu  haben. 
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höchstens  sehn  Fum  lug  wd  ImH  vnd  bestehen  tos  Sunh  und  (ki- 
Bern,  die  auf  der  Oberflftche  ehie  Decke  bilden  von  solcher  Slirke, 
dsss  die  darauf  fiiUenden  Pflanxensamen  Worxel  fassen.  Dass  dies  mir 
an  diesem  See  geschieht,  erkläre  Ich  aus  der  grossem  Schwere  des 
Wassers ,  das  mit  schwefebanrem  Gase  und  SchweCelhydrogen  geschwän- 
gert, auch  mit  Thon  stark  versetzt  ist,  woher  seine  FariM;  hlauweiss 
ist  Die  Tiefe  wird  auf  170  Palmen  angegeben.  Wenn  das  Wasser 
mit  Heftigkeit  und  reichlich  in  den  Kanal  hineinstürzt,  so  ist,  um  nicht 
die  im  vorigen  Abschnitte  besprochene  Meinung,  dass  hier  das  Oral^el 
des  Faunus  gewesen  sei,  dadurch  für  gestützt  zu  halten,  zu  berück- 
sichtigen, dass  dieser  Kanal  ein  künstlicher  ist,  mit  einer  gleichmüssi- 
gea  Breite  von  neun  und  einer  Tiefe  von  vier  Fuss.  Etwas  weiter 
landeinwärts  liegt  der  Lago  dl  S.  Giovanne  bedeutend  kleiner,  auch 
nur  130  ralmon  tief  und  nicht  Schwefelwasser,  sondern  Sauerwasser 
haltend,  mo(,m'|i;(ii  drr  drille  und  kleinste,  der  lago  delle  Colonelle,  230 
Palmen  lief,  elx-nralls  Schwefel  hälU  Dazu  kommen  noch  mehrere 
geringere  Schwefelquellen  in  diesem  Travertinbecken ,  so  dass  man, 
wenn  man  auch  jene  drei  Seen  nicht  direct  als  eingestürzte  Kraler  an- 
sehen will,  doch  vulkanische  Einwirkungen  in  dieser  Gegend  nicht  in 
Abrede  stellen  wird.  Ausser  einem  Schwefelgeruch  (Marlial  IV,  42)  in- 
des» ist  hier  durchaus  Nichts,  was  an  den  Acheron  erinnern  könnte; 
ja  die  jetzt  na^  landenen  Höhen  sind   weiter  Nichts,    als 

mit   Moos    beu ...    .\     ...    aus   den    nahen   grossen   Steinbrüchen. 

Auf  einen  Cybelelempel  deuten  allerdings  zwei  Inschriften  vgl.  Nibhy 
I.  p.  6 ,  auf  eine  Sibylle  jedoch  Nichts.  Dagegen  war  hier  ein  berühm- 
ler  Curort  für  Uadende  und  Trinkende  und  man  sieht  noch  viele  Trüm- 
mer von  Bädern,  obgleich  Kaiser  Constantin  und  Pabst  Julius  III.  von 
hier  viel  Steine  nach  Rom  schaffen  Hessen  '**).  Auflallend  ist  die  Ver- 
sr*  '  '  f il  in  der  Angabe  der  Temperatur  dieser  Wasser.  Strabo 
U'  f*'XQ"i    Plinius  egelidac,    Sueton.  Albulae  colidae  und 

nach  Martial  l,  13,  2  rauchen  sie.  Diese  Widersprüche  erklären  sich 
einfach  durch  das  \  "  rher  p.  204  beschriebene  Exi>eriment.  Nach- 
dem der  Cardinal  <  , .  j  Este  vergeblich  einen  Taucher  in  den  See 
geschickt  halle,   der,   nachdem  er  zehn  Fuss  tief  untergetaucht  war, 


168)  l'rbf r  die  Didrr  dtrabo  V,  S.  p.  SSt.  PsaMin.  IV,  U.  6.  'PmputfPH  ü  ini^ 

dtiffi   Ji   tifläft»  li  aiti   t«  fthv  nafftivtfMa  fffv/gir  vi  MpiiH0t  »ul  tftmtti 

Vitra  V.  VIII.  r  Plln.  XXXI,  S.  p.  SO.  tfuHiHi.  Au«.  9t.  Nero  11.  6«lea. 
de  racuK.  nimpl.  1,7.  Artiii«  II. Sl.  PauIlM  ArglMU  4«  A^i»  I,  M.  ▼«!.  A. 
■•«•I  4iMorM  4cll' AofM  AIM«.  BeiM  IM4.  JeUt  w«r4e«  »ie  akkt  ««kr 
als  Mkler  f  «kraaehl. 
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mit  verbrannten  Füssen  svUigekAft»  ä«  mnänmtlbtr  nichl  wieder 
hervorgekommen  wor,  so  senkte  Kircher  ein  verschlossenes  Geflte« 
ein,  das  er  vcrmillelst  eines  Ventils  in  der  Tiefe  füllte;  das  Wasser 
war  fost  siedend,  während  es  oben  kahl  ist.  Das  scheint  auch  schon 
Vitruv.  VIII,  3  angedeutet  zu  haben,  wenn  er  sa^l:  Sunt  eüam  odorc 
et  saporc  non  bono  fonlcs  frigidi,  qui  ab  inferioribus  locis  pcnitus  orti 
per  loca  ardcntia  transeunl  et  ab  lüs  per  longum  spalium  terrae  per- 
veniunt  suprn  terram,  odore  sapore  colorequc  cornipto,  ul  in  Tiburtina 
via  fliimen  Albula. 

Viel  zahlreicher  sind  die  Zuflüsse  lum  Anio  von  der  linken  Seite, 
doch  hat  ausser  der  schon  oben  erwähnten  Crabra  (Mnrrana)  keiner 
von  ihnen  irgend  eine  Bedeutung  gehabt.  Einer  der  bedeutendsten 
unter  ihnen  ist  die  etwa  zwölf  Miglien  von  Rom  mündende  Osa,  von 
der  man  seit  langer  Zeil  glaubt,  dass  sie  der  alle  Veresis  sei;  diesen 
Fluss  erwähnt  von  den  Allen  meines  Wissens  nur  Slrabo  V,  3.  p.  387 
im  Gebiete  von  Praenesle;  die  Osa  aber  berührt  das  Gebiet  von  Prae- 
neste  nicht  und  deshalb  wnirde  man  besser  gethan  haben,  diese  alte, 
auf  Nichts  fussende  Ansicht  aufzugeben,  als  einen  Irrthum  des  Strabo 
anzunehmen  »«»).  Strabo  sagt  nur,  dass  der  Veresis  im  Praeneslini- 
schen  Gebiete  fliesse  und  daraus  hat  Nibby  111.  p.  466  geschlossen, 
dass  die  heutige  Acqua  rossa ,  M'elche  vierzehn  Miglien  von  Rom  in  den 
Anio  fällt ,  der  alte  Veresis  sei ;  wohl  möglich ,  möglich  aber  auch ,  dass 
er  ein  in  das  Flussgebiet  des  Sacco  gehöriger  Bach  war. 

Auffallender  als  das  Fehlen  alter  Namen  für  diese  Bäche  ist  der 
Umstand,  dass  ein  in  die  Osa  abfliessender  nichl  unbedeutender  See, 
der  jetzt  nach  den  anliegenden  Orten  I^go  di  Panlano  oder  di  Casli- 
glione  genannt  wird ,  von  keinem  alten  Schriflsteller  en*'ähnl  wird.  Der 
Wasserspiegel  dieses  zwölf  Miglien  von  Rom  entfernten  Sees  ist  nicht 
sehr  gross;  rechnet  man  aber  den  ihn  umgebenden  Moor  bis  an  die 
niedrigen,  aber  senkrecht  abfallenden  und  mit  dichtem  Gebüsch  bewach- 
senen Runder  hinzu,  so  beträgt  sein  Umfang  über  eine  Miglie.  Die 
Wände  bestehen  aus  Lava;  in  der  Nähe  wird  der  p.  38  beschriebene 
Gabiner  Peperin  gebrochen;  dies  und  die  ganze,  dem  Albancrsce  ähn- 
liche Gestalt  lüsst  uns  auch  hier  einen  ausgebrannten  Krater  erkennen. 
Indem  wir  für  die  genauere  Beschreibung  auf  Gell  II.  p.  7  verweisen, 
wenden  wir  uns  zur  Widerlegung  der  Ansicht,  dass  der  See  erst  in 
späterer  Zeit  entstanden  sei,  etwa  wie  vier  Miglien  weiter  nach  Tribur 
zu  im  Jahre  1824  sich  durch  einen  Erdfall  ein  Teich  bildete.  Dem 
widerspricht  aber  nicht  nur  der  besUnmil  ciiischlicsscndc  Lavawall ,  son- 


1C9)  »0  Capnartiu   de  Cbaupy   d6coav.  II.  p.  320.   der   weiterhin    vcrmuthet, 
Strabo  habe  den  Trerus  nennen  wollen. 
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dern  auch  ein  aller  Ableltiinftkanal ,  2*  9"  hoch  und  2'  5''  breit,  3' 
^**  aber  den  neuen  lur  RntwAssening  angelegten  Kanäle,  welcher  ver- 
muthlich  nur  das  ansrhv«  eilende  Waaaer  in  einem  Bo^en  der  Osa  zu- 
führte; vgl.  Abeken  p.  168.  Wenn  es  nun  rreilich  nicht  bestritten 
werden  kann,  dass  der  See  zuerst  in  den  AIÜ  di  S.  Primitivo  bei  S. 
Bosio  Roma  sotten*.  III,  36,  aus  denk  fünften  Jahrhundert,  dann  aber 
hiuAg  bei  der  Neu  mini:;:  von  Gabii  erwähnt  wird,  so  finden  wir  doch  in 
den  Gabiner  Bädern,  voir  denen  Horat  ep.  I,  15,9  und  Juvenal 
Vll,  4  sprechen  und  welche  ohne  den  See  kaum  denkbar  wären,  eine 
Andeutung  desf^elhen,  so  dass  das  Schweigen  der  Alten  nur  ein  zufäl- 
liges sein  wird. 

In  dies  FlossgeMei  telseo  wir  endlich  auch  den  lacus  Regillus; 
Li  vi  US  11,  19  sagt,  dass  er  in  agro  Tmcaieno  gelegen  habe;  wo  der 
See  sonst  noch  erwähnt  iiird,  wie  von  dems^boi  Schriftsteller  HI,  2Ü. 
VI, 2.  Clc.  N.  D.  U,  2.  m,  5.  Flor.  1,11.  Dionys  VI.  p.  343,  ergiebt 
sich  für  dessen  Bestimmung  Nichts,  denn  die  Angabe  einer  hügeligen 
Umgebung  an  der  letzten  Stelle,  passt  auf  alle  Thälcr,  welche  man 
für  die  des  Regillus  gehalten  hat.  Wenn  Mannert  I.  p.  657  angiebt, 
dass  ein  kleiner  Teich  an  der  Via  Labicana  noch  jetzt  den  allen  Na- 
men führe,  so  scheint  dies  ein  Irrthum  zu  sein.  Gell,  Nibby  und 
Abeken  wenigstens  wissen  davon  so  wenig,  als  Kirch  er  und  Volpi. 
—  Die  allgemeine  Angabe  des  Livius  kann  wenigstens  einen  nega- 
iiven  Beweis  geben.  In  agro  Tusculano  konnte  weder  der  Schilfteich 
di  S.  Prtttede,  den  Mi  call  Ilal.  avant.  il  domin.  dei  Rom.  111.  p.  62, 
Westphal  p.79  und  andere  für  den  lacus  Regillus  halten,  noch  der 
näher  an  der  Labicana  dreizehn  und  eine  halbe  Miglic  von  Rom  bei 
MoBte  Faleone,  den  Nibby  in  dem  Viaggio  antiqu.  Regillus  nannte, 
noch  endlich  der  lago  della  Cava,  wie  Canina  descriz.  di  Tusculo 
p.  33  ff.  roeiiit,  sein;  der  erste  zwischen  Gabil  und  Labicani  ' 
in  das  GeUei  einer  dieser  Städte,  nicht  in  das  Tusculanis(  i 
iweUe  «ich  wohl  zu  Labictun  gehörig,  ist  ein  künstlicher  durch  die 
Anlegung  der  Via  Labicana  gebildeter  Teich,  der  dritte  liegt  am  Fasse 
des  Algtdns  und  gehörte  einst  In  das  Gebiet  dieser  Stadt.  Weil  nun 
aber  ausser  diesen  Seen  kein  Teich  in  dieser  Gegend  ist,  so  blieb  nur 
das  Verfahren  Nibbys  ültrig,  der  seine  frühere  Ansicht  als  unhaltbar 
aufgab  und  .Vnult.si  111.  p.  6  (f.  einen  ausgetrockneten  See  für  den  alten 
Regillus  suchte.  L>irsen  nun  fand  er  in  einem*  erst  im  sl^MDMihalan 
Jahrhundert  nus^etro«  kneten  Tcirhe,  Pantano  Sccco,  in  dem  heule  Cor- 
nufcUe  genannten  Thole,  \icr  Miglien  von  Frascati,  rechts  von  der 
Strasse  delle  CrocL  Der  See  hatte  eine  runde,  genauer  wohl  sechs- 
eckige Gestall,  eine  halbe  Mlglle  Im  Durchmesser,  ein  und  eine  halbe 
Im  Umfhoge,  an  welchem  auch  Spuren  alter  Abiugtkanäle  sichtbar 
sind,  vgl  auch  Abeken  p.  168,  der  den  Ahieiinngskanal  In  die  Zel- 
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len  der  RAroer  setxL  Nibby  sucht  dann  die  einzelnen  Aufstellungen 
nach  Dionys  näher  nachzuweisen  und  setzt  z.  B.  das  römische  I^ger 
nordostlich  noch  Tusculuin  zu;  wir,  die  wir  den  einzelnen  Ausführun- 
gen des  Dionys  nicht  unlnipliche  Zuverlässigkeit  beimessen,  wie  Nlbby, 
glauben  diese  übergehen  zu  dürfen  >''*).  Abeken  p.  67  ist  gegen  diese 
Annahme,  weil  der  Name  Cornufelle  hier  Come  verrouHi  "  -••:  ab- 
gesehen von  der  Trüglichkcll  dieser  Namen,  Iflsst  es  -  u  wohl 
denken,  dass  der  hohe  nördliche  Rand  des  Regillerteiches  Come  ge- 
hebtsen  hal)0.  Wenn  Abeken  selbst  den  Regillerlcich  in  dem  neben 
liegenden  Thale  von  Isidoro  sucht,  so  möchten  wir  Itezweifeln,  ob  sich 
in  diesem  durch  einen  natürlichen  Bach  trocken  gehaltenem  Thale  ein 
See  bilden  konnte;  wir  sehen  keine  Nothwendigkeit,  von  der  Ansicht 
Nibby's  abzugehen. 

Zu  einem  kleinen  Theile  gehört  endlich  in  das  alleste  I^tium ,  und 
zwar  in  den  östlichsten  Theil  desselben  das  Flussgebiet  des  Sacco,  der 
sich  in  den  Liris  ergiesst.  Wenn  Strabo  V,  3.  p.  384  sagt,  dass  bei 
Kabrateria  der  Trerus  fliesse,  so  kann  er  unter  diesem  Flusse  keinen 
andern,  als  den  unweit  des  heutigen  Falvaterra,  der  alten  Fabrateria, 
in  den  Liris  mündenden  Sacco  gemeint  haben.  Freilich  wird  dieser 
Fluss  sonst  nirgend  genannt,  und  dass  hier  ein  Schreibfehler  sei,  ist 
wenigstens  nicht  unmöglich.  Nibby  III.  p.  371  nun  meint,  dass  der 
Tolerus  von  Strabo  bezeichnet  sei,  welchen  Ovid  Fast  VI,  565  und 
Orosius  V,  18  erwähnen*'').  Darin  wenigstens  hat  Nibby  Recht, 
dass  er  jenen  Tolenus  des  Ovid  nicht  mit  den  altem  und  neuem  Geo- 
graphen (vgl.  Cellar.  Not.  Orb.  anliqu.  I.  p.  777.  Mannert.  Ital.  1. 
p.  529.  Forbiger  III.  p.  512)  in  dem  bei  Ocriculum  in  den  Tiber  mün- 
denden Turano  sucht.  Ovid*")  erwähnt  nämlich  den  Fluss,  als  den- 
jonisren,  bei  welchem  der  Consul  P.  Rutilius  Lupus  im  Jahre  663  der 
Stadt  den  Tod  fand.  Vergleichen  wir  damit  die  Erzählung  derselben 
Thatsache  bei  Appian.  B.  C.  I,  43,  so  ergiebt  sich,  dass  der  Tod  des 
Rutilius   am  Liris,  über  welchen  der  Consul  eine  Brücke  geschlagen 


170)  Die  Ansiebt  Mbbj's  ist  auch  die  von  Gill  II.  p.  34.  Mciits  sagend  ist 
ein  anderes  Argument  desselben  p.  35  the  Impression  of  a  liorses  foot, 
wich  was  said  to  have  been  lefl  as  an  evidence  of  the  preseuce  of  the 
Dioscuri  near  the  lake  Regillus  maj'  be  supposed  to  have  been  more  easifj- 
retaincd  by  the  hards  rocks  here,   than  by  those  at  Cornufelle. 

171)  Orosius  nennt  den  Bach  Telonius,  Ovid  Tolenus;  Heinsius  edirte  auch 
hier,  wohl  nach  Orosius,  Telonus. 

172)  Ovid  a.  a.  O.: 

Hanc  tibi,  Qno  properas,  memorant,  dixissc  Rutili? 

Lac«  mea  Mar.oo  Consul  ab  hoste  cades. 
Exitus  accessit  verbis,    flumenque  Tolenum 

Purpureo  mistis  sanguine  fluxit  aquis. 


n 

htite,  und  wahrscheinlich  um  deo  Uaflau  de«  8«eeo,  wMfte,  denn 
Vettiu«  Cato  sog  dem  Consul  von  Aeaernia  aus  entfegen  (Appian. 
a.a.O.  V.  41).     Wht!  nun  schon  ■  die  Conjectur  Nibby's  nichl 

unwahrsclicinlich,  so  winl  sie  w...  ladurch  gestätzt,  dass  nach  der 
Westphai 'sehen  Karte  der  Sacco  oder  Fiuine  di  Campagna  wenigstens 
in  seinem  unton  Laufe  auch  Tolero  heisst.  Auf  der  Peutin^er'schen 
Tafel  hat  er  den  Namen  Birius,  jedenfalls  verschrieben.  Der  Fluss  kommt 
von  den  Gebirgen  über  Pmeneste  aus  der  Nähe  von  Olevano,  biegt  ober 
in  dem  Thale  angelangt,  fest  unter  rechtem  Winkel  links  ab,  so  dass 
er  die  Hirhtung  des  kio'  einmündenden  Fiumo  di  Palestrina  erhnlt.  der 
aber  an  den  PraenesUiriteben  Bergen  entspringend  seihst  erst  bei  dem 
Einflüsse  eines  von  Lugnano  kommenden  Baches  diese  Richtung  an- 
ntanml,   so  dass  es  nicht  unmöglich  ist,  diesen  Bach  von  I  »als 

des  «rspriagUchen  Flnss ,  die  Bdche  von  Palestrina  und  < '  aber 

als  NebeiibAche  anzusetien.     Vgl.  unter  Tolerium. 


MI.    Die  altlatioischen  Gemeinden. 

Das  voUstfindigste  Verxeichni&s  der  latinischen  Stfidte  giebt  Pli- 
nius  Hl,  9,  doch  anch  dies  ist  nicht  ohne  Auslassung,  sei  es  durch 
des  Plinins  eigne  oder  seiner  Abschreiber  Schuld.  Bevor  wir  jedoch 
dies  Plinianische  Verzeichniss  (ur  unsern  Zweck  gebrauchen  können, 
mnss  es  einer  Sichtung  untern'orfcn  werden ,  theils  um  die  alllatinischen 
Orte  von  den  andern,  denn  Plinius  behandelt  dort  I^tium  in  seiner 
wettesten  Bedeutung  mit  Campanien,  d.  i.  die  erste  Region  des  .^ugii- 
slas,  ansraadielden ,  theils  um  wenigstens  einige  von  den  vielen  uns 
unverstandlichen  Namen  zu  deuten. 

Der  Plan  des  Plinius  in  d.  •  -  •  !  i|„i,.|  |v.| ,  y^\,.  i,r„ifn;, 
nichl   gerade  klar.     Nach  einer  I  mg  ilis  Tiber  gtlit  er 

xur  BesUmmong  von  Latiom  in  s'  testen  Bedeutung  über.     Diese 

geschieht  nach  den  kurzen ,  ohenen  ethnographischen  .An- 

gaben durch  Auft&hlung  der  *  Die  Orte  folgen  in  richtiger 

geographischer  Ordnung  und  liegen  sAmmtlich  an  der  Küste,  mit  Aus- 
nahme hen  Fruchtbarkeit 
bettialiK  ■•  Xuceria,  lu  des- 
sen Erwähnung  der  an  Nucerinus  veranlasste 
und  zu  dem  «1  t  wird ,  dnss  rs  neun  Mlllien 
vom  Meere  enK^i»«   ^. .  ■                           lisrhcn  Kü&teupunklo  sind  mit 


179)  Dl«  AlcMglMH  «war  ■■■■rfcwn«  rrN«ri«>t  di«  answeirelbaft*  1.«««»  tfe- 
•er  9ta4U;   Ar4««   Int   sla  — »Mtmit   lii»rk«r   gtSOgM}    tfa«-    >  «   m 

4m  Mtr  grscut  ward«,  uti0  ■•rvina  mi  A«a.  X,  M4  '    jrouB 


Aosschlttss  der  illaitrtiiin  Colonie  Ostia  bis  an  die  Rutulische  Ardta 
nocti  Plinius  a.a.O.  p.  590  Laurcntum,  der  Hain  des  Juppitcr  Indi- 
ges  und  der  Numiclus.  Ks  foigen  dann  p.  602  fT.  die  Slüdlc  des  Bin- 
Banlandes  der  ersten  Kegion  des  August.  Die  Auizälilung  beginnt  mit 
den  Worten  Intus  coluniae  Capua,  ab  campo  dicta,  Aquinum,  Suessa, 
Venafruin,  Teunuin  Sidicinum  cognominc,  Nola.  Die  Angabe  der  Colo- 
nien  beruht  auf  dein  Regionsverzeichniss  des  August  "•) ,  die  Berech- 
tigung zu  dieser  Absonderung  ist  aber  nicht  ersichtlich;  denn  wie  ein 
Blicli  in  den  Frontin  lehrt,  sind  sie  weder  zu  derselben  Zeit  ausge- 
führt, Capua,  Sora,  und  Teanum  von  August,  Aquiimm  und  Venafrum 
von  den  Triumvirn,  Suessa  von  den  Gracchen,  Nola  von  Vespasian, 
noch  unter  denselben  Bedingungen.  Auch  nach  der  ersten  Gri; 
obgleich   diese  Rüclcsicht   von   einem  ofliciellen  Verzeiclmisse  ha  i 

bleiben  müssen,  können  sie  nicht  zusammengestellt  sein,  denn  Capua 
gilt  ebenso  für  eine  Niederlassung  des  Griechen  Capys ,  als  Aricia  für 
eine  Colonie  des  Griechen  Orestes.  Auch  ist  in  der  Anführung  weder 
eine  alphabetische  Ordnung,  wie  später,  noch  eine  geogrophische  be- 
folgt; es  sind  diese  Colonien  weder  alle  inCampanien,  noch  sind  unter 
ihnen  alle  Campanischen,  wie  die  später  erwähnten  Acerrae  und  Atella 
zeigen.  Wir  können  indess  diese  Frage  hier  fallen  lassen,  da  keiner 
der  angeführten  Orte  in  das  älteste  Latium  gehört  "*). 

Auch  das  Verzeichniss  der  folgenden  fünf  und  fünfzig  Orte  der 
ersten  Region,  die  nach  den  Anfangsbuchstaben  alphabetisch  geordnet 
sind,  bat  manche  Unklarheiten.  Es  sollen  die  noch  bestehenden  Ort- 
schaften aufgezählt  werden,  wie  das  p.  615  mit  den  Worten  praeterea 
fuere   in  Latio   clara  oppida  beginnende  und  p.  618   mit  dem  Zusätze 


et  Terracinam;  über  Bauli  y%U  Huperti  zum  Silius  XII,  156;  fiber  Cinne- 
riiim  Homer.  OdvM.  XI,  14  fT  und  Dacier  xu  Paul.  Diacon.  v.  Cimraerii. 
P.vrue  scheint  weiter  nicht  erwähnt  su  werden.  Daraus  ist  man  zu  dem 
Schlüsse  berechtij^t,  dass  auch  die  hier  aus  dem  ftitcstcn  Latium  erwähnten 
Punkte  am  Meere  gelegen  halten  und  es  verdient  die  Hemerkunj^  Dalecampa 
zu  dieser  stelle,  daas  der  Hain  de.s  Juppitcr  Indiges  bei  Aricia  zu  suchen 
sei,  schon  aus  diesem  Grunde  so  wenig  llücksicht,  als  die  Angabe  Nihhy's, 
dass  l<aurentum  bei  Capocolto  gelegen.  Vgl.  die  Abschnitte  Laurentum  und 
Lavinium. 

174)  Plinius  HI,  6.  p.  674.  Qua  in  re  praefari  necessarium  est,  aoctorem  iios 
Divum  Augiistum  secutnros  descriptioiicmquc  ab  eo  factam  Italiae  totius  in 
regiones  XI  sed  ordine  eo,  qui  litorum  tractu  fiet;  iirbium  quidem  vicini- 
tates  ordinatione  utique  praepropera  servari  non  poase,  itaque  interiore  in 
parte  digestionem  in  littera.s  ejusdem  nos  secuturos,  coloniarum  mentione 
•ignata,   quas  ille  in  eo  prodidit  numero. 

I7A)  Capua,  Nola,  Teanum  (Strabo  V,  4.  p.  402  f.)  8aessa  (Liv.  IX,  2h)  wa- 
ren bekanntlich  campanisch,  VenarniM  aamnitisch,  (S>trabo  a.  a.  O.  p.404) 
Aquinum  und  8ora  voUkiacb.   iUr.  XXVI,  9.  VII,  S8.) 


lU  «  \jAki  anUquo  LIII 
Mfahnlfs  der  verschwundenen  Städte  zur  Genü^  darthut  Unter  diese 
ni  Plinitts  ^t  noch  rxistirenden  Slfldte  durfte  at)er  Alba  kNiga  niehl 
gerechoel  werden  i^*).  AufTuUcnd  ferner  sind  in  dieaam  enlea  V«u 
nlefaBlaae  die  Worte  et  qui  ex  agro  Latino,  Item  Hemico,  item  Lal»l« 
MM  eognoailnatl,  anlbUend  nicht  nur  wegao  Ihrer  Stellung  unter  den 
Badiitihtm  A,  sond^n  noch  mehr  dadurch,  dass  sowohl  vorher,  als 
nachher  Latinische  und  Henücische  Städte  genniBl  weiden;  Lablcum 
aber  hätte  von  Plinius  ebenfalls  unter  den  TersehH-undencn  Orten 
SQ^eiähU  werden  müssen,  da  die  alte  Stadt  nach  Strabo's  (V,  3. 
p.  Sd4)  ansdiieiJidiem  Zeugnisse  nicht  mehr  exUtirie,  wenigstSBS  nur 
ein  nnbedeulendes  Dorf  geworden  war,  wie  Antemnae  und  Cotlatia 
(Strabo  a.  a.  <X  p.  372),  die  Plinius  weniger  genau  verschollen 
nennt. 

Es  Ist  nun  übrig,  znerst  unter  den  durch  Plinius  noch  als  Städte 
anerkannten  Orten  die  altlatinischen  von  denen  des  erweiterten  Latium 
und  Catnpaaleas  tu  sondern  iied  dies  ghinben  wir  am  kürzesten  tlmu 
zu  können,  wenn  wir  bei  den  nicht  altlatinischen  die  anderweite  I^gc 
durch  ein  alles  Zeugniss  bestimmen. 

Ab^tanm,  das  henüge  Avellino,  lag  nach  der  Peutinger'schen 
Tafel  In  Samnium  *^  Aricia  und  Alba  longa  sind  alUatinisch ,  Acerrae 
campanisch  (Strabo  V,  4.  p.  403),  Alttfas  and  Atina  s  r  h  (eben- 

da 3.  p.  38S),  Alatriuni  "*)  und  Anagnia  heraicisch  (Li\  \  ,  ;,  Aielia 
carofianisch  (Strabo  V,  4.  p.  403),  Affile>^  hemicisch  (vgl.  Hol  stein 
M  Clifer.  UaL  antq.  p.  984) ;  Arpinum  soll  volskisch  gewesen ,  dann 
siMillseh  geworden  sein,  (Llv.  IX,  44).  Die  Auximates >**)  künnen 
UMiflgllch  mä  dem  von  Plinius  p.  693  und  andern  in  Picenum  auf- 
gelQbrten  Auximum   zusammeDgebracht  werden;    deshalb  nahmen  die 


ITC)  Aa  Albaea  koante  weder  AngiMt  nm  n  iMiniun  drilkrn  ,  da  der  Ort  erat 
narii  diele«,  viellelcJit  erst  in  vierten  Jahrhundert  unaerer  Zeitrechnanx  ent- 
stand und  ein  mittlrrea  Alba  eine  KictiOM  VMl  llicc.r  Ut ;  tkI.  nnter  Alba. 

177)  Man  kat  dieacn  Ort  oft  mit  Avella  seaMMaennceworfen  nnd  nach  Cam- 
panien  Keaetst,  er  iat  alMr  nur  Gransatadt  in  l<ande  d«r  llirpiitrr.  Wenn 
fUnhm  Ul,  IS.  f.  §fb  den  Ort  In  der  Jiw«<t«a  Aagioii  aocJi  einnal  crwtlia«, 
M  bC  «M  «In«  alcht  eiwieln  ateliMSe  Nackliasifkett. 

I7M)  l>«r  Teit  dM  PIMoa  nnd  Mirabo  V,  t.  p.  185  iteben  auar  Atetriun,  io- 

deaaen   Wirii   die   IdputitAI    niit    drin   Livianl«ihen   Alalrinm   NirmaiiiJ   i!\\rif<>|. 

kalt  aein. 
I7f)  Di«  Bandjcbrtftcn  ecbeu  Asulaui,    •■ 

nan   HMrat  »dirt«,  ala   au«  Afllani   n 

i«i  ak«r  rkklif,  wall  AM«la«  apitar  anter   den  Tcracfcolicur  «f. 

uiknt  wird. 
180)  |)ia  Varianten  Aaxiaiarea  und  Auiellani  aind  oknr 
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Herausgeber  ein  zweites  Aoximum  in  d«l^.^p|l|B  Region  an,  freiücli 
ohne  diese  C<»^tar  irgendwie  zu  stützen.  Jedocli  v  '  '  nch  etaie 
leichte  Verinderung  nicht  nur  die  gewagte  Aniialiine  <  -ig,  son« 

dem  auch  eine  hierher  gehurige  Stadt,  die  dem  Verzeichnisse  fehlt, 
•UlgefQhrt  werden  l^önncn;  Jch  möchte  nümlich  für  An  »na- 

les  lesen.     Die  von  Liv.  IX,  25  mit  Minlumae  erwähh      - .:>ona 

nämlich  gehörte  gewiss  in  die  erste  Region  und  an  der  Endung  wird 
man  keinen  Anstoss  nehmen,  du  sie  M'cder  aufTallend  ist,  noch  Pli- 
nius  in  diesen  Ableitungen  der  gewöhnlichen  Analogie  folgt;  vielleicht 
bezeichnete  man  so  die  Einwohner  zum  Unterschiede  von  dem  Volke 
der  Ausones.  Dass  die  Stadt  früh  zerstört  sei,  geht  aus  der  citirtcn 
Stelle  des  Llvlus  so  wenig  für  sie,  als  fiir  Mintumoe  hervor.  Avclla 
war  campanisch  (Strabo  V,  4.  p.' 403).  Alfalerna  ferner  ist  ein  Bei- 
namen von  Nuceria  bei  Liv.  IX,  41  und  Diodor.  XIX.  p.  707,  dessen 
Ursprung  noch  nicht  erklärt  ist.  Die  frühere  Erwähnung  von  Nuceria 
(p.  602)  unter  den  Küstcnslädlen  darf  nicht  befremden;  der  an  das 
Meer  reichende  ager  Nucerinus  veranlasste  den  Plinius  die  Stadt 
Nuceria   dort  beiläufig   auch  zu   erwähnen,    wozu   hinzu     "  '. 

dass  der  Ort  selbst  neun  Millien  vom  Meere  entfernt  sei.     A  i 

besprochenen  ager  Latinus,  Hernicus  und  Labicanus  entnehmen  wir 
dann  die  alllatinische  Stadt  Labicum. 

BovlUae  war  ein  altlaünischer  Ort. 

Calatia  und  Calenum  oder  Cales  lagen  in  Campanien  nach  Liv. 
XXllI,  14.  Vlll,  16,  Casinum  in  Samnium  (Liv.  IX,  28),  Capilulum  ist  von 
Plinius  selbst  als  hemicisch  bezeichnet,  ebenso  zugleich  mit  Gereute 
von  Strabo  V,  3.  p.  385.  üeber  die  volskische  Cora  vgl.  Abschnitt  VI. 
Cubulteria  findet  sich  nur  hier  erviähnt,  doch  ist  ihre  Lage  unzweifel- 
haft. Li  vi  US  XXXIII,  39  nennt  nämlich  einen  canipanischcn  Ort  Coni- 
buUeria  und  darnach  ist  entweder  Plinius  oder  nach  Plinius  L  i  v  i  u  s 
zu  emendiren  1*1).  Castrimonium  wird  durch  Frontin  de  colon.  p.  324 
Keuchen,  bestätigt;  die  Lage  erweisen  zwei  an  der  linken  Seite  des 
Crabralhales  im  Albanergebirge  gefundene  Inschriften  bei  Gruter.  397,  3 
and  Fabretti.p.  688.  In  dieser  Gestalt  ist  der  Name  neu,  es  hat 
Nibby  indess  wohl  nicht  Recht,  wenn  er  II,  p.  315  die  weiter  unten 
erwähnten  Munienses  mit  den  Castrimonienses  idenüficirt.  Cingulum  in 
Picenum  bekannt  aus  Caesar.  B.  Civ.  I,  15,  das  heutige  Cingulo,  kann 
hier  so  wenig  gemeint  sein,  als  oben  das  ihm  benachbarte  Auximum. 
Nibby  I.  p.  113  verbindet  die  CIngulani  zu  einem  Begriffe  mit  den 
Castrimonienses  ohne  Nachweis;    wir  ziehen  es  vor,  Empulani  zu  con- 


181)  Kiaen  Uebergang  der  Namen  Compolteria  in  Cnbalteri'a  vermittelt  eine 
Mfinze  mit  der  AufHchrift  Kupelternum  hei  Jorio  sui  sito  della  distrutta  citta 
Combulteria  p.  Zt. 


I,  und  dainil  das  in  die  alphtbetftehe  Ordnung  vollkommen  p««- 
•ende  Empulum,  das  sonst  nicht  erw&hnt  wird,  nach  Liv.  VII,  18 
eininführen,  über  welches  das  Nfthere  unter  Tibur  nachxvseben  ist. 

In  dem  Folgenden,  Fabienses  In  monte  Albano  ForopopoUenses  ex 
Falerno  Fnisinates  hat  man  lange  telsch  Interpungirt.  Frusino  an  der  Cosa 
(StraboV,  3.  p.384)  la-         r;  ■  Hcrniker  nach  Livius  VII,  9. 

X,  1,  kann  also  mit  ex  t  .Lunden  werden;   dagegen  wird 

ansser  in  Lucanien  und  Oberitalien  (Ptolem.  111,  1,  68  uyoQa  ITonkia 
Geogr.  Raven.  IV.  34.  PI  in.  111,  20.  p.  703  mit  der  Note  von  Dale- 
camp.)  ein  Forum  Populi  in  Campanien  erwähnt  von  Dionys  I.  p.  17, 
zu  dem  also  die  Worte  ex  Falerno  zu  ziehen  sind.  Deshalb  irrte  C 1  ü  - 
V  e  r ,  wenn  er  p.  908  in  monte  Albano  zu  Foropopulienses  zog  ••*). 
Der  Ort  im  Albanergebirge  ist  also  die  sonst  nicht  bekannte  Fabia, 
welche  Abeken  p.  65  in  Rocca  dl  Papa  sucht,  wegen  der  Namens- 
ihnlichkeit,  wozu  jedoch  der  Artikel  Alba  Longa  zu  vergleichen  ist. 
F  '  lUm  niil  dem  luskischen  nicht  zu  verwechseln,  war  hernicisch 
;»d  oft  mit  den  Volskern  in  engerer  Verbindung.  Freginales  ist, 
da  der  Ort  tuskische  nicht  gemeint  sein  kann ,  ebenfalls  wohl  verdorben ; 
WlfcliWMl  nii  ^,   dass  Fregellae  von  Plinius  hier  nicht  erwähnt 

wird,  e«  ge^  iie#  beiläufig  nur  einmal  XXXV,  45.  p.  547  und  wir 

nehmen  keinen  Anstand,    den  Ort  hier  einzufuhren,    wobei  die  Endung 
FregeUles   s»  gew«".hnlichen  Fregellani  kein  irinderniss  isl,    denn 

in  diesen  ALl.:....^  u  erlaubt  sich  Plinius  vielfach  Abweiclmngeu  **•). 
Dagegen  war  die  Stadt  nach  Strabo'M^  zerstört  und  zwar  nach  Liv. 
eplt  60  durch  den  Praetor  L.  Opimius  zur  Zelt  der  Gracchen,  hatte 
frdlich  immer  noch  einige  Bedeutung.  So  nun  hätte  Plinius  den 
Ort,  wie  Antcmnae  und  andere  noch  als  Dorfer  fortbestehende  Städte, 
unter  die  verschollenen  rechnen  müssen  (Strabo  V,  3.  p.  372)  >*<). 
V.'"  ~ni  einen  Grund,  weshalb  der  Ort  von  Plinius  an  diesr-  •-■'  " 
ist,   aufsuchen,    so  mochte  er  in  der  dauernden  Bedeui 


INS)  l>ie  CiUte  Cläver«  l>«ruhen,  Ovid.  Fant.  111,91,  »iif  einer  falschen  Lr«- 
art,  Dio  MV,  S9  auf  einen  Versehen,   dort  Int  e«  nicht  eenanut. 

IHS)  Ab|[e«eben  von  den  populi  Albenae«  um  All>a  Lonjta  urgen  die  Reeel  de« 
Cluiriiiia*  I.  p.  Hl,  weloM  Mdat  keObacMet  ist,  nennt  rr  die  Kinwühner 
ron  Ulobrae  UlakreMW,  dacagca  Clcf  ttff.  ad  fani.  VII,  It  t'iuiirani; 
cbtn  ••  «tfefelalMlf  Ut  tfl«  For«  (»aMmaM  l»«i  Plin.  II,  M.  p.  4M. 

IM)  Strabo  V,  S.  f.  IM  rvr  /«ir  tuift^ ,  miliK  H  f«ti  ytyorvia  dSiiloyt  *tii 
ia(  n»lltii  niy  äQU  Uj^ieti»  nmf9mtimt  mffirtQor  t9xn»vm,  lä  viif  »1^ 

imi  *Pmnutm¥  in0€iin, 
IM)  Dam  ilese  Orta  te  «tr  Zwtecli«M«U  swbclM«  Nirabo  and  Pliaiiui  nickt 
vcracfewmtfMi  waren,  aeaisrn  saai  Tfe«U  nock  «ur  Kalt  de«  Alarich  be- 
•ua4Mi,  kewitoC  Boalin.  V,  U. 


dM  Qfllft<i«lili.tal^/ilriyUliliifliliiiS  frUchen  Andenkea  An  die  eittst 
WäßUift  Slalt  ta  flndMi  sein.  Der  Ort  wur  übrigens  nach  Liv.  VIII,  22 
fMklnlffhi  tpAlar  volftkisch-  —  Fabrateriu  (t>u  nach  Juvcnal.  Ui,  224), 
dM  heutige  Falvalcrr«»  war  voUkisch  (Llv.  Vlli,  19);  die  Unterschei- 
dung einer  Ait«  und  Neustadt  findet  sich  auch  auf  Inscltriftcn.  —  Ficulea 
let  allltliniscli.  Üie  Einwohner  dieser  niclit  cl>cn  oft  genannten  Stadt, 
die  indess  zu  Cicero 's  Zeit  noch  exislirte  (epp.  ad.  AtUc  XU,  34), 
heissen  öfter  Ficulenses,  wie  Plinius  schrieb,  als  Ficuleates  mit 
Varro  L.  L.  VI,  18.  —  Foroappli,  nach  dem  vorliergehenden  Foropo- 
pulienses  sehr  aulTallend  gebildet  »••) ,  ist  eine  Station  an  der  Via  Appia, 
nach  dem  von  Wcstphal  p.  70  emendirtcn  Itincrarium  Hierosolym. 
zwölf  Millien  von  Aricia,  also  in  den  Pontinischen  Sümpfen  bei  den 
Volskern.  —  Forenlum  wird  sonst  nirgend  erwähnt  i»^);  vielleicht  sind 
die  Foronovani  nach  Frontin.  de  col.  p.  341  gemeint,  von  Forum  no- 
vum,  einem  Gränzorte  gegen  Tibur.  Zwar  rechnet  Plinius  III,  17. 
p.  685  f.  beide  Orte  zur  vierten  Kegion;  dass  indess  der  Ort,  der  übri- 
gens neuem  Ursprungs  ist,  in  zwei  Regionen  aufgeführt  würde,  würde 
er  mit  andern  Gränzorten  gemein  haben,  wie  mit  Nomentum  und  Fide- 
nae;  denn  wenn  auch  ein  zweites  Fidenae  in  der  provincia  Piceni  lag, 
so  lüsst  sich  ein  zweites  Nomentum  nicht  nachveeisen. 

Gabii  war  alllatinisch. 

Die  Inleramnales  werden,  wie  die  alphabetische  Ordnung  lehrt,  durch 
zwei  Epitheta  von  denen  in  Umbrien  und  Picenum  unterschieden.  Suc- 
casini  emendirte  Harduin  mit  Recht  für  Succasani,  denn  der  Ort  lag 
nach  Strabo  V,  p.  384  an  der  Mündung  des  Casinus  in  den  Liris, 
daher  wurden  die  Einwohner  auch  Lirinates  genannt;  übrigens  ge- 
hörte er  den  Volskern  nach  Livius  IX,  28.  —  Es  folgen  die  lüonen- 
ses,  welche  Harduin,  da  sich  keine  Gemeinde  des  Namens  in  der 
ersten  Region  nachweisen  lässt,  mit  den  folgenden  Lavinii  verband, 
indem  er  glaubte,  dass  Plinius  die  Trojanische  Abkunft  von  Lavinium 
hAtte  bezeichnen  wollen.  Wir  müssen  uns  aus  mehreren  Gründen  da- 
gegen erklären.  Plinius  nennt  nämlich  ausser  Interamna,  wozu  der 
Zusatz  nothwendig  war ,  keinen  Ort  schlechthin  mit  zwei  Namen ,  er 
würde  auch  hier  ein  cognominc,  oder  qui  vocanlur,  oder  ab  lUo  ort), 
wie  bei  andern  zugefügt,  wahrscheinlicher  aber  es  dem  Leser  überlas- 
sen haben,  sich,  die  bekannte  Aeneassage  hinzuzudenken.  Femer 
heissen   die  Einwohner  von  Ilium  bei  Livius,    Mela  und   Plinius 


186)  Einige  Handsclirifteii  l)ir(<Mi  Koroappiaiii. 

187)  Die  von  Pliiiiti!*  III,  23.  p.  724  in  Gallia  ci«talpina  auTgerahrten  Foretani 
liegen  hier  eben  «o  fern,  als  etwa  Foriili,  das  über  Ainiternnm  hinatislae;, 
V);l.  lAv.  XXVI,  11.  Uebrigena  vgl.  nritm  das  Ver^rcichnist  Litiniüi  lier  Städte 
bei  Dionys  V.  p.  3t6. 


Mlbtl  m,  13.  p.  63ft  IHent«,  bei  INebleni  UU,  nirgend  IHoneiisas. 
Hilte  Pilnius  aber  di«  erste  NMerltwniig  der  Trojaner  bezelchma 
wollen,  so  biess  diese  Troja  Liv.  1.  !.  Dionys  I.  p.  43.  Scrvias 
lur  Aen.  IX,  48  und  hltte  Ihre  Steile  unter  den  verschwundenen  Orten 
Anden  müssen.  Da  nun,  wie  schon  bemerkt,  die  Schriflzügre  auf  keinen 
llalisehen  Ort  schliessen  lassen,  so  möchte  vidleicht  PI i  nius  LavinienseSf 
I^AnuTinl  geschrieben  haben,  woraus  später,  namentlich  wenn,  wie  so 
hinAg,  Lanuvini  In  Lavinii  übergegangen  war,  durch  Abscluriber  Hl»* 
nenses  I^vinii  gemacht  wurde.  AufTallend  ist  es  jedenfalto,  dass  ^e 
l^navini  hier  nicht  erwähnt  werden. 

Ueber  die  ToMdsche  Nmba  vgl.  Abschnitt  VI.  —  Nomentum  war 
altlatinisch ,  ebenso  Prneneste.  — >  Privernum,  das  heutige  Pipemo  im 
Voteker|(Miirge ,  gehörte  den  Volskem.     S  e  r  v  i  u  s  zur  Aen.  VII,  796)  >**). 

IMbtr  Setia  und  Signia  im  Volskergebirge  vgl.  Absch.  VI.  —  Sues- 
s«lt  lag  In  Campanien  nach  Strabo  V,  4.  p.  403. 

Tellnl  ist  mverständlich ;  Harduin  vermuthet  hier  mit  Watirs<  him- 
Uchkeil  die  TelesM  ▼<»  Telesia  in  Samnium  (Liv.  XXII,  13);  d*  i  Ort 
lag  achtxehn  Millien  von  Benerent,  XV,  so  ist  nämlich  im  Itinerariuui 
statt  XXV  XU  lesen,  von  Alifae  und  kann,  wie  dieser  Ort,  als 
It  noch  in  die  erste  Region  gezogen  sein.  —  Trebula  Bali« 
nkensis,  xum  Untenchlede  von  TretmU  Soffena  und  Trebula  Mutusca 
der  8al>lner,  ist  campanisch  noch  Liv.  XXUI,  39.  —  Treba  an  den 
QMien  des  Anto  (Piinius  III,  17.  p.  688)  hätte  wohl  zur  vioHnn  r«. 
gkm  gcreeimei  werden  müssen.    Tusculuro  war  altlatinisch. 

Verulae  ist  volskisch  nach  Liv.  IX,  43,  ebenso  VeUtrafi  (Liv.  ii,  31) 
und  Ulnbrae  nach  Cicero  epp.  ad  fam.  VII,  18.  —  Ulvcmates  scheint 
verdorben,  vielleicht  sind  die  Urbanates  von  Urbana,  einer  Kolonie  des 
8«na  in  Campanien,  gemeint  (Piinius  XIV,  8.  p.  56).  Es  folgt  dann 
endlich  Rom  mit  einer  aiiiüiirUphfni  Darlegung  seines  Umfanges. 

Als  Resultat  dieser  IMvMKhang  ergiebt  akh,  dass,  wenn  man 
dl»  vorgetragenen  Coqiectoren  annimmt ,  lur  Zeit  des  Piinius  noch  M- 
geade  nl'  he  Orte  exisUrten;    1)  Laurenlum,   3)  Aricia.   3)  Alba 

LMiga  ('  ,  .  l4Ü>icmn,  5)  Bovillae,  6)  Caslrimonium ,  7)  tmpulum, 
8)  Fabla,  9)  »Icnlea,  10)  GabU,  11)  Lavinhim,  12)  Lanuvium,  13)  No- 
■•Qtm,   14)  Praeneste,   1&)  Tuscolnm. 

Welter  p.  61S  ff.  folgt  das  Verseichniai  dar  entergegangenen ,  we- 
nigstens nach  Strabo's  ausdrücklichem  Zeugnisse ,  wie  oben  bemerkt, 
ganz  unbedeutend  gewordenen  Orte.  In  prima  regionc ,  helsst  es ,  prae- 
lerea  fuere:  in  Utio  clara  oppida  und  wie  der  Schluss  p.  618  telgt, 
ist  hier  unter  I^Uum  das  antlquum ,  bis  Circgi  reichende ,  gemehit     It« 


188)  Uskw  «i«  Aasabe  4«t  mnk9  a.  AtodMiU  U,  AttMTk.  17 
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cx  anliquo  Lalio  Uli  popnli  interiere  sine  vestiglls;  in  der  Thal 
al)cr  nur  zwei  und  funf/ii;  aurgezählt,  so  dass  entweder  eine  ausge- 
lassen oder  die  ZifTcr  in  MI  zu  cmcndircn  ist***).  Das  Verr.eicliniss 
MrAlit  in  zwei  Abschnitte;  in  dem  ersten  sind  ein  und  zwanzif^  Orte 
ohne  geographische  oder  alphabetische  oder  sonst  crsicliliiche  Ordnung 
aufgeführt,  dann  folgen  ein  und  dreissig,  von  denen  er  sagt,  dass  sie 
mit  den  genannten  an  der  Visccrution  auf  dem  AlbanerlHTge  Theil  ge- 
nommen haben  und  die  er  unter  dem  Namen  Populi  Albenses  zusam- 
menfasst;  sie  sind  in  alphabetischer  Ordnung  wie  o!  stellt. 

Aus   der  Zahl   der   ersten   ein  und   zwanzig    ^  ii  als 

altlalinische  spcciell  besprechen,    wenn   auch  zwei  vielleicht  früher  sa- 
binisch   waren   (s.  p.  20  f.).     Diese   zwölf  sind   folgende:    16)  ^ 
17)  Politorium,    18)  Tcilenae,     19)  Caenina,    20)  Ficana,     21  j 
merittm,   22)  Ameriola,   23)  Meduilia,   24)  Coniiculum ,    25)  Antemnae, 
26)  Camerium,    27)  Collatia.     Uelver  die  übrigen  nein  • 

des:    Satricum  stand  stets  mit  den  Volskem  in  Verbinil,...., ..,...!, 

wenn  es  die  Römer  zerstörten,  von  Antium  aus  colonisirl  (Liv.  VI,  8), 
es  Mini  also  wie  die  folgende  (Sucssa)  Ponietia,  die  Metropole  der 
Volslver  (Dionys  VI.  p.  364),  volskisch  gewesen  sein.  "Wie  nun  Pome- 
lia  in  den  nach  ihr  benannten  Pontinischen  Sümpfen  lag  (vgl.  Abschn.  II), 
so  werden  auch  von  den  später  erwäimten  die  meisten  in  diesen  zu 
suchen  sein,  indem  Plinius  p.  594  nach  dem  Zeugnisse  dcs  -'  -  v. 
zeitigen  (Plinius  XIV,  6.  p.  47  nuperrime)  Mulianus,  XXXIll  (;- 
Handschriften  geben  XXIII)  untergegangene  Städte  in  dieselben  setzt, 
wie  dies  auch  nach  der  BoschafTenheit  der  Sümpfe  (vgl.  unter  andmi 
Weslphal  p.  46)  wohl  wahrscheinlich  ist.  FJienfaiis  volskisch  Maren 
die  hier  nochmals  aufgeführte  Norba,  denn  Norlie,  wie  der  Text  des 
Plinius  hat,  Mird  kein  anderer  Ort  sein,  und  Sulmo  am  Ufens.  Von 
den  dann  noch  übrigen  fünf  Orten  kommen  drei  auf  das  Gebiet  von 
Rom ,  Salumia ,  ubi  nunc  Roma  est ,  und  die  von  Griechen  geschaffene, 
ebenso  fabelhafte  Antipolis,  quod  nunc  Janiculum  in  parte  Romae,  also 
am  rechten  Tiberufer,  und  als  dritter  Tifala.  Dass  der  gleichnamige 
Berg  bei  Capua  (Li;.  VII,  29)  nicht  gemeint  sein  kann,  erhellt  daraus, 
dass  Plinius  nur  die  in  Lalium  verschM'undenen  Orte  aufzählen  müI, 
nach  diesen  folgen  erst  die  in  Campano  agro.  Tifata  bedeutete  nacli 
Paulus   Diacon.  '••)  eigentlich  ein  Gebüsch  von  Steineichen,    dann 


189)  Wenn  Nibby  I.  p.  113  die  Acienses-Abolani,  Hortenses  -  Latiuienses, 
Manatrs-Macrale»,  Tntipiises- Vimitcllarii,  Velien»rs  Veiiptulani  ohne  eiiieu 
Grund  anznftihren  zn  fünf  Geinpindcii  verbindet,  «o  kann  dies  die  Schwie- 
rigkeit nur  ohne  Noth  vermehren. 

190)  ?aul.  Diac.  i«.  v.  Tifata  —  iliceta.  Romae  aatem  Tifata  curia.  Tifata 
etiam  locus  juxta  Capuam. 


kiMt  aber  aach  «Im  €■!•  m-  Rom  nnd  «ahiMlieinUch  vor  Erbanung 
dar  Stadt  ein  Gau  sa     Es  bleiben  dann  aus  der  eralen  Reihe  noch 
ivei  unerklärte  Orte ,  Pltulum  **>)  und  Ainilinum  übrig. 

Noch   mehr  Schwierigkeil  bat  die  zweite  Reihe  der  populi  Alben- 
aaa;  die  Tbeilnahme  an  der  Visoeration  auf  dem  Albanerberge  konnte 
irohl  nkhl  Grand  sctai,  ate  tob  den  äbrigen  lu  aond*  .   ..   .    , 

oMn  dtoMB  In  der  Beaeanung  popaB  Albensea  geeiichi 
Alba  «hhingige  Orte  angesehen,  oder  auch  als  Kolonien  dieser  Stadt 
Wir  kfiaaen   keiner  dieser  Ansichten  beisUinmm.      Denn   Straboi*<) 
nennt  nnler  andern  Orten,   die  sich   um  Alba  nicht  viel  kümmerten, 
auch  Fldenae,   gegen  das  wir  kurz  vor  Alba*s  Zerstörung  die  Albaner 
in  N  .ng   mit   den   Römern   im   Kriege   sehen;   die   übrigen  treten 

ersi   ..... ..  der  Vernichtung  von  Alba  in   der  Geschichte  auf.      Wollte 

man  die  Orte  aber  als  Albanische  Kolonien  ansehen,  so  wären  diese 
nach  der  gewöhnlichen  Tradition  nicht  vollständig  aufgezählt,  wie  die 
Geschichte  der  einaelnen  Orte  erweisen  wird  und  ferner  gehören  man- 
che von  ihnen  bti  ihrem  ersten  Auftreten  in  der  Geschichte  den  Vols- 
kem  und  Aequem  an.  Am  unglücklichsten  scheint  jedoch  die  Vermuthung, 
dass  diese  Orte  Gaue  des  Stadigebiets  von  Alba  gewesen  seien,  was 
schon  durch  die  bekannte  EnllBnmng  von  Fidenae  widerlegt  wird. 
Während  wir  aber  nicht  im  Stande  Mnd,  einen  haltbarerem  Grund  für 
die  Zosammenordnong  aofinistellen ,  glauben  wir,  <l  '<  diese  p<^mU 

Albensea   von  den  früher  genannten  dadurch  unt<  on,  dass  sie 

nicht  sämmtlich  Städtebewohner  waren.  Zu  den  zerstreuet  wohnenden 
Gemeinden  rechnen  wir  nämlich  zunächst  die  Latiniensis.  Diese  so  wie 
den  ager  Latiniensis  erwähnt  selbst  Cicero  >**)  öfter,  als  noch  xn 
aeiaer  Zeit  exisUrend.  Wären  sie  nun  die  Einwohner  einer  alten,  lu 
Oeero's  Zeit  noch  bewohnten  und  unmittelbar  bei  Rom  liegenden  Stadt 


191)  Kin  an4«rt«  Pitulun  TAhrt  Plinitu  in  drr  nfch^tm  R«Klon  In  Urobrien 
auf,  111,  lt.  p.  üi;  eiu  dritte«  ist  mir  iiiciit  beJiJUtut,  und  ich  halte  es  für 
ein  Versehen  Gcir« ,  wenn  er  1.  p.  67  mkI  ,  Pitnlum  (ie  transported)  fron 
•f  Um  Ae^ni;  4a  wir  aber  in  Latinai,  naaentlich  den  Iran«. 
■aaeie  aabrlMlMa  Orte«  glaiefeMMUinte  8tidte  luden,  «o 
hall«  ieh  M  aleat  Or  gcratlie«,  ein««  so  bMaaaU«  Ort  i«  Latioa  gas»  sa 
verwerfM)  itiii  lag  «aeli  Pli«.  III,  0.  p.  ifit  «la  AarfU«««  ta  Btmriaa. 
IM)  eilrabo  V,  t.  p.  STt.    Ol  ywi»  ii>i$(  ifamnf  nm¥  n^reWr,  vvitimtrrti  fifit 

KpUmtim  J*  4*^  *«'  '-^i^iftrm  ami  ^Mti»i  «.  t.  «. 
199)  Cle.  de  kaniap.  resp.  Ig.  Q—€  kk  agro  LaUalMial  an4iC««  «at  alrvpltaa. 
—  «aaa4itua  In  ajiro  propl«^««  et  avkarka««  Mt  alrapltva  faüeai  raoea« 
ditua  et  korribilin  Hrenitn«  armomni.  — >  ik.  m.  genas  «Mltaa  ^«a,  fuem 
l.aii«ie«««a  «««tlanint.  U«lii«  werge«  andi  4i«  LatlalsasJa  viaa  bei  Pli- 
Btaa  XIV,  e  aa  kaaühaa  atla. 
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few«Mn»  so  lü  «  kaam  gtaublicb,  4Mi^4NiMBlbst  nirgo.nd  erw&hnt 
würde,  auch  hAUe  Plinius  sie  >    '       !in  hocli  vorha  raebMO 

müssen.     Gleicher  Meinung  sind  \\  •  r  in  Bezug  iv  'cUeMM, 

welche  nach  Festus^**)  auf  dem  Terrain  Roms  gesessen  zu  haben 
scheinen;  denn  wie  Varro  bei  Dionys  II.  p.  112  anflicht,  benannte 
Romolos  einige  Curien  nach  alten  Gemeinden.  So  deutete  auch  Sca- 
liger in  der  Note  zu  jener  Stelle  des  Feslus  die  Koretii  auf  die  Curia 
Foronsis  »••).  So  werden  die  Tutienses  die  Bewohner  des  lindes  an 
der  Tulia  gewesen  sein.  Die  Sicani  sind  dieselben ,  als  die  Siculi ,  oder 
ein  Stamm  derselben  (vgl  Forbiger  III.  p.  540),  hätten  also  besser 
ihre  Sielle  p.  590  unter  den  Urbcwohnern  von  Latium  gefunden;  so 
sind  \1elleicht  auch  die  Sisolenses  (M aerob.  SaL  1,  7  nennt  die  alten 
Bewohnt'r  von  Latium  Sicilienses)  zu  beseitigen.  —  Wenn  sich  nun  auch 
in  dieser  zweiten  Völkerreihe  viele  Namen  finden,  die  nicht  an  be- 
stimmte Städte  geiinüpfl  sind  und  daraus  sich  der  gänzliche  Mangel  an 
Nachrichten  über  viele  erklären  mag ,  so  war  dies  doch  nicht  das  F  r  i  n  - 
cip  bei  der  Eintlteilung  des  Plinius,  denn  viele  dieser  Namen  lassen 
sich   auf  bekannte  Städte  zuKickfiihren.      ^ 

der  schon  genannten  Alba  zu  den  alllatinis  -  .    , 

Fidenac,  30)  Hortona  (so  deuten  wir  die  Hortenses),  31)  Pedom,  32) 
üuerquetulum ,  33)  Tolerium.  Fünf  von  den  übrigen  sind  bestimmt  tbells 
Besitz  der  Aequer ,  theils  der  Volsker ,  nämlich  Bola  ***)  bei  dem  heU' 
Ligen  Lugnano  (Liv.  IV,  49)  und  Vitellia  nach  Nibby  I.  p.  477  hoch 
im  Aequergebirge  bei  dem  heutigen  Civitella ,  wahrscheinlicher  von  Gell 
11.  p.  303  nach  Vulmontone  und  von  andern  an  den  Fuss  der  Tusculani- 
schen  Berge  gesetzt,  ebenfalls  nach  Livius  V,  29  aequisch;  Corioli, 
Longula  und  Pullusca  über  deren  Lage  und  Nationalität  bei  Bestimmung 
der  Volskergränze  Abschn.  VI.  gehandelt  worden  ist,  waren  volskisch. 
—  |Zwei  Orte  lassen  sich  vielleicht  durch  Emcndation  noch  einführen, 
Albiolani  für  Albolani  und  Mugillcnses  für  Municnses;  beide  finden  wir 
bei  Dionys  VIU.  p.  509  genannt,  zusammen  mitLonguln,  Pollusca  und 
Salricum;  wie  diese  heissen  sie  zwar  an  diesem  Orte  launisch,  werden 
aber  nie  die  übrigen  (vgl.  VL  p.  411  f.)  volskisch  gewesen  sein.    Wenn 


194)  Kestus  8.  V.  Novae  cariae  —  Itaque  Foriensis,  Raptae,  VclleMsia  (leg. 
Velieuses);  VrlUiae  res  divinae  fiuiit  in  veterilnis  citris  (leg.  curiis).  Die 
Velia  in  Iloin  ist  bekannt  genug,    vgl.  Amhrosch  Studien  I.  p.  123. 

195)  Während  Scaliger  ebenda  bemerkt,  Velitia,  cujus  fit  mentio,  dicta  a  Veli- 
tieusibus,  quoruin  neminit  idem  Plinius,  licet  perperani  in  vulgatis  libris 
Vellicenses  pro  Velitienses  hodie  legatnr,  so  finde  ich  weder  iu  den  Va- 
rianten bei  Kraus ,   uoch  bei  Miliig  einen  dieser  Namen. 

196)  Niebuhr's  Conjectur  Bovillani  (K,  G.  I.  p.  223)  billigen  wir  nicht ,  weil 
Bovillae  oben  schon  erwAhut  uud  damals  noch  nicht  nntergesaagen  war. 


Nlbby   II.  p.  388  M«|$ttla  In  dM  GeMei  ton  Marino  bei  der  TwMt 

Falcof;nani  laUt,  so  bal  er  dafür  durchaus  keine  Gründe  beigebra^; 
wir  würden  sl«  weiter  Ober  Lannviom  hinans  suchen. 

\^1U  man  noo  auch  aUe  diese,  dnicbaos  nichl  überall  schlagenden 
VenMüfcoBgon  feiten  lassen,  so  bleiben  doch  von  den  popolis  Albentl> 
b«s  noch  elf  nnariüirt,  nlmlloli,  die  Acienaait  Bvbelani  >*?) ,  Cusue- 
lani,  Maaatat,  MacraWis,  Mntaewnenses  '**),  IfamtaHeBiea,  OUiculani  >••), 
Odalaal,  VlarileUarii  und  Venelulani  «^^ ,  über  die  wir  uns  aller  Ver- 
m\v  etlballen. 

. -...  AofSUUUnng  der  in  Caropanien  untergegangenen  oder  unler- 
gnhenden  Slablae,  Taurania  und  CasUinum  und  bevor  Plinius  zum 
Hchlnssn  des  Capitels  des  ager  Picentinus  beschreibt,  wird  nach  den 
Icagnisse  des  Valerius  Anlias  Apiolae  als  dne  von  Tarquinius  er« 
obette  Latinerstadt  genannt,  über  weiche  wir  su  Schlüsse  des  sechs- 
ten Abschnittfls  GelegenheÜ  nahmen ,  uns  weiter  zu  erklären.  Sie  wäre 
also  die  vier  und  drrtssJgste  altlatinische  Stadt  nach  Piinius,  und  zu 
dieesn  fügen  wir  aus  der  vierten  Region  35)  Tibur^i)  und  36)  die  von 
Plinius  nicht  erwähnte,  nach  Liv.  VU,  19  Tibur  untertbänige  Sassula. 

Trotz  dieser  grossen  Anzahl  von  Städten  sind  dem  Plinius  oder 
wenigstens  seinen  Abschreibern  doch  manche  entgangen.  In  Caaqjtanlen 
fehlen  s.  B.  RcUna  (PI in.  epp.  VI,  16),  Saticula  (Serv.  ad  Aen.  VU, 
729),  Trifonum  (Liv.  Vlll,  11);  von  den  volskischen  vermissen vwir  u.  a. 
Altena  (Liv.  IV,  16),  Lcetra  (Dionys  X.  p.  647),  Sacriportus  (Vellej. 
11,  26);  von  den  aequischen  Corbio  (Dionys  X.  p.  651),  Algidum  (id. 
XL  p.  705),  ous  dem  zugez^penen  Theile  von  Samninm  Arx  (Paul. 
Diac  VI,  27).  Die  Zahl  dieser  fehlenden  Orte  könnte  auch  wohl  mit 
andern  Mitteln,  uls  den  lUnerarien  und  der  Peutingerschen  Tafel  noch 
vermehrt  werden;   die  sonst   bekannten   altlutinischen  Orte  haben  wir 


197)  («esirbcrt  durch  Dionys  V.  p.  3M. 

IM)  tiell  II.  p.  67  tbe  Muliiai«eo*eii  mny  liave  inkabUetl  Uuiiiloli  uear  (p.  ili 
Ure«  aiilM)  TivoM.  D«r  Ort  i«(  in^Ms  mi«  4e«i  Mittelallcr ;  sueria  «r- 
wilmt  M  Itaratort  ÄtM^%,  ■•«.  aevi  IV.  p.  lOte.  Moim  qiii  voc«iur  Moni« 
oala.  Da(|«aM  »tUA  itnafku  tt«ll  p.  lOS  iMaatlke  \  ulk  uarh  Miicainiti«, 
vMi  w«loli«s  MMItr  lloai's  ütmf.  IL  p  SM  4hrlnlrt,  dSM  «•  ia  iea  Poo- 
tiaUckMi  Wämfttm  gtl«g«i  kak«. 

IM)  Oell  II.  p.  67  tk«  OMIwrtaal  war«  prekaUy  Ui«  OrrimUni.  OcriMi«« 
li«Ct  akar  «ickerltck  tflaaar  lUgtaa  gaas  rem}  ektr  könnte  mim  aaf  OI«vaiie 
im  Aa^aer-OcMrg«  ralkaa. 

too)  Mbby  II.  p.  sae  Mise  •*•  aaca  Hanilala. 

aoi)  Wmw  Seil  IL  f.tm  aMte«,  iaa  ■adHIge TIfcar  kak«  4en  Biatrltt  im  4«« 
Lallatrk— d  vtrackaSkaC  «ml  sei  i— kalk  alckt   voa  PMbIm  «rwikaC,  ■• 
kat  rr  akMrtikwi,  iaaa  es  akk  la  Maasai  AkasfeaMto  akM  «■  4«a  liaM|Sf 
kaad,  •«■4«ni  nm  ila  Orto  4«r 
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indens  alle  nachgetragen  •**) ,  H-enn  man  nicht  etwa  glaubt ,  dass  Trc^ 
novn  mit  demselben  Rechtet  als  Saturnia  und  Antii>olis,  unter  den  ver- 
schwuiidcncn  Orten  eine  Stelle  verlangen  liönnte. 

Ein  anderes  Verzeichniss  launischer  Städte,  ntoUich  der  im  Jahre 
256  der  Stadt  zu  dem  Latioerboiide  gehurigen,  flndct  sich  bei  ^ 

V.  p.  326,   wie  die  alphabetlselie  Ordnung  lehrt,  aus  einer  lalc .i 

Urkunde  geflossen***),  lieber  seine  Bedeutung  im  Allg<>meinen  ist  im 
zweiten  Abschnitte  schon  gehandelt,  und  wir  beschränken  uns  hier 
lediglich  auf  die  Feststellung  der  Namen.  Nach  Dionys  VI.  p.  398 
sollen  ihrer  dreissig  an  Zahl  sein  und  die  in  den  alten  Ausgaben  feh- 
lenden sechs  sind  nun  aus  HandschrifVcn  nuchgetrogen.  Der  so  ver- 
vollständigte Text  heisst:  Wtto  jovxtav  iwv  Tro'Atwi'  t^ffav  uvSQtgy  V/p- 
deajvivy  ^yigtxrjvuivy  ßoikavüivy  Bov(ievTavüivy  KoQvtav ^  KuQvivxaviZvj 
KiQxattjjuiyy  KogtoXaväiv ^  KoQliirrwv,  KoQarüiVj  OoQTtvtiiav y  FußiiaVy 
ytaQUTtnov,  yiuovvt'iav,  yiaßiviaiwVy  u^aßtxavwv^  NdtiuvTaväiv,  ^f 
vdvy  nQatviart^Yvivy  IhdavwVf  KoQxoxov'kuvüiv^  ^ujQixavwyy  JS'xa  . .  >, 

StirivtaVy  TeXXfiyiotVj  TißovQritMVy  TvaxXuvwvy  TgixQivvjVy  TQtjßavätry 
OvtXtTQaYÜir.  Dieses  Verzeichniss  ist  kritisch  behandelt  unter  andern 
von  Niebuhr  röm.  Gesch.  11.  p.  19  Anmerk.  und  würde  folgende  Orle 
umfassen:  1)  Ardea,  2)  Aricia,  3)  Bovillae **«) ,  4)  Bubentum **»), 
5)  Corniculum  ••«) ,    6)  Carventum,    7)  Circeji,    8)  Corioli,    9)  Corbio, 


t02)  Coiirhe  hei  Tibur  (Trebell.  Poll.  XXX.  t3T.  29  fiii.  war  nur  der  Namen 
einer  Gebend  am  Schwcfrlsec,  heute  Plaiii  di  Conche,  vgl.  del  11^  della 
Autichitä  Tibnrtine  p.  92  und  ebenso  sehen  wir  Hoboraria  und  andere  iH&- 
tionen  au  den  ^trasAen  nicht  als  Ortschaften  an.  Kbenso  verhält  es  sieb 
mit  dem  von  Ovid.  Met.  XIV,  433  erwähnten  Orte  Cancns,  der  am  Tiber 
grienen  haben  muss.  Gell  1.  p.  261  sagt  ohne  besondern  Grund  it  is  near 
Ficana. 

203)  ^<o  haben  z.  D.  die  mit  C  beginnenden  die  dritte  Mtelle,  das  Qu  ist  nach 
P  ersetzt  durch  K  und  Velitrae  steht  am  Ende;  deshalb  kann  ich  das  Ver- 
zeichniss nicht  mit  Wachamuth  röm.  Gesch.  p.  2ft9  für  ein  Fabricat  des 
Dionys  ansehen. 

201)  Bei  Niebuhr  ist  dieser  dritte  Ort  ausgefallen  und  das  F.nde  der  Anmer- 
kung lässt  vermuthen,  dass  er  Bola  hier  hat  einführen  wollen,  wie  dies 
schon  Lapus  that.  Bovillae  wird  von  Dionys  nur  noch  einmal  als  altlati- 
iiische  SUkdt  erwähnt  VIII.  p.  495,  wo  zwar  auch  die  Variante  Bodiis  ist, 
die  richtige  Lesart  Botlkas  jedoch  aus  dem  Citat  des  iitrphanus  Byz.  aus 
dem  achten  Buche  des  Dionys  längst  hergestellt  ist. 

205)  BovßtyrnytSy  und  Bovßnaytoy  scheint  beides  richtig,  wie  man  Pomentini 
und  Pometini  liest.  Der  noch  nirgend  näher  bestimmte  Ort  ist  übrigens 
gesichert  durch  Plinius,  s.  Anmerk.  197. 

206)  Dass  die  KÖQyot  entweder  die  Corniculani,  die  freilich  Dionys  111.  p.  16§ 
Kegytxolayoi  nennt,  oder  die  Corani  sein  müssten ,  sahen  schon  die  alten 
Herausgeber ,  für  erstere  entscheidend  sind  die  später  erwähnten  Knjiayoiy 
wo  Man  allgemein  in  Kopavot  änderte. 


10)Cora,  ll)Fortlimm(r),  12)Gabii,  13)|«iNi«un,  14)Lanaviuin3*7), 
15)  Uviohim,  16)  Ubicum,  17)  NomeDlum,  18)  Norba***),  19)  Prae- 
nesle,   ?o    -v  >  ...,.-      tulum,   2?^  '     nm,   23)  ScapUa,  24) 

Seüa,  .  I  Tusculuii  Ichum*«*),  29)  Treba, 

30)  Velilrac. 

AUe  diese  Orte  sind  oben  8ch<H)  besprochen  ausser  Cancntuiu  und 
den  Forttneis.  Carvenliun,  namentlich  die  Arx  Carventana,  neniil  Li- 
vius  IV,  53  ff. ,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  der  Ort  ein  WaffenplaU 
der  Volsker  war,  und  zwar  luuss  er  auf  der  Gräiue  des  Volsker-  und 
Lalinerlandes  gelegen  haben*'*);  Slephanus  Byz.  s.  v.  Kagoviriof 
nennt  den  Ort  zwar  launisch  nach  dem  zweiten  Buche  des  Dionys, 
in  diesem  findet  sich  aber  weder  KuQovivxog^  noch,  M'ie  man  auch 
liest,  KuQiarioi\  vielleicht  hat  er  eine  Stelle  aus  einem  der  verlornen 
Bücher  gemeint,  in  denen  bekanntlich  der  Begriff  von  I^alium  schon 
bis  CircQi  em'eitcrt  ist  Die  ForUnei  sind  durch  den  Cod.  Valic.  hinzu- 
gekommen; merkwürdigerweise  wollte  Glareanus  schon  <Z>«^cyran»v 
statt  KoQvtrtaviäv  lesen.  Einige  glaubten,  dass  hier  liortona' gemeint 
sei,  die  Dionys  sonst  "Oqoi  oder  Bsgrciv  nennt  (vgl  Anmerk.  56); 
aber  lii  -der  der  Name  liortona,    noch  Ortona  noch  Virtona 

(s.  dies*         ^  I  in  die  alphabetische  Ordnung;  es  lag  nun  nahe  an 

die  Foretii  des  Plinius  zu  denken,  wie  dies  auch  Glareanus  schon 
that  GescbMit  dies  mit  Recht,  so  sind  die  Foretii,  wie  diese  Stelle 
des  Dionys  aeigen  würde,  nicht  die  Bewohner  des  Gaues  Forensis  in 
Hom,  UreOtdi  auch  nicht  unbezweifelt,  wie  Niebuh r  a.  a.  0.  will,  die 
eines  Gases  von  Alba,  wenn  sie  auch  Plinius  unter  den  Populis  AU 
beniibua  anfitiblt  Eine  bestimmte  Entscheidung  nach  den  vorhandeaea 
lUttetai  schelat  unmöglich*").  Wir  vermissen  in  diesem  Vereetehnim 
manche  Orte,  wie  Fidenae  und  Antium.  Wenn  Nicbuhr  a.  a.  0.  p.  20 
dies  Felden  von  Antium  dadurch  erklärt,  dass  es  damals  ohne  ZweiM 
noch  eine  lyrrhcnische  Enclave  gewesen  sei,  so  möehlen  dieser  An- 
nahme wold  manche  Grande  widersprechen.      Erstlich  sagt   Dionys 


107)  Lanreatua  ist  4arcli  Coi^iectur  eiNnenihrt,  dann  dnrcli  4«a  Codex  Vrnet. 
b«ii(StiKt:  jtm»9¥(m^  trariai^w  aa«  jttufvirmr,  wie  die  folgwi^M  Lavini •- 


M0)  M9fßmi»iif  wm  MmQHtmüp  anbexweifelt«  BaMadatiaa  4m  Laya«. 
tot)  TtU^rmr  iwl  4w  C«d.  Veac«.  fir  4m  navtrstlaaück«  rpotf/rw^, 
Tftifinrtir^  der  Cod.  Vatic.  bH4k  Ort«. 

tlO)  Mbby  IJl.  f.  17  aeUi  e«  nadi  llooca  Mas*iaia,  link*  von  der  von  Vellotri 
nacJi  Cora  fttkreadoo  lltraaae. 

tll)  Ob  etM-a  dio  ek«a  koüfrocSoacn  (Anro.  Ih?)  KorenUni  mt  dieaen  Koni« 
nein  oder  den  Forotiia  da«  Pliaiua  an  idrntidciraa  miAmf  so  daaa  diaa«, 
wie  Korha  uad  Alba,  swoImoI  von  Pllalas  orwikai  wtrdoa ,  tat  «in«  Prag«, 
daraa  L<^af  Bit  4m  gogoawirtlfMi  IMIHia 


IV.  p.  250  tMdrQcidieh ,  >mä  ibttr'«iklftche  Ort  schon  von  Tarqni- 
nius  zum  I.atinorhunde  gesogen  tel;  >  widerspricht  das  Altesle 

sichere  historische  Zeugniss,  der  lia....^  .-.ertrag  mit  Karthago  bei 
Polyb.  III,  22,  io  welchem  Antium,  als  launische  Stodt  durch  Rom 
mit  vertreten  ist ,  und  dieser  Vertrag  war  doch  nur  vierzehn  Jahre 
Altar,  als  <Ue  in  Rede  stehende  Verbindung;  drittens  ist  Satricum  mit 
gwaont,  welches  immer  in  einem  engen  Verhftitnisse  zu  Antium  stand 
«od  wiederholt  von  diesem  aus  colonisirt  M-urde,  weshalb  Forblger 
liL  p.  717  es  in  das  Gebiet  von  Antium  setzt;  dies  alles  mochte  einer 
abtlchtlichen  Auslassung  von  Antium  nicht  günstig  sein. 

Kürzer  können  wir  endlich  über  ein  Verzeichniss  albanischer  Kolo- 
tdm  bei  dem  Verf.  d.  Orig.  g.  R- 17  hinweggehen  :  Praeneste,  Tibur,  Gabli, 
Iteculum,  Cora,  Pometia,  lyocri,  (Lavicum?),  Crustumerium ,  Cameria, 
Bovillae  ceteraque  oppida  circumquaque.  Der  Verfasser  hat  es  ver- 
schmähet, für  diese  Angabe  irgend  ein  alt'  '  zu  fingiren.  Der 
letzte,  nicht  gerade  krilisdie  Zusatz  findet  :  arung  in  Euseb. 
Cbron.  46  Maj. ,  das  I^nuvium,  Scaptia,  Satricum,  Aricia,  Tellenae, 
Caenina,  Fregellae,  Medullia  und  Bola  hinzufügt.  Die  Beurtheilung 
dieser  beiden  Machwerke  ist  leicht-  Von  den  Kolonien  des  Pseudo- 
Victor  haben  wir  Cora  und  Pometia  oben  schon  abgehandeil.  Die  Ge- 
schichte von  Praeneste ,  Tibur,  Gabii,  Tusculum  und  Locri  (man  erklärt 
es  meist  für  Labicum;  Victor  mochte  durch  Misversländniss  von  Vir- 
gil  Aen.  III,  399  auf  diese  seltsame  Angabe  gekommen  sein),  wenn 
es  Labicum  ist  ^  wird  zeigen ,  dass  diese  Orte  nach  den  aligemein  ge- 
glaubten Sagen  ein  höheres  Alter  beanspruchten ,  als  Alba  selbst ;  für 
Cameria  und  Cnistumerium  würde  der  Verfasser  der  Origo  allerdings 
das  Zeugniss  des  Dionys  II.  p.  116  und  114  für  sich  haben,  so  wie 
für  Bovillae  einige  Inschriften.  Gerade  ebenso  verhält  es  sich  mit  der 
Angabe  des  Chronicon,  Satricum,  Fregellae  und  Bola  sind  nicht  lau- 
nisch, Lanuvium,  Aricia,  Caenina  angebUch  älter,  als  Alba,  und  nur 
für  Tellenae  und  Medullia  wird  die  Angabe  des  Eusebius  durch 
Dionys  III.  p.  136  bestätigt  Dagegen  hätten  noch  andere  Orte  zuge- 
setzt werden  können ,  welche  auch  bei  Andern  Albanerkolonien  beissen, 
z.  B.  Fidenae.     Das  Weitere  in  der  Geschichte  von  Alba. 

Schliesslich  haben  wir  noch  die  durch  diese  Untersuchung  ermit- 
telten Orte  zu  ordnen  und  in  die  geographische  Reihenfolge  zu  bringen, 
in  welcher  wir  sie  von  der  Küste  ausgehend  bestimmen  werden. 

1)  Laurentum  mit  Troja  nova,  2)  Lavinium  mit  dem  Hain  des 
Juppiter  Indiges  und  dem  von  Ardea  aus  procurirten  Aphrodisium.  Es 
folgen  die  Orte  im  Campus  Solonius,  nämlich  3)  Pjcana,  4)  Politorium, 
5)  Tellena,  6)  Apiolae;  dann  die  Städte  des  Albanergebirges  7)  La- 
nuvium, 8)  Aricia  mit  dem  Clivus  Virbii  und  dem  Dianium  am  See, 
9)  Alba  longa  mil  dem  Mons  Albaaus ,  Caslrimooium ,  Fabia  und  Albano, 
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10)  BovUUe,  11)  Tuscttloin;  ferner  die  Orte  in  d«r  Ebene  iwtoeben 
dem  AlbtMifeblrge  imd  dem  Anio  12)  die  Hügel  Rom*«,  13)  An- 
ItoUM,  14)CMsltta,  15)CoUaUa,  16)QnbU,  17)  Ubicum,  18)Ortona, 
1«)  OoerqnetnUi,  20)  Pedum,  21)  Scaplla,  22)  Tolerium.  Es  folgen 
die  SUdte  Ml  Seome  des  AeqnergeUife« ,  23)  Praenette,  24)  Aesula, 
2S)  Tibur  mit  Emptilum  und  Sassula;  endlich  die  Ortschaften  am  reell- 
ten  Anioufer  26)  Rdenae,  27)  Crusliür  -  •  •  28)  Nomenlum,  29)  Fl- 
culea,  30)  Comiculum,  31)  Cameria,  :^  riula,  33)  Medulliu. 


t« 


Zweiter  Theil. 
Specielle  Chorographie  und  Städtegeschichte. 


I.    Lanrentnm. 

I.     Bif  Stadt  LaarrntHa. 

Hie  alte  Hauptstadt  Laurentum,  griechisch  jiuvQsyjov  Strabo  V,  3. 
p.  376,  Polyb.  111,22,  fxwch  yttagevrov  Dionys  1.  p.  35  (vgl.  Plinius 
XV,  40.  p.  170),  hat  man  an  drei  Stellen  wiederfinden  wollen;  die  älteste, 
auch  merkwürdigerweise  noch  von  Holstein  zu  Clüver  p.  882  wie- 
derholte .Ansicht,  welche  den  Ort  nach  S.  Lorenzo  setzte,  M'or  nur  auf 
die  zufnUige  Namensähnlichkeit  basirt  Das  Unhaltbare  dieser  Angabe 
leuchtet  schon  aus  der  Lage  des  Thurmes  S.  Lorenzo  über  den  Rio 
torto,  ja  den  südlichsten  Bach,  welcher  für  den  Numicius  gehalten  ist, 
den  Rio  di  Nemi  hinaus ,  ein ,  und  der  Numicius  sollte  doch  nach  Pli- 
nius streng  gcogrophischer  Anordnung  der  Küstenpunkte  südlich  von 
Laurentum  das  Meer  erreichen.  Zur  Beurtheilung  der  beiden  andern 
Meinungen,  von  denen  es  die  eine  zuerst  von  Fabretti  Inscr.  p.  752 
ausgesprochene  bei  Torre  Paterno,  die  andere  weiter  landeinwärts, 
Mannert  L  p.  616  unbestimmt  eine  geographische  Meile,  Nibby  U. 
p.  193,  Abekcn  p.  62  und  nach  diesen  Forbiger  111.  p.  715,  be- 
stimmt in  dem  Casale  von  Capocotto  ansetzen,  sind  zuerst  die  alten 
Angaben  der  Entfernungen,  hier  freilich  nur  aus  dem  Itinerarium 
Antonini  und  der  Peutinger sehen  Tafel,  EU  vergleichen*'«).  Das 
Itinerarium  nun  giebt  die  Entfernungen 

Ab  Urbe, 

OsUs  XVI, 


212)  lUe  Angabe  des  Plinius  cpp.  II.  17,  nach  uelcheni  seine  Villa  siebcn- 
cehn  Millien  von  Ron  entfernt  war,  darf  nicht  hierher  ^ezo^en  werden, 
•i«  giebt  eben  die  Entfernung  der  Plinianischen  Villa,  nicht  die  der  alten 
Stadt. 


95 

XVI  •»«), 
Lanuvio  XVI. 

AoMcr  dem  otfeaimxta  Irrttaam  l.<  '^ir  Lavinio  sind  auch  die 

Zahlen  uuBögUch  richtig.    Es  fhigt  ti«  i  >  von  wo  aus  die  Enlfer- 

ttvifeB  gandmet  «ind.  Von  Rom  ans,  wtre  der  Absland  für  Lavintum 
Jadeaflüb  füsch,  dieser  würde  wenigstens  XIX  Millien  beiragen.  Daia 
der  gerade  Abstand  von  Rom,  der  sowohl  für  Pralica,  als  für  Toire 
Paleno  richtig  auf  sechxehn  MiUien  angegeben  wire,  nichl  berechnet 
istt  teigt  der  nur  auf  der  Via  OsUensis  anf  16  Millien  von  Rom  zu  be- 
radmende  Abstand  von  Ostia.  Da  nun  aber  die  Zahl  XIX  nichl  in  XVI 
fwdofban  werden  lionnlc,  so  ist  klar,  dass  die  Entfernungen  von  Ostia 
aus  gerechnet  sind.  Aber  auch  auf  der  sp&lem  Via  Severiana  gerech» 
nei  sind  die  Zahlen  offenbar  falsch,  l^vinium  ist  vierzehn  MiUien  von 
Otlia  entfcnt  Vergleichen  wir  nun  die  Angaben  der  Peutingerschen 
Tafel ,  wdche  erstens  eine  gerade  Entfernung  von  Rom  auf  XU  Millien, 
dann  eine  andere  von  Ostia  aus  berechnete  giebt  Hoslis  —  Laurento 
XVI,  Lavinlum  VI,  Antium  XVU,  so  ist  auch  hier  die  Entfernung  für 
Laurenlum  falsch  angegeben,  richtig  dagegen  die  von  Lavinium,  oder 
der  Station,  welche  an  der  Via  Severiana  zu  Lavinium  gehorte,  nach 
Antium.  Küiiren  wir  nun  die  Distance  von  Laurenlum  und  I^avinium, 
sechs  MiUien,  ein,  so  ergiebt  sich,  dass  sowohl  auf  der  Peutingerschen 
Tafel,  als  in  dem  Itinerarium  die  Entfernung  von  Ostia  nach  Lauren- 
tarn  in  VIII  Millien  zu  emendiren  ist,  eine  Ziffer,  die  leicht  in  XVI 
verdorben  werden  konnte.  Die  gerade  Entfernung  von  Rom  nach  lau- 
renlum ist  ebenfalls  auf  der  Tafel  verdorben,  die  Ziffer  XII  wird  in 
XVU  SU  Andern  sein,  denn  nach  Plinius  epp.  II,  17  führte  von  dem 
vierselinlen  MeUeost^ne  der  I^urentina  noch  ein  Weg  zu  dessen  Lau- 
raalUuun*M).  wir  glattl>en,  dass  von  allen  diesen  Zahlen  wenigstens 
die  eloalge  nicht  olfenbar  filadie,  nämlich  die  Entfernung  zw 
Lanrentmo  and  LAviniumi  dem  heutigen  Pralica,  von  sechs  <. 
fest  XU  halten  ist,  das  wfirde  aber  nkht  nach  Capocotle,  walchea  aar 
halb  so  wall  von  Pratica  abliegt,  wohl  aber  aachTorre  Palerno  treffen, 
das  acht  MiUien  von  Ostia,  sechszehn  in  gerader  Kichtuiit;  von  Rom 
entfernt  ist 

Es  verdaa  nan  saersi  die  gegen  die  Lage  bei  Torrc  rainii»  u«  i- 
laad  geaMMklMi  Gittade  ta  entkriften  seht.     Mannen  niuimt  >:iiuuii- 


tfS)  80  Isa  ickon  Cmvtf  p.  «•  «ad  W«S%MÜ  f.  16.  In  der  «Ue«  A9»9ßk9 
TOB  B«rt ,  Luf d.  1618  ladet  aUk  m  LaarsatoM  die  Ziffer  X. 

tl4)  U«a«r  6«n  ABgabea  dtr  Kulftraugea  von  I^arentun  kal  tin  b— oado- 
ror  Uaotom  gowalUt  0«  M1m(  m  la  4or  VIU  dt«  PAbate«  Oolosio«  dodl- 
cavü  ■asUJeaa  8.  Maria«  via  LaaroaÜaa,  In  Aindo  Crinpini.  milliario  ab 
arW  vigoolMO  —  w»4  iodi  könnt«  die  Via  Laurentina  keinen  awanaig»!«« 


06 

liehe  Zahlen  des  lUnerars  und  der  Penflnferscben  TtfUI  ab  ridrtif  an, 

dns  passt  IVenich  auf  Tom>  Pntemo  nicht,  iber  ebenso  wenig  auf  ir- 
§rend  einen  andern  Puncl  der  Camptgna;  am  nftthsten  würde  dieser 
Angabe  die  Gegend  um  die  Solfarala  d'Allicri  kommen,  welche  aber 
nicht  eine  geographische  Meile ,  sondern  neun  rumische  M iliien  von  der 
See  obliegt  „Tebordies"  orgumentirt  Mannert  weiter,  ,,ist  jetzt  die 
ganze  Küstenstreckc  niedrig  und  ungesund ;  in  ihre  laurenlinisciic  Villa 
reisten  hingegen  der  Jüngere  Plinius  und  der  Kaiser  Commodus  der  t^i 
sundcn  Luft  wegen,  welclie  durch  die  herumliegenden  Lorbeerw&ldcbeu 
erhöbet  wurdow<*  Es  scheint  kuum  nöthig,  diese  Argumente  zu  wider- 
legen;  noch  Niemand  hat  z.  B.  der  allen  Ostia  seine  einstmalige  sürke 
BevOlkening  abgesprochen ,  weil  jetzt  im  Sommer  nur  wenige  Mentclw 
es  wagen,  die  alte  tlafenstadt  zu  bewohnen.  Ebenso  haben  taeli  die 
Zeiten  die  Vegetation  geändert,  und  doch  ist  man,  wenn  man  sich  die 
Gegend  um  Torre  Paterno  als^iidcn  Küslensand  denken  wollte,  im  Irr- 
thume;  Torre  Paterno  liegt  etwa  eine  halbe  Millie  vom  Meere  entfernt 
und  selbst  auf  dieser,  zum  Theil  vielleicht  lange  nach  dem  Verfalle  von 
liturentum  erst  angeschwemmten  Landstreckc  findet  sich  noch  V 
vpl.  NVestphnl  p.  10;  auch  ist  die  Gegend  um  Torre  Paterno  k»...«-. 
Weges  eine  Ebene  und  eine  summa  urbs  des  Vingil  Aen.  Vil,  171 
sehr  wohl  denkbar ,  wie  die  beigegebene  Zeichnung  nach  Gell  11.  p.  67 
zur  Genüge  zeigt. 

Negativer  Art  ist  der  Grund,  welchen  Nibby  II.  p.  193  (T.  gegen 
Torre  Paterno  geltend  macht ,  dnss  nftmlich  Virgil  des  Meeres  bei 
I<aurentum  nirgend  gedenke.  Die  Thalsache  ist  rid  '  .  .m  müsste 
denn  etwa  die  erepta  rostra  carinis  Aen.  VII,  185  dali  <  ii  wollen: 

aber  dieser  Umstand  würde  auch  dann  noch  beft'emden,  wenn  Innren 
tum  bei  dem  Casale  di  Capocollo,  das  ja  jetzt  nur  drei  Miglien  vom 
Meere  entfernt  liegt,  gelegen  hatte.  In  andern  Nacluichtcn  aber  wird 
Laurentum  bestimmt  eine  Küstenstadt  genannt,  nicht  nur  in  der  oben 
erläuterten  Stelle  des  Plinius,  sondern  auch  bei  Pomponlus  Mela 
II,  4  und  bei  Polyb.  III,  22,  in  dem  Handelsvertrage  mit  Karthago. 
Allen  diesen  Autoren  gilt  das  wenig  landeinwärts  gelegene  I^vinium 
schon  als  Dinnensladt  und  auch  die  an  der  Küste  mit  genannte  Anleo, 
würde  eine  Binnenstadt  gewesen  sein,  wenn  sie  nicht  einen  tiedeutcn- 
den  Hafen  gehabt  hätte.  Vgl.  Gell  I.  p.  171.  Auf  Capocolto  s<SU»t 
aber  kam  Nibby  nur  dadurch,  dass  er  von  Rom  aus  über  das  Casale 
von  Declma  an  der  Via  Ostlensis  rechnend  die  sechszehn  Millien  des 
Itinerarium  abmass;  während  wir  oben  nachgewiesen  haben ,  dass  diese 
Entfernung  nicht  von  Rom  aus  genommen  war,  und  nach  Nibby 's 
Ansatz  auch  die  einzige  Ziffer,  welche  richtig  sein  könnte,  nämlich  die 
sechs  Millien  zwischen  Laurentum  und  Lavinium  in  III  geändert  wer- 
den müsste.    Wenn  Nibby  ferner  Spuren  eines  allen  Seilenweges  von 
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dMB  Casale  di  Decima  nach  Ctpatflio'INlMMgtet  m  htiWt^  dlM  Niebts, 
(ta  ftirh  atieh  bei  Torre  Paterno  ein  8tfick  aller  Strasse  findet  nach 
W«--  -•  alte  Strasse,  welche  Mhby  verfolgte,  offen- 
bar :.       —  ...:i  war.    Weslphal  p.  11.     l'ebrigens  hat  Ca- 

pocolto  durt*haus  keine  Ruinen,  Hührend  sich  solche  nicht  nur  als 
Kuii  '  des  verfallenden  Casnle  von  T«)m'  Patern«»,    sondern  auch 

weili .   (>slin  zu  finden.     Freilich  sind  üic  bis  auf  einen  Aquaeduct 

neuerer  Zeit  unverständlich.      Auch   die   oft   erwühnl*«   rjisla   palus   h«»l 

Laurenlum  erklärt    Nibby   nur  durch   einige  bei   ' 

Biche,    wSlirrnd    Gell    bei  Torro  Paterno   die  Nietlnu 

und  auf  den»  b«'itfeprl>enen  Plane  verteichnet  hat  *'•). 

xur  Aeneis  Xil,  74.*)   fand   den  Sumpf  nicht   mehr,   obgleich   er  ausser 

'  '   an   die-      <'  "r-  md   X,  107  (T.   auch   von   Marlial««) 

<1.      Wäll  die  lx>calität  von  Torre  Paterno  durchaus 

der  Lage  von  Laurentum  daselbst  nicht  eotgegenslehl ,   wird  diese  An- 

naiii  '     -  iu)  Mittelalter  ein  Grundstück  bei 

deni  -1. 

Weitere  .\ngal>en  über  die  Stadt  selbst  sind  nicht  vorhanden,  denn 
die  Beschreibung  drr  Kr.i  m  hundert   ^  Virgil 

Vl\.  :.0.   171  fT.   l>ringl    Uli  ^      .-   :     -iinung  dt;     : .    ...en  Aus- 

I  Uli  er  IL  p.  341  kennt  zwar  hier  Tempel  des  Juppiler, 

uerva,  des  Apolk>  und  heilige  Haine  des  Saturn,  Picus, 

i,a..>.  ^...  ......US,   aber  seine  Citote  Plin.  lU,  5,   Pump-  Mela  11,4, 

Dionys.  Hai.  l.  erweisen,  wie  so  häufig,  von  olle  dem  Nichts**'). 
t'nler  Juppiler  ver!»tand  er  wu!  ch  den  Juppiler  Indiges,  der  aber 

■     ' '-     ■■     '-    <,..)..-i    von    1   ,  ,.,.».;..  I.    ,.;.,    T^-vf-l    des    ApoU 

-  .!i  ^  ,:.  ,  .    den  Worten 

Aen.  Vil,  03   Ipae   ferebatur  Phoebo  sacra.Hse  Lalinus,  so  wie  aus  der 


SI&)  Sihby  sciteC  htaate  der  L'nrichtiKkrU  leiiicr  Auuakaie  leicht  Qbcr- 
filirt  werden  darrh  Dl«nys ,  dv«  er  decli  MeU  alt  eiiiea  «Btrflnllcben  ••• 
«AhraaMaae  Belbit  Ms  aaf  die  geriacfiitigeten  ZaMenanKabea  folgt.  IMeeer 
■nn  MKt  I.  f.  41»,  4a»»  UMmnm  4mm  Aeaes*  das  Laad  vlarsif  Stadtaa  iai 
t'akreUe  ua  LavinMim  e^^Hienlit  Mb«;  damacJi  wOrd«  a««h  Cayacatta  in 
drr  KclMalklui::  NhbjcO»- 

•eqoeat    Meilx^  ;.    i,..i.i>':r.iia    Megaa 

hönurn. 

tit)  Martial.  X,  37.  &. 

An  Laurentino  (urpea  in  liu>r«  raua«. 
tlT)  t.  Mlvaaiar  ia  der  Vita  drs  Pabetea  Aaastaaint  tab  La«r«atiaa  oivitate 

yoaeeaata  Pairaa. 
tia)  Ancli  Sickler  Alaiaa.  IL  f.  ttl   trwikut  die«c  OoCtkeira«  In  Laortntaai 
oiealUla  ata«  Kacfewala  gaaa  ta  daraalbea  Ordaaaf  aai  tat  vlallaldM  dl« 
tahaaatUHi  akkt  iamar  laatar«  0«aU«,  aaa  4m  MtUar  irtipW«,  «iw«8«a. 
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oben  ongefübrten  Stelle  dsMelben  Dichters  ein  Kult  des  Ilolus,  Picuü 
und  Faunus  in  1  "  "  '  '  mnn  ül" 

diese  üüller  im    ^  -  >  lle  der   I      .^ 

Kömer  einnehmen.  Ein  solches  Atrium,  (so  auch  Virgll  v.  177  ve- 
lerum  effigies  ex  ordine  avoruiii)  konnte  der  Dichter  v.  192  tcuipluiu 
dlvoin  nennen ,  und  in  dieser  Verbindung  den  Picub  mit  UnirinuÜ!»  li- 
tuus,  traboa  und  ancUe  schmücken.  Am  wahrscheinlichsten  liesse  sich 
aus  Macrobius***)  ein  Kult  der  Juno  in  I^uruntuni,  wie  dies  :iu<  h 
Ambrosch  Studien  p.  146  thut,  nachwei.sen,  ebenso  aus  Ovid.  1  i^i 
111,  94  ein  Kult  des  Mars,  wenn  der  Namen  Laurens  auf  das  G(.i>i<  i 
der  Stadt  Laurentum  beschränkt  wäre. 

2.    Ager  Laveu. 

Der  Ager  Laurens  umfasste  sichern  Zeugnissen  nach  mehr,  als  das 
Gebiet  von  Laurentum  in  historischer  Zeit.  Zuerst  nömlich  wird  Turnus 
von  Ardea  Laurens  genannt,  nicht  nur  von  Virgil.  VII,  650,  '-  n 
auch  Stalius  Silv.  1, 3,  83  nennlArdeaLaurentiaTumi  jugera.  L».-  ,  . 
mengehörigkeit  der  Einwohner  von  Laurentum  und  Ardea  wird  auch  schon 
durch  die  unzweifellmfle  Oberhoheit  des  Laurei'    •  •    ••  ■        ■  ,^ 

Gebiet  seines  Ruluiischen  Vetters  Turnus,  für'  ^       - 

auf  die  Ausleger  zu  Virgil.  Aen.  XI,  315  hinzuweisen,  angedeutet  und 
es  entsteht  nur  die  Frage,  wie  weit  sich  das  Laurentcr  Gebiet  erstreckt 
habe.  Nach  Festus  nun  und  Paulus  Diaconus*^)  gehörte  die 
Astura  noch  in  den  Ager  Laurens,  derselbe  MÜrde  also  auch  Anlium  mit 
eingeschlossen  haben  ■**).  Aber  noch  Meiter  muss  einst  dieser  Namen 
ausgedehnt  sein.  Virgil  Aen.  Vll,  47  giebt  numlich  der  Marica,  der 
Mutter  des  Latinus,  das  Attribut  Laurens;  der  Kult  dieser  Nymphe  nun 
gehört  in  das  Gebiet  von  Minturnae  und  zwar  lag  ihr  Hain  an  beiden 
Seiten  des  Liris  *'•'*) ,    so  dass   der  Kult  der  Gottheit  über  die  Gränzen 


219)  Macrob.  Hat.  I,  15.  Laureotes,  qui  et  cognonen  deae  (Jononi)  ex  cae- 
rimoniis  addideruiit,  Kalriidarem  Jiinonem  vocaiite.«.  !Sed  et  Omnibus  Ka- 
leiidis  a  nense  Martio  ad  Uecemhreu  buic  deae  Kalendarnm  die  stipplicant. 

220)  Beide  geben  durchaus  ohne  Varianten  «.  ▼.  8tura  —  fliimen  in  aiero  Lan- 
rentl  est,  und  Fesitns  hat  den  Zusatz,  quod  quidam  Astnram  vocant.  Diene 
Angabe  muss  vielmehr  erklärt,  u!s  durch  eine  willkürliche  Coiijectur,  wie 
hei  Volpi  VI.  p.  33  in  agro  Latino  beseitigt  werden. 

821)  i>tephan.  By«.  v.  'jiyjna  —  (an  xui  'Avtioy  tiöXis  /utTtl  ^cjQtviiy  t^j 
'txttUtti  ist  einefijtelle,  die  in  diese  Untersuchung  gar  nicht  gehört;  anders 
Clausen  Aeneas  und  die  Penaten  p.  813.  Wir  fassen  Laurentum  hier  als 
&>tadt,  und  die  Lage  von  Antium  ist  nach  dieser  angegeben,  hinter  Lauren- 
tum von  Rom  aus  gerechnet. 

222)  Lactant.  de  fals.  relig.  1,21.  Plut.  Marius  p.488.  D.VelIej.  11,19.  Lucan. 
11,  424.    Dass  der  Hain  von  dem  VInstc  durchschnitten  ii-urde ,  Jteigt  a$trabo 


von  Latium  »eihsl  in  seiner  "«i'-'^'-n  Bedeutung  hinaasreichL  Ser- 
vlus   nnn  h.Min'rkl   tu  jener  ^  .  i  Recht:    Esl   autem  Marica  det 

MHuris  M  .  juxla  Ijnin  lluviüm.    Horallus  (Cann.  IIl,  17).    El 

-  *  -    ' ^0  Llrim.     Ouodsi  voluerimus  accipere 

••dit.  Du  enim  lopici  i.  e.  locales  ad 
alias  regioies  nunquam  tmnseunt.  Sed  potest  dictum  esse  per  podtl- 
caiii  '■       '  '  .     .    ■    y    ■    .  .■'  M   '  ,     ,  ■  .■„      r),,v  l,,\v'  ,i',,.; 

gil,  wenn   er  die  Marica  I^urens  nennt,   eine  alte  Tradition  vor,    auf 
'••re  Dichter  auch   drn  Turnus   7,u  •  ' 

•  zweifellos  und  fiir  die  italische  Lip,     

za  beachten,  dass  die  westliche  Küste  weit  hinunter  den  Namen  des 
a(r<»r  Mrte.      Der  Cv  ^ilius,    der  1,  110  und  oller 

sinui.. n'r,    selbst  uii:  i... >  der  Römer  Laurentes  nennt, 

iMMlarf  keiner  weitem  ErlÄulenincr.  Ebenso  sicher  ist  es  aber  auch, 
<lass  dies««  A  ng  fhlh  '  iinkt  wurde.     In  dieser  weitesten 

Bedeutung  iiiuuiK  •>  .sürde  autl.  i..v.j.  im  ager  Laurens  gelegen  haben; 
dieser  Ort  aber  nahm  unter  AnfTihrung  des  Numisius  an  dem  letzten 
Latinerkriege  Theil ,  während  die  Laurentes ,  well  sie  nicht  mit  gekftmpft 
hatten,  bri  dem  Frit  '  '-nflos  blieben.  Livius  VIII,  11.  Derselbe 
Grund  nötliigt  auch  •  ilen  der  geschichtlichen  Zeit  von  dem  Na- 

men der  Laurentcr  auszuschliessen.      Verwickelter  ist  die  Frage  in  Be- 
II ;    thäligcn  Anlheil  an   dem  letzten  Latinerkriege 
.iiommen  zu  haben;  Livius  berichtet  zwar  a.  a.  0., 
dass  sie  nach  einer  Nachricht  bei  ihrem  Auszuge  die  Niederlage  der 
übrigen  Laliner   •  hätten;   ob   nun   die  Pn'i "  vs  Füh- 

rers Millionius  ,  ..:.:,    —    ii&mlich  den  kurzen  Marsch  u  theuer 

würden  bezahlen  müssen ,  in  Erfüllung  gegangen ,  oder  ob  sie  als  Laa- 
rentes  stmnos  i;f'Mi»'f>en ,    l&ssl  sich  nicht  bestimmt  ermitteln;    i 

ist  es  wahrsclainlich,    dass  an   dieser  Stelle  des  Livius,    Lu ^..i 

nur  aus  Lanuvium  verdorben  Ist  Livius  Vin,  14  berichtet  näm- 
lich von  dem  Schicksale  der  einzelnen   Latii  an  der 

V  ..........     1       »--ioges    naf'-     '^ •^•""  1......    nahmen; 

.g    die   1       .  tiis    der    £rwih> 

nung  der  Juno  Sospita  hervorgeht,  i  Uaruus  nun  folgt,  dass  auch 
cap.  12  *     t    ab  Lonuvio  Anlioque   auxUia   und  Ari- 

clBos  1.1  mos,    AntlaUbas  Volscis  se  coi^angentat 

ad  Astorae  flumen  Maenius  Improviso  adortus  fudit  gelesen  werdn 
muss,    und    ebenso   in  den   '■'         triumphal.  Maenius  de  AnUalUMi) 


V,  S.  p.tfS,  d«r  dcMtlkM  kesoftrtiM,  okn«  4i«  OottlMit  an  nranta.   (k- 

raif ,  i.toxt/utroy  tß  rfHii. 

7- 
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Veliierncis,  lAnuvincis  *^) ;  denn  «s  i«l  nicht  denkbar,  dass  I^nuvinm 

die  olnsige  Stadt  ist ,    die  bei  dem   Frieden   namentlich  erwähnt ,   im 

leizttfoFeld/  .ui^en .  Lnv-    :  ■    '       " -^^  -      '^        •'■      ''  " 

lOfe   erwtil  i    don   Ki> 

Wir«  nun  aber  I.aviniuin  bei  dem  ersten  t-  eldcuge  ouf  Steilen  der  I^lin<M 

gewesen  und  von  den  Romern  bestraft  worden .  >».  " 

bar,    duss  es   sich   nn  di-m   letzten   Zuge  fiir   Ki- 

Dicht  betheiligt  htttte.     Üuhor  wird  es  m  nhrsclieinlich ,   dass  auch  c.  11 

Latinis  quoque  ab  Lunuvio  nuxilium  —  viclls  dcp 

lesen  Ist,  wenigstens  dass  die  Uomer  jene  Art  dt:    i-    ..     _ 

und  die  Lavinaten  als  Laurcntes  in  ihrem  alten  Verhtütnisse  l»elasseii 
haben.  Duss  die  Lavinutoii  l^urcnler  gewesen,  wird  auch  aus  l.ivius 
I,  14  wahrscheinlicli ,  wenn  er/ülill  wird,  dass  Tatius  wegen  Mi^vU  .n.i. 
luhg  Laurentischer  Gesandten  in  Lavinium  getodtet  wird  ***).  l 
ler  aber  zeigt  die  Zugehörigkeit  des  Luvinischen  Gebiets  Soliu  c.  "t, 
dem  zufolge  das  Ap!"  "'■- 'itn  des  Aeneas,  olme  Zweifel  das  im  Gehii-i 
von  Lavinium  zu  l»  ide,  in  agro  Laurenti  ist.     Aus  alle  diesem 

scheint  hen'orzugehen ,  dass  der  Namen  der  Laurentcs  einst  Meit  au 
der  Küste  hinunter  gereicht,  dann  aber  auf  die  echt  latinischen  Orte 
Laurentum  und  Lavinium  beschränkt  sei. 

Daran  schliesst  sich  eine  andere,  zuerst  von  Zumpt  a.  a.  0.  p.  18 
angeregte   Frage,    ob   nümlich   die  Adjective  Laui 
gleichbedeutend  oder  während   ersleres    ein   weiti         i    ^ 
nur  auf  das  Gebiet  der  Stadt  Laurentum  zu  beschränken  sei.     Wir  ha> 
ben   in   der  Auseinandersetzung   die  Erwähnung  eines   dri' 

Laurenlius  vermisst,  von  welchem  Servius  zur  Aen.  X,  7i     .     :, 

dass  es  gleichbedeutend  mit  dem  gewöhnlichem  Laurens  gewesen  sei  *''^). 
Wenn  nun   Zumpt   sich   für   die  Zusammen l-  it  von  Laurentum 

und  Laurentinus  entscheidet,  so  hat  er,  da  ...» o  Benennung  Lau- 
rens castrum   für  Laurentum  bei  Tibull.  11,  5,  49  als  einzeln  stehend 


223)  E!«  Iiomtnt  dazu  ,  ituts  die  Einwohner  von  Laviiiiun  Lavinates  oder  La- 
viiiieiises  ,  nicht  Lavinii  lieisseu.  Den  Namen  Lavinii  in  drm  Verxeii  Imiss 
de<t  Plinius  haben  wir  ebennilis  in  Lannvitii  geändert;  das  Adjertiv  Law- 
nius  Ifisflt  sich  freilich  nicht  in  .^hredc  .stellen. 

224)  W.  Zuinpt  de  Lavinin  et  Laurentihu»  .—  Lavinatihus  Berol.  1846  p.  9 
scbliesst  dies  auch  aus  Ver{;leichune  jener  »teile  mit  Dionys  11.  p.  115,  wo 
die  Gesandten  Lavinische  heissen.  Jedoch  weichen  Dionys  und  Livius  in 
deri^leichen  AnRahen  öfter  von  einander  ah.  Turnu.H  Herdonius  ist  hei  Liv. 
I,  50  ein  Aricincr,  bei  Dionys  IV.  p.  247  ein  Coriolaner  und  doch  wird 
daraus  Niemand  die  Identität  von  Aricia  und  Corioli  erweisen  wollen. 

225)  Auch  ein  viertes  Adjectiv  Laureutua  Iftsat  sich  erweisen  ans  den  Lau- 
renti bei  Plinius  XVI,  4.  p.  32.  Gesichert  wird  es  durch  das  Griechische, 
^WQivjös  al'/udoi  bei  Dionys  I.  p.  35. 
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aniehtn  muM,  ind«in  derselbe  Ausdruck  des  Vnrro  bei  Serviot 
Aen.  1\,  7,  soviel  der  verdorbene  Text  vermuHien  Iftsst.  Troja  noTA 
bcieichnei,  die  Regeln  der  Ktyinolo^e  und  «len  pewtlhnlichen  Gebrauch 
für  sich,  (lui'li  fehlt  es  auch  hier  nicht  un  Abweichungen.  Zumpt 
selbst  bezieht  mit  Recht  die  LaurenÜiii  Penates  bei  Lucan  VII,  394  auf 
Lavinium  und  so  m"' ' '  '       iier  «lern  1  n  litlus  bei  Mar- 

lial   X,  37   der   gaiw       \  ih   zu    \'  ii.      Der  jüngere 

Plinius  beginnt  die  Beschreibung  seiner  Villa  epp.  II,  17  mit  den  Wor> 
ir   me   I^urentinum ,   vel,   si  ita  mavis,  Laurens  ineuni 
t.      Und  diese  ViUa  lau  jedenfalls  im  (lehicle  v»»n  I.au- 
rentuni. 

Ueber  diesen  aut-i  I.aurenlinus  sagt  Servius  im  Aen.  Vll,  661, 
dnss  er  bis  zum  Tiber  gereithl  habe*»«);  später  bildete  der  Abfluss  des 
stagnuin  Ostiense  die  Gränze,  wie  eine  dort  bei  Castel  Fusaoo  gefun- 
dene Inschrift  (Nibby  I.  p.  430)  zeigt: 


11 1  .  FELICES  .  INVICTI  .  AVGVSTI. 

GEHMANia  .  MAXIMI  .  BRITAMC. 

MAXIMl  .  PERSICI  .  MAXIMI. 

"""VXIClAE  .  POTESTATIS. 
-  .  PATRES  .  PATRIAE 
PROCONSVLES. 

PONTEM  .  LAVREXTIBVS. 

ADOVE  .  OSTIEXSIBVS 

OLIM  .  VETVSTATE  .  COLLABSVM. 

LAPIDEVM  .  RESTITVERVNT. 
Wdl  man  das  Geschenk  des  Latinus  an  den  Aeneas  vierzig  Stadien  um 
Lavinium  Dionyt  L  p.  48  nicht  urgiren,  so  möchte  eine  weitere  Grfini- 
be^iimiiiuiiu  w«>lil  unmr»glich  sein.  Vielleicht  gehörte  auch  das  Orakel 
des  Fuuuus  bei  der  Solfarata  d'Alticri  in  das  Laurenüncr  Gebiet  Dies 
war  wasserreich  nach  Plinius  epp.  II,  17  und  lieferte  ausser  dem 
I.or»»eer .  einen  schlechten ,  hoch  in  den  Bflumen  aufrankenden  Wein, 
von  der  Vlnaclola,  nach  Plinius  XIV,  4.  p.  83,  woraus  auch  der  von 
Mezentius  geforderte  Tribut  an  Wein ,  den  die  Jetzige  Küste  nicht  mehr 
trägt,   erklärt  wird.     MarliaL  IX,  40  und  andere  preisen  die  Lauren- 


tM)  Vn.tt  -  *".n(  hat  freiHcb  m.  a.  O.  Laurcntis  «rv« ,  doch  bfnur;,!   s  rviii* 

—  I.'  t  iviu«  pliirimnni  potuit.     Naoi  onni«  viriim  loca  «i  ii  iiiiirnu 

<ii(.      l'nde  RH  a  LaoTMitia,    ciin  ju«U  Tibenn  annmta 

II  i)«vrri(.     Meciin  ><iQnai  sltaM  ante  Alba«  et  Roaam  Tibcm 

Laureiitinl  fült  territorii. 


IM 

tinischen  Eber  und  derselbe  X,  37,  crHihnl  die  Aci,  eine  Art  kleiner 
Fische.     Die  gesunde  Lud  preist  Herodian  i,  12. 

Troja  nova  nennen  die  Allen  überelnslimmend  den  Punitl  der  Küste, 
an  welchem  dio  Sage  den  Aeneas  sich  zuerst  -t  ««t).     Nach 

Vlrgil  und   Scrvius  lag  der  Ort  an  der  \. ...    ...^    .  >  Tiber.     Der 

Tiber  sind  die  fluviales  undae  Aen.  tX,  69  und  der  Fluss,  der  das 
I^ger  zur  Rechten  einschliessl  v.  460  und  zwar  log  dos  Lager  unmil- 
telbar  an  dein  Flusse,  wie  Aen.  IX,  790  und  815  darthut;  ein  anderes 
Thor  führte  noch  dem  Meere  hinaus,  ib.  v.  238.  Servius  sagt  gera- 
dezu,  dass   das  I^ger  in  Osfiensi  gelegen   und  fügt  zu  VII,  31  hinzu, 

in  Laurolavinio  caslra  fecil  ingonlia,   quorum  vestigia  adhuc  c •>••- 

Welche  Ruinen  er  fiir  die  von  Troja  gehalten,  kann  hier  gl« 
bleiben.  Damit  stimmt  auch  Strabo  überein «*•),  der  zu  dem  noch 
den  Absland  von  dem  Meere  auf  etwa  vier  und  zwanzig  Stadien  an- 
giebt.  Diese  Zahl  ist  jedoch  schon  deshalb  verdächtig,  weil  sie  zu  dem 
fitxQov  vnig  r^g  d-aXätrtrr^g  nicht  passt.  Bringt  man  dazu  in  Anschlag, 
dass  Dionys  1.  p.  43  die  Entfernung  vom  Meere  auf  etwa  vier  Stai1i<ii 
berechnet,  so  möchte  man  gcneifrt  sein,  die  Worte  xai  elxoffi  in  dt m 
Texte  des  Strabo  zu  streichen,  p  I)  erzählt  Dionys  wdter,  dass 
der  Landungsplatz  wasserarm  gewesen  sei,  übereinstimmend  mit  Fa- 
bius  Maximus  bei  Servius  Aen.  I,  7,  der  den  Ort  ager  macerri- 
mus  et  literosissimus  nennt,  was  ebenfalls  besser  auf  die  Küste,  als 
das  Land  mehr  nach  Rom  zu  passt.  Dass  übrigens  die  Nähe  des  Tiber 
gegen  die  Armulh  an  Wasser  nicht  streitet,  wie  Klausen  Aeneas  und 
die  Penaten  p.  813  meint,  ergiebt  sich  daraus,  dass  diese  Bemerkung 
gemacht  wird,  als  man  Trinkwasser  suchte,  welches  weder  der  Tiber, 
noch  die  sumpfigen  Mündungen  des  Numicius  und  Fosso  dell'  Incaslro 
gewähren  können.  Wenn  Donal  bei  Servius  zur  Aen.  XI,  316  gar 
den  Ufens  mit  hierherziehen  will,  an  dem  freilich  nach  Lycophron 
1239  ff.   Aeneas    rastete,    so  mag  die   Zurechtweisung  des    Servius 


ItT)  Cato  bei  Serv.  zur  Aen.  I,  9 ,  Trojam  autem  dici ,  qnam  primam  fecit 
Aeneas  et  Livius  in  primo  (I,  1)  «t  Cato  in  Originibus  tcstantur,  vg).  Serv. 
Aen.  VII,  IW.  Virg.  Aen.  X,  26.  74.  Steph.  Byz.  ».  v.  T(Jo((e.  Diony«  I.  p.  43 
u.  a.  m.  Cato  bei  Serv.  Aen.  XI.  316  nennt  den  Ort  Castra  Trojana,  wozu 
zu  vergleichen  Virgil.  Aen.  VII,  157.  Castrorum  in  modum  pinis  et  aggere 
ciogit. 

228")  Strabo  V,  3,  p.  370  {^lyttav)  xttiÜQavjn  fh  ^avQtyxor ,  n).r,vtov  xoiy 
'Oaritoy  xai  rov  TtßfQftog  r/t6yo(  uixnov  inio  r^f  9itläff<Trji  Sffoy  iv  jdtttQat 
xtti  tixoGt  aKtdtotg  xTfcnt  rröliy.  Uas.s  Strabo  hier  nicht  Laviuium  gemeint 
habe,  zeigt  sogleich  das  Folgende;  Larinium  iftsst  er  p.  371  erst  später 
nach  der  Desieguog  der  Rutuler  gründen. 
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a.  •.  O.  ««ntgten;  mit  dle««r  Gegend  steo^^  wte  Kloosen  p.  814  ricli. 
Ug  beinerkl.    IjiMniuin  nichl  in  Verkehr. 

Tn'-    '  '     '        *    1    Anpnben  hal   «I  '  -         811  ff. 

den  an^:  iiz  des  Aeneas  ein  südlich 

M  Torre  !».  Anaslasio  ang:esetzt  und  .Abeken  p.  83,  sowie  Rückert 
Troja   p.  27!     •        -n  ihm   bei.      Es        ■  •    ,        •  ••     , 

Mühe,   die    \  _         ii«»  jenes    um  das 

len  Gelehrten  zu  prüfen.  Er  weist  nierst  auf  das  aus  den  Briefen  an 
den  .All i'  '  und  1.1.  6  bt-kannte  Praedium  Trojanum  des  Cicero 

hin.      !•  <l   er  die  Angabe   des   Charax   bei   Stephanus 

Byzant  v.  Tpo/ r ,  i  «;  auch  Ardea  einst  Troja  geheissen  habe,  deu- 
1  uuf  den  Hafen  von  Ardea,  den  er  in  Torre  S.  Ana- 
-  ...l  sucht  diese  Annahme  durch  Berechnung  der  sieben 
Hundert  Jugem,  welche  Latinus  dem  Aeneas  schenkt,  nach  Cato  bei 
Serv.  Aen.  XI,  316  xu  stützen,  m'ozu  er  dann  noch  einige  tofragraphi- 
sehe  .Notizen  aus  Dionys  I.  p.  35  zieht.  Abeken  theilt  dazu  noch 
mit,  dass  Ihm  der  eine  der  beiden  Hügel  von  Ardea  durch  den  ihn 
führenden  KimlM'u  Monte   (ii   Tn>ja   genannt   sei  *••).      Was   nun   zuerst 

'• ^     '       *   •    "^        I   Indien   wir  es   nach  Cicero's  ganzer  Ei- 

I,  dass  er  das  Gut  zweimal  sollte  genannt 

haben .  otme  der  historischen  Wichtigkeit  des  Ories  zu  gedenken ,  wenn 

'       '     '  —    '    '  -'    '      "rinnerungen  an  denselben  geknüpft  hätten. 

iic   von  I^nuviuni   lag,    so  konnte   es  mit 
Torre  S.  Anastasio,    das  fast  dreizehn   MilUen  von  Lanuvium   entfernt 
lit  füglich  zu-  ■      werden.       Lassen   wir  aber  alle 

1    über  den  N  -n,    dass  Ihn  nümlich  die  Gegend 

um  Torre  8.  Anastasio,  Ardea  und  weiter  landeinwärts  nach  Lanuvium 
zu   das  I^ndgul  <     •  ro  getro:."  >  ist  dies  für  den  angeb- 

Uchen  Landungsj      .     .  >  Aeneas     :  .  'nntr.     Der  Namen  Troja 

tfll  ein  viel   verbreiteter,   historisch  sehr   >  ner  und  wie  er  sich 

um  Ardea  herum  findet,  so  Hesse  er  sich  auch  im  Gebiet  von  Lauren- 
tum,  wie  wir  gesehen,  und  für  Laurentum  selbst  durch  ein  altes 
Zeugniss    nachweisen  ***).     So    wie    nun    der    Namen   die  Aonahae 


ff»)  ■•ilioic  kMMTkM  wir,  4aM  AMim  Inte,  wenn  «r  (taabCe,  ait 
Klaaara  %hfr  tfi«  Caatr«  Tr«iiaMi  ciMrt«<  BalMag  am  —ht.  Er  Mif t  a.  a.  O. 
„wrnig  landHnwIrtu  ■•«•■  l<anavlun  kia  H*  oastra  Tr<uaiu,  in  des 
Praediaa  Trejasun"  aa4  «kMM  rteatif  beaUaMBl  El«u««n  p.  Bi4  leUtarM 
«wiBclieii  Antiun,  Ardea  and  Laaevlaa.  flciea  daraus  gelit  lirrror,  daas 
dir»  LandRiit  mit  rinrm  ciwaaifta  Laadaagspla ta e  des  Acmss  aldit, 
wie  Abcktn  r«  (hiit.    ideatUMrt  wardM  darft». 

ffO)  Txriae«  au  Lycofhron  v.  tfff  mu^  jimv^tniv  A  mfninttU  (jilrtfmf) 
t«  »mi  Tfiar  nmUifUifv  mmfm  ft^ft^uMf  iftmfii^.    VMlalolll  aidlta  kla» 

ter  Mft^*»*^  ttwas  aamiauia 
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Klau(>'  hl   rechtfertigt,   ebenso  wooig  geschieht  dies  durch  die 

angcsU-lnr  NiisMiii^.      Servlus   sagl   fn-i'- ' '»    ■ h  dorn  Zeiig- 

i|is«e  du»  Culo,   iliiss  Lalinus  dem  Aeiir^  i  JugiTii  k«*- 

lichenkt  habo,  auch  llumiiia  bei  SoUii  b,   waren  es  Ireilich  nur  iünl 
Hundert,    iiiuli    IMoiiys  I.  p.  48   vierzig  Studien   im  i     '     •  !•     '• 

wii  wollen  tlii-se  \tis(  lii(*(lenlieil  in  den  Angul>en  nidil 
ebenso  wenig  als  die  Vcnnulhung  Niebuhr's  rum.  Gesch.  L  p.  214, 
wonadt   hier   das  pl» '         '      Mass  von  siel)on  Jugerii  zu  Grunde  liegt 
Ein   Jugeruui   ist   bris  i    ein    Stücli    lindes    von   zwciliunderl  und 

vierzig  Füssen  in  die  Lunge  und  lialb  so  vielen  in  die  Breite.  Da  die 
Berechnung  von  sieben  Hundert  Jiigern  der  Länge  nacli  fiir  Klausen'h 
Ansicht  nicht  passl,  so  berechnet  er  die  Quere.  120  x  700  Fuss  = 
84000  3=  3  Vt  Meile  soll  das  Geschenk  des  Latinus  lang  gewesen  sein. 
So  viel  betrügt  die  Entfernung  von  Torre  S.  Anastasio  bis  fast  nacli 
Torre  Paterno,  so  dass  l.alinus  hier  nur  einen  geringen  Haum  von  1031 
Füssen  für  sich  behalten  hatte.  Doch  abgesehen  davon  halten  wir, 
und  hielt  gewiss  jeder  Romer,  namentlich  der  practische  Cato,  die 
Schenkung  eines  Landslückes  von  84000  Fuss  lünge  und  240  Fuss 
Breite  für  so  durchaus  unpractisch,  dass  diese  Anschauung  der  Tradi- 
tion des  Calo  unmöglich  zu  Grunde  liegen  kann.  Was  endlich  die 
t0|)Ographischen  Notizen  des  D  i  o  n  y  s  «'*)  betriin ,  so  sind  sie  schon 
von  Dionys  selbst  als  so  unkenntlich  angegeben,  dass  sie  sich  eben 
so  wenig  für  der  ager  Ostiensis,  als  für  die  Umgegend  von  Torre  S. 
Anastasio  werden  nachweisen  lassen;  wir  behaupten  aber  schon  des- 
halb, dass  Dionys  über  den  Landungsplatz  des  Aeneas  dieselbe  An- 
sk^ht  als  Virgil  und  Strabo  gehabt  habe,  weil  er  denselben  in  die 
Nähe  des  Tiber  setzt  ««*) ,  was  auf  Torre  S.  Anastasio  nicht  passt. 
Dass  ein  Aphrodisium  zwischen  Ardea  und  Anlium  gelegen,  wie 
Plinius  und  Mela  beweisen,  läugnen  wir  keinesweges;  nur  hätte 
Klausen   p.  787   in   der  betreffenden  Anmei'  »  von  ihm  p.  729 

angezogene  Zeugniss  des  Strabo   ebenfalls  \  hliiren  sollen  ^SS) 


931)  Uionys  I.  p.  44.     ^iiiiada  uviöiMtuu  ynfiKtof  ^dicroi;   ix   yiy«   ayiÄ&ovaat 

ü>fi»r,oay X(ü  6  jÖTto;  ntQt^QVioq  y/yor«,   ^^/f«  9(düaar,i   xaiaßciyTOi 

uno  Ttuy  ;n»)'»»'  rot?  Qtvu€tTog'  rvy  ftfytot  ovxftt  nXi)9ovtn^  tSait  xal  ujtOQ- 
Qtty,  ttl  hfinJfs,  «XV  faitv  oA/yof  vitoQ  fy  xoOm  ytoQltf  ffvyKrTr,x6( ,  Ifyoftt- 
yov  inö  riöy  ty^otpfoiy  IfQÖy  ^Xfov ,  xai  ßiouoi  Jco  Ttttp'  «vrwv  Jtfxyvyrat, 
6  ufy  TTQÖi  ditiTolii?  TtTQnitut'yof ,   6  di  7tnö(  tUanq ,  Ttm'ixa  lfJ{iVfiara. 

M*)  Dionys  i.  p.  .%  •!•  den  Laiidiingsplatii  ^otQtyiöy  ttiy$Kl6y  rwy  litßoQy/i- 
yuy  (nl  rtä  TvQQfjyixif  iriläyn  xtfiuroy^  ov  nQÖatti  imy  t/ußoXäy  tot?  T»- 
ßfofiof. 

233)  «itrabo  V,  3.  p.  377  xi  ^aovtyioy,  f^oy  xo$y6y  t«5v  ulailytav  hgöy  'AtfQo- 
Jüijf  tntfitloCfjat  cT  aiiüy  Jn<  nQoy6y<oy  t^gitärat'  nxu  ^avQtyroy, 
i.^tgxtiiat  J«    lovruy  i]  WpJ^«   —   fcn  xai   invr^    nXncloy  *AifQoi(atoy ,   f, 


nach  wflkkiB  dai  hiiflIiiBl—  ^Iplffodlsium  im  aiper  l^urent  b«i  lAvt> 
niuni  <*>  iug. 

Mu*.  .  \r^iiieiii<    ;^... ..  ,;  ..  s  ; a  lii  2wing<>nd  er- 

Klirent    tM>  «u  I)ionyH   'Mi  iiuc.li  exislireiidcn  Allaro  zur 

li<*iiü^e,    du»»  der  i^iiiUi  des  Aenca&  im  Gvhiel  von  OsUn  an- 

icesetit  wurde;  denn  al»::. -,  i„  u  von  der  Anmerkung  232  cilirlen  Stelle 
de*  I»ionys»  konnte  \ved»'r  Slraho  Troju  novu  an  den  Tiber  setaen, 
noch  Virgil  iu  dem  imlriotisilien  Gedichte  gegen  den  auf  einer  heiU- 

-----    •■    '  '•  -     ^ i       '  n  (iiuuben  «les  Vtdkcs   so   verst  dass  er 

~  .ktc,    liütle  auch  ihretwegen  <i  Anlage 

des  \L\n3i&  eine  andere  werden  müssen.     So  kehren  wir  denn  auch  hier 

'II  Troja   nova  in 
•    Destinuuung  od« 
1  ii'      l'uiinen  des  Servius  weiter  einzulassen. 

4.     irorhirhlr  ton  LaHrmtRM. 

I>a  die  hüuige  Saturnus,  Picus  und  Faunut»  in  das  Bereich  der 
Mythologie  peliören ,  Latinus  aber  und  »ein  Verhällniss  zu  Aeneas  für 
die  allgemeine  Cirst  liichle  \'on  Kalium  Gegenstand  der  Betrachtung  sein 
H-erden,  da  ferner,  wie  oben  gezeigt  ist,  die  Laurentes  bei  Livius 
1,  1 4.  VIII,  1 1  nicht  ausschliesslich  auf  die  Einwohner  von  Laurentum 
zu  deuten  sind,  so  sind  freilich  die  historischen  Nachrichten  über  die 
l/aurentini  sehr  Hpärlich.  Aber  dies  kann  kaum  befremden.  War  Lau- 
rent '       ine  bedeutende  H.r''~*"      ■  daraus,  dass  es 

iu   •  mit   Karthago   n<  ^^lmi    wurde   (und 

hier  sind  von  Polyblus  IU,  22  die  Laurenlini,  nicht  allgemein  die 
Ijiurenlr  '    wenn  die  Stelle  i    ''  -   •         '   '    -'  *      '1 

scliichl«-  ,:   so  mussle  es  ba 

Fürsorge  der  Römer  mehr  begünstigten  Ostia  weichen;   mit  dem  Handel 

•s  aber  die  ei'  Ile,  dnt<  >i  Wohlstand  und  Be- 

^  bitte  gelang;;'  t-n,  und  v  \\  lange  ein  kümmer- 
liches Dtselo  frislele «  so  wird  es  dies  der  PielAl  der  Römer  gegen  den 
'<rt  zu  V.             •  haben,  •'  'it  nur  durch 

•In   de»    ... is  Plus,    > —  *..   ; i    durch  eine 

Col  des  .\ugust  (Gruter  Inscr.  p.  484,  3),   die  freilich   ohne 

(lau  .-  war,  manifestirte. 

..^tl  Aeu.  Vll,  61  fl  war  die  8tA<1'  > 

und  nach  einem  dem  Phoebus  geheiHirl<>n  \joxV' 

noch   nennt  derselbe   Dichter   bal  v.   171  -adl   die 

rejrin  P=-      ■' •  -  es  ist  nicht  der  .\imi.    >*frth,   di«  ..  <;elegen- 

h<  ii   au:.  ,>n  Fragen,   ob   nimllch  an  der  1*  Ile  nur  eine 

Burg  des  Picus,  am  welche  hemm  LaUniu  sp&ter  eine  St«dl  gründetei 
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gemeint  sei,  oder  wie  sonst  die  regia  Pici  mit  der  obigen  Stelle  in 
Knklanp:  zu  bringen  sei.     Die  FIlymoiogie  de«  Virgll  Ist  d  nein 

geglaubte    und   nnlnrlUbc:    nin   Ort   in   einem   laurotuin    ^<  <^^un 

sehr  wohl  Laureniuni  fi^nnnnt  werden,  über  sie  ist  nicht  die  einzige. 
Man  lint  nhinlich  das  Wort  auch  inil  larps   zu-  lll***),    eine 

Etymologie,   die   einigen  Schein    für   sich  hui,  ■    das   ülleste 

Laurcnlum,  als  das  Lanirium  des  I^Unus  fasst.  Kinc  immerhin  merk- 
würdige, wenn  auch  nur  durch  das  /  eines  Ann  ins  von  VI- 
lerbo  verbürgte  Nuliz,  ist,  dass  Lü  MtsuiiiiiLli.  li  liiri'.'iM  cr«*- 
heissen  habe,  vgl.  Volpi  VI.  p.  10. 

Ausser  diesen  In  die  mythische  Zeil  ^elutiigeu  /«umiissen  über 
die  I^urentlni  und  den  l)eil8ufig  schon  besprochenen  Krwühnungen  bei 
Polybius  und  Livius  tritt  Laurenlum  nur  noch  einmal  in  der  Ge- 
schichte auf,  nfimUch  in  dem  grossen  Bündnisse  gegen  Rom,  dessen 
Theilnehmer  Dionys  V,  p.  326  nennt.  Wenn  nun  Zumpt  de  I^vinlo 
p.  10  meint,  dass  Laurenlum  nur  aus  Nolh  von  Dionys,  um  die  Zahl 
der  drelssig  Städte  zu  erfüllen,  erwähnt  würde,  so  haben  wir  dies 
schon  deshalb  oljen  als  irrig  bezeichnen  müssen,  weil  von  den  noto- 
risch zu  dem  Bunde  gehörigen  Orten  noch  einige  fehlen.  Dass  aber 
die  Stadt  Laurentum  selbst  sich  an  der  Verschwörung  bethelligt ,  zeigen 
die  Anzeiger  derselben,  Marcus  und  Pnblius  Tarquinius,  welche  aus 
Laurentum  waren  ***).  Dass  dann  Laurentum  nicht  weiter  erwfthnt 
wird  als  einer  selbständigen  Gemeinde,  liegt  in  seiner  Unbedeutend- 
heit,   nicht,  wie  Z|umpl  meint,    in  eine  Unterordnung  unter  I 

das   vielmehr   aus   denselben  Gründen   wie  Laurentum   heral)gtl. .i 

und  ebenfalls  nur  durch  die  Pietät  römischer  Kaiser  vor  gänzlichem 
Untergange  geschützt,  auch  keine  geschichtliche  Bedeutung  hat.  Die 
Unbedeulendheit  des  ganzen  Küstenstriches  zeigt  der  Umstand,  dass 
die  Laurentes  bei  der  Visceration  auf  dem  Albanerberge  vergessen 
werden  konnten,  nach  Livius  XXXVII,  3.  Dass  Laurentum  übrigens 
als  Ort  noch  unter  den  Kaisem  existirte ,  wenigstens  zur  Zeil  des  Com- 


234)  Wenn  Härtung  Relig.  der  Römer  I.  p.  67,  um  dies  zu  beweisen,  auf 
Larentia  und  Larentalia  und  die  Nebenformen  Laurentia  und  Laurentalia 
hinweist,  so  ist  zu  bemerken,  dass  kein  Alter  diese  letzten  Formen  ge- 
braucht hat,  Dionys,  Plutaroh ,  Gellius,  Marrobius  und  Lactantius  zeu- 
gen nur  für  die  erste  Form  und  bei  Festus.  s.  v.,  Varro.  L.  L.  VI,  23  M., 
Ovid.  Fast.  111,  55  sind  dieselben  jetzt  ans  handschriftlichen  Mitteln  eben- 
falls hergestellt. 

235)  Dionj'S  V.  p.  320.  dJfl(foi  dvo  Tngxv/i'ioi  II6:t}.io(  xai  MnQxoi  ix  ^nv- 
Qfyiov  nölftos.  Vielleicht  möchte  Tnnxvftio»  zu  lesen  sein ,  denn  einige 
Tarquitier  haben  den  Beinamen  Laurentini.  —  Eine  andere  Laureiitiner 
Familie  sollen  die  Fabatii  gewesen  sein  nach  einer  Inschrift  bei  Ligorius 
T.  Fabatlano. 
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oHKliis,  leigt  Herodlan  I,  12  and  spttHi  4ii  ttMnrian  Anlonini  and 
die  PeuUngereche  Tafd. 

i.     La«r«  •  Lav  iaJaa. 

I^nro-Lavinluni  in  den  Kreis  nnserrr  Betrachtung  zu  ziehen  and 
an   dies«     ^  zu  behandeln,    ■  m«  Veni'irrung  In 

den  Nolc Servius    bei  diu    i..^....^ i.,.arenlum.      Sehen 

Hir  znerst  von  den  Anfrahen  des  Servius  ab,  so  erfahren  wir  durch 
Kronlln«>*),  doss  dieser  Namen  scIumi  unter  dem  Kaiser  Vespasian 
,.^ui..i..  n...i;.»ij»t  ^.il■(^  dies,  wenigstens  dass  zu  Trajan's  Zeil  der 
les-I^vinates  schon  gebräuchlich  war,  durch  das  Frag- 
ment einer  InschriA,  M'elche  Fabretti  p.  682  mittheill  und  die  Volpi 
VI        "^        Prutica  noch  sab. 

IMP.  ('M-:S      _____ 
NKIWAE  F      —     —     —     —     — 
VAF.   TRAl     _____ 
AV(i.  GKRM   _____ 
POXTIF.  M      —     —     —     —     — 
TRIBVN.  PO    _     _     —     _     _ 
IMP.  III.  COS  —     —     —     —     — 
LAVRENTES.  LA  —     —     —     — 
DEC.  I).  PVBLI      —     —     _     _ 
Daraus  folgt  zuerst,  dass  der  Ort  nicht  durch  Anloninus  Pius  erst 
constituirt  sein  kann,  nie  noch  Nibby  Viaggio  11.  p.  263  und  mit  ihm 
viel«'  andere  behauptet  hal)f'n.     Die  Inschrift,   auf  welche  jene  >' 
gegründet   Mar,    ist   ebenfalls   von    Fabretti   a.  a.  O.    mitgetht..»    «..m 
steht   noch  jetzl  vor  dein  Hause  Borghese  In  Pratica.     Sie  hätte  schon 
rar  sich  allein  vor  jenem  Irrthuin  bewahren  sollen,  denn  sie  sagt  deut- 
lich  genug,    dass  Antnninns  Pins  die  Privilegien   der  Lauro-I^avinaten 
nicht    nur    prs*  liülzt .    sondom    erweitert   hat,    Antonlnus   musste   also 
schon  Privilegien  vorjjffünden  haben. 

DIVO  .  AXTOMNo  .  AVG. 
SENATVS  .  POPVLVSQVE  .  LAVRENS. 
OVOl)  .  PRIVILEGIA  .  EORVM  .  NON. 
MODO  .  CVSTOniERIT  .  SED  .  ETIAM. 

AMPUAVERIT  .  CVRATOnr 
M.  ANmO  .  8AB1N0  .  LIB 
CVRANTIBV8  .  Tl  .  IVLIO  .  NEPOTIANU. 


tM)  Krontia  de  coI«b.  f.  IM  EwMlMa.  LaanuB  -  Laviaia  (l«f-  Lauro-Lavl. 

aiun)  lese  et  wacraflm  vtlari.    Ka«  tt  a«er  ttjw  lai|i«HlariMM  Vaspa- 

■iauo ,  Triü^no  **  Maifk—  ia  itaialia  aat  aaaifaato«. 
ttT)  Clariaaiao  Viro. 


ET.  P.  AEMII.IO  .  EGNATIANO  .  PRAET. 
II.  {)().  LAVHENTIVM. 
Jedenrolls   aber  geliört  Lnurolaviniinn  in  die  Kiüsereeil;   wie  es  zusam- 
mengeselzt ,  ob  aus  diMi  wenii^cn  Eiiiwolincrn  von  I^viniuiii  und  Vetera- 
nen,   0<i'  •       •■      V  ,       ,'  T    ,  ,,  •     I 

(Jas,  wi'-  •  ■■  / 

lehren ,  Hauptürl  wur ,  übergesiedelt  zu  sein ,  zu  einer  Uemeiude  ver- 
bunden waren,  ist  eine  Krage,  die  unserni  Zwecke  fern  liegt;  wir 
verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  die  oben  genannte  IrefTlicbe  Abiiund- 
lang:  von  Zumpt  p.  24  ff.  Nur  das  geht  aus  den  ungefülirten  Zeugnissen 
henor,  dass  Laurenlum  noch  exislirte,  nachdem  diese  N 

geschehen   war''**).      Die*  Verhiiltniss   von  Lavininni   ;..  ..„.! 

kann  jedoch  den  von  Zumpt  ungenonunenen  Primat  über  die  Laurenter 
während  der  Hcpublik  und  schon  unter  den  Königen  nicht  beweisen, 
ja  nicht  einmal,  dass  Lavinium  unter  den  ersten  Kaisern  bedeutender 
gewesen,  ols  I^iurentum,  denn  die  Römer  waren  durch  religiöse  Inter- 
essen, so  nahe  mit  Lavinium,  als  mit  Laurentum  verbunden  und  durf- 
ten dieses  ebensowenig,  als  jenes,  dem  Untergehen  Preis  geben. 

Darnach  werden  wir  nun  die  Angaben  des  Servius  beurtheilen 
können.  Zur  Zeit,  als  er  seinen  Commenlar  schrieb,  d.  h.  gegen  das 
Ende  des  vierten  Jahrhunderts,  existirte  Laurentum,  wie  die  Peutin- 
gersche  Tafel  und  des  Ilinerarium  lehren,  noch,  aber  als  ganz  unbe- 
deutender Ort;  der  Name  Lavinium  hatte  dem  von  Lauro- Lavinium, 
das  nach  dem  Zeugnisse  des  gleichzeitigen  Symmachus  epp.  I,  65 
noch  fortbestand,  weichen  müssen.  Nun  scheint  Servius  sich  in 
diese  verschiedenen  Angaben  nicht  haben  finden  zu  können,  wie  er 
auch  mit  der  Ix)caUlät  nicht  gerade  sehr  vertraut  gewesen  sein  kann, 
wenn  er  zu  Aen.  1,  2,  bemerkt,  dass  Lauro  -  Lavinium  acht  Millien  vom 
Meere  entfernt  gewesen  sei,  eine  Distance,  die  auf  Laurentum  gar 
nicht  passt,  und  für  Lavinium  fast  um  das  Vierfache  zu  gross  ist***); 
diese  Unkunde  kann  um  so  weniger  befremden,  wenn  Servius,  wie 
Bodin  zu  Oppian  Cyneget.  lll,  322  vermuthet,  seinen  Commentar 
nicht  in  Rom  schrieb.  Während  nun  schon  durch  Virgil  Servius  ge- 
zwungen wurde  ein  Laurentum  und  ein  Lavinium  anzunehmen,  und  so 
auch  Laurentum  zur  Aen.  VII,  678,  XII,  44.  Lavinium  aber  zu  VI,  84 
besonders  erwähnt,  selbst  aber  nur  ein  Lauro -Lavinium  kannte,  so 
überträgt  er  auf  diesen  Namen,  sowohl  das,  was  nach  Laurentum  ge- 
hört,  wie   den  Lorbeerbaum   des  Latinus  VII,  59,   als   auch  das,   was 


t38)  Wir  hencrkeu  nur  noch,  da.«s  in  den  Inschriften,  welche  nur  die  Ein- 
wohner ueiruen,   diese  Latirentes-Lavinates,  nie  Laurentini  beissen. 

239)  Eben  so  ungenau  ist  die  topographische  Bestimmung  zur  Aeii.  XII,  44. 
>'ou  euim  Ardea  a  Laureuto  longo  valde  dissidet  spatio. 
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sich  eniMliladen  nar  cuf  UvintaBi  Miiebt,  «Ib  üb  Hemebift  ilil 
Am«dIiu  und  seiner  SUefaratter  ni  Aen.  VI,  760.  Er  hat  also,  wie 
tfe  ihe^i       ~  I^urentiini  und  I^avinittm  identlflcirt.     Trfib» 

•dif  fgev  _  Art,   wie  er  die  aus  solchem  Irrthuine  enUte> 

henden  Wdcrspnklu'  Inst,  wenn  er  su  den  Worten  I>avinaque  venll 
Uttora  I,  2  <N  tria  noniina  habuit.     Nam  priniuin 

I^THiimn  die: ;.aLJnl  firatre.     Postea  L^iurentuiu  a  lauro 

inventa  a  I^üino,  dum  adepto  iroperio  i>o$l  frntm  mortem  civitalem 
aiageret.     Postea  I.avinium  a  Laviiua,    uxore  Aeneae.     Krgo  I^avina  le- 

^ '■'■-■  est.  nun  l^iviiiia,  quin  post  adventum  Aeneae  Lavinium  nomen 

Ei  aut  üiviiiuin  debuit  dicere,  sie  ul  dixi,  aul  KaurcntuiD. 
l'it  s.i  LMii/»>n  Bemerkung,  die  nur  oin  unbedachtsames  Macbwerli  des 
Serviu-  '       t.  da  er  ja  zu  VII,  59,  den  Latinus  ^faA 

nicht  Ln  1  Lauro -Lavinium.  zu  VII,  678,  ii>'  d«l 

Aeneas  nach  der  LA\inia  Lauro  •  Lavinium  nennen  l&sst,  kooale  aiell 
*-■  'ben,  weil  ■  r  ••         t]   ,  .  "    i-liftl 

1  -  '   .   ■  hfilte.    1 '  '    ^  ■  .  da 

angeführten  Stellen  ebenfalls  zu  I,  5.  111,  174.  Vll,  31.  VIU,  664. 


II.  Lavinium. 

l     iif  Stadt  LaTlniMH.  <«•) 

i^vinmm.    jr   '    'S    y/uon,.  ;        .oi    bei    Mephanus 

T.  Bytani**»)  .^verw«.  uii  und  deshalb  auch 

mit  diesem  Orte  für  ein  und  denselben  gehalten  (Casaubonus  zu  Ca- 
Antonin.  Pins   1),   lag   ni  "  l.-s   heutigen   Pratica. 

1  I he  des  Servius  in  Beziei      .  lemung  Lauro -Lavi- 

nhims  vom  Meere  haben  wir  oben  schon  beseitigt,  ebenso  wurde  schon 
bemerkt,  dass  die  Angabe  des  Itinerars,  mag  man  nun  von  Rom  oder 
Ostia  aas  die  At)stände  berechnen,  fslsch  sei.  Richtig  dagegen  giebt 
die  Peutingersdie  Tafel  die  Entfernung  von  .Antium  auf  XVII  Millien 
(h  mag  hier  nicht  Umnlmn  seihst,  sondern  nur  die  zugehörige 

> un  der  Via  Serertont  gemeint  sein.     Die  Entfernung  der  SUdt 

Prntica  von  Meere  betrftft  iwei  und  eine  halbe  Miglie ;  diese  kann  jedoch 

irch  das  Zengnisa  des  Strabo  V,  3.  p.  370  belegt  werden,  da 

ijci7>ciiic  an  joner  Stelle,   wie  wir  oben  sahen,   von  der    ■-  •  •■  v-fler- 


f40)   LacaUlli  DIm.  dell*  antlc«  d(i  dl  t.q«;».  .  >•  «n  >  <.t..  ...  .i.  >.  D..«    dell' 

A«c«d.  di  Cortoaa  TU.  p.W»W. 
t4l1  v#««dKT*«»'  kd  aMBMtWn  Mirlflafrl'  -vir  -ho» 

da«  CtUl  auN  d««  fbaflaa  iMk«  4mk  !•    <  <  - 
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^  Aeneas  «pricbt     Da  nun  diese  ta  weit  von  dem  Meere 

I,   so  i.sl  es  nieiit  nnmriglich ,   dass  die  Lqkc  von  I 

ua.M ^.cscliwebl   liubc.      Slrabo  a.  a.  0.  p.  37i    bezeugt   : 

Nähe  von  Ardou.  Dagegen  glebl  Dionys  I.  p.  45  die  Entrernung  vom 
Meere  besUmuit  uuf  vier  und  zwanzig  Stadien  an. 

T'  11    die   Ruinen   und   zu!  '       *      auf    i-m 

bezi  .^  'ii>  welche  in  Pralica  ^  i  und  aui: 

den,  dass  dieser  Ort  wirklich  die  Stelle  des  alten  Lavinlum  sei,  und 
auch  nur   die   ältesten  T  ii«>n  hohen  unflerc  Annahmen  l 

welciie  gegen  die  Angali-  'lonys   zu  weit  vom  Meere  ol  i 

auch  die  Nachgrabungen  nicht  gerechtfertigt  haben.  So  setzte  Kir- 
cher p.  24  Lavinium  zwei  Millien  weiter  nördlich  nach  der  Tenula  von 
8.  Pelronella - Naro  und  Holstein  zu  Clüver  p.  880  noch  weiter  nord- 
Rdi  nach  Monte  dl  l^vn,  Irre  geleitel  durch  eine  entfernte  Namens- 
fihnlichkeit,  die  ganz  schwindet,  wenn  man  berücksichtigt,  doss  Monte 
di  Leva  im  Mittelalter  Olibanum  hiess.  Alle  diese  Annahmen  jedoch 
sind ,  wie  bemerkt ,   durch  die  Ausgrabungen  längst  beseitigt. 

Von  der  Stadt  selbst  sagt  Dlönys  L  p.  35,  dass  sie  auf  einem 
Hügel  gegründet  sei.  Dieser  aber,  der  Hügel  von  Pralica,  nicht 
ganz  drei  Millien  von  dem  Meere ,  siebenzehn  von  Rom  und  fünf  von 
Ardea  entfernt,  besteht  aus  grauem  Sandsteine,  mit  Meersand,  Schutt, 
Baumerde  und  vulkanischen  Rollsleinen  bedeckt,  und  erreicht  so  eine 
Meereshöhe  von  310  Fuss,  während  er  sich  etwa  160  Fuss  aus  der 
umgebenden  Ebene  erhebt.  Er  ist  ellipsenförmig  und  hat  am  Fusse 
einen  Umfang  von  5000,  an  der  Spilze  von  4000  Fuss  (2000  Fuss 
lang,  400  breit).  Nach  Nord,  Süd  und  West  fallt  er  steil  ab,  und  nur 
im  Osten  ist  er  zu  befahren.  Durch  Kunst  ist  der  natürlichen  Festig- 
keit sichtlich  nachgeholfen  und  Trümmer  von  Saudsteinmauern,  Ziegel- 
steinen. '■  -'  ■  '1  "^  I.  so  wie  Postamenten ,  Säulen 
und  In-  ixen  das  Plateau.  Wir  theilen 
eine  mit,  welche,  wenn  auch  nicht  in  die  älteste  Zeit  gehörig,  doch 
beweist,  dass  hier  Lavinium  gestanden  habe. 

SILVIVS  .  AENEAS. 
AENEAE  .  ET  .  LAVI 

NiAE  .  nuvs. 

Von  allen  diesen  Ruinen  ist  aber  etwa  ausser  einer  Cislerne  Nichts 
bestimmt  zu  deuten.  Natürlich  konnte  dfe  ganze  Stadt  nicht  auf  die- 
sem kleinen  Hügel  gegründet  sein  und  so  finden  sich  auch  Ruinen  der 
untern  Stadt  um  den  Hügel  herum,  ebenfalls  undeutlich,  wiewohl  man 
an  der  Südseile  ein  Theater  zu  erkennen  geglaubt  hat.  Dass  sich  bis 
vor  Pralica  hin  ein  alter  bei  dem  zehnten  Meilensteine  die  Via  Oslien- 
sis  verlassender  und  über  Capocotto   führender  Weg   verfolgen   lässt, 
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lai  Aen  iclMni  benerkl  Würimmf  DI^Fiwrtltptifihti  lUtt  gM>l  Um 
nkhA  mehr.  —  Weiter  ertAhlt  Dionys  L  p.  48,  dass  auf  dem  MAriU« 
voD  I<avi>  -    ^,m^  stehe,   die  Fabel  von    '      •'       'uii§ 

danteUeii  Izscheite  zu  der  Opferflon  >ler 

Adler  durch   seinen  KlÜKelschlaR  dieselbe  anfacht,  der  Fuchs  dagegen 

1  Bilder  der  bei 

i.. .     >„ 1.    1     r.  .,    .4..d  —  gewiss  eine 

seltene  \  —  die  Sau  eingesalzen  zu  sehen.     Varro  R.  R.  11,  4. 

Die  Bur^'  r  Venus  und  der  Penaten  setzt  Gell  11.  p.  77 

an    den  •    «^'^iiand   des  IMuteaus;    d<»ch   ia»l   dies   eine  weder 

auf  alte  /  '*,  noch  auf  Ausgrabungen  gestützte  Vermuthung.     Es 

bleibt   bei   dem  Schweigen   der  Alten   über   die  Topographie   von  I<avi- 

nium   un'    *        '  ■   '     ' hkeit   der  Ruinen  Nichts  weiter  übrig,    als 

die  zu  1  uheiten  zusamutcnzustellen.     Am  berühm- 

testen war  der  Kult  der  Penaten  und  mit  diesen  stand  der  der  Vesta 
in  V'  :,'•*•).   und   auf  sie  wird   sich  das  ew        '      -r  beziehen, 

desM  m  1\.  9it2  in  Lavinium  erwähnt.      l)k-  <  \\e  bezeugt 

auch  einen  Minervakult  in  Lavinium  und  den  Zweifel,  ob  die  von  Lu- 
can  erw  "      uso  pign»;-  "va 

nur  nach  rw&hnlen    \        _  -  ->»>; 

einen  bedeutenden  Phallusdienst  bezeugt  Varro  ***)y  den  Kult  des 
Mars  Fest  US  v.  Salii.  Leber  die  Juno  Kalendaris  bei  den  l^urentern 
».  o.   unl'^r    T  MwiMaiim   p.  «Jb. 

2.     lala  it%  Jippitfr  iBdicf«.     A|ihr«Mll>iHn. 

PI  in  las  111,  9.  p.  596  fuhrt  den  Hain  des  Juppiter  Indiges  zwischen 
I.a»)'  *  •>   auf  und   l-  i   sagt   Livius  1,2, 

düSb  c   iegen  habe  (\-,  ull  U,  5,  43,  Aurel. 

Victor  0.  G.  R.  14).     Die  alten   Interpreten  des   Pilo  las  waren  nun 


t4t)  Marrobio»  »ML  Hl,  4  (Vestani)  de  nooiero  Peaatiuai  aut  cerle  coaiiteai 
roriiin  rane  manifeiituin  rat,  adfo  iit  et  cunaule«  et  praetorei«  neu  (lictalore*, 
qunm  adeiint  na^iiitratuai ,  l.aviuii  rrm  divlnam  faciant  Peiiutiliu»  pariler 
et  Vratae  hirselbcii  Mafciatrale  oiifrrtcii  aurli  in  Laviiiiiin,  wenn  ate  ihr 
Ant  niederlraten,  Merviu«  aur  Aen.  II,  W€  und  dir  K-i-ii-Tm  vnr  ii.rfm 
Auaxase,  ibid.  III,  It.    Valer.  Maxla.  I,  •.  7. 

fl«l)  Varro  bei  Aacuatin.  Clv.  D.  VII,  tl.  lu  oppido  auteoi  Ijivinio  aai  l^ibaro 
t9tm»  aieaaia  Iribuebatnr ,  cwja«  diebaa  omnea  vrrbU  flatfitioaiMimia  utaren- 
t«r,  tfaaac  illud  naabmai  per  forum  tranaveilum  tntrt  atqne  in  loco  «tio 
^iMceret.  Cul  Meaibra  Inbeneato  natreai  familta«  botiealianiaiaai  palam 
oaroasfli  iie<:ca*e  «rat  imponerc.     Vgl.  aucb  Varro  frayai.  f.  tM  Bip. 
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freilich  sehr  im  Irrtiiumc.  wmxn  sie  den  Hain  über  der  {}\ie\\e  des  Nu- 
micius  unler  Cflsloili»  dl  Savi-Ili  ansolzlon.     DirstT  Annahme  ui-' 
nicht    nur  das   Terrain    für    dio   Tlialcu   des    Acneos,     sonderi.    u,,,, 
Metani.  XiV,  hS)S)   l»pirufft   gerade  zu  die  Nulie  des  Mi'eres  Rir  dpn  Ori 
der  ApoUieose  des  Aeneas,  und   Dionya  I.  p.  b2  die  von   I 
Weiler  err.fthlt  derselbe,    dnss  die  Saliner  dem  Aenca«  an  dieM m 
ein  lieillKlIuiin    gegrüadel    halten,    mil  der   Inschrift  l'ulri   dco  Imli^ 
qui  Numicii   amnis  undas   tempenit  ***) ,   und  besiiinml  die  Oertlichitcii 
imrch   einen   von  sclionen  Daum  >"  '  H  *'       * 

4azu   noch   in  Aiiscidag,    dass  <.  / 

der  Mündung  des  Rio  lorlo  am  üppigsten  ist  und  S|iuren  von  bedeu- 
tenderer Grösse  in  friihern  Zeilen  zeigt,  so  ist  die  Viiinutiiimg,  das^ 
hier  liei  der  Meierei  von  Cumpo  Selvii  der  Hain  gelegen  hal»c,  wenn 
«ach  einst  die  ganze  Gegend  dichter  bewaldet  war  (s.  Lansi  Opp.  II. 
12*2),  nicht  zu  gewogt;  geungler  scheint  es,  einen  hier  beflndlichen 
Hügel  mit  Nibby  II.  p.  240  für  das  Grob  des  Aeneus  zu  halten**«). 

Neben  diesem  Haine  fmden  wir  auch  das  Heiiigthum  der  Venus, 
das  mit  der  Aeneassage  in  engster  Beziehung  steht.  Plinius  hat  es 
in  seiner  .\ufzählung  der  Küslenorte  übergangen,  vielleicht  weil  es  in 
das  Gebiet  von  Lavinium  gehörte  und  dies  hat  wohl  die  Meinung  älte- 
rer Topographen  veranlasst,  dass  überhaupt  nur  ein  Venustempel  an 
dieser  Küste  gelegen  habe,  wahrend  doch  Strabo'*')  deutlich  genug 
von  zwei  Aphrodisien  spricht.  Während  nun  das  weiter  südlich  gele- 
gene so  früh  verschollen  sein  muss,  dass  Plinius  a.  a.  0.  es  ein 
einstmaliges  nennt,  so  hal  sich  das  T  '  lie  als  solches  und  später- 
hin wenigstens  der  Namen  noch  lon^  >ii.  Die  letzte  Erwähnung 
findet  sich  bei  Murotori**»)  aus  dem  Jahre  720  nach  Christus  und 
aus  ihr  entnehmen  wir  eine  Entfernung  von  etwa  zwanzig  Millien  von 
Rom.     Dies  Hürde  zwischen  die  Teiiuleii  Cimduo  Selva  und  l.i  rnsl.ienola 


245)  Die  Worte  de»  üiouys  klingen  XHar  nicht  wie  eine  wörtliche  Ueber- 
setxung  einer  lateinischen  Inschrift,  dass  aber  hier  wirklich  ein  Tempel 
gestanden  und  üpätcr  wniigstens  (Uionj's  führt  eine  Tradition  an ,  nach 
welcher  Aenca«  diesen  Tempel  seinem  Vater  ^ewcihet  habe)  für  den  des 
Aeneas  geeolten  habe,  «cijjt  der  Vcronensischc  Scholia«it  zu  Virt;il.  Aen.  I, 
260.  Ascanius  hostibus  devittis  in  loco,  quo  pater  app.iruerat ,  Aeneae  Indi- 
geti  templnm  iliiavit.  ad  qiiod  iiontifii  rs  innitaiinis  <'iitii  iriiimililiiis  vniinnt 
sacrificatnri. 

246)  Den    IrTtinini     >iinn.*r.>«.    drr     lifii    iiain     IM     ^l.l^*    »■»■iiict     von    .Arcira    setzt, 

haben  wir  oben  bei  der  Bestimmung  des  Numicius  schon  bericlitigt. 

247)  \^\.  Aum.  233.  Dass  da.i  Lnvinischc  Heiiigthum  nicht  in  der  %>tadt  selbst 
geict^en  liabe,    wie  Mannert  I.  p  616  meint,  wird  das  Folgende  erweisen. 

248)  Muratori  Antiqq.  Ital.  med.  acvi  V.  p.  835  fossaro ,  quac  dicitur  Valani- 
cum  jiixta  campum  Veneria,  miliarin  ai>  iirl»p  num.-»  »iii«  inimis  XX  ex  cor- 
pore Massae  Foutejauae. 
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in  den  hMtlgen  Canpo  Itmfail  bat  Ttm  Vü)aileo  traftn.  IM  m^ 
derachlafeo  eines  Wohles  führte  hier  im  Jahre  1802  auf  sehr  Inler- 
<»*♦..  lie   Feu    AntAlog.  nr.  52   und 

mi«  I  -^  V  aulzdlUl  und  die  nieisl  nacli 

England  geschallt  wurden,     i'  mden  sich  alle  in  einer  Halle 

und  xwnr  uinershirrt .    \\  durcii  ein  1  Die  inter- 

c&sanlesle  ist  eine  Vluuä  .....  i'»""  Mmmx'  .  i  .t{>itüliaiach€& 

ähnlich,    nach    Fea's   AMkht  «  •   ^  -sehen  Venus  dM 

Meli  Die   andern   Ausgrabuitgea ,    der    Ton>o    eines    Capido, 

einei  ........    rill  %!'>'--•<•      ein  Pannus,   ein  kolossaler  Junokopf,   Säulen 

von  Granit  und   \  haben  für  uns  kein  Interesse;  die  Inschriften, 

welche  man  auf  t)l«'M>men  Röhren  fond,  sind  ohne  Bedeutung,  dagegen 
scheint  die  I'  '  '  '  des  Kaiser  CVmsInntin  die  lange  Dauer  des  Venus- 
kuites  zu  Im  .  Hier  scheinen  am  drei  und  zwanzigsten  April  der 

Venus  die  VInalia  gefeiert  zu  sein.  Ovid.  Fast  IV,  877  ff.  Festus  v. 
'■  *  *'  ■'.  Sal.  III,  5.  Verrius  Flaccus  Fast.  Praenest. 

lag.  nach  Straho,  im  Gebiet  von  Lavininm, 
das  also  von  Laurentum,  dem  Meere  und  nn  dem  Numicius  von  Ardea 
begrinxi  Siekler  a.  a.  0.  setzt  nachlässig  auch  diesen  Tempel 

in  das  <■  ii  .Ardea.    —     Den  linch  der  Anna  Perenna  haben  wir 

p.  61  f.  In  dem  von  Sugareio  angesetst  und  wenn  auch  dies  Heiligthum 
im  lieliieto  von  |ji\inium  lug,  so  mossle  sich  dasselbe  landeinwärts 
w.'ii  ii.  .1.11  Tainpus  Solonius  hinein  «»rslrecken. 

S.    Veschirhtc  vas  Lav  !■!■■. 

Die  Gründun^sgcschichte  von  Lavinium  enthält  munnigfachc  Wider- 
spriiche.  Den  kern  der  gewöhnlichen  Traditiun  giebt  Dionys  I.  p.  39. 
',■'     "'  -  '    '  'r  l^aurenterküste  Land  erhalten,  dort  auf  einem 

•  t,  dies  später  verlassen  luid  sind  nach  Alba 
^v7j>\:*n-  Den  Namen  der  Stadt,  deren  Gntndung  durch  einen  Krieg 
geet-n   dl*-  l<i  iiilerbrochen   wurde,    führte  nit         '  .!le  Gemahlin 

des  AeuPHN    /  welche  nach  der  römischen    i  u,  der  audi 

LI V Ins  !•  1  t  folgtf  «owie  sie  den  Knotenpunkt  fOr  die  EntwleUoBg 
i\vs  \  unehl,  die  Tmhter  des  Lalinns  war.     Dionys  1.  p.  '-^       ' 

Aui  lor  U.  G.  R.  tt  kennen  aber  aueh  eine  andere  Ti 

nach  welcher  I^vlna  oder  l^vlnia,  die  Tochter  eines  Delischen  Königs 
und  ApoUopricslers  Aniu»   war,    >  '       »u,   oder  ab»  Seherin 

den  Acneas  begleitele  und  wähnu; i  ...  i  Stadt  starb.      Auch 

In  der  Angabc  der  (iründungszeit  varliren  die  alten  Traditionen;  die 
eine  bei  Dionys   I.  p.  4.')  ff.   lässt  die  mit   dreist  In   trächtige 

Snu  soc'-- ''  '''M  dem  Uindungaopfer  entlaufen,  ^.  ..  '  .1  der  neuen 
Stjuii    Ix  1   und  die  Trojaner  dun  Bau  l>cginuen.   dium  nlicr  erkt 
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^  fKgen   diese  ausziehen  und  noch  vor  einem  ADgrUfe  ein 
liu  ssen,    dem   zufolf^  den  Antiommlingen   viorzig  Stadien 

l^ai...v i  ...kreise   um   die   neue  Sladl  l)cwilligt  werden;   die  undure 

Tradition  bei  Livius  I,  1  lässt,  sich  der  Launischen  Sage  von  der  La- 
vinia  nnsrliliessend ,  nach  der  Verbindung  des  Aeneas  mit  Latinus  den 
Bau  der  Sladl  beginnen.  Bei  der  Gmndung  ereignet  sich  dic"  "  -  >i 
Dionys  a.  a.  0.  das  durch  das  Erabild  auf  dem  Marlile  dai- 
Wunder.  Es  entzündet  sich  aur  dem  Platze  der  Stadt  ein  Feuer,  das 
ein  Wolf  durch  Zutragen  von  Holz  nUhrt,  ein  Adler  mit  den  Flügeln 
anfacht,  dagegen  ein  Fuchs  durch  Einsprengen  von  Wasser  zu  löschen 
sucht;  der  Fuchs  muss  weichen.  Dies  Ist  die  gewöhnliche  Geschichte 
der  Gründung,  und  darauf  hin  wird  Laviniuin  von  den  Latinern  als 
Metropolis  angesehen;  vgl.  Slrabo  V,  3.  p.  371  und  376,  Varro  L. 
L.  V,  144  Mül.  Hemina  bei  Solin  8.  AureL  Victor.  0.  G.  R.  11 
—  Dionys  III.  p.  147.  V.  p.  287.  VIIL  p.  520.  Liv.  l  23.  Bei  dieser 
üebereinslimmung  der  Alten  in  der  Hauptsache,  bedürfte  es  wohl  eines 
glaubwürdigem  Zeugnisses,  als  das  des  Servias  ist,  das  wir  unter 
Laurentum  beurtheill  haben,  dass  nämlich  schon  vor  der  An!  -  Ae- 
neas Lavinium  durch  Lavinius,  den  Bruder  des  Latinus,  j;'  „ -  t  sei. 

Es  werden  hier  also  nur  noch  die  zwei  Stellen  zu  behandeln  sein, 
durch  die  man  jene  Angabe  hat  stützen  wollen.  Dies  geschieht  zuerst 
durchaus  nicht  durch  die  sacrae  Lavini  sedes  des  Ovid  *♦*);  sedes 
Lavinü  heisst  das  Territorium  von  Lavinium  nach  einem  auch  prosai- 
schen Gebrauche  •••)  und  sacrae  werden  sie  erst  durch  die  Uebertra- 
gung  der  Penaten,  so  dass  Clüver  p.  898  sehr  im  Unrecht  ist,  wenn 
er  den  Genitiv  Lavini  von  Lavinus  ableitet.  Die  zweite  Stelle  ist  bei 
Virgil  Aen.  VI, ^4,  wo  prophezeiet  wird,  in  regna  Lavini  Dardanidae 
venient.  Wir  bezweifeln ,  das  regnum  so  mit  Lavinium  verbunden  wer- 
den könne,  nicht  weil  Lavinium  damals  noch  nicht  exislirle,  sondern 
weil  ein  solcher  Zusatz  der  Bedeutung  von  regnum  zu  widersprechen 
scheint  Ebenso  bezweifeln  Mir  aber  auch,  dass  die  Erwähnung  dieses 
ziemlich  unbeltannten  Fürsten  hier  an  der  Stelle  sei  und  tragen  kein 
Bedenken,  die  Variante  Latini  zu  billigen,  die  auch  Servius^*)  schon 
kannte. 


249)  Ovid.  Metern.  XV,  72S  sa«t  vom  Aescitlap 
Castrumque  sacrasque 
Lavini  sedes  Tibcriiiaqiie  ad  Ostia  veiiit, 
Er  girbt  die  Punkte  an  der  Küste  Castrum  Inni,  Lavinium  und  Ostia  au. 
SöO)  8o  hat  auch  Cicero  die  sedes  Rnroae  in  der  Rede  gegen  Piso  22. 
351)  8erviu8  z.  a.  0.     In  regna  Laviiii ,  alii  Latini  legtint .  ctiju.s  tunc  erant ; 
sed  quia  divina  loquitur,   futura  praeoccupat.     Postea  enim  Lavinium  dici- 
tar,  licet  possit  ad  Lavinum  Latiui  fratem  referri,  qoi  illic  ante  regnavit. 
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Die  «dter«  gemeinMine  Regtenmg  des  Latinus  and  Aeaett ,  Ihr 
Kampf  mit  dem  beleidigtcu  Rutuler  Turnus  nnd  dem  vcrbündelen  Tus- 
ker  MezenUas  gehört  In  •?  i        \        i.  >,..     ^g  f^^ 

tnf  Aeneas   sein  Sohn   «;  -ehern  Namen 

Ascanios  oder  Julus.       Nach    Dionys   Lp.&2  nahm  MexenUos  de« 
Kampf  ge«reii  r  fQr  sein  eignes  Reich  f^nhtetft 

Man  hal-hlti   _  i _......_  .    ..^ungcn  in  dieser  Gegend  schliessen 

wollen;  ab(>r  auch  diese  Sage  beweist  nur,  dass  Metentius  am  rechten 
Tiberufer  regiert  habe.  Nach  der  einen  Tradition  nämlich  fordert  Me- 
zentius  fOr  den  Frieden  vom  Ascanius  die  Weinernte,  welche  ihm  noch 
Elrurien  geliefert  werden  soll ,  nach  der  andern  von  Plinius  XIV,  14. 
p.  81  und  Ovid  Käst.  IV,  877  ff.  erzählten,  fordert  Mezentius  den  Wein 
in  ni-  ■  '  ■•■no  von  den  Rululem  als  Preis  seiner  Hüifsleistung.  I»er 
erst'  <m  sich  unschliessend  erzählt  Dionys  weiter,  dass  Asca- 

nius über  dies»'  Forderung  unwillig ,  nachdem  er  die  Weinernte  dem 
Juppiter  geweihet  hat  (Festus  v.  Rustica  Vinalia) ,  in  stüi  i 
Nacht  einen  .Ausfall  auf  den  Vorposten  der  ihn  belagernden 
unter  Lansus,  Mezentius  Sohn,  gemacht,  Ihn  auf  das  Hauptheer  ge- 
worfen md  dies  nach  grossem  Blutbade  zum  Rückzuge  gezwungen 
habe,  wonraf  MexenUus  den  Tiber  als  Grün/.e  aneikaimte.  I.ivius 
I,  3.  Tgt  AureL  Victor  0.  G.  R.  15. 

Dreissig  Jalc  '  i;    von  Lavinium   lüsst  man  dann 

von  dort  den  .\sta — -  ^...1.  k ^   ..ach  Alba  führen.      Nach   Dionys 

1.  -p.  54  wird  fireillch  die  ganze  Stadt  dalün  übergesiedelt  sammt  den 
Pen<  '  erst  als  diese  zweimal  von  selbst  zurückwandern,  werden 

sec):  >^"!onisten  unter  Anführung  des  Aegestus  sur  Besorgung 

des  kgesandt  und  bilden  die  Stammbevölkerung  der  erneu»* 

ten  ^  !i  aber  Zumpt  a.  a.  0.  p.  9  aus  dieser  Eix&hlong  des 

Dioii\>  <>•  ><>ii<i«rs  her\-orhebt,  dass  ganz  I^vinium  nach  Alba  über» 
gesiedelt  sei ,  so  hat  er  übersehen ,  dass  die  Alten  schwerlich  eine  durch 
mehrfach  kund  gegebene  Bestimmung  der  Götter  gegründete  Stadt  in 
ihren   Ti    ' '  > liehen  lassen   würden,    dass  femer  die  von  ihm 

citirlta  I  Valerius  Maxim.  1,8,7.     Augustin  Civ.  Dei 

X,  16,  2.  Orig.  G.  R.  17.  Servius  lur  Aeneis  I,  270  dies  nicht  erwei- 
sen, nnd  dass  Ascanios  nnch  einer  anderen  TraditkNi  bei  Livius  I,  3, 
die  schon  michtige  Stadt  seiner  SUeftaniltar  fthtfttees ,  sd  es  wegen  der 
novercalis  Invidia  nach  SerTlos  oder  well  die  Zeit  der  dreissig  Jahre 
erfüllt  war  nach  Aurel.  Victor  a.  a.  0.  Ja  Dionys  widerspricht  sich 
selbst ,  wenn  er  p.  53  sagt ,  dass  Ascanios  die  von  den  Latinaten  ond 
I^tinern  mit  genommen  liabet  welche  besser  liAtten  wohnen  wollen  ***). 


Mt)  Dleays  t  p.bM.    •  tt  t»  jiaovtrtov  »ai  riir  iUA«r  ^«r/Mir, 
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Uebrigens  lasten  sich  beide  Sagen  leicht  vereinigen;  Ascanius  verliess 
den  Ort  mit  den  Trojanern  und  den  Trojanischen  Heiligtliümern ,  sandte 
dieselben  aber  spfiter  mit  Priestern  zurüclc. 

Was  sonst  aus  der  Geschichte  von  I^vinium  erwähnt  wird,  ist. 
tnch  wenn  wir  gleich  mit  den  Austreten  aus  der  Sagenzeit  I.aviniuni 
als   politischen  Mittelpunkt  der  Lourentes  onsehen  dör"-  *  ■  .,.,-:_. 

und  musste  grossesten  Thnils  unter  I^urentum  schon  1 
So  zuerst  der  Mord  des  Königs  Tatius.      Dionys  II.  p.  114  ff.  erzUhlt, 
die   Leute   des  Tatius   hftllen   einen  Raubzug   in   <■       <]r\<  ' 

nium  gemacht,  und  dabei  einige  sich  zur  Wehr  s<i/  i  i 

getodtet    Als  die  Lavlnienser  nun  Genugthuung  in  Rom  forderten ,  ver- 
weigerte Tatius   diese   gegen   den  Willen  des  Romulu^ 
überfielen  die  auf  den  Rücltwege  übernachtenden  Lavinien-  . '        .       i 

und  tudteten  sie  tum  Theil.  Auf  wiederholte  Klagen  wegen  dieser  gru- 
ben Verletzung  des  Völkerrechtes  lieferte  Romulus  die  S( '  aus, 
aber  Tatius  befreiele  sie  wieder.  Als  nun  Tatius,  sei  es  i;.  u  ...ichan 
des  Romulus,  um  den  Penaten  zu  opfern,  sei  es  allein,  um  die  Lavi- 
nlenser  zu  beschwichtigen,  nach  Lavinium  reiste,  wurde  er  dort  er- 
schlagen. Romulus  sprach  die  Mörder  von  der  Strafe  frei  und  er- 
neuerte, wie  Li  vi  US  l,  14,  der  kurz  mit  einer  geringen  .Abweichung 
dasselbe  erzählt,  sagt,  das  alte  Bündniss  zwischen  Rom  und  Lavinium. 
Das  Unwahrscheinliche  in  dieser  Erzählung  nachzuweisen ,  verlohnt  niclil 
der  Mühe.  —  Sodann  wird  der  Ort  als  Exil  des  Tarquinius  Coilalinus 
erwähnt  von  Dionys  V.  p.  287.  Liv.  II,  2  und  neben  Laurentum  bei 
der  grossen  Verschwörung  gegen  Rom,  Dionys  V.  p,  326,  Endlich 
hören  wir,  dass  die  Stadt  bei  dem  Kriege  des  Coriolan  treu  zu  den 
Römern  hielt,  den  Sturm  der  Volsker  auf  die  Stadt  abschlug  und  diese 
zu  einer  langen  Belagerunp:  durch  gänzliche  Umschlicssung  iiölli 
Dionys  VIIL  p.  496.  Nach  Livius  II,  39  nahm  er  die  Stadt  sj  ii 
ein.  An  dem  letzten  Latinerkriege  nahm  Lavinium  keinen  Antheil ,  wie 
wir  in  der  Geschichte  von  Laurentum  glauben  nachgewiesen  zu  hiilx.ii. 
Deshalb  wird  es  unter  den  Laurentern  begriffen  sein,  mit  denen  seit- 
dem nach  Livius  VIII,  11  das  Bündniss  jährlich  am  zehnten  Tage 
nach  den  Latinischen  Ferien  erneuert  M'urde.  So  geschah  es  auch  noch 
in  der  Zeit  des  Kaiser  Claudius,  wie  der  Gebrauch  des  Digamma  auf 
der  Ehreninschrift  des  Sp.  Turranius  lehrt,  welche  Zumpt  in  der  an- 
geführten Schrift  erklärt*'^).  Dieser  Lavinienser  war  paler  patratus 
populi  Laurenlis  foederis  ex  libris  Sibyllinis  percutiendi.  Die  Sibyllini- 
schen  Bücher  zeigen,    dass  dies  Bündniss   auf  einer  religiösen  Basis 


t&3)  Ueber  den  Volksnameti  .<«.  Aiiincrk.  223. 

tUM)  Vgl.  Romaneili  Viaggio  a  Pompei,    N'apoli  1817.  I.  p.  151.     Orelli  Inscr. 
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twfulwla  OBd  deshalb  auch  da  noch  fortbestand,  als  die  übrigen  Latl- 
nentldte  das  rümisdie  Baryerrecht  bekamen.  Aus  diesem  Grunde 
glanbe  ich  nicht,  dass  das  aralte  BAudaits  iwlsebea  Rom  und  Lavi- 
niom,  das  schon,  wie  wir  gesehen  haben,  Roorahis  eneaerle,  durch 
den  Absclüuss  des  Friedens  durch  Sp.  Cassios  VisceUinus  ge&ndert  sei ; 
die  PictAl  der  Rümer  wird  für  die  Stammstadt  das  alte  Recht  erhalten 
haben  und  dies  liann,  mag  nun  das  Latinische  Bündniss  des  Cassios 
Grandlagen,  welche  es  wolle,  gehabt  haben***),  nnr  voUstAndige  Iso- 
politie  gewesen  sein. 

Indem  wir  in  Betreff  von  Lauro-Lavinium  auf  den  Artiicel  Lauren- 
lum  verwaisen,  theilen  wir  nur  noch  eine  insdirifl  spätester  Zeit  aus 
dem  Museom  Vatkannm  mit,  die  das  Bestehen  des  Populus  Laurens, 
also  auch  des  Vorortes  Lavinium,  darthut*^. 

\  ALERIO  .  FRVME 

NTIO  .  V.  P.  PATRO 

NO  El  DEFESOHI  (sie) 

ABITATORI  CIBITATIS 

OVl  POS  MVLTVM  (Sic) 

TEMPORIS  AEDITIO 

NEM  DEBOTIONIS 

Rl  IT  ET  ilE 

lU .:ü  MERl 

tis  benevolETlE 

SVE  ORDO  CIBES 

gVE  LAVRENTIVM 
U  D. 


tS6)    Dies    sind    die    hUtorischen   Facta    aus    der  Oecdkicbto  von  Laviniaa. 

Znapi    i»t  auch   Ober  dat   foedua  renovatua  deraelbea  M«laang.     DarnacJi 

WH*a  #«  frHIirli  b^rrrmden,  wenn  er  p.  9  voo  Lavioioa  tagt:   ai  inicio  AI- 

'•it,   n«x  certe   «ui  j«ris  flida  est.  —    lllud  iode 

1«  caai  popalo  lloMSno  tcftOa   satp«   aeorsQin  soa 

•a  cepisae  narraiur,  and  p.  10:    Med  fre^aenü^r  populi  t^urenCis 

t -  r«(  Uli«  temporibim ,  ^uibna  Rooiani  pro  imperio  Snitimoruai  popa« 

lorua  obtineudo  Itrila  fere  rontinua  geaaernnt.  MlalK  ist  die  Er>rthnaas 
VOR  Lavlniuia  in  kete«r  Zelt,  wmm  HicIiC  ia  d«i  fawaarinea  ▼•■  Laara- 
Laviniua.  lUe  lonsUto  «««pe  m—nmm  oapta  wtriMi  aorch  4ia Oascliicbt« 
aucJi  ntckt  rrwleaea,  ao  wie  da  rasa  bMiC  dl«  poUtladi«  •slbatsüadislitlt 
gefolcert  u  rrii^ii  kann,  rbeniio  wenig  al«  der  frflhaeitlKe  Prfndpat  Ober 
Laurenliiii' 

SM)  Die  l  iiiiniriKniiinru  tiirirr  bridm  Kualenorle  nnd  ihrr  diirltige  RriUÜ- 
luuK  au»  rrliKioa^n  InCerrseeM  sald  Mrako  V,  t.  f.  9H  dnrok  dl«  Wmw- 
'  .11',         I  ,    K.  -'rnatSdt«  acMiaMt,   l«/irii«* 

*«i(  "  >{  iMttrmr  ta*r  jfpäiwr  wmfmMi99m  ifm€f* 
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Was  den  hoaligen  Namen  botrifll,  so  6ndel  sich  dieser,  Qvitas 
Pülrica,  tui     '  iicr  Bulle  Gregor  VII  von   1074;   den  m  > 

Mbby  Ulli  <  '  I  Indigcs,  noch  W(MÜg«*r  aber,  ihn  von 

sehen  pratico  ableitend,  nach  einer  Tradition  bei  Gell  IL  p.  75  auf  die 
Attdicbung  der  Sperre  nach  einer  Pest  wird  beziehen  liönnen. 

III.    Ficann, 

I.     (aoipas  Soloaii.s. 

An  die  Laurcntcrküste  scliliesst  sich  landcinwRrls  der  Campus  So- 
lonius.  Dass  derselbe  an  der  Via  OsliiMisis  und  zwar  am  zwölften 
Meilensteine  sich  ausgedehnt  habe,  zeigt  Festus^?)  und  dies  bestä- 
tigt Plutarch  Marius  p.  425  F.,  da  Marias  auf  seiner  Flucht  von  Hoiu 
über  Ostia  den  Campus  Solonius  berührte.  Aus  Livius  VUl,  12  erfah- 
ren wir,  dass  der  ager  Osliensis  und  Ardcalis  dem  Solonius  benachbart 
gewesen  sei  und  auf  der  andern  Seite  durch  Cicero  de  Div.  I,  36,  dass 
das  Gebiet  von  Lanuvium  zum  Thoil  in  den  Campus  Solonius  hinein- 
gereicht habe.  Da  Lanuvium  nach  dieser  Seite  zu  die  äiLsserste  ail- 
lulinische  Stadt  war,  so  zog  sich  das  Solonische  (lefilde  durch  die 
ganze  Breite  des  ältesten  Latium  und  schloss  sich  dem  oben  bespro- 
chenen Küslenstriche  an,  indem  vermulhlich  die  Monli  di  Decima  hier- 
hin die  Gränze  bildeten ;  wie  weit  nach  den  andern  Seiten  hin  es  sich 
ausgedehnt  habe,  lässt  sich  nach  den  M'enigen  Belegen  nicht  ermitteln. 
Den  Reichthum  an  Schlm  'nehmen  wir  aus  der  angeführten  Stelle 

des   Cicero,    wozu    zu  iieu    ist    de  l>iv.   II.  31.    Ho  rat.  rann. 

UI,  27,  5  «M). 

2.     Pirtaa. 

Ficana  wird  durch  Festus«**)  an  den  elften  Meilenstein  der  Via 
Osliensis  bei  den  Puilischen  Felsen  angesetzt.  Die  Monti  di  Decima  nun 
bilden  bei  der  Tenutü  von  Dragoncelio  die  steilsten  Höhen  und  zwingen 
den  Tiber  zu  einer  Ausweichung  nach  den  gegenüberstehenden  bedeu- 
tendem Höhen  von  Pisciarelli,    worüber  die  Oreographie  zu  vergleichen 


257)  Kestuii  t.  Pomoiial  —  est  in  agro  feiuloniu  .  \ia  O-itietisi  ad  diiode«  iiniiin 
lapidein  diverticuluin  a  miliario  ocUvo. 

tSS")  Das.4  damit  die  Türkische  8tadt  Soloriium  lici   l>Joiiy9  11.  p.  101,  bei  dcni 
(iro^jr.  Ravcn.  IV,  33  »«olonon  .    nicht   xnsamnieiiliSiige ,    i»t   oben  !»<bon  er- 
wähnt.     Ucbrigens  wird   dieser  Name   auch    iu  andern  (iegenden 
so  bei  den  Allobroji^ern  nach  Dio  XXXVll,  48.    Liv.  epit.  CHI.  und        '. 
Cisalpina  (Citti  oder  Torre  di  Sole)  nach  Grtiter.  luscr.  p.  1095. 

159)  Festus  v.  Puilia  Saxa  —  ef».se  ad  portum  ,  qui  sit  secnndum  Tiberini ,  ait 
Fabiiis  Piitor.  fjucm  locuiu  putat  Labeo  dici,  nbi  fucrit  Ficaua.  via  Ostieusi 
ad  lapidein  uudecinum. 
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ist  Hier,  bei  der  elf  Ifimm  von  der  Porta  Irigemina  entfernten  Tenute 
von    hragoDceUo  mass  Firana   a  --  ilze  der  ' 

l>t*cima  gelefeo  haben.  —  Ein  sjt!    .  .  .  l^  .  . i.  frühe  Vei 

df>n  des  Ortes,  als  das  nicht  immer  genaae  Zengiüss  des  Plinlus  ist 
der  rm^tnnd,   dasa   VIrgil  bei  der  Fuhrt  d<-  s  zu  Kuander  des 

Ortes   nicht  gedenkt.      Ruinen   lassen   sitl'    <  i' '>»  "^' ''v^Msen. 

Vgl.  Nibby  11.  p.  41.    Abeken  p.  69. 

In  der  Geschichte  wird  der  Ort  mir  bei  der  Einnahme  durch  Ancus 
Mnr  •••■  '-'nannt,  der  die  Einwohner  auf  dem  Aventin  an<'" '' '' •  Li- 
vi..  bionys  lli.  p.  182.     Erstercr  ^iebt  das  Factun,  >  an, 

Dionys  aber  p.  179  erzfililt,  das«  Ancns  den  Ort  eingenommen  und 
dir    '  *  '    '^jeföhrt.   dann   aber,    da   die  I^Uner  die  Sladl   von 

St''.  U'n,  nach  drei  Jahren  dieselbe  wiederum  eingenom- 

men und  gftn/.lich  zerstört  hat>e.  Dies  sagt  Li v ins  nur  von  Polito- 
rium.   l)io!  '-       illen  Texte  des  Dionys  geben 

twuT  a.  u.  ■ '  .  .         "  nicht,   weil  der  Krieg  gegen 

diese  Stadt  bald  darauf  erst  erzählt  wird.  Die  Emendalion  Ficulea  ge- 
stattet weder  die  Paratlelslelle  des  Livius,   noch  die  Lage  der  Orte. 

I\.    Politorium. 

I .  .«Ol.  II ,.  Schicksal  als  Ficana;  nach  Dio- 

nys Uir  durch  Ancus  erobert,   weil  es  die 

Latiner  wieder  colonlslrt  hatten ,  und  die  Elinwohncr  auf  den  Aventin  *•*) 
*  Ml  Zt.     Nach   Plinlus   wni  •      -^  ■•  >  ?,.n.     Livius 

.    als   Dionys   erzählen ,  -  zuerst   ange- 

griffen  habo.   woraus  man  etwa  die  Vermuthung  ziehen  konnte,    dass 
^  -n  gewesen  sei.  i«  i  mit  Mannert  I.  p.  662, 

zu  gelegen  und   \  irch  Eroberung  dieser  Orte 

die  Verbindung  mit  der  unterworfenen  Alba  I/)nga  habe  herstellen  wol- 
len; dnru  '  ,'  von  Flcann ,  noch  weniger  die  von 
MedttUia,    l:..  <i7niili    und  die  Mannert  verleitete, 


MO)  In  de«  Kinrrar.  Antou.  ist  fbr  Polioiartiuai  Politorua  verncliriebeii ,  Tgl. 
ForkiKcr  V        < :;  i      Mo  wealf  al«  in  dic«ea  K(  '     '*,  darf  aiaii  In 

drai   kn.  «loro ,  an   drr  Mraa«r   uadk  (  .    da«  In  eintr 

BuHe  BrifUict  \  IM.  von  1019  Paritorinn  lieiaal ,  Pvliiwriunt,  die  LatinlacJl« 
VUdt ,  «uclien ,    vgl.  Nibby  II.  p.  67t. 

MO  ^ark  4er  eraten  Rrobernnc  liiiat  IHonjra,  die  PolitoHl  (»o  heiaac«  die 
rinwohn^r  narh  Hiony«:  Ht>  Renennanf  drr  nenen  Hlaioriher  Politorinar 
kal  mrinra  Wiorii«  krlne  alCr  Aatori*Mt  für  nlch>  in  Aif  r6mi*tk»n  Oaue 
Terifcr<|pn.    I  •  drr  «iviC*  "»»  drn  T  ^  ^  i 

awiarken   Pai  \     uiut  umiedeln.     Mrphan  t 

die  Eroberung. 


4eo  Ort  gtai  Mg  auch  Im  S<  t  nöihig 

gewesen  sein.  Medullia  f^hun  m  w.m  111111^111111111»  in:  «kuki  und  die 
Verbindunfc  derselben  mit  Ficana  und  Polititriuin,  die  nach  I>iunys 
Cnfthluu^  frcilicii  aulTallend  bl,  findel  ihre  ErklüruiiK  iu  der  Angabe 
des  Livius,    dnss  sich  der  Kr        -  >      >    •  ■  >  st  nach 

dieser  Stadt  gezogen   habe.  ,rn   wir 

nur  noch  durch  Cato***),    dass  Foliles  die  Stadt  gegntndel  habe.     E» 

ist   leicht   ersichtlich,    dass  sich  aus  di  ' *      ■      "  n,    mir 

auf  die  I.age  der  Stadt  neben  Ficana  n  '  :ien  ge- 

nannten Tellenao  schliessen  lässt,  da  Huinen  grossere  Bestimmtlieit 
wed«  II,    noch  jemals  «•  ■  )»eu  Ivonnen.      Wir  mils- 

sen  ii  N  ,  den  Ort  un  einoi  uitcn  Stelle  nachzuweisen, 

für  unwlssenschaflliche  und  müssige  Spielereien  erklären.  So  unbe- 
dachte, rein  subjeclive  Angaben  haben  denn  den  Ort  bald  hier,  bald 
dort  verzeichnet.  So  räth  Si ekler  alle  Gcogr.  l.  p.  367  auf  Porcigliano 
nördlich  über  Ostia ;  ftiUier  rieth  er  anders,  denn  in  dem  Plan  topogra- 
phiqne  de  In  Campagne  de  Home  p.  34  setzte  er  den  Ort  ein  und  zwan- 
zig Miglien  von  Rom.  Gell  Li.  p.  36  ff.  hielt  altes  Gemäuer  von  Albaner 
Quadern  auf  dem  von  zwei  Nehenbächen  des  Fosso  di  Fiorano  einge- 
schlossenen Hügel  von  la  Giostra,  zwei  Miglien  von  Castel  di  Leva, 
anderthalb  von  Fiorano  und  Falcognano,  drei  von  Fratt-  '  ■•  «^fir  Poli- 
torium,    wo    Nibby    111.   p.  147   Tellenae   vermuthet,  ;   dieser 

U.  p.  571  es  am  westlichen  Thcile  der  von  dem  Albanergebirge  nach 
Ficana  zu  ziehenden  Tuffliügel  zwischen  dem  Hügel  von  Giostra  und 
Dragoncello  links  von  der  Via  Laurentina  elf  Miglien  von  Rom  sucht; 
Abeken  p.  69,  vielleicht  auf  dem  Hügel  der  Acquacetosa,  wo  er  viele 
Graber  und  einige  Scherben  fand.  Wollten  wir  noch  die  Angaben  der 
Charten  hinzufügen ,  so  würden  der  Verschiedenheiten  noch  njehr  wer- 
den; die  Westphalsche  und  einige  andere  setzen  die  Stadt  sogar  auf 
das  linke  Ufer  des  Numicius.  Bedenklich  werden  solche  Angaben  mir 
dann ,  wenn  sie  als  unzweifelhafte  Gewissheiten  in  andere  Bücher  über- 
gehen. 

V.    Tellenae. 

Tellenae,  griechisch  auch  Tg UijVi? *•*) ,  war  nach  Dionys  t  p.  13 
von  den  Aboriglnern  gegründet  und   wurde   nach    Livius  I,  33  und 


Kt)  Nervias  xur  Aeneis  V,  A6t.  Polite  Procenies:  illuai  dicit,  <|aem  iiupra 
a  P^rrho  iiitroduxit  occifliiin ;  de  quo  Cato  in  originibiis  dirit ,  quod  ad  Ita- 
liain  veiierit  et  segregatiis  ab  Aeiiea  condiderit  oi>|>idiiiii  Politorium  a  suo 
nomine.     Vgl.  zu  I,  2. 

S63)  Das  Adjectiv  lieisst  bei  Nouius  I,  26  undArnub.  advers.  gentes  V.  p.  221. 
Herald  ebenfalls  Telleous,  die  Eiuwohuer  bei  Diouya  1.  p.  13  TtUtiffit, 
V.  p.  326  Tti.lr,fuoi. 


DIonys  Ili.  p.  179  «benMto Ton  Ancns  besiegt,  erobert,  die  Einwohner 
nach  Rom  und  swar  auf  den  AveuUn  (Dionys  Hl.  p.  182)  vcri»flanxt 
l>i'  ^     !l  wieder  ool>'  in,    du  Dionys  V.  p.  32ß  sie 

in«  I  II  pej^en  Koin  ienen  Sliidten  nennt,    sondern 

I.  p.  13  geradezu  saf^,  dass  sie  lu  seinerzeit  noch  exsisUrt  habe,  wie 
di«^  Tellenne***)  und  die   \rt, 

wi-     " :i   wird.      Wenn   ihn  daher 

Plinias  p.  61 A  un'  <'n  nennt,  so  mag  das  dieselbe  ßewandniss 

hn^  und  andern,  die  zu  Plinius  Zeit,   wenn  auch 

als  „.....,... .,  .  noch  e\>- -•"'""      iiiii>i,rh  ist  die  Angabe  von 

Korbiger  a.  a.  O.  p.  716  ZQ   l>  r  solclten   Umstünden 

wire   V.  Tiiung,    den   Ort    dicHcr,    wie  i>ionys   lll.  p.  179   sagt, 

eins»  »•'  .  n  luitinerstadl  durch  Ausgrabungen  zu  finden,  bis  jetzl 

ist  '  '  -  ■'-  '  >  nAch  nicht  geschehen.  Nibby  III.  p.  149  fand  zwar 
auf   dem    I  t    von   (iiostrn .     dessen    Lage   unter   Politnrium   hC" 

stimmt  ist.  lunmii  von  Tuffmauern  mit  Steinen  von  sechs  Fuss  Länge, 
mehr  als  zwri  Kuss  Breite  und  Picke  und  sechszelni  Fuss  Hfdie,  die 
er,  wie  die  Vorm  des  unregelmAssigen  Sechsecits  mit  einem  einsprin- 
gen '  V  '  '  '  7  '  ii,Mi  Alters  hiUt  und  1'  '  "  ^  "  i 
bei'  I«  h  und  südlicli  sicli  •  , 
von  sonstigen  Kesten  fand  er  nur  eine  ßniimenöffnung  mit  Pei>erin  aus- 
gelegt. '  '  ■  >,  wa»  die  Ansicht  Geirs  otl 
dere  wi  iite.  Es  Iftsst  sich  nach  den  j'  m  r 
nur  eine  nl  Angabe  machen;  ja  schon  die  von  Sickler  Geogr. 
L  p.  367  .  *  ist  zu  bestimmt  und  kann  keine 
grössere  (ji  >  ,  -n,  als  die  im  IMan  topogr.  p.  39, 
wo  die  EnlfernunK  auf  zehn  MicUen  von   Rom  angegeben   wird,   was 

'■  ausser  der  Krwrdinung  neben 

,..    1  in  Zeugniss    bei   Slrnbo«*»), 

der  von  den  Hemikem  säst .  dass  sie  In  der  Nähe  von  l..avinium ,  .Alba 
and  Rom .  Tellenae  und  AnUmn  gewohnt  linben. 

Ut  in  der  .\ u»  irgend  eine  lopographische  Ordnung 

belbift,   wie   man   •'  i>en  ireneigt  ist,  so  wini  Tellenae  zwi- 

schen Ariria  und  Anüuin,    im   •  i  Theile   des  Campus  Stdonius 

"•  -■"' ^ •  —'"■'•'  ■'-    wi-n,..-,    \    nnulhung 


2<*i,    \ N ,   l.  .;..        i' ~  .,    ..,,. ,.M,.    A«r|. 

Un««),  qnaro  iil  rtirlmiiiro».  —    Arnobiuii  advem.  k«'*i(<'*i  V.  p.  9tl.  Ilrrald 
jaadtiiiniii  m«*  fRlror    hMP«iiarp .   rlrniinliiiicrre,    |prt;ivpr«ari ,    lrl<  < 
•dModuin  diriiiir  mudapHcarp   TclleiijM.      Hpm   I  rupriinitf  dlr^i»«    \ 
Möclile  mau  nolil  nirhl  rarbr  iiarhlioniMirn  k^innrii. 

Mft)  (ftraho  V.  9.  p.  374  ''S(tfutot   nl^ttor  ift**vr  nA  r*  ./nevirit^'  «<:.   >'^  ^^t^ 
nni  niif  tf  'P*ift$ '  •#>  mnm9t¥  4'  •44'  'jiQtMiu  *ai  riU^rwi  uui  Wrtitr. 
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ausschliessende  Annnlimc,  t»l  mich  schon  von  Clfiver  p.  940  gemacht 
und  eine  nähere  Besliinmung  scheint  uns  auch  jetzt  noch  unmöglich. 

V!.    Apiolae. 

Aplolae,  bei  Slrab»»  .    374  auch  Apiola«««),  ist  hcl  Besüm- 

mung  der  Volskergrönie  schon   bcsproclien.     Schon  die  so  »ehr  von 
elnandrr   ahwelchentlcn  Ansichlen   ülier   ihre  Lage,    weUlie  Ann 
75  niilfijMlH'ilt  siml,  iMiweisen,  wie  unzureichend  die  Angaben  dci 
für  die  Beslinimung  derselben  sind.     Die  Gründe,   weshalb  wir  den  Ort 
den  Launischen  Städten  zurechnen  und  im  Campus  ^  »Mi, 

sind  ebendort  angegeben.     Während  wir  nun  hier  ^i...    .-.,  ^ ^.er- 

weisen,  referiren  wir  nur  noch  das  von  Dionys  111.  p.  186  über  die 
Einnahme  durch  Tnrquinius  Erzählte,  ohne  dadurch  dieser  und  ähnlichen 
Angal)cn  einen  historischen  Werth  beimessen  zu  MoUen.  Die  Laliner 
glauben  sich  nach  dem  Tode  des  Ancus  ihrer  VerpHichtungen  gegen 
Rom,  als  durch  Verträge   mit  der  Person  des   Königs  Ancus  bedingt, 

üI»erhol)en  und   v  '        '  inlsche  Gebiet-     Dagegen  rulU    r 

uius  in  das  I^lii  :,'l   die  Laliner   zwei  Mal  und 

Aplolae,  das  sich  wegen   der  geringen  Zahl  der  Vertheidiger  bald  er- 
geben  muss.     Die   V' 
Kinder  und  Weiber  n  i  - 

erst  geplündert,  dann  verbrannt  und  auch  die  Mauern  von  Grund  aus 
zerstört.  Nach  Plinius  III,  9.  p.  619  begann  Tarquinius  aus  der 
Beute  dieser,  wie  Dionys  saut,  nicht  unbedeutenden  Stadt,  den  Bau 
des  Capitols. 

VII.    Lanuvium  ^*^'), 

I.     T«p«grapiilr. 

Nach  der  Beschreibung  des  Campus  Solonius  gehen  wir  zu  den 
Städten  des  Albanergebirges  über  und  zwar  zunächst  zu  Lanuvium, 
dessen  Gebiet,  wie  schon  bemerkt,  zum  Theil  in  den  Campus  Solonius 
hineinreichte.  Lanuvium,  auf  Inschriften  auch  Lanivium  *«•) ,  griechisch 
uiavomov  oder  ^avovßiov ^  im  Mittelalter  Civilas  Lanivina,  Lavina,  La- 
binia,  dann  auch  Nevina,  Innivina,  jetzt  Clvita  Lavinia  oder  Lavigna*»), 


266)  Wit  Schreiliart  Api'iolae  l>ci  Wickler  Gcogr.  I.  p.  341  und  5lnller   II.  p.  237 
hat  kriiiei)  Grund.     L>ic  Kiiiwohiier  hiessen  Apiolaiii  uach  Üiuii>s  111.  p.  186. 

267)  Meine   Abhaodlaiig   cum   Programm    von   Ronirben    I64&.     AntiqaiUtam 
Laiiuvinarum  Part.  1. 

966)  Orelli  884,  3740.  3786.  4014. 

tW)  Offrubar  .Schreibt'ehler  ist  Lauamvinus  bei  Ligorios  ▼.  Ampsania. 


war  »o  leicht  mit  luivinium  zu  vifwMMlOt  dus  sldi  tut  üb««U,  wo 
•hier  der  Orte  rrwiihnt  uird,  der  andere  als  Variante  findet,  Casaa- 
b"  Pius   1  die  Orte  so- 

goi  iiologie   «ii :  »y  U.  p.  16», 

dar  es  mit  novum  zusammenhrinfii ,  moss  als  ganz  verfehlt  angesehen 
«ertlon:   die  Silbe  I^  in  Latinus.  I.avinium,  l.abicuin.  I.at'  i 

viel   mehr  bedeutsam  zu   sein.      Diese  El>inolo«^e  steht  u..  ..:   .... 
her,  als  dne  andere  bei   Volpl  VIII  p.  12  I^nuvii   nominis  originem 
ah  lana  slve  lanupine  slve  i  ii  est  conjeetari. 

Die  Ugc   der    Stadt   uu    »,,...   -.. ,.« ugl   LIvIus   XXVI,  8 

und  die  Entfernun(?  von  Rom  giebt  Appian  B.  C.  11,  20  auf  hundert 
und  funfzii:  Si;nli»n  an.      Da  die  Stadt  nicht  an  der  Appischen  Strasse 

selbst    lap,    m>  hul>en  die  Ifi-^ — r.  ...n  ,.  ^j,.  nj^ht,    wohl  aber  hat 

die  PculinciTsiiie  Tafel   ein«  ivio,    zwischen    Aricia   und 

Tres  Tabemae,  die  Zahlen  at>er  fehlen  und  müssen  hergestellt  werden. 
Di-    *■  "  -  .   .  I  .,^  Ariria    and  Rom   betrug,    wie   wir  unten  zei- 

gt ..die  nach  Tres  Tabernae  von  Aricia  slebenzelin, 

also  von  Rom  drei  und  dreissig  Millien.  Z\iischen  dem  sechszehnten 
uii'^    "  ■    '     -  '''    •     .'    1,0  der  At  -s  also  Sublanuvio 

g»i  •    von   Sil      -         K»,    sub  Cosa  \md 

andern  Stationen  aus.  ein  Seitenweg  nach  Lanuvium  führte.  Rechnen 
wi  '  '  hundert 

ui  "  -  de  mens. 

Graec.  et  Rom  p.  97)  achtzehn  und  drei  Viertel  Millien ,  so  kann  Sub 
I.ii  i/ehn    Mi  m  Rom   entfernt   gew< - 

Z'i _    .  -   irage,  au:    .   .     er  Seite  der  Yiu  Appia  ...-   :-   .  :t 

gelei;rn  habe,  pfloct  man  Strabo  V,  3.  p.  388  zu  dtiren.  wir  wenhMi 
aber  n  arn  haben,  •'  --  ■ 

das  di< ..leten,  noch  I ; .  ..  ..„..., 

bonus  ronii'ciur  hlnr  i»lnK»'fDhrt  l«t.  genannt  werden  konnte.  i 

g«  '  Strasse  zu  dem«  on  Ancla 

nuti  3.  II..,,  ,,.^,,,1,,.  ,.iM^->.  ■..iMumun  auf  der  recliicii  ii«-i;.ii.  Ktwas 
über  Genzano  hinaus  Ist  nun  der  achtzehnte  Meilenstein  der  Via  Appln 
gefunden   und   bei   diesem   zieht  eine  Seltenstrnsse  den  sich  hier  meer- 

w«-'     ^" '     _'••  nbzwr^ '  ■    •• '    -        "  ng,  bis  dieser 

nii  stell  in  «!  ,    Capmurtin 

de  Chaupy  mais.  de  camp.  d'Hor.  111.  p.  376  ff.  und  Corradlnl  II. 


A| 

d<  Axh  die  den  Weg  geh'itendcn  Ruinen,   in  denen 

ui  ''''■),  erwiesen,  das» 

d»  I  iNtauce  zwischen 

Lanuviuiu  und                  von  OvUa  Lavi^                             •  bt  es   nicht 


zweifelhaft,  dass  a>ita  l^aviirna  auf  der  Stelle  des  allen  Lanuvium  liegt. 
Oamil  stimmt  nudi  die  B«-  it?  von  Lanuvium  bei  Silius  VlII,  361 

ulü  celso  devrxü  Jugo  Jiu. -  lics  und  endlich  sind  unter  den  we- 
nigen in  Civila  l^vigna  gerundenen  InschriAen  auch  zwei,  welche  la- 
nuvium nennen.  ik>ide  sind  in  die  Mauer  der  Hauplkirche  eingefügt, 
„...I  v..„  Volpi  VIII.  p.  27  milgetheill. 

C.  MKVIO  C.  F.  DONATH 

LANVVINü  .  rONSVU. 

PROCONSVLI  .  SICIL.  1. 

PROVINCIAE  .  P.  H. 

IIONORI  .  S! 

PHOVINCIAK  -  -  - 

SVI  .  LATIVM 

VMHKO 

AELl  .  C.  AVG. 

Die  andere  siehe  unten. 

Wir  sind  in   diesen   von  keiner  Seite  bezweifelten  Bestimmungen 
des  Ortes   so   ausfiihrllch  "      um   die    "*'  1'        ner 

Clironiken-Sclin'iber  zu    \v  -    ihre  Vai'  /ige 

Ort  des  alten  Latium  sei,  der  auf  seiner  alten  Stelle  fortexsistire ,  son- 
dern um  einen  Beleg  zu  geben,  dass  auch  in  einer  Stadt,  die,  wenn 
auch  zuweilen  stark  verwüstet *'•) ,  nie  zu  e.xsisliren  aufgehört  hat,  die 
Ueberbleibsel  aus  alter  Zeit  so  verschwinden  können,  dass  nur  erst 
neuere   Ausgrabungen   Gegenstünde    von    einiger   I^  _'    zu    Tage 

gefördert  haben.  Daraus  folgt  dann,  dass  die  La^  .— .  verschwun- 
dener Orte  nicht  nothwendig  durch  Ruinen  bezeichnet  sein  muss,  so 
wenig  als  weitläufige  Trümmer  die  E.xsistenz  einer  Stadt  auf  ihnen  in 
einem  Lande  erweisen  können ,  in  Melchem  die  Menge  der  l^andgüter 
und  Villen  kaum  den  Ackerbau  gestattete.  So  giebt  noch  Westphal 
p.  36  als  Alterlhümer  nur  einige  Sftulen  und  zwei  Sarkophage  an ,  wozu 
er  aus  Volpi  noch  einen  in  die  Stadtmauer  eingefügten  Brunnenkopf 
hätte  fügen  können  (einen  zweiten  sah  Nibby  11.  p.  183).  Die  jetzigen 
Stadtmauern  sind  nicht  alt,  zum  Theil  so  ungeschickt  gebauet,  dass 
Fuge  auf  Fuge  steht,  an  andern  Stellen  sogar  durch  eingemauerte 
Ziegelsteine  verbunden.  Was  sich  sonst  an  der  südlichen  und  west- 
lichen Seite   des  Bergabhanges   zur  Stütze  desselben  *'*)  vor  der  Stadt 


270)  Vgl.  Appian  Bell.  Civ.  I.  69.    Liv.  epit.  LXXX. 

271)  Darch  Ähnliches  Mauerwerk  ist  auch  ein  Thurm  aus  drm  fünfzehnten 
Jahrhundert  gestützt,  in  welchem  ein  dünner  eiserner  Ring  rin^cuiauert  ist, 
an  welchem  Aeneas  sein  Schiff  soll  angebunden  haben.  8o  hat  die  Kitelkeit 
drr  Kinwohner  auch  hier,  wie  in  Albano  und  anderwärts  die  Aehnlichkeit 
des  Namens  ihrer  &iladt  mit  einer  andern  benu(;it ,  um  sich  Alterthümer  zu 
achafen,  die  uicbt  einmal  das  Alterthum  haben  konnte. 
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Andet«  Ist  so  tudeoUieh,  das«  es  «inige  für  uralt,  än- 
dert IDr  Werk  des  Mittelalters  erkliren.  Dies  und  die  Sporen  xwei 
alter  nach  dem-  Meere,  namenllicb  nach  Antiuro,  fQhrendcr  Strassen 
und  die  1831  entdeckten  Trümmer  eines  Theaters  im  westlichen  Theile 
der  Stadt,  sind  die  einsigen  schwer  xa  deutenden  Ruinen  in  derselben. 
Nibby  p.  185  behauplt't ,  dass  sich  überhuupt  Nichts  in  Civita  I^vigna 
vorfinde,  das  Al)er  die  Zeit  der  Antoninen,  die  ihre  Vnlerstaül  zu  he- 
ben suchten  (Capitol.  Anton.  Plus  K),  hinausreichte.  Unter  den  Bau- 
werken V«"  '  !iim,  welche  die  Alten  erwähnen,  nimmt  die  erste 
Stelle  der  1  ...  itT  Juno  Sospitu  ein,  der  nach  Varro  L.  L.  V,  16*  M. 
▼on  Priesterwohnungen  umschlossen  war.  Obgleich  nun  dieser  Tempel 
nach  dem  Marsischen  Kriege  (Cicero  de  divin.  I,  44),  und  wie  Cnpi- 
tolin  a.  a.  0.  erzählt ,  auch  durch  Antoninus  wiederhergestellt  wurde, 
so  ist  doch  seine  Lage  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  >^*).  Der 
Temi>el  wird  öfter  hei  lierichl  von  Prodigien  erwähnt  von  Livius  XXI, 
62«'«),  XXXIU,  31.  XXIV,  10,  der  Tempelschalz  Appian  B.C.  V,  24. 
Livius  XXI,  62.  —  Plinlus  XXXV,  6.  p.396  er/ühll,  duss  in  dem  Tem- 
pel Gemälde  der  Helena  und  Atalante  gewesen  seien,  nackt  und  vor- 
trefflich durch  denselbtMi  Künstler  - — *^ .  die  Calligula  abnehmen  lassen 
wollte,  aber  er  wurde  durch  die  i  i  der  Decke  gehindert.  Sie  wa- 
ren, wie  ihre  Gegenstände  altgriechisch«'*),  woraus  Abeken  p.  323 
schUesst,  dass                            '     *i  gewesen  seien. 

Das  Stand I  beschreibt  Cicero  Nat  Deor.  I,  29. 

Bekleidet  mit  einem  Ziegenfelle,  trug  sie  Lanze  und  Schild  und  Schna- 
belschohe.     Nach  Münzen  bei  Eck  hei  D.  N.  V.  V.  p.  293  ff.  bildete  die 


S7t)    Wir   unnn  lirr  \:  ..iItii     hiikI  .     /riu(    Mxkril    p.  215  f.      ,,  DcT  hmliNte 

Punkt    dicüpr   H<-r_  >  i^t   Tiiiiiiiinr   in  iiihk  lil.u  tirr   An.     vou  dnirii  icli 

•b«r  nur  «»ci  a:'  -.u-,    .i|Mis    itnin  den  TfrriM»rn 

6t»  BergfB  sur  >-  '     i'-  Miliu    ilrm    ah        i         <  ir>aii   xnrrrlii.rn 

■Ociit«>.  t>le  unlrmte,  4eiii  h  hi-.im;:  dir  N  >il.i  llonrili  oürr  IHonixi  iCK^n- 
Aker,  4i«  «weite  wenix  bulirr  den  Ut-r;;  iitiiutif  uud  in  xleirber  HubtunK 
ir»n  MA^west  nach  Kordont  utreifend.  Kacb  WeMeu  uro.«»«  Ouadrrii ,  die 
■rv  ''    den    Fei«    brkirideteii ,    jrixt    abrr   «iiii   drii    Ku^rn    KPwiilicit 

•II  t    II-  p,  I7n  rrwAbnt  dami  nnth  ehii>ii   iiarb  drni  CuAiiio   linun^i 

»l-  ^  !ct,  den  rr  filr  du-  Prie- 

st' I        III  das  üirlteiitp  Jahrhun- 

dert   drr  ^tadt.      Uelt  II.   i  dm  Trmprl    ur.vtluh  an  den 

Abbanj  den  Orrsr«  und  k' - ^'"•««Iri'n  dr««rll>rn  xmn   Hanr  dea 

j«<siC*n  Kircbthurme«  benutjit  neien;  ao  auch  Wentpbal  p.  36.  KbriiMo  un- 
geatfratf  «lad  41«  OrAa4«  ven  Volpi  f.  48,  4aM  der  Tempel  niR4  gewe- 
••«  Ml. 

27S)  Die  kier  erwAhnU  luiata  int  die  der  Juuo  Nonpu 

t74)  t'eber  den  von  KlaiMaf  Amm««  11.  p.  ILV«  daran«  mit  t  nrrmt  gefoi- 
gerteu  Kult  dlr«er  Heroiaf«  ta  LaUan  vgl.  Autiqq.  Lanuv.  p.  tf. 
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gehörnte  Kopfliaul  der  Ziege  den  Helm  der  Gutlin,  und  eine  Figur  auf 

d«'m  Scliil  ■  Rir  einen  Blilzslraiil.     HirU  m    '    '" '  ' 

1».  22,     \  I  K>  -  Clem.  II.   Tuf.  2t.     liulli, 

Kunst mythol.  11.  p.  311.    Nach  Mulle r  U.  p.  205  befindet  sich  eine  Statue 
liinn  Sospitu  im  Museum  Yaticanum ,  welche  eine  Schlange  zu  ihren 
1 ,.  >.vn  liat 

Cicero  de  fin.  II,  20  erzählt,  dass  in  Lanuviuni   viele  Gottheiten 
verehrt  seien  und  durch  Livius  XXXII,  9  erfuliren  wir,   dass  zugleich 
mit   dem  Markte   ein  Juppitertem|>el   zu  Lunuvium   vom  Blitze   getroffen 
»ei,   folglich  wohl  an  demselben  lag,   wahrscheinlich  der  Juppiter  Opli- 
mus  Muximus,  Conservator,  oder  Sispes,  den  Inschriften  bei  Fabretti 
9.  p.  603,   10.   p.  754    und   Ligorius   v.  Xanthiano   nennen.     Femer 
giebl  Volpi  VIII.  p.  31  eine  in  Civita  I^vigna  gefundene  Inschrift,  wel- 
che einen  Priester  des  Apollo  Synhodos  nennt»'»). 
M.  AVRELIO  .  AVG.  LIB. 
AGIIJO  .  SEI'TESTUIO 
Nl  .  PANTOMIMO  .  SVI. 
TEMPORIS  .  PRIMO  .  SACERDO 
Tl  .  SYNHODl  .  APOLLIXIS  .  PA 
RASITO  .  ALVMNO  .  FAVSTINAE. 
AVG.  PRODVCTO  .  AB  .  IMP.  M. 
AVREL.  COMMODO  .  ANTOM 
NO.  PIO  .  FELICE  .  AVGVSTO. 
ORNAMENTIS  .  DECVRIONAT. 
DECRETO  .  URDIXIS  .  EXORNATO. 
ET  .  ALLECTO  .  INTER.  JVVENES. 
S.  P.  0-  LAXVVINVS. 
Jedoch  folgte  aus  dieser  Inschrift  noch  nicht,  dass  dieser  Apollo 
in  Lanuvium  selbst  verehrt  sei,   wenn   nicht  eine  andere  Lanuvinische 
Inschrift  bei  Volpi  p.  32  einen  Q.  Astidius  ebenfalls  Parasitus  nennte. 
Die   Kunde  von   andern   in   Lanuvium    verehrten  Gottheiten   beruht  nur 
auf  einer  Verwechslung  mit  Lavinium,    wie  die  Penaten  und  Vesta  bei 
Alex.  ab.  Alexandr.  Genial.  Dier.  III,  3.  p.  282,  oder  auf  der  trüg- 
lichen  Autorität   Llgorischer   Inschriften,    aus   denen   man   v.  Xanthiano 
Ceres  und  Verlumnus,  v.  Ampsania  Ceres,  Robigus  und  Flora  hat  ent- 
nehmen wollen  2^®).     Topographisch  nachweisen  lässt  sich  von  alle  die- 
sem Nichts. 


t75)  Dieiieihe  Person  auf  einer  Inschrift  bei  Ficoroni  Maschere  fe^ceniche  21. 
PARASITO  .  At>OLLIM.S  .  ABCUIEHl  .  SYNOD.  Das  Amphitheater  bei 
Laiiiivlum  erwähnt  Lampridius  im  Leben  des  Commodus  8. 

276)  Auch  eine  ara  Martis  will  Ligorius  in  Lanuvium  gerundeu  haben  und 
setzt  damit  den  Kult  der  Jnno  in  Verbindung.  Die  betreffende  Insrlirift 
und  Ligorius  wunderliche  ErklSruog  s.  Autiqq.  Lannvin.  p.  25  V. 
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Zu  dem  Kalte  der  Juso  gehMt  Will  Properlius  IV,  8,  15,  Mck 
das  inerkw-ürdige  Drachenorakel ,    dessen  ausser  Propertias  a.  a.  0. 

■amenUich  \  '  -''i  f-lrw&lin  "it.  Es  Ini?  in  einem  dichten 
Haine  nalx  i  der  Jun  ilöhle  des  Drachen  selbst,   die 

Prosper  von  Aquitanlen*^*)  nicht  mehr  ^kannt  zu  hat>en  scheint, 
weil   das  Orakel    zur  Zeit  des  Theodosiu««  ^'',   lüssl  sich 

noch  weniger   nucliweisen,    als  der  Jan«'       ,  '•         ^    Vennuthung 

IL  p.  46,  dass  der  Hain  in  der  Burg  auf  der  huchsten  Bergspitze  gele- 
gen habe,  ist  nicht  rben  wahrscheinlich.  Ausser  Mann- 
ten Viiior.n  findet  sich  jene  Schlange,  sich  in  iii' .....:.  ..  \^....angen 
au!  auf  den  unten  citirten  Lanuvinischen  Münzen.  Dnss  nun 
dies«  NliMiiL'  mit  dem  Junodienste  in  N  ng  stand,  entnehmen 
wir  nicht  nur  aus  der  oben  angezogenen  .--^.^w.  .;» s  Propertius,  son- 
dern auch  aus  den  Münzen,  die  oft  auf  der  einen  Seile  die  Juno  Sospi- 
ta,  auf  der  andern  die  Schlange  haben,  und  es  scheint  uns  nur  zu- 
flUUg  zusammen   zu   treffen,    dass   sich   in   dieser  (letrend   häufig   eine 


t77)  Aelian  Bist,  aniauil.  XI,  16  »eut  das  Orakel  «war  nack  Lavuiium,  da« 
er  Bock  durch  den  ZusaUt  SrMtQ  xfxlijm  dao  roo  ^attyov  9vftn^ii  Atfvt- 
rttai  Btker  b^Atioiait;  aus  Propertias  and  dm  Mfinsen  LanaTini«rkrr  Oen- 
tei,  die  e«  mit  der  Jna*  Baapita  Terbinden ,  wird  jedoch  klar,  da^s  Aelian 
•ich   in   dem  Name«  geirrt  kake.     Seine  De<«chrdbiing   ist  rollend«.    :v 

ytrtfueftiyati  ^ufQtuf  nm^Cuf  ti  rö  älco^  tr  raiy  /f('OiV  (ffpovem  ua^n) 
ami  Twis  i<f9aluovs  jtilautSct  »mulnfififriu '  ttyu  Ü  airiif  ti9vmt^y  tni 
t^i^  Motrir  fi  d|pca*rv«(  nmiftm  Mier  nui  anratcimt  npttaci  fläitiy  »ni 
4^*/'!  •  ''»«'1*9  •^*'  d*»l9Mf^e  iftietu  Tei\-  ii^9alftoie.     Kai  tiiy  ftir  .taQ&fro* 

4)  fui,  a/tanoi  uirwn,  n^utitf  mitoi  t%f  y^e^i»  »ai  fttfiarttuft^y». 
Mifftptt(  ii  rij*'  fiit^y  vif  rfc  imM•9^^tr^<  fl<  fitMQn  «arnJpvi^rrfc  •#« 
i^  tiif^  avr»i*(  *fi|,  tlxa  hipf^v^tr  /{•»  rov  nAffev;,  nn^i^rtt^  rof 
ff<«*r.  Fttm^f^iul  ti  ini  itiy  Irnj^Mp^r  re  n(fm]^y  tuti  ai  mnQtl9oicnt 
tUyj»nmt  nttl  ^  yt  ri|r  «af#fM/ar  clvjr«»«««  tmt(  4m  rti  ri/tov  »«la^xiu 
ttßmtftati. 
flft)  Proeper  A<|aitan.  da  proarisals  et  praedict.  dai  proai.  M.  p.  t.  Apod  ur- 
ktai  RoiM«  apecua  qoidaai  ftiit,  in  quo  draco  aiirae  augnitiidiaia  aecha- 
■ica  arte  fomatn«,  Kl'diiia  ore  gentana,  oculia  miilantibni  Kenmia,  meturn- 
tfas  ac  larrMUa  apfarakat.  Biae  aaaaat  4ayataa  vlraiaM  lorlkaa  Moraata« 
t«  aa«*  kl  aiiillriaw  iabaalar,  ^aalsaw  iaadaa  aiaaera  dalbr— taa,  gra- 
tfaai  aealaa,  ^o  tau  illa  diakall  arta  piairtat,  inatlagtalia,  Ifataa 
▼••iaatis  gladU  pcriaeret,  ut  aaagalaa«  ftwiareat  laasMatw;  al  kaao 
qaidaai  aMaadnw,  kaaa  ak  ■irif  cagaWaa  SUUoaal  taac  patriela,  e« 
■edo  Mkrartl«  kacaia.  aaiaa  alagalaa  gra^M  palpaa4a  laapMaM,  autha 
at  illuai  teagaas  fraadea  diabolica«  reapexit;  eo  traaagrwaa  diacaadaaa 
dracaaaai  acMM  ateMfaa  par  pactaa.  Eiae  Kriiklaag,  iw  aiekt  akai  aa 
deai  Altartkaa  m  ftaata  sekalat 
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grossere  Schlangenart  findet  (Cicero  de  dl\in.  II,  31),  welche  man 
Regina  nennt. 

Wie  weithin  sich  dns  Gebiet  von  L^nuviuiu  erslrcclitc ,  das  übrigens 
fruchtbar  ist  und  im  Altertimm  seiner  Dirnen  und  Zwiebeln  wegen  be- 
rühmt war,  (Macrobius  Sat.  III,  18  f.)  (Wulfe  bei  l.anuvium  Horat. 
Carm.  III,  21),  lAsst  sich  nicht  genau  lieslimmen.  Nach  Nurden  und 
Westen  konnte  es  sich  nicht  weit  erstrecken,  weil  sich  hier  das  Terri- 
torium von  Aricia  anschloss.      Aricia   wurde   femer,   wie   wir   aus   Li- 

vius  III,  71  f.  erfahren,   durch  Corioli  von  Ardea  r  '• ',  und  welter 

südöstlich   werden   die   kleinen  Grünzstädlc   der  V«  legen  haben. 

Somit  wird  die  Hauptausdehnung  nach  Osten  gewesen  sein.  Dies  wird 
auch   durch    den  Collis    Mnrcius   bestätigt.      Livin      ''"  lilt,   dass 

Caniillus  ein  Volskisches  Lager  um  Collis  Marcius  ■<  ibe,  der 

bei  LanuNiuni  gelegen.  Dass  zu  ad  Marcium  nicht  campum,  sondern 
eben  collem  zu  ergänzen  sei,  zeigt  die  Parallelstelle  Plutarch.  Ca- 
millus  p.  145  F.  Nun  aber  sagt  Diodor  XIV.  p.  731,  dass  dies  Lager 
am  CoIUs  Martius  zweihundert  Stadien,  d.  h.  fünf  und  zwanzig  Milllen 
von  Rom  entfernt  gewesen  sei ,  es  musste  also  wenigstens  vier  bis  fünf 
Millien,  östlich  von  Lanuvium  liegen.  Nibby  I.  p.  555  war  somit  sehr 
im  Irrthume,  wenn  er  den  Hügel  in  Monte  due  Torri  zwischen  Aricia 
und  Lanuvium  ansetzte.  Welcher  Hügel  des  Lanuvinischen  Gebiets  colle 
Marzü  heissl,  wie  Volpi«**)  angiebl,  ist  mir  nicht  bekannt,  so  wenig, 
als  die  Quelle  des  Catrou  IV.  p.  85,  nach  welchem  der  Hügel  von 
einem  Lager  des  Goriolan  benannt  wäre. 

2.    ifsfUclite  r«B  Lanavloi. 

Als  Gi-ündcr  von  Lanuvium  nennt  Appian  B.  C.  11,  20  den  Dio- 
medes  und  zwar  behauptet  er,  dass  lanuvium  die  erste  Stadt  gewesen 
sei,  welche  Diomed  in  Italien  gegründet  habe.  Wenn  Klausen  Aeneas 
p.  1 1 58  aus  dem  Kult  der  Atulanle  auf  Aborigines ,  als  Gründer  schliesst, 
so  Hürde  der  Kult  dieser  Heroine  erst  in  Lanuvium  nachgewiesen  wer- 
den müssen.  Die  Sage  von  Diomedes  .Ankunft,  ist  durch  den  Kult  der 
ArgoUschen  Juno  vermittelt  (Anliqq.  Lanuv.  p.  11).  —  In  der  Geschichte 


279)  Livius  VI,  S.  \rc  prociil  Hb  Lniitivio  (ad  Marcium  is  locus  dicitur) 
cAfitra  oppuunare  est  adortii!«.  Admetium  las  mau  xuerst,  dann  mit  iSiKO- 
niiis  ad  Mctitim  ,  ad  Mettinm  .  ad  .Maecium.  Hiclitig  emendirte  Gronov  ad 
Marcium  nach  den  ribereiii.<«tirampnden  Parallelstellen  bei  Plutarch  und 
Diodor,  während  Cläver  c.s  vorzog  jene  beiden  Autoren  nach  der  band- 
srhrirtlicb  unsichern  Stelle  des  Livius  zu  emendiren.  Vgl.  Wc.s.ieling  zu 
Diodor  a.  a.  O. 

S80)  Volpi  Vill.  p.  14.>.  Situs  est  qiiin»|ni*  ii!"- ■  f  ^»""viiim  niillf.trii<  in  Pom- 
tiuum  campum  et  paludes  prospectauH. 
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Iritl  I.ari--  Ni    spül    auf;    c!le  ersle  F-' • » m-r«*') 

iiMif(  i))<  >imr  (l<*rselben   an   der  N\<  H-n  Dia- 

iiinm  *Hn  nach  <*:ito  M  Priscian  InsUt.  Gniinin.  IV.  p.  ä2«>  P.,  (Iher 
d«Tt»n  Alt  '^^  "        '       V''  worden  wird.     Sodann  flndon  v»!i 

>le   In    .!•  11    Uoin    bei    Dlonys    V.    |).  326. 

Ihinn  aber  winl  die  Sladl  hl*  lum  Jahre  372  nur  zweimnl  beiirmfit;  er- 
Mflhnl.  /  '»fl  l'.  f.,  als  Exil  des  M.  V  .  von  I.ivius  III.  2U. 

woraus  1  ii<  niil  Müllrr  II.  p.  107  \\  _.rn  wollen,  dass  der 

Ort  damals  von  Rom   unabhängig  ^wesen  sei.     (linp  doch  z.  B.  Tor- 
Kvil  nach  (SahU,  von  welchem  fi'stsleht,   dass  es 

...  afen  war.     Kbcnso  unbedeutend  Isl  die  Erwähnung 

des  Ortes   bH   IJvius  IV,  27;  dagegen   erzählt   Llvlus  VI.  21,   dass 
sich    '^1'i   dl»'  l.:i  bis   dahin   die   tronesten  Buii  -sen,   in 

Verlttndung  mit  >!. kern  und  andern  l.atinern  geg«  ■•  .•!<    Komische 

Herrschoft    erholn^n.       Zwei    NiHrrlaf^en    \te\    Salricum    und   Tusculum 

unterwarfen   die    Lanuviner   mit    ihren  Bundesgenossen    wieder;    jedoch 

1    ;.  .     I.  .    .,Hp  i^xw   nicht    viifder;:^ekehrf    zu   sein.      Bei   der   letzten 

1  Laliner  finden  wir  die  Lunuviner  (diese,  zeigten  wir  unter 

Ijiviuiuni,    hatif   Llvius   VIII,   II    gemeint)    zuerst  zOgemd   sich   den 

dbrigcn   KeindtMi   Roms   anzuschliess4>n.     Kurz   dam   **         '       sie,   uir 

die  ül»rig('n.   an   l^ind   gestraft    sein.     I^i  dem  sn-  ii>n  Auf- 

«iiande  der  Ijiliner  betheiliglen  sich  auch  die  I^nuviner  und  zwar  eilten 

i  irrn,    Praeneslinern ,    ^    '  i.'U  zum 

11,    um   das  sich  nach    \  i     (Ten  drr 

Kampf  drelieli«.     Nachdem   wegen  der  Ruhmsucht  des  Consul  Aemilins 

der  '  hatte,    nahmen    Ihn    417    die   Consuln 

L  i i-        >  wieder  auf,   und  letzterer  schlug  die 

Ijinaviner  mM  den  Aricinem,   Velilcmem  und  Anliaten  an  der  Astura, 
n»r  der  •  KtQdto  lieniü  Nach  den 

-chlügent:.  u^ .;ungen  erhielt  l nn  dlonvitfil 

{%.  '  11  Tusculum)  und   seine  religiöse  S«'lbstst;ni,| -keil, 

unter   der   l  .  ,    dass    der   Huln   und   Tempel   der  Juno   Sospita 

' •  •■'«•m  u....  i.Mtnrn  gemeinsam  sei.     So   Llvlus  VIH,  12  IT.      Der 

,1t   dor  Juno  S(»«.|ii(H  blieb   in  l^nuvium;    dort  wurden  auch  die 
'       •>  t^ien  geMibnl  (hivlas  XXU,  2)  und  aocli 

"      einen  Tempel  err   '  *  '  t  ■"■    ■?    \lus 

mischen  Consuln  /  lieb 

nach  Ijinuvtani.    Cicero  pro  Mun>na  41.    Von  da  ob  sind  die  Angn- 

'      ^tftdt   ohne  InleresM'.     Vgl.   Llvlus   XXVI,  8,    Slllus 

.00.    Applan.  B.  a  I,  60.  V,  24.    Llv.  epllom.  LXXX. 


til)  nie  l.iinnvinrr  «rhriiirii    nirlit    In  de«  Hufe  iimuiiderrf  Frinkril  gestSH- 

4ca    nn    l.al.rn        r/ilnll    XXXI.X.   II 

1) 
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SuetOD.  AofOsl.  72.  Tacit  Ann.  III,  48.  Auch  dus,  was  die  AiUo- 
nine  zur  Hebung  lUrvr  Vatcrsladl  thaten ,  scheint  ohne  dauernden  Einllus» 
geblieben  zu  sein.  Capilolin.  Ad'-it  Pin«.  I  '  •  •"  !>■  > 'i  •  m>.  r«.nunod.  >< 
Aurel.  Victor  de  Caesar.  15. 

Die  bedeutendsten  Lanuxini^clien  (ieulesi  waren  nach   Cicero   |ii 
MU.  und  Ascunius,  die  Annia,  die  jedoch  auch  in  Selia  heioiisch  W 
(Corradini  II.  p.  228),   die  Hoscia  Cicero  de  div.  1,  3ü.  11,  31,   dir 
Thoria  id.  de  fin.  II,  20  und  will  man  die  Familien,   auf  deren  Münzen 
sich   die   Lanuvinische   Göttin    oder    der   Drache    als    Kmbleme    Tni  ^ 
dazu   rechnen,    die    MelUa,    Papia,    Cornilicia,    unsicherer  die   Atu    .  , 
Anlonia,  Cornelia,  Uvia,  Plotia,  Pompeja,  I'opiliu,  Procilia.     Vgl.  txkhel 
V.  p.  293  IT.  Spanhem.  de  usu  et  praesl.  11.  p.  14.  134.  200  und  Ai. 
I^nuv.  p.  19  f.     Ob  man  mit  Hecht  auch  eine  Colea  nach   Cicei-  -'- 
dahin  gerechnet ,   wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 


VIII.    Aricia  ^•'"). 

1.     iir  surft  Ariria. 

Aricia,  griechisch  W^<x<a,  auch  ^AqUita  lag  nach  Slrabo  V,  ii 
p.  387  f.  an  der  Via  Appia ,  und  an  diese  setzt  es  auch  die  PeuUnger- 
sche  Tafel  zwischen  Bovillae  und  Sub  I.unuvio,  das  Itinerariuni  Hieitt- 
solyni.  zwischen  ad  Nonum  und  ad  S|>unsas,  dus  llinerar.  Anlonini 
zwischen  Rom  und  Tres  Tabernae.  Strabo  nun  giebt  die  Kntfernung 
des  Ortes  von  Rom  auf  einhundert  und  sechzig  Stadien  an,  im  \Vk1«m- 
spruche  mit  allen  übrigen  Angaben.  Dionys  nämlich  und  Philust  la- 
tus**^) haben  nur  ein  hundert  und  zwanzig  Stadien  und  mit  ihnen 
lassen  sich  auch  die  Angaben  der  Itinerarien  und  die  Tafel  leicht  in 
Uebereinslimmung  setzen.  Uionys  also  und  Philostratus  geben 
die  Elntfernung  von  Aricia  auf  fünfzehn  Millien  an.  Wäre  Aricia  sechs- 
zehn Millien  von  Rom  entfernt  gewesen,  so  würden  jene  Autoren  in 
runder  Zahl  diese  zu  einhun<l»'rt  und  dreissig  Stadien  berechnet  haben 


f6t)  Cicero  ad  famil.  IX,  22.     At  hoiiesti  colci  Laraiviin,  c  htemiiii  ii< 
m)  Lucidi  Memor.    stör,  dell'    Ari<  cia.     Hoiii.  1796.   de    la  Nauze  h 

in  den  Mem.  de  TAcad.  des  liiscr.  XXVIII.  p.  362,  Meine  Commentatiu  in 
Strabonis  üb.  V.  p.  239.  Ual.  1H43.  Die  zugleich  gedruckte  Partinila  Antiqt^. 
Aricinarum  behandelt  nur  die  Diana  Nemoreuflis  und  Virbiu.«. 
2S4)  Dionys  VI.  p.  366-  'j4^ixmt ,  t)  Jif^n  araJiövf  txniöy  tlxoGt  i^i  'Pwu;^. 
Fhilostrat.  vit.  Apoll.  IV,  12  ttvxf  ngofttoy  i^'Püut,  6  li4nokktörioi-  ciüöia 
«f*  tixoci  x«t  txuiöy  ttnf)(^f  ty(tv)(t  rw  ^l'iXoläfo  ntgi  rö  Nfuoi  rci  (y  rj 
'AQtxiif}.  Philoxir.itiKi  eruäinit  \emus  «Ih»»  »,rir;.,  \»pi|  <jip<i  damals  be- 
kannter war 
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da  nun  über  die  Uinerarieo  und  die  TaM  richtig  etnendirt  *•<)  den  Ab- 
stand auf  funrzeiin  und  sechszehu  Millien  ongeben,  ebenso  der  Scbo- 
iia»l  zu  I  Vi,  74,  so  venoulhe  s  die  ulte  Aricia  zwischen 

dem   Uu.u> a    und   sechssehnlen   M .cuie   der   Appia   und   zwar 

luelir  nucli  letzleriu  zu  gelegen  liabe.  Die  Angabe  des  Strabo  Lsl 
jedenfall»  viel  zu  gross  und  es  enUleht  nur  die  Frage ,  ob  liier  zu  emen- 
diren  oder  diT  Irrthuui  zu  erklären  isl,  denn  die  auch  in  neuerer  Zeit 
wiederh*»lle  <•*)  Meinung,  dass  Strabu  an  dieser  Stelle  Pythische  Stu- 
dien, zehn  ouT  die  Mlllie,  gerechnet  habe,  ist  an  sich  unstaUhaA 
(d'Anviile   des  res   itin.  p.  71)   und   wunle   auch  die   Autorität 

d«*s    Strabu   Im  schwächen.      Soll    nun    liier  eniendirt  werden, 

)»o  wird,  da  nuin  doch  den  Handschriften  so  viel  Rechnung  tragen 
niuss.  duss  •  ht  mit  H    "  i  zu  Clfiver  p.  OIT  zu  txa- 

lor  tt)/oci   s     '         I  diirf.  in  i  lit  auf  die  wirlilicli  luung  qx* 

oder  ffX'  gelesen  wenlen  müssen,  das  schwerlich  in  ^$'  verdorben  wer- 
ilen  konnte.  lM*sbalb  vpruiulliele  ich  Connnenl.  p.  .')  p7>  indem  ich  an- 
nahm, da.s!>  Strabo  hier  die  gerade  Kntfernung  von  Kuni,  die  nach  Cl  ü- 
ver's  wiederholter  Messung  und  der  Angabe  der  Lnndleute,  dreizehn 
Ml;.  ugt,  ungegeben  hatte.     Diese  Vermuthung  ist  nun  aber  aus 

Z'Al.  u.,....:c-n  unslutthuft;  zuen»t  nämlich  giebt  Strabu  die  Kntfernun- 
geu  stets  nach  den  Strassen  an ,  was  aus  keinem  Abstände  deutlicher 
hervurgelit,  als  aus  dem  des  Mous  Albunus,  der  nach  p.  371  so  weit 
vun  Rum  entfenit  wur,  als  Ardeu,  d.  h.  Strubu's  Angabe  nach  zwanzig 
Million.  i>ie»e  kr>nnen  über  für  den  Muns  Albunus  nur  dadurch  heraus 
kommeil,  dass  man  den  Weg  auf  der  vieirach  sich  krümmenden  Via 
Numini^    '         '  Ein  anderer  Grund  isl  der,   dass   Strabo   seine 

AuKalji  lii  Zahlen**^)  stets  in  runder  Zahl  macht,    so  dass 


tf<,,  i...-    i,.M,. .    ti.t^i^^'.vM,«!...   ....i   ab  rrbe  —  ad   NoaajB  Villi.  AnVia  VII, 

welrbe«  dm  Ab«Und  voa  Aricia  auf  aecliaaelin  Mllllea  geben  würde.  — 
l>ir  II  rincn  de»  Itiiicrariun  Anlonlai  variiren  «wlecken  XV  und  XVI. 

Dir    .  larbe  Tafel   «iebt    den   AlMtaad   ab  Urbe  —  Bobellaa  X  Ariria 

III,  u««  Westpkal  p.  70  in  VI  Indert.  Wir  B«a  glaabea,  4»m»  die  Knt- 
rrrniinK  xwi»rbcn  Aritta  und  Bovillae  richtig  aagcgeben ,  kficbateu«  die '/.ir- 
rer III  in  IV  stt  Indem  sei,  wHI  Bovillae,  wie  wir  unten  seilen  w*erden, 
MwW  Millien  ven  ne«  entfernt  war.  Vaafheaa  und  eine  kalbe  Miciie 
endlicb  becru«  die  Knlfernun«  swiacbe«  Ma  aad  Aricia  nach  HoUtein'it 
Mtsaaag  an  lial.  Anti(|.  III    p.  MO. 

MB)  Mo  ralltoner  au  jener  (Heile  de*  Hirabo.  Clell.  I.  p.  IHS.  He  Uiue  auike 
tbe  dieUnc«  iweniy  mila«,  Willi  Ma  nanal  iwcaaalafacy ,  be  i*  apealiing 
of  eudia  at  len  (o  a  Mite. 

f(t7)  Vtkr  l*a(liiHi  »ind  die  Kegebenen  kleinern  Knifemniiffe« ,  daa  l^agar  de« 
Arne««  vier  und  audnai«  Miadie«  vnM  Meere,  p  370,  (*a«in«ai  nt«uuiebn 
>«Udieu  von  (apua  p  »S  (nach  der  PcnlingerM-hen  Tafel  III  .Millien).    Diene 
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auch  deshalb  es  nicht  rnthsain  scheint,  hier  eine  Ziffer  einzafQhren, 
die  von  den  übripen  Anpit>en  in  dieser  Welse  nl)wei(hl.  Ks  (»leiltl  also 
nur  übrig,  hier  eiin-ii  Irrthum  des  Sirnlm  aii/inieliuieii .  vlelU'iolil  ver- 
uniasst  durch  die  Kntfernwng  von  secliszelin  Millien.  Ob  nun  l'roc«>|». 
B.  G.  11,  14  dein  Slrabo  nachgeschrieben  oder  nach  sptUerm  Brau- 
che sechszehn  Millien  zu  hundert  und  serhszig  SIndlen  berechnel  hol, 
bleibt  zweifelhafl.  Jedenfalls  kuniite  der  Com.  Cruq.  /u  Morat.  Serm. 
I,  5,  I  nur  indem  er  der  Angabe  St  ra  ho 's  folgte  oder  die  AngnlH» 
nach  Stadien  aus  spülerer  Z«'it  na<h  allen)  Masse  auf  Millien  zuriick- 
fUhrte,  den  Absland  zwischen  Rom  und  Ariciii  auf  zwan/itr  Millien 
angeben. 

Die  heutig«'  l'.ArltclH  oder  la  Ritria  nun  liegl  auf  dn  Itolic  d«-s 
Albauergebirgcs  und  wird  durch  Subslruclionen  von  Pei>erin  in  l'»»lygo- 
nen  oder  nicht  sehr  grossen  approximativ  quadratischetf  cyciopisch  ge- 
schichteten Stücken  gestützt.  Von  dem  beul  igen  Orle  ziebt  sirli  eine 
sichtlich  alte  Strasse  in  das  Aricinerthnl  (s.  p.  t>4)  hinab  und  ist  von  Mauer- 
werk ,  das  aber  mit  einer  Ausnahme  undeutlich  ist ,  begleitet  Rs  unter- 
liegt keinem  Zweifel ,  dass  der  alle  Ort  sich  von  der  Höhe  in  die  Vallis 
Aricina  hinabzog.  Mit  diesen  Voraussetzungen  vereinigt  sich  dann  auch 
sehr  gut  das,  was  Strabo«**)  weiler  von. der  Lage  des  Orls  sugt. 
Kr  liegt  in  der  Tiefe,  hat  aber  eine  feste  Burg,  ohne  Zweifel  die  heu- 
tige Stadt,  aufweiche  sich  die  Ariciner,  als  die  alte  Stadt  verfiel,  wieder 
zuriickzügen.  Die  folgenden  Worle  sind  verdorben;  da  die  Krwäbnung 
von  Lavinium  an  dieser  Stelle  ganz  ungereimt  ist,  so  emendirte  Ca- 
saubonus  jiavovßiov.  Ich  niuss  jedoch  gestehen,  dass  I^nuvium 
hier  nicht  viel  besser  zu  passen  scheinl.  Zwar  wird  Lanuvium  von 
Strabo  sonst  nicht  erwähnt,  indess  kann  dies  nicht  veranlassen,  eine 
Conjeclur  zu  billigen,  die  sonst  so  wenig  wahrscheinlich  isl.  I>1 
Entfernung  von  Aricia  nach  Lanuvium  beträgt  nämlich  fast  fiint  .  i 
und  beide  Orte  sind  durch  nicht  unbedeutende  Berge  und  Thäler  ge- 
lrennt, so  dass  man  nicht  absieht,  wie  Strabo  die  I^ge  durch  ein 
Ueberragen  habe  bezeichnen  können  {vniQxinat).  Es  isl  ferner  bei 
Strabo  a.  a.  0.  von  den  durch  die  Appia  gebildeten  zwei  Tlieilen  des 
Ariciner  Gebietes  die  Rede  und  nirgend  lässt  sich  eine  .Abhängigkeil 
der  l^nuviner  von  Aricia  erweisen.  Zudem  ist  der  Zusatz  nokii  'Put- 
ftuitüv  höchst  befremdend  und  wünle  allein  sclion  hinreichen,  die  Stelle 
verdächtig  zu  machen. 


klein««  Zahlen    sind   ansgeiichrieben ,    nicht    wie  die  ührieen  Abstände,    mit 
Ansnahne  von  htttöy  p.  377  und  385,    durch  Ziffern  au!<^edriickt. 
288)  Strabo  a.  a.  O.   xoUoq  d'   teiiy  o  -röno^,    f/n   d'  ouioi  tQvur^v  f'x(H<y. 
'YTi^QXtttat  J*  uit^  TÖ  fdif  ^aovtyioy ,  nölif  'Pu/tafuy,  fy  Jf^in  tiJc  '-^nnda 
o^ov,  tiip'  ^  (itoJtiot  7  Tf  ^iluavü  4<n*  xa)  t6  Ijiyxioy.    üo  die  Manuscripte. 
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FrafM  wir  nun  cuersl  nach  d«r  von  Sirabo  beielclunteo  Hohe, 
die  über  der  io  das  Aricinerlhal  hinabsiehenden  Aricia  sich  tAAmA 
f>lne  Fernsichl  atif  dos  Meer  uii«i  Antmiii  gewihrt,  so  kann  dies  kaum 
nn  anderer  Punkt  sein,  als  civr  auf  dem  Osliii|ade  des  Aricioerthales 
aiiMci^'ende  Monte  due  Toni,  von  dem  Weslp^al  p.  28  fast  dasselbe 
Njii;i .  als  Str.iKo  von  der  in  Bede  stehenden  Höhe.  „Nahe  bei  Gea- 
M»o  zur  Hei-liUMi  auf  Hiinii  i»olirten  Högel,  Moale  dueTorri,  hat  man 
das  schönste  Panorania,  uokiies  das  AlbanergeUrge  darbicteL  Man 
sielil  den  p-össlen  Tbeil  des  Voiskprpj'hirpes  bis  Terracina  hin,  Monte 
Circeo  und  die  lns<>ln  Ischia,  Ponza,  Paliuarola  und  VtMidolena,  dann 
N'eUuno,  Porto  d  An/o  und  die  ganze  Küste  bis  nach  Santa  Marinella 
und  den  Ber^on  von  Tolfo  liin."  Das»  dieser  Berg  nicht,  wie  Nibby 
annininit.  der  ('<»IUs  Marcius  sein  kann,  ist  p.  128  dargethan;  da  aber 
sein  aller  Nunien  unbekannt  ist,  scheint  eine  Euicndation  der  Worte 
j4aouittov  nokig  ^Pioftaiotv  unmögiich  •••). 

Aus   Li  vi  US   XXX,  38   crfiihren   wir,    dass   der  Markt    von  Aricia 

mit  Buden,   wie   linufig,   umgeben  war  und   derselbe   nennt   XXIV,  44 

einen  Jup|Hteriempel  daselbal.     Die  CeUa  eines  Tempels  im  Garten  Orto 

'    ^'     '••  wurde  erat  von   Xibby   als   solche   erkannt.     Links   von  der 

. ,  lu   und  nach  dieser  zu  die  Fn>nt   gerichtet,    ist  sie  in   ihrem 

liuraiiRe  noch  deutlich  zu  erkennen,  obschon  das  Dach  fehlt  und  auch 

die  '  der  Zahl   der  Säulen   unmriglich   ist.      Es  besteht  dies 

obl<>  uir    im    Innern  sechszig   Palmen    lange   und   aclU   und 

zwanzig  Palmen   breite  Gebäude   aus  Peperinquadem  von  sechs  Palmen 

lÄugc   und   zweien  Höhe.      Die  Kückmauer  ragt  über  die  Seiienmauern 

hinaus  und  von  diesen  Klügeln  liefen  dann  |>arallel  mit  den  Seitenwän- 

deu  zwei  Mauern,  die   an   der  Vonlcrseile   kleine  Winkel  nüt  Pilastern 

an   welche  sich   die   Säulen   des   Tempels   anschlössen.     Der 

Un  der  Cella  war  sechs  Palmen  erhöht,  so  dass  wohl  Stufen  in 

die  l'ella  führten***).  Wichtigkeit  gewinnt  dieser  nicht  über  die  letzte 
Zeit  der  Rumlscben  Republik  hinausreicliendc  Bau  durch  seine  Aehn- 
i,.i.L...i  ....I  dem  Dianium  am  See,  woraus  man  nicht  mit  grosser  Wahr- 
I  schloss,  dass  er  ebenfalls  ein  Dianentempel  gewesen  sei; 
dieseihe  Bauart  hatte  der  Junotemi>ol  in  Gabi!  und  andere.  Ebenso  unsicher 


tW)  KrAker  ball«  Ick  a.  a.  O.  p.  8  ito  Vermrtkwf  a«rg««lellt,    es  mtckf 

'    toi  J$i(  'rm/imtf¥  am  Imm  mIm.     Ick  giaakt«  iM  «IHri- 

•vp.  tfM  Ich  aia  PalTkai»  s«  PtiahM  U,  •  irrif  Ar  *m 

Motu  Juvi»  iuiiigedii  hiHi .  MadcfeMt)  «ifM  4i«M«  «prcdica  akcr  4ia- 

(•eibeii  Grunde,  dir  wir  9it%tn  LaMviaai  gcUcM  geauiclit  kabe«,  wm  <aM 

rr  «pAirr  viellrkM  In  te«  Gebiet  von  Aricia  geb«r(r 

*»•>  i»^- '  -  hei  Abrkcn  Uli  «mUcIiI  Trapii  ü  tt«»u  «li  Ancia.    AaaaL 

den    I 
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ist  die  VermaUiunf(  von   Nihhy.    das»  dieser  Tnnpel  auf  dein  Markte 
von  Aricia  gestanden. 

2.     B««  MtUi  inn  Ariria.     Vrr  V\\^n%  Virbii.     \rm\.     9»%  tUaliM. 

(<rni«lio. 

Das  Gebiet  von  Aricia  nuiss  in  Mllestcr  Zeit  seine  Hanplautideliniing 
in  das  Gebirge  hinein  gehabt  haben.     Ocnn  nacli  l/ivius  111,71  f.  war 
es  nacli  Ardea  zu  durch  Corioli,  <lns  wir  nnf  MmiiIc  Giove  verim:"    ' 
begriiiizt,  nach  Osten  zu  lag  l^nnuviuni,  nacli  Wc>slen  in  noch  ;:! 
Nähe  Alba  Longa   und   dazu   mochten  Apiolae,  Tellenae  und  vielleicht 
oine   der   kleinem  Volskerstfidte   die  Grrmzen    noch  ni«  1  >(hränkf 

liaben.     Ausgezeichnet  Mar  das  Gebiet  durch  seine  Fni'  ii,    Ho- 

raz  Epp.  11,2,167,  namentlich  an  Kohl,  lacuturres,  Plinius  XIX,  41. 
p.  421,  I^uch  (piirruni  capitatum)  Colum.  X.  130.  Plinius  XIX,  33. 
p.  395.  Marlial.  Xlli,  10  und  Wein  Plinius  XIV,  3,  der  sich  wenig- 
stens durch  seine  H5he,  wenn  auch  nicht  durch  Güte  auszeichnete. 
Für  die  vulkanische  Natur  des  Gebiets  zeugen  ausser  den  b«»i<len  Kra- 
leren noch  bestimmte  Nachrichten,  .Anmerk.  OS  und  die  u.irmcn  nucll»!! 
welche  Holstein  zu  Cluver  p.  931  daselbst  fand. 

,  Der  erste  Punkt  des  Aricinergebietes,  der  seinem  allen  . Namen  nacli 
bekannt  ist,  ist  der  Clivus  Virbii.  Der  Hügel  ist  bekannt  als  Aufent- 
halt der  Bettler  aus  Persius«»»),  dessen  Schoüast  C'ornutus  ••<) 
ihn  nach  Clüvers  (111.  p.  930)  Kmendation  vieraehn  MilUen  von  Rom 
entfernt.  Derselbe  Hügel  heisst  bei  Marlial  XII.  32,  10  (von  dem  1ms 
suorum  temporum  heisst  es  Migrare  clivum  crederes  ,\ricinum)  und  im 
Mittelalter  nach  Marini  papiri  diplom.  p.  216  Clivus  Aricinus.  Neben 
der  Angabe  der  vieraehn  Millicn  wini  bei  Restimmung  des  Hügels  noch 
<lie  Angabe  des  .luvenal*®*)  im  lierücksichligen  sein,  dass  nämlich 
die  Bettler  dort  die  Wagen  anzubetteln  pflegten.     Nach  Vlrgil  Vll,  775 


291)  Persius  VI,  &5.  Acccdn  Rovilla» 

Clivumque  ad  Virbi,  pracuto  est  mihi  .Maiiiiis  heres. 
392)  Cornutua  z.  a.  O.  d.  Persius  qiiatuor  tnlllihuR  ah  urb«  est  Virbii  rliviiit. 
qua  est  iter  ad  Arii-iain  et  iiemiis  Dianar.  Cliivrr  riiiciidirte  quadiordecim. 
mit  Hecht,  drnii  Coniii(ii<«  wiiKste  »ehr  wohl.  (\as%  drr  HÜKrl  itUer  Bovillar 
hiiiaiiHlieKen  iniisste,  und  die  EiitreriitHig  diriter  ^tadt  von  Hom  cieht  er 
KeUtfit  auf  eU  .Millieii  an.  Her  Herox  Virhiu.s  cehört  aber  nur  nach  Aricia, 
und  schon  drnbalb  verdiente  bei  Liviuü  I,  48  die  heseart  L'rbius  den  Vorzug; 
sie  wird  aber  ;*"••<  H.ir.  i.  soijn^  2  gestützt,  der  denselben  Hügel  der  Stadt 
Urbius  nennt. 
293)  Juvenal.  IV.  117  t. 

Dignns  Aricinos  qni  mcndicaret  ad  axes 
Blandaquc  devexae  jactaret  basia  rhcdae. 
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iiiii<isteii  nImlU'li  von  firm  heilif^n  Haine  selbst  Pferde  fem  gehalten 
werden,  folglich  konnte  der  Hilgel  nicht  im  Haine  liegen.  Während 
nun  die  Angntn«  do«  rornulus  Westphal  und  andere,  welche  den 
Hügel  zwischen  Ariciu  und  (ten/uno  suchen,  widerlegt,  ist  nicht«»  na- 
läriicher,  als  den  Hagel  des  Virhius  in  die  Anhrihe  zu  setzen,  bei  wel- 
cher  ein  W.  h    nach  Nemi   und  um  den  Albaners«'«»  /uin 

Juppiter  .\lba   .. .      -gi.     IHeser  un  einigem  alten  Plluster  n(»cli 

erkenntlich  zweigt  sich  etwa  am  vierzehnten  Meilensteine  von  der  Appia 
ab»«). 

has  kleine  h«>rf  .N'onii  liegt  am  ntVdlichen  Rande  drs  nach  ihm 
benannten  See's.  Von  der  heutigen  Aricia  aus  muss  man  bergab  stei- 
gen, um  zu  ihm  zu  i:«'langen;  von  der  alten  Stadt  im  Thale  aber  stieg 
man  das  (iehiicc  hinauf.  .Mlerthümer  enthOlt  es  nicht,  denn  die  turris 
Dianae,  weh  h««r  Kircher  p.  19  nennt,  ist  aus  christlicher  Zeil,  und 
nur   wegen   der  Bestimnmng   des  Dianentempels   muss  seine  I.,age   hier 

--r  angegeben  werden.      Wir  entnehmen  das  NT4hige  aus   West- 

32.      .,l>ie   den  See   umgebenden  Lavawiille    fallen    sehr   stark 

gegen  Genzano  ab,  welches  tiefer  liegt,   als  Nemi,  obgleich  auch  dies 

'  ■    !i    niedriger  ist,    als   die  obere  Bergflfiche,    auf  welcher  die  alte 

t>se   furtgeht;   senkrecht   lullt  von  der  «)bern  Horizontalfläche  der 

Felsen  erst  nach  Nemi,  und  dann  zum  See  ab.  •  —     Für  die  Topogra- 

^    liuin  ist  ferner  noch  die  Krage   von  Bedeutung,   ob 

-     ii ,  o<ler  nur  ein  Tempel  un«l  heiliger  Hain  gewesen 

M'i**»!.    Man  hat  die  Stadt  durch  Appian***)  belegt,  welcher  erzählt, 

'   lesar   aus   «len    Tempeln   des    I  '  Is,    v<mi   .Antium, 

un,  Nemus  und  Tibur  Geld  gel.i  .    ,  ...  welchen  Städten 

noch  zu  seiner  Zeit  reiche  Tenipelschätze  seien.  Wenn  es  nun  danach 
rtU«  '  scheinen  kann,    als  sei  auch  Nemus  eine  Stadt  gewesen, 

-"  ..-i'icchen    "b-ni   <l"'l'  ■•■!. >-•■•.•  /..ii.Miiw..       t».T  T'-ü-v'''-''*"'''  '"..' 


tVI)  (*.  «Ir   «  ,..    i,     ,..   titf.     Oh  y   voit ,  i|iit    »In    m    fnc  fi)<\r<>-<  .  .,,,1 

la  voir    |>oiir    Ir    trmpir  l4ali«l« ,    il    devotl    n'ti\     :>  '  1     '  1  |iOur 

rrlui    dr  iManr.      I.  ir  le 

chraitn .    qin    dr«  •                                \  in'il'« 

rondutiMnt  a  < 

mitr   rt    |p   |>         .         . 

*mt  iNdAwMUMriiieMl  le  tmmtux  «ont  VirMv«. 

tM)  Zum  ThrU  iai  «li^iie  l'Hi^rpiirhunK  «i  hon  c^flkrt  Yon  Ff«  Letiera  cfiiica 

•II'   Alltete   Nitol.  Ratti   inloriio   all«  di  liil  utort«  4li  Gmim»«,  ■!•■.  ITM. 

f.  si  r. 

IM)  Apptail  B.  C.  V,  tl.    "ÖH^   (i  Km'ffK^j}   t»   tti^   Itf^ir  tinirtfyf  t»  /pf« 
1(99  uvi  Ali  'Jnf^v  ami  .#«««v^Mw  ami  Ntffii  nmi  Tffi^ftp  Ir  »/<  ft«i*€ttt 


MfluMlUli  in  «Ipiu  Teiii|H'l  der  IMaiia,    iil.s  dnn 
'If-rnir  dieser  uhcr  ro  W^rf/iiV<or,  o  xaAofVo'  ^  .     ,> 

:t88  nk-lit  in  einer  SMt,  sondern  iv  älvti^  in  dem  Hau 
iiadi  l'hiloMtratus  (Annu>rl^.  284)  im  Aririncr  Geiiirlr  lag.  iicUacli 
Icn  wir  nun  die  übiigen  Stelien,  an  denen  Nemiu  erwulnit  wird,  mit 
Ausschluss  derer,  wo  die  A^jecUve  Nemurensis  oder  Neniorales  (Ovid. 
Ars.  am.  I,  250),  die  beitannlllcli  beide  nucli  olme  Bezug  auf  den  Ari- 
eincr  Hain  gebrauclil  werden,  sicli  linden,  so  erweisen  bic  mtl  Niclileii 
die  K.\sislenz  einer  Stadt.  Virgil  .\en.  VU,  774  IILsst  den  Hip{)ol>t  in 
verborgenen  Sitzen  vcrsteclxl  werden  und  nocl»  deutlicher  Ovid  '•')  und 
falo  bei  Priscian  IV.  p.  629  P.  lucus  Dianius  in  nemore  Aricino. 
I  deshalb  heissl  der  Platz  auch  meist  nemus  Dianae  oder  Triviac,  wie 
Ovid  Fast  lll,  260.  Stalins  silv.  lll,  1,  55.  Silius  VlII,  364,  wo 
beiUlufig  Salmasius  Conjcclur  in  Nemore  Aricino  vorzuziehen  scheint, 
Vitruv.  IV,  7  oder  Nemus  Egeriac  Valerius  Flacc.  U,  302.  Virgil. 
.\en.  VII,  763.  Ganz  deutlich  aber  erklären  den  Begriff  die  Parallelstel- 
Icn,  über  das  Gesetz  wegen  Fernhaltung  der  Pferde  bei  Ovid.  Fast. 
111,  266  unde  Nemus  nuUis  illud  adilur  equis  und  Virgil  VII,  778. 
Unde  eliam  leroplo  Triviae  lucisque  sacralis  Cornii)edcs  arcentur  equi, 
woraus  klar  hervorgeht,  dass  Nemus  weiter  Niclits  war,  als  ein  locus, 
antiqun  religionc  sacer  Vallis  Aricinae  silva  praecinctus  opaca.  Es 
kommt  dazu,  doss  Nemus  sich  nie  als  Städtenamen  construirl  lindet, 
wohl  aber  als  .Appellativ,  wie  bei  Proper/.  II,  23,  40.  Cic.  ad  Attic. 
XV,  4,  5.  Fassen  wir  dies  zusammen,  so  dürfen  die  Worte  Iv  ati  wo- 
Actrt  bei  Appian  nicht  so  gedeutet  und  nur  auf  die  übrigen  genannten 
Städte  bezogen  werden,  und  deshirlb  wird  endlich  der  anomale  Accent 
im  Text  des  Appian  aufzugeben  sein. 

Zur  Bestimmung  der  I^gc  des  Heiligthumes  der  Diana  selbst  gehen 
wir  auf  das  Zcugniss  des  Strabo  zurück.  Nachdem  er  die  rechte  Seite 
des  .Ariciner  Gebiets  behandelt ,  geht  er  auf  <len  links  von  der  Via 
.^ppia  liegenden  Thcil  über.  Das  Hciligthum  der  Diana,  sagt  er  a.  a.  0., 
welches  man  Nemus  nennt,  liegt  auf  der  linken  Seite  der  Strasse, 
wenn  man  von  .\ricia  hinaufsteigt.  Das  Heiliglhum  der  .Aricinischen 
Göttin   soll   ein  Sitz   der  Tauropoios   sein  *'*W).       Dann    nachdem  er  den 


297)  Ovid  Fast.  VI,  736. 

Lucus  cum  uemoriRque  tut,   Dictynna,  recesMis 
Celat. 
Ovid  keiiut  die  uDcprüngliche  Bedeutung  von  Iucuh  ,  als  einem  in  dem  Walde 
Kelichtctru  Platze,  »ehr  wohl,   if.  .Mctam.   V,  265. 
2J>*")  Der  Text    de«  strabo   ist   mehrfach    verdorben;    er   lautet    in  den  Hand- 
schriften   80.     'YnfQicwiat   d'   «vnjf  {'^(iixfttf)  i6  fitf  ^uovtytov   rtolii   Fto- 
ftaiwy,,   iy  dt^tn  j^i  *A:xnltti  oSov'    id  J'  'uiQttfttctoy ,   o  xnlovat  Nff*os,    ix 
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kampr  üe»  Rex  NeinorenMs  Ki^scbildert ,  ßibri  Strabo  fort.  „Der  Tem- 
pel liegt  im  Walde,  davor  liegt  ein  grosser  See.  Rings  hemm  liegt 
ein  '    i^rand  ^'  M   "  "    '      '  ! 

Sc«  .  \lt|iang  li<  '        I 

tpii  Stellen  weicht  von  den  rrühcrn  Ku.ssungen  so  sehr  ab,  duss  »ie 
»■iuer  ausführlichen   Rechlfertigung    bedarf.      Sliiibo    nennt    den    um- 


yir^r  t»  i*»«r  l*y*r4ri  i'  »i»**w  tvfÜQVun  Tijc  Trtrpo^öior.  Bevor  Jtu  eitirr 
Kaie«4ation  i^ewIiriUeii  wrrdrn  kann,  uird  festjiuiitelleii  nein,  ob  «Irr  U  <%, 
VON  wek>hMB  Amn  HeiliKthiini  link»  lirern  soll ,  die  A|>|>ia  oder  ein  .srilrn- 
«ri:  'I  sei.     We«ii  nhh  ockon  drr  e*"'«  ^'ü^AMMCtih^ng  das  er»(ere 

SU  (<  lieint ,  d«  deia  höcktten  Punkte  anf  der  rechten  ^cite  drr  Ap- 

piüclien  Strajtjie  fM-hwerliiJi  ein  anderer,  nfimHch  ^iennii ,  auf  der  linken 
rineM  Letten ueteii  i;eKenäherKeateflt  werden  kann,  so  xelfit  aiKh  die  Oert- 
Ihrkkeit,  da«>«  nur  die  Appia  seaeint  nein  kann.  Ein  We«  muA  Neuii  ni«- 
litk ,  der  daiitrlttr  jtur  Linken  lial>en  sollte,  nfisste  über  (ienzano  nni  den 
»re  krruni  liitirrn.  Diesrr  uiirdc  xunickst  fiber  die  Hiir^  Ariciii  Inlircn 
und  man  h.'Ktr  \o\\  hier^  wie  obrn  eexeiKt,  narh  N'rmi  keine  utitHuei^^ 
M»ndrrn  eine  xitiv^anti.  Jedoch,  vrrsteht  man  auch  unter  diesem  \Ve|^e. 
wie  die  meisten  Interpreten  thnn ,  den  nach  Nemns  fTihrenden  Seitenweg, 
so  lisst  sich  doch  schwerlich  sagen,  Nemus  liegt  links  von  dem  Wege, 
4er  Hat*k  Nrmus  fuhrt.  In  der  richtigen  Krkeuntuiss  nun,  daa«  die  Appia 
iiint  sein  nuM<tte,  ewendirte  Ciüver  III.  p.  9t9  foi\-  /{  'AQtxtni  tiru- 
t^i;  tn  .Ittroi jiioy;  unglöcklich,  denn  abge.<«ehrn  davon,  daas  wie 
Hni~  II  rirmrrkir.    I.anuvium  ear  nicht  an  der  S^trasse  lag,  war  bei 

lleit(M  _   '  inrr  !<eite    der  .\ppia    nicht   nöthig,   die  Richtung  zu  hejteich- 

«en,  wie  dies  auch  oben  bei  ty  ^t(t^  r^t  ji^afai  iJov  nicht  gesckeken. 
Ma«  recknete  natürlich  von  Rom  her.  Indem  wir  nnu  der  Ansicht  der  äbri- 
gea  KrklArer,  die  wir  a.  a.  O.  p.  12  f.  anführten  und  theilten,  dasa  iiAm- 
lich  \        1    nicht   gemeint  sei,    nicht  mehr  Itritretrn,    scheint,    um  nicht 

drr  .\rt,  sich  durch  ütreichni  unbrqiirmer  Stellen  xu    entledigen, 

au  li'iurn .  ti,  in  fett  xn  Andern,  wie  dirs  auch  Cluver,  der  es  fTeilick 
unrn  hlig  mit  dem  Kolgenden  verband,  that  nnd  nach  ihm  die  spAtern  Her- 
awngeber,  tft  /|  'jtft»/a(  urnfkurotoni  tmt  au  lesen  und  dann  xu  inter» 
pungiren.  Ito  erklArea  wir  dann  diese  Melle  also.  Da«  Nemus  genannte 
llriliuihum  der  Diana  ist  in  dem  links  von  der  Appia,  welche  von  Ariiia 
aus  sufnleigt ,  lieaenden  Theile  des  Aricinrr  Uebiets.  Das  l'ebrise  t>,y  J' 
ji^tMtyr^r  f«  n^or  Ityowit  «f*  tlrnt  n'f(d\i.  r»|«  TavQO.tilov ,  Andern  wir  in 
fijf  A'  'j4^Ha{yr,i   td  i»{toy  Uyovsiy  »Jytn  niffSf}.  r^  T. ,  6fi   '  Kmenda- 

lloa  f«i*  ö'   '/ifMMiymy  iö  lt{töy  unrichtig  ist,   weil  das  11. uii,   wenn 

■ickt  alleo,  doch  mehreren  l^tinersiAdten  gemeinsam  war,  die  vonTxsckack« 
i^i  '^ptfftiJoi  in'öy  i.  II.  xu  gewaltsam  ist,  indem  die  Aricina  dea  nack 
der  Kennung  des  Artemisium  doch  nur  auf  die  Diana  gedeutet  werden  kann, 
«nd  endlich  »almasius  Vorschlag  Kxercitt.  Plin.  f.  4B,  Tiii  i'  '^(>«»iVfi  t4 
hffiy  li'füpct  M.  t.  l.  XU  matt  ist. 

M)  9trabo  sagt  Xi-xly  J*  4(>«irii  «m/f«  if{ni  .7f(>/«iir«j  Mtti  fttm  •^%l%  tmi 
re  ttffir  nni  te  Siv^*  «nolaftfittrorßn  ty  xo/iy  lin^  tmi  fi*9ti;  ick  ver- 
■Mike  lyntaf  lAifj  wie  bei  Plato  Thaed.  p.  111.  C.  u.  A. 
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schllesseiiden  Borprand  nul  10  i$Q6»  nal  ro  vSotQ  iirolaftßnvoi'truv  h 
xoilfu  roirtp  »ai  (iu^tt,  Vrrslolil  ninn  dir»  ,  wir  os  gewöhnlich  poschehen 
isl,  nnmiich  der  lk>rgrnn(l  umrassl  dns  Meiligthuin  und  das  Hrwässer 
(den  See)  In  einem  Hefen  Grunde,  so  muss  dies  ncUhwendig  zu  der 
Conscquenz  führen,  dass,  well  da»  eine  lleiligtluini  am  See  gelegen, 
ein  anderes  aber,  w(c  die  gleich  anzuführenden  Cilate  er^Tisen,  auf 
der  llölie  lag,  eben  zwei  Diunien  hier  gelegen  hüllen.  Diesen  Schluss 
hat  Sic  kl  er  Ahnanach  1.  p.  62  auch  gezogen;  er  behauptet,  Slrobo 
erwfthiu'  zwei  Hciliplhümer,  das  eine  auf  der  Höhe,  das  andere  ver- 
nmlhlich  mit  der  Ueliuusung  des  Rex  Nemorensis  am  See.  Slrabo 
aber  nennt  das  Diunium  ein  Heiligthum  der  Taurop<»los,  deren  Priester 
der  Hainkönig  war  und  nachdem  er  den  Zweikampf  besprochen ,  nihrl 
er  fort,  ro  yitnov  Iv  uktrtt ^  so  dass  er  ofTeiibar  nur  von  einem  Hei- 
ligthumc  spricht.  Der  Rex  Nemorensis  nun  aber,  den  Niemand  von 
dem  llauptlempcl  der  Diaim  wird  trennen  wollen,  gehört  nach  zahlrei- 
chen Zeugnissen  auf  die  Höhe***),  so  dass  Sicklers  Vermuthung 
auch  dadurch  schon  widerlegt  ist.  War  aber  ein  Heiligthum  unmittel- 
bar am  See,  so  konnte  dies  nur  unterhalb  des  Nemi  gegei\überliogenden 
Genzano  sein,  wo  allein  zwischen  Fels  und  See  ein  geeigneter  Raum 
ist,  auf  welchem  sich  undeutliche  Trümmer,  vielleicht  von  einer  der 
zahlreichen  Villen  dieser  Gegend  (hatte  ja  doch  Tiberius  eine  Villa  auf 
dem  See  selbst  vgl.  Kirch  er  p.  50  f.)  finden.  Kin  hier  gelegener 
Tempel  würde  aber  ausserhalb  des  Nenms  liegen  und  schwerlich  mit 
dem  Kult  der  Diana  in  Beziehung  stehen.  Wir  erkennen  nur  ein  Hei- 
ligthum, das  auf  der  Höhe  lag  und  die  Stelle  des  Strabo,  die  auch 
Nibby  U.  p.  'M)0  verleitete,  den  Tempel  unmittelbar  an  das  Ufer  des 
Sees  zu  setzen ,  muss  anders  erklärt  werden.  Da  nun ,  wie  oben  er- 
wähnt, Genzano  liefer  als  Nemi  liegt,  also  der  umschliessende  Berg- 
rand des  Slrabo,  dem  er  gleichmassige  Höhe  giebt  (jn'u  rj/ijf/lij),  nicht 
der  obere  Rand,  unter  dem  Nemi  auf  einer  Terrasse  liegt,  sein  kann, 
so  scheint  durch  eine  andere  Erklamng  des  unoXuftfluvfiv  die  Stelle 
gedeutet  «erden  zu  müssen.  Bekanntlich  heissl  dies,  namentlich  bei 
Diodor  (die  Belege  siehe  in  Stephan,  thesaur.  s.  v.)  auch  trennen, 
und  darnach  haben  wir  oben  übersctit  „Der  Rand  trennt  Heiligthum 
und  See  dmch  einen  jähen  Abgrund." 

Wir  bemerkten  schon ,  dass  sich  in  Nemi  Ruinen  nicht  fHnden ; 
dagegen  beschreibt  Vilruv  IV,  7  den  Tempel  also:  „item  generibus 
aliis  constituunlur  acdo^  fx  iisdeni  symmelriiv  nrdinalac  et  alio  genere 


900)  (itatiufl  silv.  III,  i,  S5  profiigis  cnm  regihiis  altiiin 
Fiimat  Ariciiiiiin  Triviac  iirrnii.x. 
Liicaii.  11,86.     Qua  sublime  Neraii.<«,  Srjtthicae  qua  rrgiia  Dianae.  —  Gratins 
Falisciis  C^nfget.  481  ad  ncnora  alta  Dianae. 
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.«.^ -  »».»..Miips.  uti  esl  CflslorU  in  Circo  Flaminio  el  Inier  duos  lucos 

lüns  in  ncmor<'  Dianoc,  coluronis  adjcrlis  dexlra  oc  §lnl- 

Mra  ad  i  iii.''    Wir  wollen  auf  Hne  wcHorpA-  .re- 

•  '     '  •  näher  eingehen,  sondern  ven*eiscii  .i>.;  Uieil 

t  er  hei  Tomas  in  US  de  donar.  c.  2;  nur  bemerken 

wir,  daj«  der  lempel  dieselbe  (Jeslall  halte,  als  der  im  Aricincrthale  auf- 

:»enr  '         '* i    «    .  pjnipo  den  Schluss  gcmachl ,  Slraho  habe  den 

lacu-  I.  der  al)er  doch  zu  Slrabo's  Zeil  länj^sl  aus- 

gelrorknet  war;  «"ch  wfire  jener  TemiK'l  fiir  den  KuU  der  Diana  Tauro- 

'  ■  V   •  ■      '  :•■   •  ' '  T        ■',  für  eine  Nachahnmn;; 

M-r  Slyl  zu  Knde  der 
Republik  sehr  häung  bei  Tempelbaulen ,  wie  oben  schon  bcnierkl  wurde. 
I»ie   all«    ^  Tullus  der  Taun»polisohpii  fioUin  durcl»  Orest 

narh   Ai  -    rvius  Aen.   II,  116.    Hygin   fub.  15.  '20).    das 

altesle  Zeugniss  indess,  das  auf  hislorische  Glaubwürdigkeil  Anspnich 
hat,  isl  das  des  Calo  hei  Priscian  IV.  p.  629  P.  lucum  IManium  in 
Nemore  Aricino  Kgerius  lA*sbius,  Tusculaiuis  dedicavil,  diclalor  I^linus 
et  lii  popuU  comnmniler,  Tusciilanus,  Aricinus,  Lanuvinus,  I^nrens, 
Coranus.  Tiburlis,  Ponielinus,  Ardeates,  Ruiulus»**).  Von  den  betleu- 
lendeni  SlÄdlen  dieser  (iegcnd  haben  Alba  und  Velilrac  nichl  an  der 
Weihung  Theil  efmunmcn,  woraus  wir  schliessen,  dass  damals  Alba 
zerstört,  Velilrae  aber  noch  nichl  zu  Kalium  gezogen  sein  muss.  Da 
nun  aber  Alba  durch  Tullus  Hoslilius  zersir>rt,  Volsker  in  Velilrae 
(IMonys  III.  p.  IH|)  durch  Ancus  Marcius  bekriegt  M'urden,  Velilrae 
al>er  im  Jalir  256  der  Stadt  unter  den  I^uUnischen  gegen  Rom  verbün- 
deten St  ■■  ni  isl,  so  nmss  die  Weihung  des  Haines  zwischen 
120  un'i  mU  nach  der  gewöhnlichen  Zeiln'chnung  fallen.  — 
Die  Ausgrabungen  in  dieser  Ciegend  haben  reiche  .'\usbeute  gegeben. 
Wir  Ulken  uns  darauf,  die  für  den  Cullus  der  Diana  erheblichen 
auf/'  Auch  in  .\ricia  ist  Diana  alle  Phasen  von  der  Mutler 
Natur  bis  zur  flücliligcn  JIgcrin  durchgangen.  Das  älteste  Bild  der 
'  war  wie  die  Taurische  eine  Phacclilis  (Kacelina,  was  früher  be- 
.  .  .  .:  wurde,  nennt  sie  ausser  Silius  XIV,  261  nach  den  bessern 
Handschrinen  auch  Lucilius  Hl  trg.  13);  dies  ist  jedoch  nicht  anf- 
pefunden.  Von  einem  andern  bcrichlfl  CJell  ••■),  doch  sind  seine 
Angaben  nichl  tictUnt'oi  f."-«««»:.     Kin«'  «iiiiii-    w»'i<(ii'  IniKii"  \lll  n.iiii 


II)  Ok  tfto  iNterfancil««  swiacJieii  Ardr«(r<  imil  llutalnii  sa 
ein  UirtwMti  »trliaiw  Umr  MMI  -  «a«!  Laa4fMMto4«  awwiM»«—  Mi 
■Hl«»  ein«  geMiacr«  Owelilclita  49»  ll«<«l«riitaMNi««  lehren. 

W)  fiell  II.  p.  Ilf.  Jwigiag  flVwa  ker  icare.  m  eivrn  lipon  an  «ncient  vase 
Itee  «Uliie  nf  tlie  |toM«M  »ww  m  Imvr  hceii  mi  «Imont  «MpelcM  «tone 
witb  •  rüde  kead  and  a«  am  kti4  up  wiih  •  «word. 
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Frankreich  führte,  ist  wie  die  liischria  sagt,  vom  Kaiser  Nerva  geweiht 
und   stein   ''  I   al!»  Jagorin   mit  einem  Reh  dur.     Bei  weitem  die 

meisten  Au,s^. «<ii  sind  Weihgeschenke  fiir  die  IHnna  Liirina,  be- 
sonders bekrüii/te  Fruuenk«'i|tre,  vielleicht  bei  dem  Fackellaure  nach 
glücklicher  Geburt  dnrgebrachl  (Ovid  Fast.  111,263  fr.),  aurh  ein  lias- 
relief,  eine  Entbindung  darstellend.  Sic  sind  abgebildet  unter  Andern 
hei  Tumasinus  de  donar.  c.2  und  14.  Am  merkv\iudiK8ten  ist  das 
durch  den  Cardinal  Uespuig  1791  hier  ausgegrabene  Basrelief,  H'elches 
den  Kampf  des  Hainkönigs  darstellt.  Von  zwei  nur  mit  Opferbinden 
bekleideten  Männern  liegt  der  eine  auf  der  Erde  und  hält  mit  der  Rech- 
ten das  aus  einer  Wunde  an  der  Brust  quellende  Blut  auf,  während 
der  andere  mit  gezücktem  Schwerle  auf  ihn  losgehl,  um  ihm  «len 
lodesstoss  zu  geben.  Davon  scheint  ihn  eine  der  drei  links  stehenden 
Frauen  mit  auf  die  Schulter  gelegter  Hand  zuKickzuhalten ,  während 
7Mv\  andere  und  eine  links  stehende  mit  anff^ehobenen  Händen  die 
Trauer  uusdiiicken.  Vgl.  dariiber  Winkel  mann  Gesch.  der  Kunst 
(1776)  !>.  157.  Darstellungen  bei  Zoftga  Bassorcl.  IX.  nr.  49.  Sickler 
Almanach  1.  p.  85.  Ausserdem  wunitai  in  dem  Haine  verehrt  Egerii», 
von  deren  (JucU  obcu  die  Rede  war  nach  Ovid  Fast.  111,  261.  .Metani. 
XV,  485  ff.  Virgil.  Aen.  VII,  773.  Slallus  Silv.  V,  3.  290  ff.  Aesculap 
und  Hygea  nach  Spon  inscr.  secl.  III.  p.  117,  sowie  Virbius ,  der  nur 
hierher  gehört  (Ovid  Metam.  XV,  496  ff.).  Ein  CiUlus  des  Anna  Perenna 
jedoch  ist  nur  durch  ungenaue  Interpretation  von  Martial.  IV,  64,  18  ff. 
im  .\ricinischen  Haine  vermulhct.  Besondere  Tempel  aller  dieser  (iott- 
heilen  lassen  sich  jedoch  l)ei  .Nemi  nicht  nachweisen. 

Genznno  endlich,  das  Ncmi  gegenüber,  am  Rande  des  Sees  und 
der  Poslslrassc  liegt,  ist  nach  Rnttis»*»)  Untersuchung  erst  im  Mittel- 
alter entstanden.  Es  führte  nach  Ratti  p.  15  den  Namen  Gienzianum, 
Gencianum,  Genzanum,  Gensanuin,  Jensanum,  nach  Alberli  descriz. 
d'ltal.  p.  115  im  Jahre  1582  auch  C'inchiano.  Man  vermuthete,  dass 
dieser  Namen  aus  Cynlhinnum  verdorben  sei  und  Sickler  t.  '  •  •. 
dass  hier  einst  ein  grosses  Heiligthum  der  Diana  Cynlhia  g«  - 
andere  vermuthen  eine  Villa,  Cynthianum,  Alles  ohne  Irgend  einen  Be- 
weis. Wir  theilen  die  Ansicht  von  Ratti  und  schliesseu  somit  Genzano 
von  unserer  Betrachtung  aus. 


303)  Ratti  beKiiint  .seine  .ttoria  di  Grn/.ano  mit  den  Worten:  Grnzano  i  un 
Castcllo  0  pinttORto  nna  rnßguardevol  terra  di  inoderna  dato,  la  di  cui  pri- 
ma originc  non  salc  piii  indietro  del  secolo  Xlli;  ein  ti&tz  der  zwar  mit 
widerliclier  Heftiukeit  bekämpft,  aber  dun  li  Nichts  \%  iderlei^t  ist.  VrI. 
Lncidi  le  inrinor.  «tor.  dell'  Ariccia  difese  dallc  acciiKC  dcl  .<;nppo!«to  Balio 
drila  couimitiiila  di  (.'enxaiio.  II.  17V7.  p.  II  ff.  und  Kea  Lcttera  criliia  all' 
Abl>ato  Nicul.  Haiti  iatorno  alla  di  Ini  Ktoria  di  Gcnzauu  cd  alle  Mcnior. 
Blor.  dell'  Ariccia  di  Caiiou.  Lucidi.    H.  1798. 
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1      «,fi4fli|fi,f^  v«B  Arlrla. 

u'hIi    für    .< .  -    alle   SUull;    dieM'ii    Uutiiii  ikUciiitt 

,1    lil<  (>  an,  .,i|ui  Ariiinuni  (niunicipiuin)  lanlupere  tles|>i- 

le  unlii|uisNiimim,  jure  foederalUiUi  pro|>ini|Uitiile  |»aene  iinili- 

)(»re  ninuiiipuni  paene   honesliüsimum."     Solin***)   neonl 

liu<>  als  (iiiindor,   einen  Siculer,    und  Siculische  llcvölke- 

ch  Nie  bull r  I.  p.  87  für  Aricia  an^  wie  denn  uuclt  die 

»^^      '      -ich  von  der  liochgele«renen  Burg  in  die  Kbene 

t  lie  (jiündung  spriclil  **»).      Krinige  wie  Virliius 

'Mien  (icbeine  von  dort  (Servius  xur  Avn.  II,  116)  nach 

^      'ler   dort        "         '        .       l«-   (Werns- 

I  ^     13  ff.)  M  !   o\s   Tiäger 

i-N.     Onniia  isla  faliulu^a  snnt ,  sagt  mit  Recht  Servius 

i'.rtiiMNvhen  k«inigen  wird  Aricia  nii-tit  ermahnt  und  scheint 
••  iIm  andern  luitinersladle  gelheilt  /u  haben.  Livius 
tla^^  rnrnuü  Herdonius  von  Aricia  mit  dertien  Worten  dtm 


304)  >(i^K  2  •><'.-(  II  I  :<  ili'ii  lluit(lsrlirirtt-ii  (tumlitiim  essr)  lleretiim  a  (irarcis 
in  fc^Vm  lli  I  i<  .  -i<  rnim  Jinioiirin  Graeri  voraiit :  Arin'ani  ali  Arrhl- 
locil^Vrulo  .  iiii«Jr  rl  iioineu  .  tit  ('a^tnio  lleniliiae  plärrt .  trat  tum.  Hoc  in 
lor^B.este«  relqq.  Imc  AttrHe  i»t  offmliar  verdorbeu,  denn  nach  Arcbilorliu!« 
k»|^KrirU  nicht  keuaiint  «eiu.  »«alaiaiiiufi  Kiercil.  Plin.  p.  4ri  b  «uclite  deu 
K^V-  in  dria  Nunrn  niid  ncklägt  vor  Archia«,  den  Gründer  von  !<vracu<i, 
at^m  Ari<  ia  grOndrii  xu  laaaen.  Ahgrürhen  aber  von  palAogra|ilii«rlien 
HVvirriKVdtrn,  wird  Henina  wohl  gewusut  haben,  da.«*  Archian  rin 
rr  u-ar.  Kn  uinl  Mrbtii  Abrtg  Meibe«,  al«  su  CIBvers  RHendation  xn- 
xiikrhrrii,  drr  IM  p.  *»2I  Mgtmitr  Ma««M  MMtellt:  lieretun  a  iir.  im 
llcrae  (mc  cnim  lun.  iir.  voc.)  ande  tt  iMiMa,  uti  C.  U.  placet,  tra- 
,  Aricia  ab  Archilocho  Miculo.  Hoc  in  loco  Ore»t«a  relf§.  Wchu  Mal- 
a«  rrift,  wrr  jrnrr  Archilochnji  Kewesen  sein  »olle,  so  halten  wir 
h  darauf  rlien<»ou'entK  eine  Antuort,  al«  etwa  von  Caeuiicü  mehr 
>  (  Kl,  al«  da*«  er  C'arniiia  c^mrAodet  haben  aoll.  i>er  Naarn  Arrhi- 
■  ..at  diirchauü  Nicht«,  was  verdArhtiit  wtre.  Will  Man  abrr  daran 
en,  »o  Möchten  uir  auf  <••  McHler  ArKolaa,  4itm  0rta4«r  der  Akro- 
von  Athen,  hinw eisen  (PMUHin.  I,  IH,  S) ,  denaen  Naman  aneli  Wachn- 
hellen.  Alterthumak.  1,1.  f.tt  für  bedrutnnKiivoll  bilt.  —  Rin  anderer 
elbfekler  in  den  Mandackrinen  in  demaelban  Coflt«!  4m  Holin  iat  be- 
Igt.  K»  beliiat  dort:  Delnde  ronatiiau  ab  AaeMl«  toaga  Alba,  Fidenae, 
,  Mala  a  Tjrrila.  Man  hat  dort  Antlnm  emendir« ,  4a«li  waferaekain- 
vararaiaaC  tfalnuufa«  a  a.  (>.  p.  AI,  b  in  Arltia  drn  Naaien  iM  Orea- 
von  Kidenae 

ielleirht  möchte  m  mciit  iiii«uttiiaft  ■riti .  nit  Hucküicat  am  Ui  '■  ■  ■> 

#  Valliii  Aricina  da«  Kaaitn  Ariela  mit  dem  PelaaglaaNn  '/#(•;    . 
rr  Krudtalkftaa  Erklinmu.   ein  darch  MaaaclHBfcaa4  ka-  e4cr  «ut- 
trr  Ort ,  In  V«rklatf«Bf  an  bringen. 
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larquinlus  Supeitot  Hochiiiulh  vorwarf,  aU  er  die  UUnischen  Abgeord- 
nete einen  f^onzon  Tag  auf  sich  warten  liess.  Wir  brauchen  den 
Vorgang  um  so  wj-niger  hier  weiter  zu  er/ählen,  da  Dionys  IV.  p.  247 
den  Turnus  einen  Coriolaner  nennt,  eine  Angabe,  die  deslialb  wahr- 
scheinlicher ist,  weil  Dionys  V.  p,  317  die  Aricinor  in  V< 
mit  MuiniÜus  7.»  Gunsten  des  Tarqulnius  uuflrelen  iässt  und  «i.«  ^  i... 
versluudiiiss  der  Ariciner  mit  den  Tarquinicrn  wiederholt  er  V.  pi  326. 
vor  Abschlnss  des  Lutincrbüiulnisses  gegen  Rom ,  an  dem  auch  Aricia 
Theil  nahm. 

Kntscheidend  tritt  Aricia  nur  einmal  in  der  Geschichte  unter  den 
Consuln  Sp.  I^rgius  und  T.  Ilerminius  im  Jahre  248  der  Stadt  auf. 
Nach  Li  vi  US  II.  14  sendet  Porseuna,  als  er  Rom  unlorworfcn ,  seinen 
Sohn  Aruns  gegen  Aricia.  Dass  dieser  Ort  den  Römern  gegen  Por- 
senna  Hülfe  geleistet  habe,  ist  nach  dem  oben  Gesagten  wohl  wenig 
wuhrsciipintich;  wahrscheinlicher,  dass  Aruns  die  Erolierungeii  s<Mnes 
Vaters  fortsetzen  und  sich,  wie  Dionys  V.  p.  304  er/ähll,  in  der  da 
mals  mächtigen  Aricia  ein  eignes  Reich  gründen  wollte.  Antium,  Tus- 
culum,  Campanien  und  Cumae,  dies  unter  AnfTiiirung  des  TyranntMi 
Aristodemus,  leisteten  den  Aricinern  Hülfe.  Arislodemus,  der  nach 
Livius  den  Aruns  durch  eine  Schwenkung  umging,  als  die  andern 
Verbündeten  schon  in  die  Sladl  zurückgeworfen  Maren,  schlug  und 
tüdtete  ihn,  der  Rest  des  Heeres  wiude  in  Rom  freundlich  aufgenom- 
men und  von  den  Wunden  geheilt.  Daher  ist  die  Angabe  Plutarchs 
de  vlrlule  mulier.  p.  261,  dass  auch  Rom  den  Aricinern  zu  Hülfe  gezo- 
gen, nicht  glaubwfirdig.  Ausführlich  ei7.ühll  den  Vorgang  Dionys  VII. 
p.  421  in  der  Kpisode  über  Arislodeuuis.  Nach  diesem  ankert  Arisli»- 
demus  xuiu  rovg  i^ytara  ^AQtxiiug  alyiaXoCg-,  er  marschirl  die  Nacht 
hindurch  und  erscheint  mit  Tagesanbruch  vor  Aricia.  Nachdem  er  in 
erzählter  Weise  gesiegt,  wird  er  von  den  Aricinern  reich  beschenkt 
zurückgeleitet.  Merkwürdig  sind  dabei  die  Worte  urcovxo  d*  uvtw 
noXXul  Ttuvv  jiov  *y/Qti(t;v(dv  oXxdJtg,  Der  Handelsvertrag  nämlich,  wel- 
chen Rom  mit  Karthago  schloss  und  den  Polybius  111,  22,  26  von 
der  Originaltafel  auf  dem  Capilol  abschrieb,  begriff  auch  Latinisclic 
Städte.  Der  Text  des  Polybius  heissl:  KuQxrSöviot  dt  fir;  uSixti- 
itücuv  ö^fiov  y^gdeuTiövy  ^Avtiaidiv ■,  u^QSVTtvwVy  KiQxutnüiv f  fir^d*  äX- 
Xov  fit^ieva  Aarivotv^  Sffoi  uv  vnrixoot*  Der  dritte  Namen  ist  unver- 
ständlich;  geMÖbuliih  liest  man  ^iuv{tsvTtvwVy  wogegen  Nie  buh r  I. 
p.  yol  mit  Recht  bemerkt,  dass  l^urentum  in  dieser  Zeit  eine  (loliliscli*- 
Bedeutung  nicht  mehr  gehabt  habe.  Er  selbst  schlägt  vor  *AQi*r,viu\ 
zu  lesen  und  stützt  sich  auf  die  von  Dionys  erwähnten  Laslschin«- 
der  Ariciner,  macht  aber  selbst  auf  die  durch  Aufnahme  seiner  Con- 
Jectur  ebenfalls  gestörte  geographische  Oi*dnung  aufmerksam.  Mir  nnn 
scheint   ein  derartiges  Zusammenwerfen  in  Verträgen  durchauh  unslall- 


143 


h«A  oud  deshalb  billige  ich  Niebuhrt  Conjectur  nldM»  tondani 

dM»   hier  der  Harenpiatz    (Strabo  V,  S.  p.  377)    Aslura  (griechlaeh 

"^Gi  |i.  884)  genannt  sei.     Die  '"        "uer  w«r- 

dei<  Numen.  denn  die  Alten  n*  <-  meines 

Wissens  weder  von  dieser  Astiira,  noch  von  der  in  Noricum,  Woro- 
faro«   geheissen    IihIm-ii;    diese  nir>chten  in  dem  V. 

Hätte  Arioia  eiiuMi  Hiift-n  gehabt,  so  wÄre  Arislodtii  „  j 

gelandet.  MeiT>\ait>i  wurde  das  Ariciner  Gebiet  von  Ardea  und,  wi« 
sov  I  zeigen  wird,  von  Corioli  begränzt,  zwischen  ihm  und  Antiuni 

ist  w.. lin  von  üinuvium  und  den  iileineni  Volsticrslädlen.     Du  nuu 

von  den  KüstenbAchen  litMner  schiffliar  ist,  konnte  Aricia  unniugiich  Schifle 
besitzen  und  wollte  sie  zu  Schiffe  den  Aristodemus  geleiten,  so  konnte 
dies  kaum  anders,  als  auf  gemietheten  Fahrzeugen  geschehen. 

Denmachst  hrin>n  wir  von  einem  langen  und  hefligi>n  (irfinzstreit 
der  Ariciner  und  Ardeaten,  der  im  Jahn*  309  unter  den  Consuln  M. 
Geganius  und  C  Julius  in  Rom  seine  endliche  Knischeidung  finden 
sollte.  Als  man  eben  zur  Abstimmung  sihreilen  wollte,  wusste  der 
alte  Plel)cjer  Sca|>tJus  sich  durch  die  Tribunen  wider  den  Willen  der 
Consuln  (iehür  zu  verschaffen  und  behauptete ,  dass  das  streitige  Tand 
zu  t'orioli  gehurt  hal»e .  das  er  selbst  mit  erobert  habe.  Ks  sei  alst» 
Fligenthum  der  Rrmier  und  diese  nur  zu  Schiedsrichtern  geMalilt ,  damit 
sie  durch  ihren  S|iruch  ihr  A^irechl  aufgäben.  Die  Consuln  widerstrit- 
ten \erg«'bens,  weniger  weil  die  Thalsuche  unmöglich  gewesen  wiire, 
aU  um  die  Würde  Homs  zu  wahren.  Nach  Llvius  IV,  In.  11  scheint 
Ardeu  inelir  Recht  auf  den  Besitz  gehabt  zu  hüben. 

l>aun  tritt  Ariciu  im  letzten  Lalinerkricge  wieder  auf.  Obgleich  sie 
bei  den  ersten  kämpfen  (Livius  Vlil,  12)  nicht  namentlich  genannt  ist, 
so  wird  ihre  Betheili^ung  doch  durch  den  Widerstund,  welchen  sie 
zuletzt  mit  Velilrac ,  Anlium  und  l^nuvium  dem  Consul  Maenius  an  der 
Aatura  leiMele.  wahrscheinlich.  Uel)er  den  Frieden  berichtet  Livius 
VUI,  H  Nomentanique  et  Pedani  eodem  jure,   quo  l^nuvini  in 

civilalem  i..-|ii.  Kine  nähere  Inlersuchung  der  Art  dieser  Civität  kann 
von  den  übrigen  üilinisdten  Studien  nicht  getrennt  werden  und  gehört 
also  in  die  allgemein  Ijilinische  Geschichte.  Vgl.  auch  hier  die  Ge> 
schichte  von  Tu-     ' 

l'eber  die   /  »a  Aricinischen  Gentes   vgl.  Perizonius   ani- 

madv.  hbt.  c.  i.  Kelneslns  ep.  ad  Rupert  p.  23U.  l'etierden  M.  Attlus 
BalbOA,  den  Grussvater  des  Aoguiilus  npeclel ,  (ironov.  Thess.  III,  X\ 
und  ülN*rhaupl  Tic  er  o***). 


M)  Cic.  Pkilipp.  III,  t.  Minr  Voroiiiat,  kioc  .M««liitlM  ItfM,  kinc  MMliae 
•ella«  curulc«  '  i'r üb  »esioria  et  Malra,  kioi  e^uUra  Roaiaiil  lauUMiaii 
fluriai  rl  kn 
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l\.    Alha  longa  *""). 

I.    Uk  Sla4(  Alba. 

Allta  longa,  (griechisch  *'^Xliu  Xoyyu^  liallc  don  Beinamen,  zum 
dnlersrhlede  der  Alha  am  Fucinersoe,  von  Ihrer  auf  einem  Bergrücken 
lang  hingeslrerklen  {.«{^e**")-  In  Belreff  der  Etymologie  des  Nuniens 
Alba  lial  man  sich  vieirach  liemüliel.  Da  sowohl  der  Fels,  auf  dem 
die  Sladl  stand ,  schwarz  isl  und  somit  uuch  Mohl  das  Material  /u  den 
(ieliauden,  so  sollten  diese,  um  die  Klymologie  zu  retten,  weiss  ange- 
btrichen  sein.  Man  verkannte,  dass  dieser  Name  weithin  bis  nach 
Asien  verbreitet  und  sein««  IVnlnn^  mit  nnseni  jetzigen  Mitteln  wohl 
nicht  möglich  isl 

Am  bestimiiili'sU'ii  l^l  lin-  l.uyi-  »It-i  ^i.km  im-zih  iimi  \.iii  i*iiiii>>, 
I.  |i.  .'>3.  *Hvixu  dt  lixi^tTOy  nfioi  oitti  xul  Xiftvtj  xuTfffxivuatft;  ^  ru 
fiioop  Ini^ovau  ufiif>otv'  xul  yuQ  tSantQ  ^^^Xl  ^^^  jroXsMg  ravia 
diiguX(OTov  «i'r/'i-  votovvTU*  ro  it  yuQ  oQOi  Iv  joiq  nuvv  oj^vqov  n 
xul  vift;Xov  IffTiv  f  ij  re  Xiftrtj  ßudtiu  xul  fityuXr;.  Diese  Angabe  isl  so 
besUmml  und  die  I^ge  der  Stadt  darnach  schon  von  Kl  roh  er  p.  32  ff. 
so  genau  ani^egt-ben ,  dass  es  nufTallend  isl ,  Menn  spatere  TojHjgraplien 
davon  wieder  abgewichen  sind.  Veranlassung  dazu  ist  Albuno  gewor- 
den, das  man  schon  früh  mit  Alba  longa  zusammenwarf.  Schon  Eu- 
Irop"*),  der  .Mba,  offenbar  falsch  ZMolf  Millitm  von  Rom  entfernt 
ansetzt,  scheint  in  diesem  Irrlbume  gewesen  zu  sein.  Hat  ja  doch 
auch  Albano  die  Albanische  Sau  mit  den  dreissig  Jungen  über  dem 
einen  Thore  im  Wappen! 

Alte  Ueberresle  sind  bei  dem  frühen  Untergänge  der  Stadt  nicht 
zu  erM'arten,  und  ein  Wiederaufbau  derselben  ist,  wie  die  Geschichte 
von  Alba  ergeben  wird,  Nichts  weiter,  als  eine  völlig  halllose  Hjimlhese 
von  Riccy.  Sagen,  Mie  die  von  dem  bei  ruhigem  Wasser  im  See  auf- 
tauchenden Paläste  des  Königs  AUadius,  sind  leer,  wie  sie  sich  auch  an 
andern  Orten,  am  Samersee,  bei  Julin  und  am  Uckersee  finden.  Wir 
glauben ,  dass  weder  Ausgrabungen ,  noch  Ueberresle  die  Topographie 
von  Alba  longa  flirdern  werden.  In  Betreff  der  erstem  erinnern  wir 
nur  an  die  unter  einer  Steindecke  nach  Albano  zu  aufgefundenen  Vosen, 
deren  rohe  Arbeil  sich  für  die  widersprechendesten  Ansichten  geschickt 


307)  Ricry  .Memor.  stör,  dell'  antichinsima  cittd  di  Alha  Lonea  e  dei  laüo 
■oderiio.  R.  1767.  Piraiieni  Aiitichitä  di  Alkiiio  et  di  Castel  Gaiidoiro.  H. 
1766.     Conti  Notizi  di  Cantel  Guiidolfu.     H.   1817. 

308)  Liv.  I,  3:  ah  situ  porrectae  in  dorso  urbis  Alha  longa  appellata.  Varro 
L.  L.  V.  $.  141.  M. 

309)  Eutrop.  1,4.  .Mli.-iiins  \i(it  (Tiillns),  qiii  ah  itrhe  Koni.i  Xii  inilliario 
sunt. 
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erwiesen  hat*'*).  Hat  man  auch  die  Ansicht  aufleben  müssen,  das« 
dieselben  einer  Zf>i(  angi^hrirtrn,  In  der  die  Vullinm?  n«>ch  Ihiilig  waren, 
well   die  I»r. !  '     '   '  geiiauen     r  ■         '  '       '         ,    Teltor- 

llulung   vulk  .  lucle  \ws\  i    .Ktehiing 

duch  In  den  Zeitraum  xuischen  dem  Glänze  Alba's  uml  Tolilas.  Jeden- 
falls war  der  Fundurt  iii  "  '  '  '  ^11«!  d»T  allen  Stadt.  KImmimi 
halliM»  wir  es  für  «'ine  IInj  ,  (iell  die  Strassen ,  die  nacli 

der  alten  Alba  führten ,  zu  finden  glaubte ;  er  übersah ,  dass  diese  nicht 
allrTimische   1^  issen,    die  Jnlirlausenden    trotzen,    gewesen    sein 

können,  suU'!  muthlich  ungepflusterte  Wege. 

Es  wird  nach  Abzug  dieser  und  Ahnliciier  Kragen,  wie  über  die 
nach  der  hm-hst  lrnj;li(  Ihm»  Aiipahe  der  Kinwohner/nhl  unter  vagen 
Voraussetzungen  berecliuete  Länge  der  Strasse,  welche  die  Stadt  Alba 
bildete»!),  Tür  die  Topograph!«;  der  Stadt  sHItst  Nichts  weiter  fdirig 
bleiben ,  als  eine  Zusammenstellung  der  in  den  Itei  der  Zerstörung  ge- 
schonten und  bis  spät  hin  erhaltenen  Temi>eln  (Livius  I,  29)  verehr- 
ten (jötter  und  die  Bestimmung  der  Burg.  In  ßetrefT  der  Gottheiten 
fehlen  bestiuunte  Angaben  der  allen  Schriltsleller 'i'*).  Will  man  nun 
nicht  mit  den  alten  Topographen  daraus,  dass  Hhea  Silvia  eine  Vesta- 
lin  war.  auf  einen  Kult  der  Vcsta  in  Alba  longa  schlicssen,  so  ist  man 
nur  auf  Inschriften  beschränkt ,  die  sämmtlich  aus  der  Kaiserzeit  sind 
und  zum  Theil  verdächtig  klingen.  Wir  lassen  uns  daher  genügen, 
dieselben  milzulheilen ,  ohne  die  genannten  (ioltheilcn  als  allalbanisohe 
verbürgen  zu  wollen. 

Zu  den  aus  mehr  als  einem  Grunde  venliiclili^en,  rechnen  wir  die, 
welche  Volpi  VII.  p.  96  nacli  Ligorius  niilllieill. 

10 VI  OPTIMO 
MAXVMO  »•») 


SIO)  VkI.  ^  ttera  Hl  Nr.  (jiiu.  Canievali.   Iloin  iNl7.    Tambruni  Irller« 

al  >r    .\l>  MJ.     n.   I.<4|7.     llobhoiiKe    hint.    iltti<«tr     to    thr    t    raiito    of 

Ckilde  llarold  h  3.V) 

311)   Mo   aclnl   Mlib\    i.    \<    <>.'!.     <Ii^h    Uio   >(aü(    *nt>     \«tiiil    \(iii    i'iiliix/.ii«)la   Ina 

Marino  rrwtrrrkt  hultr.  <!  i   s,,    ,.i  die  .Miiltrrfitadt  vuii  drriniiiK  ('ntonirii  icr- 

I    .1     iifn   Ma»'«  <  I  iiiti^rh  ,    nln  dir  (lrci«iii|i 

'  i    HO.  h  iii«b(    ^<'  >.    iiU  die   Vcnniithiiuc, 

da»«  da«  kiunlrr  Falajijiuola  noi  li  eiiirr  l.gcalitui  der  nllrii  MUdt  beiiaiMil  att, 
•ff»'   •»trilrii    «ic  Juvrnal   IN     *^*»  f 

iiiaiMi|uaw  diruta  aervat 
lüiirui  Troj.iiMiui   r(    ^  iiiiiiorMN 

küNiiUH  am  li  auf  andere  \\  •  hier  nnin«ntiii:li  lirftt  drr 

BraUK  auf  liumidaiKi  Villa  AltMiiH   nahe. 
311)  Jappiler  AUtaiiu«   Ih  d«r  In««  hrin  bei  4;rtii.  i    ,.    li.    tti»  ii  tu  der  Kainer- 
Me«  K«iianiil. 

10 
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M1NERVAE  •»«) 

IVNONl  »I«)  VKSrAK 

ALBAN.  SAC. 

L.  C0RNKUV8  .  L.  F.  KALEBINA 

PVPIl.IVS  KI.AMKN  OVINOVEN. 
PATRONVS  CASTKIMOKMKNSIVM 
EX  VOTO. 
Tomasinus  du  donar.   12. 

VEKEKI  .  CABIKAE. 
ET  .  ALBANAE  .  SANCTAE. 
Gruter  p.  323. 

DIS.  MAN. 
G.  NONl  .  C.  F.  VRSI. 
SACERDOTIS  .  CABESIS. 
MONTIS  .  ALBANl. 
CVRIONIS  .  C.  NONIVS  .  IVSTINVS 
ALVMNO  .  UVLCISSIMO. 
VIX.  ANN.  LI.  M.  XI.  D.  Xlll. 
Auf   dieselbe   Weise    liessea   sich   als   .Albanische   GoUbeilen   noch 
Luna,  Isis  und  Osiris  und  Fortuna  bei  Spon  III.  p.  270  und  103  nach- 
weisen ;  vielleicht  über  M'aren  Luna  und  Fortuna  eben  so  wenig  in  Alba 
Longa  verehrt,  als  Isis  und  Osiris»'*).     Den  Grund,  weshalb  uns  keine 
Albanische  Gottheit  namentlich  genannt  wird ,   wird  eine  Launische  Cul- 
tusgeschichte  zu  entwickeln  haben;  für  ein  zufälli::      '    "-  n  wir  wenig- 
stens das  Schweigen  der  Alten  nicht.     Auch  die  li.  i,  welche  die 
Albanischen  Salier  nennen ,  reichen  nicht  über  die  Römischen  Kaiser  hin- 
aus;  die  älteste  wird  die  bei  Fabretti  Inscr.  IL  p.  116  sein,  aus  der 
Zeit  des  Antoninus. 

Noch  jünger  ist  die  Inschrift  auf  AntisUus,  einen  Salius  Albanus 
und  Magister  Saliorum,  welche  Kipping.  Anliqq.  Rom.  I,  12,  7  miltheill. 
Ein  Schluss  auf  die  Exsistenz  eines  CoUegii  Saliorum  in  der  all<ii  AI  Im 
longa  scheint  uns  bei  solchen  Mitteln  immer  gewagt. 

Es  wäre  sonach  auf  der  Terrasse  zwischen  Monte  Cavo  und  iltiu 
Lago  di  Castello  nur  noch  die  Stelle  der  Burg  zu  bestinnnfMi»'').     Gfhen 


S14)  Die  Verehrung  der  Minerva  ia  dieser  Gegend  scheint  erst  von  Donitian 

eingeführt  zu  sein.   Dio  LXVII,  1. 
aiä)  Juno  Alhaua  bei  Spon  III.  p.  82.     Volpi  VII.  p.  97. 
SIC)  Das   durch  Clodiu.s   beriilimt   gewordene    ranum    honae  Deac  lag  nicht  in 

Alba,  sondern  bei  Albano  auf  dem  Grundstücke  des  T.  Sextius  Gallus  (Cic. 

pro  Mit.  31),    wahrscheinlich  links  von  Wege,   etwas  näher  nach  Bovil- 

lae  zu. 
317)  Domitiau  nannte  seine  Villa  Albana  auch  arx,  Juveu.  IV,  146.  Tac.Agricol. 

45.  Dio  LXVII,  1 ,  die  hier  gegebene  allgemeine  BestijnfflOJig  vnb  to  ÖQOi 
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wir  nun  auf  die  Angtbe  4«  DUiy'tllltek,  to  »chetnl  die  Bvf 
falls  iwischea  dem  Mont  AllMrtnis  and  dem  Krater  gelegen  zu  haben; 
beide  Ufclelen  di»^  MMbrficbe  BefetUgung  der  Stadt  un<l  t»edurA(>n  einer 
bMOodeni  CHadelle  nicht  Llvlns  VII,  U  Ifisst  die  Burg  von  Alha, 
den  edillülmii»  inter  aequales  tunmlos  dtirch  die  Gallier  besetsen ;  schon 
daraus  sdMlnt  henronogehen ,  dass  der  Mons  Alhanus  selbst  nicht, 
wie  man  hehaoplet  hat,  die  Burg  von  Alba  getragen  habe;  tumulus 
kann  diese  betrichWche  Höhe  wohl  von  Dichtem,  wie  Virgil.  Aen. 
XII,  135  genannt  Mf  r  Historiker  würde  sie  nicht  so  bezeichnet 

haben,      hazu   liegt  r   des  Berges  zu  hoch  über  der  Stadt  und 

ist  schon  für  sich  eii;  -  >i«'r  Punkt,  dass  er  einer  künstlichen  Befe- 
stigung nicht  l>odurflc.  Noch  weniger  aber  konnte  auf  der  Höhe  von 
Rocca  di  Po|)n  «'iiie  Hurt?  zum  Schutze  der  Stadt  angelegt  werden,  wie 
Niebuh r  meint,  l'nscrer  Meinung  nach  kann  nur  an  dem  Süd-  oder 
Nordthore  von  AIImi  die  Buri?  gelegen  haben.  Die  grössere  oder  gerin- 
gere (ieeigentheit  der  l^ocalitdt,  welche  hier  allein  entscheiden  kann, 
spricht  für  das  epitere  •'•)  und  von  diesem  aus  wird  man  sich  die  Stadt 
am  Nordrande  des  Sees  aasgedehnt  denken  müssen.  Nur  die  irrige 
Meinanu  lum,  wenigstens  dessen  Burg  einen  Theil  der  alten 

8üKlt  t->  usse,  veranlasste  iltere  Topographen  die  alte  Stadt 

sich  auch  an  dem  Südrvide  des  Sees  bis  Castel  Gandolfo  herumgezo- 
gen zu  Irriham,  der  durch  Dionys  Beschreibung  hinläng- 
lich Wi'! 

t.     is»  «ifbift  «•■  Alba  Uaga.    irr  I«««  AIIummh.    rtbla.    ra»trlBi«rBUii, 

PerfBtlaaM.    Albaa«. 

huiciii   Uli    lur  dl«-   i.age  des   Muus   .Mlmnus  auf  die  Oreographie 
vem  eiscit ,    ist   lüer  nur  das  Wenige ,   dus   über  den  Tempel  auf  dem- 


rö  lilflttitir  darf  airkt  fllr  die  Lage  der  Barg  von  Alba  Longa  kMCiauBMMl 
•ein.  da  die  Villa.  «Wellen  eie  «ehr  (roM  war  (DicJiter,  wie  Statiaa  allv. 
V.  t.  ISH  nennrn  ■!•  «neh  All»),  nieli  nlcM  «toaMl  Ms  In  4im  0«g««4  der 
alten  Madt  rratreckt  jta  >a>—  adicint;  jedoch  i«t  r«  wahracJMialtclier ,  da«» 
das  Moiiaik  .  welrlieti  bei  der  Bbcnung  dm  Kraterrandm  durch  Alrxaiidrr 
VII  kirr  xiin  Voriickrin  kam  und  wHekes  Kinher  p.  33  f.  Iirsckreitit ,  jener 
Kaiaervilla.  ale.  wie  mit  giaiillchMi  MiMvemtlndniiii  der  alUaUaiacJMB 
Knn«tae««-kichie  t>ekaopiet  werden,  der  alten  Alba  Lonsa  angeMrt  baW. 
•18)  Gell  I.  p.  30  Und  dort  eine  "     >«•  mit  .MaoerrMtM  vo«  PaytriB 

paralleloKraninien  .   vier  ruaii  u<  >«ng,   drei  Fnan  Tier  Bell  bedl, 

und  Htulen  von  «wei  T—a  vier  £«11  Unrdiawer ;  ob  dl«««,  wt«  0«1I 
■eint,  der  alten  Alba  anxeMta-en,  iat  «tu«  wokl  nicht  ■«  «at«eli«ii«a<« 
Fra««.  —  Ein«  lldbl«  unter  dem  Buritberge  von  fttntalg  P«««  TMk  wmA 
bnndtrt  ras«  Br«it«,  mm  Th«(l  «tafvatarst,  halt««  «!■%«  Ar  da«  Haiw 
de«  Allaila«!  laiiri  fliMa,  wl«  wir  saNn,  lk«r  4l«>is  ant«r». 

10* 
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^elbeo    bekannt    iitt,    Kusaromenittslellen.       lleUrigen»  lidfist  der  Berg 

sclihrhthin  aurh  moIiI  Alba,  niclii  nur  Ix-i  nicli((>rii,  wie  (.neun. 
Ui,  b7 ,  Vuaqui*  il<M  est  Uitiis  nd  suiiimuiu  iuscibu»  Albani ,  ebensti 
Vy400,  sondern  auch  bei  Plularch  Caes.  p.  736,  wb  er  sagt,  daHs 
inm  Cnpsar  xumfiatvorTt  (^  '!/Yil/^i7C,  nüinlich  von  «Irn  Launischen  Ke- 
rlen (Suetun.  Ca«*s.  79),  die  Könii^krone  angcbolfii  sei.  Der  Wejf, 
welcher  /u  dem  Gipfel  in  vielen  KriinimunKen  fiihrtv  und  auch  bekannl- 
licli  von  'rriun)|>f%iif;on ,  deren  die  Fnsti  fünf  uufzähien ,  benul/l  Huidc, 
scheint  sidi  am  neunten  Meiiensleiuc  von  der  Appia  uiigelöst  zu  haben. 
Nur  von  Alba  I^nga  aus  ist  er  erhalten»'),  atter  7.uni  grössehten 
Thelle  verschüttet,  in  vielen  Windungen  erreicht  er  den  Gipfel;  in  die 
Steine  sind  von  Zeit  zu  Zeit  die  Buchstaben  N.  V.  eingehauen,  was 
man  Numinis  Via  erklärt,  vgl.  Müller  11.  p.  13y**«).  .Auf  dem  Berge 
selbst  findet  man  von  Alterlhümern  so  gut,  als  Nichts;  ein  Stück  Säule 
mit  schlichtem  Sims  im  Dorischen  oder  Tuscischen  Style ,  jetzt  zu  einem 
Wasserbehälter  des  Passionisten- Klosters  vermauert,  ist  das  einzige, 
denn  die  Inschriften  in  den  Steinen  des  Klosters  selbst  sind,  wie  ge- 
nauere Beobachlunj?  gezeigt  hat,  nur  Spielereien  der  Arbeiter,  welche 
das  Kloster  baueleu ,  die  durch  die  Weichheit  des  Steines  noch  erleich- 
tert wurden,  vgl.  Gell  I.  p.  59.  Auch  die  Ausgrabungen  haben  kein 
sonderliches  Hc'sullnl  gehabt;   einige  Säulen  und  Tapiläler,  Slü. !  u 

Statuen  und  ein  Torso,  den  Nibby  I.  p.  llü  für  einen  .lupi-. 
Die  oft  beklagte  Verviendung  der  Steine  auf  dem  Mons  Albanus  zu  dem 
Kloslerbaue  im  Jahre  1783  kann  auch  kein  em|4indlicher  Verlust  für 
die  Topographie  des  Berges  gewesen  sein;  die  Buinen  müssen  sehr 
unbedeutend  und  undeutlich  gewesen  sein,  weil  die  alten  Topographen 
ihrer  gar  nicht  erwähnen.  Nibby  giebt  dem  Tempel  eine  Länge  von 
240  Fuss  und  ''""•'  Breite  von  120  Fuss,   las*«'  ühi  umi  li  sw     mii  dir 


319)  Hier  la^  am  Wr^c,  jetzt  im  ü.irtcii  ücm  Klosters  Pulaxziiola  ,  riii  durch 
sctiuiie.H  Mauerwerk  aiin  opus  luteritiiim  ue.sliitxter  Felsen,  in  den  zwulf 
Kasces  und  eine  .*<ella  Cnrnlis  einxehauen.  Kr  liei.<«st  jetzt  sepolcru  di  Pa- 
lazcnola,  aber  e<<  ist  durcliau.s  nicht  ausgemacht,  ob  er  iti  alten  Zeiten  ein 
t;rahmal  iteu-esen  oder  vielmehr  zu  dem  Consiilliauae  gehört  habe,  von 
dem  1)10  LIV,  21*  sajtt ,  ff  ry  jH^ttfü  («eil.  önn)  oix/a,  fq  i}y  oi  vntrtoi  h- 
icii  itpovQyioii  xtankrovGtt'.  Man  hat  Treilich  die.s  Geimnde  nach  Alkano 
gesetzt  aher  dies  cxsistirtc  xu  Augustns  Zeit  noch  nicht,  wenigstens  nicht 
al.H  ^«tadt  und  durch  dasselbe  rührte  nicht  die  !Strai«se  von  Rom  auf  den 
Alhanerherg.  Vul.  Hiccy  Osservalioni  archeol.  supra  nn  antico  monuniento 
consiilare  inravato  nel  niontc  Alhano.     R.  1828. 

32U)  Die  L&nge  der  Via  Numinis  muss  narJi  ^trabo  V,  3.  p.  371  zehn  .Millien 
betragen  Jiabcu ;  zwanzig;  nämlich  soll  Rom  vom  Mons  Albanns  entfernt 
gewesen  sein;  eine  Entfernung,  welche  nur  durch  Kin.schiujiS  der  Kriim- 
laungeii  der  &itraj«se  erreicht  wird. 


140 

Fmnte  nach  (k>m  Mc«re  M  f0vtebt»(  sein,  giohl  ihm  am  Einganfre  zwei 
Ptla»ler  and  lfi«sl  ihn  von  kleinem  Gebinden  umgehen  nein;    das  lels- 
lere  macht   die  GoUiH  de»  Bodens  beaonders  an  dfi   ^ 
ftrhfifilk'h ;  die  öbrifi^n  Angaben  encbeliMa  ebenso  u-ih 
dao%  TarqninitiH  Sti|ierbn8    diesen  Tempel    oder  aoch   nur  den  ersten 
T"  '   dein  AU  •haupl  li  "  ^  durch    Dionys  IV. 

gslens  ni'  i  winl,    \^  ht   II.  p.  140  ineini ; 

richtiger  ist  w  woM,  wenn  Serrius  cur  Aen.  XII,  135  den  Berg  eine 
'         »sUltle  der    \  '       Wo   V  >    des  Cullus   bis 

lu-huiuiert  im    .  '  •  rweist  La    lus  de  fals.  relig. 

I.  V  \nch  Jann   hatte  auf  dem  Mons  Albanus  einen  Tempel;   ob 

die^elU*  st  hon  vor  V.  Cicerejus,  der  der  Juno  Monela  (Liv,  XMI,  7) 
hier  einen  reni|>ol  errichtete  (Liv.  XI.V,  15),  auf  dem  Albanerherge  ver- 
ehrt sei,  und  ob  dies  der  Tempel  ist,  den  auch  Dio  ***)  erwähnt, 
kann  nicht  entschieden  werden.  Auch  ausgezeichneten  Männern  waren 
hier  Statuen  erririiiet.     Dio.  |^  8. 

Kabia  und  Casiriiiioenium  sind  in  dem  Abscinütte  über  die  Lalini- 
iwlien  Gemeindea  schon  besprochen •*•).  Deber  FabiSi  das  Abeken 
in  Rocca  di  hi|>n  vennuthet,  welches  allerdings  zu  einer  Stidteanlage 
sehr  pi-eignet,  aber  ohne  alle  Mauerresle  ist,  bemerken  wir  nur  noch, 
daAs  der  Namen,  der  Abeken  auf  die  Vermulhung  gelätet  zu  haben 
scheint,  auch  anders  crklfirt  worden  ist.  Kircher  p.  38  erzählt  nilm- 
lich,  dass  der  Ort  von  ciiinn  hier  gefangen  gehaltenen  Pabste  henunnt 
sei,  wobei  e^  freilich  befremdet,  dass  er,  der  doch  sonst  in  derglddiea 
sehr  giao  Ist.  den  Vorfall  nirht  weiter  ausfiUirt.  Von  Ferenünuni  Ifi 
iMi  GelegeaMt  der  Aq«a  Kerentina  hinreichend  gezeigt,  dass  es  ketne 
Stadt  im  Albnnergebirge  gewesen  sei. 

Albcmiai ,  als  eine  Stadt  neuem  Ursprangs ,  würden  wir  gans  über- 
gehen ,  wenn  sie  nicht  oft  mit  Alba  lx>nga  snsamnengeworfen  wandar- 
llehe  Widersprüche  veranlasst  bitte.  Die  Lieblichkeit  der  Abhinge  des 
Albanergebirges  Uess  dort  bald  viele  und  grosse  Villen  entsiehen ,  nnter 
denen  die  des  Pompeju»  und  Clodius  aus  Cicero  ad  Atüc.  VII,  5,  pn» 
MU.  10  und  sonst  bekannt  genug  sind.  Nach  Asconlus  zurMlloniana 
19  nun  lagen  diese  ad  tertium  ferc  lapidem  ultra  Bovillas  und  da,  «ic 


Sfli  i»i«  XXXIX,  fO.    'JTr  rf  ydp  f^  '<4ißitmf  rtmt*mf€K  ßpnx^K  '«'  «»«^r^x 

:i:  rr  CMtriMoettfo'  '>nte«  hwclirifleii  M  die  erat«  «tr 

«•m*«,   41«  iixv  wie  4H»e  mir  anrefc  iM  F^isil 

A^  <    \^-\hl      IMP.  ('AK^ANH      KU, II      H  MiHIAM. 

AKTU'NI?«!  .    WO     Pll     r<»\TIKir.   MAXIMi       TMIM\  M< 

PIITI.MT  .  IUP.  II.  COS»,  ifii   r  p   m  IM     i'K  \  - 
lil  .  MOBUBHaiV.«! 
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wir  nacliM'elson  werden,  Bovillao  am  zwölften  Mfilensieinc  der  Appla 
lag,  so  war  diese  Villa  nui  funftehnlen,  also  eine  Mlllie  vor  Aricia, 
ut»  das»  liuuiige  Albanu  lietfl.  Tiiler  dem  Aitikel  Aricia  nun  sahen  wir, 
das»  der  gerade  Abstand  zwischen  Ariritt  und  Korn  nur  dreizehn  Millicn 
belmg,   also  Albaiiuni   von  Rom   geraden  Weges   zwölf  Mi  "  i 

ist.      Diese   Knireniung   trug   schon   Kulrop.  i,  4   anl'  Ali  i 

welches  sie  zu  klein  ist  Ungenau  setzt  das  Uinerarium  Hierosolym. 
Albanum,    wie   Aricia,    ^  mi    Millien   von    Rom.      Wann   sich   aus 

jenen  Villen  eine  Stadt  ^/  lässl  sich  niciil  genau  angeben;   nach 

So e ton***)  scheint  dies  schon  zur  Zeit  des  Nero  geschehen  zu  sein. 
Wenn  der  Ort  auch  auf  der  l*eutingersclien  Tafel  felilt ,  so  erfahrfn 
wir  doch,  dass  er  schon  zu  Constontin's  Zeit  einen  Bischof  geliubt  liat. 
s.  Sozomen.  Ui,  8.  Socrat  II,  29  und  Procop.  B.  Goth.  U,  4  nennt 
iiin  *j4X[iavoT<  TToXtcfia^  während  die  Einwohner,  deren  (ieschichlc  sicli 
durch  das  Mittelalter  liindurch  verfolgen  lässt ,  Albunciises  heissen  (Brev. 
Rom.  III,  39,  IV,  44)*««).  —  Nur  ein  Gebäude  vor  dieser  neuem  Stadt 
ist  auch  für  unsern  Zweck  nicht  ohne  Interesse,  nüinlicti  das  auf  der 
Ostseite  der  Sladt  bei  der  Kirclie  S.  Maria  dellu  Stella  liegen«' •  -  ■  ■ 
nannte  Grabmal  der  Iloratier  und  Curiatier.  F>  ist  dies  ein  k> 
viereckiges  Postament  von  Albaner  Peperinblöcken ,  deren  Süssere  Be- 
kleidung fortgenommen  ist.  Dos  Ganze  hat  eine  Höhe  von  vier  und 
zwanzig  Fuss  und  deckt  eine  Fläche  von  fünfzig  Kuss  im  Quadrat.  Aur 
jeder  Ecke  erhebt  sich  ein  Thurm  und  in  der  Mitte  sielit  man  die  Basis 
eines  fünften  Thurmes,  dessen  Durchmesser  sieben  und  zwanzig  Kuss 
beiragen  haben  muss  und  der  die  andern  bedeutend  überragt  liabeii 
wird.  Diese  Fünfzahl  scheint  den  leicht  erweislichen  Irrthum  veranlasst 
zu  haben,  als  sei  dies  Gebäude  das  Grabmal  der  gefallenen  Iloratier 
und  Curiatier***).  Ganz  ohne  Hall  sind  andere  Vennulhungen,  wie 
von  Volpi,  der  VII.  p.  70  es  für  das  Grabmal  des  Pompejus  ausgiebt, 
während  es  doch  auch  in  seiner  jetzigen  Verstünnuelung  eine  viel  ältere 


StS")  8netOU  Nero  25  (Introiit  .Nero;  siimii  iikiüu  Aiitiinii.  iiiUc  Aibanum  ,  iinlr 
Homani. 

324)  Dir  auf  Inscliriften  als  äoldatrii  häufig  erw&hiitoii  Albaiii  (Gruter  p.&24) 
gehören  zu  den  Castris  Praetoriaiiorum  in  agro  Aibano. 

925)  Livla*  I,  2A  widerlegt  dies  ganx  klar:  8epnlcra  exBtant,  quo  qoisque 
loco  cecidit,  duo  Romana  uoo  loco  propinn  Alliam,  tria  Alhana  Romam  ver- 
HUR,  sie  distantia  locis .  ut  est  pugnatum.  Darnach  nnn  länst  üich  die  stelle 
des  Drilliugkampres  genau  nachweisen.  Kr  war  nach  Livius  am  Cluili- 
schen  Graben,  also  fünf  .Millien  von  Hom  (vcl.  Anm.  158),  auf  dem  Campus 
sacer  Horatiorum.  Dieser  lag  aber  zwischen  dem  Alroo  und  dem  Kanuin 
Herculis  nach  Martial  III.  47.  und  letzteres  nach  demselben  .Schriftsteller 
IX,  102,  12  sechs  Millien  von  Hom ;  also  waren  diese  Grabra&ler  zehn  .Miglien 
uAlier  an  Rom,  als  das  in  Rede  stehende. 
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und  eiuteehere  Zeit  bekundel.  Lucidt  Mem.  stör,  ddl'  Ariccia  1.  p.  39 
hMt  es  f&r  dts  Grabmiü  der  AUier,  jedoch  lehrt  die  ganze  innere  Ein- 
riehlanf,  daae  es  nur  Ar  einen  Aschenkrug  bestimmt  war.  Nimmt 
man  jedoch  dazu,  dass  das  von  Varro  bei  Plinios  XXXVI,  19.  p.  687 
beschriebene  Grabmai  des  Porseona  mit  Ausnahme  der  Dimensionen 
gaoi  dasselbe  ist,  so  wird  die  Vermuthung  derer  die  begründetesle, 
welche  das  Grabmal  l&r  das  des  Aruns ,  des  Sohoes  des  Porsenna ,  der 
m  der  Schlacht  bei  Aricia  fiel,  halten. 

S.    «escyehtc  ?•■  4lbs  log«. 

.\lba  longa  soll  nach  fast  übereinstimmender  Angabe  der  Alten  von 
dem  Sohne  des  Aeneas,  .\scanius  oder  Julus,  dreissig  Jahre  nach  La- 
-"  'fmutter  überliess,  gegründet  sein.  Die  Belege 
Liv.  I,  3.  Vurro  R.  R.  II,  4.  L  L.  V,  144  M. 
Dlonys  L  p.  53.  Vlrgil  Aen.  I,  274.  V,  596  ff.  VI,  766.  Vin,  43  ff. 
Tihull.  n,  5,  49.  Propert.  IV,  1,  35.  Slatius  V,  3,  34  ff  Juven. 
XII,  70  f.  Ov.  Fast-  II,  400.  Aurei.  Viel.  Orig.  G.  R.  17.  Slrab.  V,  3. 
p.  371,  Step h.  Byz.-  \ii  allen  diesen  Stellen  wird  Ascanias,  oder, 

nie  bei  Stpplianus,  wenigstens  die  Troer  genannt.  Eine  M'eisse 
Sau  •••)  mit  dreissig  Jungen  führt ,  wodurch  die  Zahl  der  Colonien  und 
die  Angabe  der  Jahre  zwischen  der  Gründung  von  Lavinium  und  Alba 
angedeutet  werden  soll.  Wir  übergehen  geringere  Abweichungen  in 
dieser  Tradition,  z.  B.  dass  nach  einigen  Ascanius  nicht  der  Sohn  der 
Creasa ,  sondern  der  Lavinia  gewesen  sei,  wie  Servius  zur  .Aen.  I,  7 
herichtel.  Wirliliger  ist  es,  dass  sich  neben  dieser  Erzfthlung  eine  an- 
dere der  Wahrheit  vielleicht  nfther  kommende  In  spärlicher  Ueberlie- 
ferung  findet.  Die  erste  Andeutung  davon  finden  wir  bei  Dionys  II. 
p.  78.  Ffrof  6i  twv  ^AXfiuvCtv  fHKiop  tjv  ht  vi  '^Qxadtav  »ui  IltXa- 
cytiir  Ktti  Ttav  l'i  *llXt6oi  'EnmZv^  riXtvradav  6e  riov  fttra  *lliov 
äXatviv  dtfixoftfua*  tlq  'liaXiav  TQo'naVy  og  r^v  j4iYtiaq^  o  *y4)'x*^^*'  *<>* 
*AfQodixr,q.  Etxog  dt  j$  xal  ßagßaQixov  fx  rtSv  nQOfoixMv  i^  itaXattiv 
<■>¥   tmoXurif   ly   *EXXf:vixip   ff'  '  Ferner   Justin 

der   von   den  Albanern   am  <  (Plin.  IV,  15. 

p.  580)  N I.-'  um  Albanis  foedus  |»ercu»sit  (Jason),  qui  Hcrculem  ex 
Italia    '1'  M       '     Mhano  —  sr. 

I  1 1..  I   .1.    /ni  derGr^ndt:  v     i  H'tirden  wir  eben  so  weaifi 

■1s  bei  andern  Stüdteti  sprechen ,  wenn  nicht  verschiedene  Tradition«! 
der  .\lten  vorlagen.     Am  spedellstcn  sind  auch  hier  die  Angaben  des 


^   •!■  Vsrmcli,   4ta  ^aaien  Alba   hUlori»cb   au   erklirM)   M 
tli«  WM  •!••  «oliwarM.     L>cophr.  C'«m.  itM.     Vgl.  Hsayai. 
•.  ir.  'jtimpa. 
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Diunyt»,  der  nuf  487  Jahre  die  Dauer  von  Alhn  horeclinol ■•t).  Diese 
Sainine  selzl  er  uits  folf^mlon  Jahren  ziisaiiiiiicii.  Noch  I.  p.  51  wird 
l^uviuiuiu  un  zwcilon  Juhrc  nach  der  Zerstörung  Troja's  gegründet, 
dreissig  Jnhrc  fipüler  Alba,  Kotn  aber  nach  p.  57,  432  nach  der  Kin- 
iiahnie  Troja's,  also  Korn  vierhundert  Juhrc  spfiter  als  Albn.  Damit 
stinunt  die  Angabe  des  Strabo*»),  nicht  aber  die  dos  Vlrgl !•>•), 
der  nur  dreihundert  Jahre  rechnete.  Will  man  diese  Angabe  des  Vir- 
gil  nicht  nur  die  Ucchnung  des  Era  lost  hon  es  /uruckfQhren ,  so 
m('>chle  sie  als  ein  Product  aus  der  nllluliiusclicn  Zulii  dreissig  und  dei 
Zehnzahl  vielleicht  das  Ursprüngliche  sein;  dieselbe  Zahl  giebl  übrigens 
auch  Justin  XLllI,  1.  Endlicli  nennt  l.ivius  i,  20  Alba  ein  opus 
quudringenturum  annorum,  vielleicht  indem  er  di(>  Zeil  bis  xur  Grün- 
dung Roms  mit  der  bis  zur  Zerstörung  von  Alba,  weiche  Eusebius 
in  das  Juhr  87  nach  Erbauung  Roms,  die  Fasti  triumpliules  in  das  Juhr 
85  setzen,   zusammenwarf. 

Diese  Zeit  nun  war  mit  Kunigsnamen  auszufüllen.      Das  Verzeicli- 
niss  desselben  finden   wir  vollslfindig •••)   l>ei   Liviu^   I    <     der,   wie 

d9J)  Oiooys  III.  p.  172:    ftfi   Jia/nifyutnc   fiirii   röy  otxiffuoy  nn^axöciu  i(nt>ly 

inl  Toi(  d4*a  6foym. 
3S8)  StrabO   V,  3.  p.  371  :     *YaitQoy   di    inoaxoain«    hkiiv    laio^ymci    jk  7tt(ti 

'yluMlioy  xttt   Toy   tiJflffoy    Nov/uqtO(fn  ^    x«    ftiy   uv^wiri ,    f«    <fe    tyyvtf{tw 

3-.".»)  Vir^il.  ACH.  I.  272  ff. 

II  ic  jam  trr  ceiitiiiu  totos  regnaliitiir  anooi« 

Geilte  siil)  Hectorea ,   donec  rceina  nacerdon 

Slartc  gravis  geuiiiiaiii  partii  datiit  llia  prolem. 
Difsc  Aiii;abe  widemtreitet  der  gewöhiiliclicn  so  !«ehr,  das»  nie  hiIioii  drin 
.Nerviii«  aiirüet.  Uic  von  ihm  ver«nclitc  Lüsiing  des  Widersprurh!»  tcr  mi- 
(iiiu  seil,  tisqiic  ad  orliim  iirhis  Honiac ;  ait  ii;iiiir|nr  |ioiiC(-  rcKiiia  sacerdos 
Marte  gravis,  et  loiistat  in  re^no  Hoinnli  rt  .Nninae  et  Tiilli  Hostilii,  rpii 
evertit  Albam ,  ceutum  annos ,  qtiibus  pariter  Roma  cC  Alba  regiiaverunt. 
esse  cousunitos,  ist  ungenfigend ,  auch  wenn  man  die  Angabe  des  Liviiis 
als  neistberechtigte  will  gelten  lassen. 
330)  rnvollstäiidige  Verzeichnisse,  in  welche  meist  nur  die  \aineii ,  welche 
rill  geographi.schcM  Interesse  haben  oder  unter  denen  historische  Thatsachen 
angerührt  sind,  aufgenommen  sind,  finden  wir  hei  Ovid.  Metam.  XIV, 
610  ff.  Ascanins,  Silviu.s,  Latiiius .  Alba.  Kpitns ,  Capys,  Capetus.  Tiberi- 
nus,  Hemulus,  Aventinns,  Procas.  Uier  fehlen  der  dritte  nach  den  voll- 
stAndigein  Vcrzeichni.s.s  ,  Aeneas,  und  der  zehnte.  Agrippa ,  der  wohl  in 
dem  sonst  unbekannten  Acrota,  ^>ohn  des  Tiheriniis  .  zu  suchen-,  statt  des 
\iy»  oder  nach  Dionys  Capetus  ist  Epitus  genannt :  vielleicht  ist  zu  corri- 
uircn  Caipctus,  so  würde  dies  Verzeichni-cs  wenigstens  im  Ganzen  mit 
denen  de»  Uiony.-*  und  hivius  Htimmcn.  Noch  inniiuelhafler  ist  das  Ver- 
zeichnis» bei  dem  Verfasser  der  Origo  G.  II.  17  ff.,  in  welchem  nicht 
nur  Agrippa  fehlt,  sondern  an  Latinus  sieb  mit  üebergchung  von  vier  Na- 
aeu  sogleich!  Tibcrinus  anschliesst.      Virgil   Aen.  Vi,  763  ff,  ueniit   einige 
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Kerviaf  Mr  Aftn.  VIII,  .13  angiehl,  dem  Alexander  folgte,  und 
Hionys  I.  f».  56  ff. 

l.lTlus  Dlonys. 

•29. 
31 
51. 
39. 
\tvs  ('apetns       26. 

28. 
X.   Capetus  «alpelus^      13. 

ft. 

41. 

II.    Roimilus  AlladlU!»       19. 

37. 
23. 
42. 

E»  ist   wohl   unzweifelliuA.    dass  der  achte  in   beiden   Verzeiciniissen 
II  l>oi  Dionys  zu  eniendiren  ist,  da  der  Namen  Ca|>e- 

uiuerkung  ergicbl,    an  dieser  SlcUe  mehr  Autoriläl  hal. 

Dann  dilferiren  beide  Verzeichnisse  nur  im  ^sechsten  Namen,  wo  Alys, 
Capetus,  nach  Ovid.  Kpilus.  und  im  siebenten,  wo  Homulus ,  Alla- 
dius,  iiM- »>  •'••'•'  v.tf.^vir  der  Origo  G.  R.  .Vremulus  genannt  wird.  Bei 
näherer  s  Verzeichnisses  kann  man  nidit  umhin,  dem 

rrthrilc,  wrkhrs  Niebuhr  Böm.  (jcsch.  I.  p.  207  dariiber  fallt,  beizu- 
!»Uramen.  ..Das  Verreichnlss  der  albanischen  Könige  ist  ein  sehr  jun- 
ges und  fiussirst  »iii;;rschickles  Machwerk,  eine  Zusnmmcnraffung  von 
Namen,  zum  Thril  völlig  unitalisch,  die  bald  aus  fniherer,  bald  aus 
spiterer  Zeit  wiederholt ,  bald  aus  geographischen  erfunden  ist .  fast 
ganz  ohne  einice  Kr/ftblung.     Es  wird  gesagt  (Servius  zur  Aen.  VIII, 


^taam  okae  aiatortoefc«  Ordnanc.  %u  jrurr  f*ttUe  brairrkc  Herviiis:  Aaca- 
Hilvio,  ^«i  rt  ips«  Ascmiius  dicluN  rnt,  •iium  rrli«|iMt  rrKnum.  — 
AltMiii  omiif«  r^Kr«  dtcti  miiit  ab  huju«  uOMiiie.  —  Proximti!«  ille 
Procaii .  üUindi  ordinr.  tioii  naorrndi  .  tiam  diiodn  imiiii  riiit.  Kl  Ca|iv«  n^x- 
t$t*  e«t  rei  Albanortini.  Itrni  \iiaiitpr  tmiu*  drrfinui«  fuit.  ftaau  wäre 
dann  not-ii  die  .\ol«  ira  Acn.  VIII.  390  «u  rufen.  Kaai  i|iiod  LIviu«  didt,  ak 
Aikano  rege  Tn>erino  Tvhrin  dirtum  non  proredU,  Idem  quin  elian  ante  Albaai 
Tybrin  dirtu«  tnvrnitar  tfed  liic  Alriaiidrum  »rquiiiir,  qui  dixic  Tiherianai 
I  'iiim   vmanteM  in  knne  fuvina  cetldioir  n   i  ,  . 

«Hirr  «««-bMle  KAniK  felileu  und  AMnlin  ^-in,  «tril   ^iimitor 

iNl»MI«ia«r   auf  Proraa   folgt.      IN«   Ki  <  ^     ,  >    t'lironiairn .    Mir 

K— tMw»  um4  0jac«lliiji ,  »ckeini  uiia  hl«r  aMtoalf. 
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330),  Livius  habe  dios  Vcrr.riclullt :Mli  L  ComeUos  Alexander,  dem 
Polyhistor,  entnommen  und  darnadi  Ist  es  wahrscheinlich,  dass  dieser 
Client  des  Dirlnlor  Sulla  den  Betrug  in  die  Geschichte  einpefiilirt  hat***). 
Die  AbweichunK:en  in  den  Verzeichoissen  sind  nicht  einmal  erheblich 
und  beweisen  fjar  nichts  dir  ,i  ;'•••«  p  nlte  Quellen  ***).  Kinzelne 
Namen  können  in  idlem  Sagen  \  üinen  sein;   man  hat  auch  Kö- 

nige der  Aboriginer  genannt  (Serv.  s.  Aen.  XI,  850,  Stercennius) ,  ganz 
vor-  '  '  I  von  den  Albanischen.  Von  diesen  wird  a  '  *  Zahl  der 
Rij:  -uihre    angegeben;    diese    föllt   so  genau  »!•       '        uini   von 

Trojas  Zerstörung  bis  zur  Gründung  Borns  nach  Eratosthenes  Canon, 
dass  schon  dadurch  die  Neuheit  des  Betrugs  |<lar  ist." 

Die  den  Namen  beigefügten  Zaiilen  sind  die  Begierungsjahre  nach 
Dionys  (die  Abweichung  bei  Eusebius  ist  gering,  I^tinus50,  Atys 
24,  Agrippa  40.  Amuüus  44  Jahre),  für  Numitor  ist  die  Zeit  bis  zu 
Boms  Gründung  nicht  berechnet.  Die  Summe  giebt  die  Zahl  387.  Von 
Ascanius  erzählt  Dionys,  er  sei  im  acht  und  dreissigsten  Jahre  der 
Regierung  gestorben;  rechnen  wir  nun  auch  dies  Jahr  voll,  so  v\ii  -!< 
die  Summe  dieser  Zahl  und  der  obigen  die  vierhundert  Jahre  der  Sluii 
Alba  bis  zu  Boms  Gründung  bedeutend  übersteigen.  Man  glaubte  da- 
her die  Zeit,  in  welcher  Ascanius  in  I^vinium  regierte,  abrechnen  zu 
müssen.  Aeneas  nun  starb  nach  Dionys  sieben  Jahre  nach  Trojas 
Fall ,  d.  h.  nach  obiger  Bechnung  fünf  und  zwanzig  Jahre  vor  .Mba's 
Gründung;  also  regiert  Ascanius  in  .\iba  dreizehn  Jahre.  Da  nun  zur 
Erfüllung  der  vierhundert  dreizehn  erforderlich  waren,  so  erhellt,  dass 
Dionys  die  Jahre  von  Troja's  Fall  bis  zur  Gründung  von  Bom  ganz 
richtig  berechnet  hat.  Dies  deshalb,  weil  I^eute,  die  dergleichen  nach- 
zurechnen lieben,  die  Zahlen  passend  gefunden  haben,  obgleich  sie 
stillschweigend   dem  Agrippa   drei  und  dreissig  Begierungsjahrc  gaben. 

Die   spärlichen   für  diese  Königsreihe  angegebenen  Facta   sind  fol- 
gende.    Zuerst  erzählt  Dionys  l.  p.  54,  dass  man  die  Bilder  der  Tt  n  i- 
ten    mit   nach  Alba   liinübergenommcn   und  sie  in  einem  neuen  Timi" 
aufgestellt  habe.     Sie   haben  indess,  ohne   dass  man   den  Weg  habe 


331)  Nach  Kuseh.  praepar.  evang.  IX,  17  kam  Alexander  wenigstend  unter 
8ulla  nach  Rom.  Die  Autorschaft  desselben  ist  jedoch  mehr  als  fraglich, 
da  wir  durch  Philo  opp.  ined.  ed.  Mai  p.  46  erfahren,  daxs  schon  Fabius 
Pictor  ein  solches  Vrrjseicbuiss  entworfen  und  durch  Eusebius  Cbron. 
ülynp.  7,  dass  Apollodor  und  Eaphorion  von  Chaicis  in  den  iaioQixoif  vno- 
uyijuutrt  schon  vor  ISulla  die  Zeit  der  Regierung  zu  hestimtnen  gesucht 
haben. 

332)  Wenn  der  Verfasser  der  Origo  G.  R.  die  Annal.  Pontif .  Cincius ,  Caesar 
lind  Tubero  anfuhrt,  so  M-ird  man  daraus  noch  nicht  einmal  folgern  dürfen, 

Ton  diesen  die  ttacke  ersählt  sei. 
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heioerken  ktanen,  bei  vcnchloMenen  Thärrn  den  Tempel  verlassen 
und   seien    nach  I.Mvinmin  /.urückgeketiil.      I»«  sW\i  «lies  ti'  <li- 

f^iösen  ('iii>iii..nii'ii,  u»il  deticn  man  sie  zum  zweileu  Male  -  .^  ilirt 
habe,    v^  i  halle,  so  liube  man  beschlossen,  sie  in  I^vinium  zu 

lassen    1  i'lerl  Kiiiwuhner  zur  lk>s()rgung  des  Tem|H'hlieiistes 

unter  At...  Aegcstus  zuhuk^csundl   (</;   t6  yiuooivtov  av&t^ 

litoi»ov<;  fii i  Ueber  die  wiil(>rs|ir(>cliendL>  Sage,  dass  Asciuiius 

l^ivinium  seiner  MuUit  üherliissen  habe,  s.  die  Gcschiehle  von  Luviniuni. 

Nach  Asrnnius  wird  Sitvius  König  und  mit  ihm  begtunl  das  Ge- 
schlecht d<M  Silvier.  das  Alba  bis  uur  Numilor  lieherrschU  Nach  Dio- 
n  y  B  l.  p.  56  Ist  er  der  nach  des  Vaters  Tode  geborene  Sohn  des  Aeneas 
'     '       '  .1.    dem   das  (Irtheil   des  Volkes   oben   als  Sohne  einer 

I  Thron  zusprach  mit  lebergehung  des  Julus,  des  Stdi- 
nes  des  AscAnius,  welchen  man  mit  der  Priesterwürde  abfand. 

DiM  ■        '  iiuen  d»*s  Verzeichnisses  ist  I^Unus,  wenigstens 

wird   an  >i\   von    vielen  uusgeführlen  Colonien  gcknüpn. 

Livitts  sagt  a.a.O.:  Ab  eo  coluniae  aliquot  deductae,  Prisci  Latini 
appellatl.  Wr  IiuIkmi  unsere  Ansicht  über  diese  Colonien  in  den  Ab- 
schniliin  til>(>r  die  prisci  Luüni  und  die  Launischen  (jemeinden  bereits 
dai.  I'ass  Alba   auch  Colonien   ausgeführt,   auch  wie  Tibur  und 

iierthänige  (Me  (n-habt  haben  mag,  soll  dabei  nicht  in  Ab- 
^'•rdeu;  und  IreUich  nmsste  es  im  Interesse  der  Rumer 
liegen,  -i    viele,   als   von  Alba   abhängige  Cx>lonien,    darzustel- 

len ■•*).  Die  Nuiuen  des  Avcntinus  und  Tiberinus  *•♦) ,  sowie  die  Heer- 
deu  des  Amuhus  auf  dem  Terrain  des  spiilern  Koni  beweisen,  dass 
man  sich  das  Albaner  Gebiet  bis  dorthin  ausgedehnt  dachte. 

Alladius,  Homulus,  Aremulus,  verschiedene  Namen  für  dieselbe 
Person ,  gilt  für  einen  wilden  Herrscher ,  Verächter  der  Gotter  und  Men- 
schen, der  bei  der  Nachahmung  des  Donners  im  Gewitter  mler  Iilrdbeben 
uiit  »phiem  ganzen  Hause  umkömmt.  Ueber  den  Königs|Milast  s.  o.  Er 
tieisst  bei  Ovid.  Metam.  XIV,  616  Sohn  des  Tiberinus  und  Bruder  des 
Acmta,  in  welchem  wir  den  Agrippa  veramtheten,  oligleich  dieser  in 
dem  gewöhnlichen  Verzeichnisse  dem  Tiberinus  folgt,  während  nach 
Ovid  Acrota  zwischen  Remulus  und  Aveuiinus  geaeUl  ist. 

Von  den  übrigen  Königen  bis  auf  \iiiulius  Vater,  den  Procas,  hei^ 
unter  welM  die   Sage  Nichts  lu  berichten;    Amulius  endlich  vertreibt 


U»)  NO  gMcliitlit   diw  hl  den  nt4eu  bei  Olon^  ii .   bei  dem  Tulluii  III.  f.  U9 
■•(t:  wlXmi  niliH  t»  loC  ^uiifo»  y/Ke»c  »ai  liir  xt(ety  Aif    iftm¥  (gmt9m»i 

ftmtmv  ttfx*'^**  f**'^^*'^  i^fi^uf,    4  ^f»  '■^Ifimimr  und  KuffHlus  III.  p.  IfS: 

»«)  Vfl.  jedoch  ADMerk.  fl«. 
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üHnen    Allem   Bniiler  Nuniilor.    Indlol   dosscn   Sohn   und   muchl   selif 
r'H'htor  Rhön  rur  Wstnlin.     I»ipsr  «bor  {ffbicrl  vom  Mnr*  dio  Zmi' 
UoiiMilus   und  Uemus.    wcIcIm;   Ihren  (irossvnlcr   wiodor   auf  den    11.. 
setzen.      On   nun  die  Sllvler  später  in  Alb«  nicht  wieder  crenannl  wei 
den,    Honi   hNt,    wie   diis  Felden   des  ronnubiuni   bei  V,<  '    M'v 

Hnuhes  der  Snbineriiinen  lehrt,  nicht,  wie  Dionys  will,    . ,,,.    .,,.  "    ' 
\'on  AIhn  nusgeRihrle  Colonie  ist,  so  könnte  ninn  /u  der  Anuahm- 
leitet  werden ,  dass  dns  ntnchti^e  (Jeschlechl  der  Silvler  in  Alba  pe- 
und    nnch  seinem  nllcn  Weide|»lnlre ,   dem  spHtern  Korn,   nnsi'  ■• 
sei.      I>ie   gewöhnliche   Tradilirm   Iftsst    denn    dem    Uomulus   «1 
väterliche   Unlerstülzung    bei   Gründung   der    Stadt    durch    Hnndwerk< 
nicht   fehlen;    Dionys  II.  p.  104.      Anch   finden   wir  bei    Dionys  111. 
p.  138  ein  Bfmdniss  des  Ronmius  mit  Ailrn,    in  welchem  unter   andern 
Festgesetzt  sei,  dass  zwischen  beiden  Staaten  nicht  eher  ein  Krieg  aus- 
brechen   solle,    bis    man    eine   gfilliche   Ausgleicln  '     '  "    •••    der 
Verletzten   bei   den  Beleidigern    versucht   habe;    n  '  li  ein 
allgemeiner,  volkerrechUicher  Brauch  in  Altitalien  gewesen  zu  sein.    Nach 
I/icinius  l>ei  Dionys  V.  p.  337  erlosch  mit  Numitor  der  Kni  n 
in  Alba  und  man  führte  eine  einjährige  Dictalur  mit   königlicl.  .     .     !ii 
ein,    wie  Plularch  Romulus  p.  34  hinzufügt,   nachdem  Romulus  anl 
die  Krbfolgc   verzichtet   habe***),    und   so   tritt   dann    bei    Dionys  III 
p.  137  sogleich  in  dem  Kriege  gegen  Tullus  C.  Cluilius  als  Diclalor  am 
während   Livius  I,  22   denselben   Führer  Konig  und   erst   den   Metlii- 
Kuffeliiis  DIctalor   nennt.     Da   wir  nun  aber  diesen  von  da  ab  fortwäli- 
rend  an  der  Spitze  der  Albaner  sehen,  so  drängt  sich  die  Vermutimnp 
auf,   dass   diese   ältesten  Dictaloren   lebenslänglich  geM'esen  seien,   wie 
die  ersten  Archonten  In  Athen,   dessen  Urgeschichte  überhaupt  mit  dei 
Albanischen  mehrfache  Analogien  hat. 

Nach  der  angeführten  Stelle  des  Dionys  trieb  Neid  den  Cluilius  zum 
Kriege  mit  Rom  und  letzte  Veranlassung  wird ,  wie  gewöhnlich ,  Plünde- 
rung des  RTimischen  Gebietes,  Livius  1,22.  Dionys  a.a.O.  Nach  lan- 
gen Verhandinngen  nimmt  Tullus  den  Krieg,  als  durch  die  von  Alba 
verweigerte  Genugthnung  liervorgerufen ,  an ,  und  Cluilius  verschanzt 
sich  fünf '3«)  Millifii  von  Ron».  Bevor  es  indess  zu  einem  entscheiden 
den  Treffen  kommt,  wird  Cluilius  des  Morgens  todl  in  seinem  Zell- 
gefunden,  wie  Dionys  sagt,  ohne  Spuren  von  Gewaltthaligkeit  oder 
Gift,   nach   andern   durch   die  Rache   der  Gotter,  oder  durch  die  Hand 


335)  Dtoti3'8  steht  alwo  mit  sich  im  Widerspnichr ,  weiiii  er  III.  p.  117  den 
Kiiffetins  Mgen  lässt:  r^  ^IßaytSy  nolfoti  ovSiv  fit  naQnxtvfi  ft^Qof  rot 
rtolitfif/rttoi  ^  6xrioxuti!ntt'tjtjv  f,Sn  ytytnv  o/xot>^/r<;c  xai  nnvjn  iy  xoafi"> 
tn  vvyiji^ii  xni  TiiiiQia  tnntlovam. 

3SA)  Ueber  die  Kossa  Clnilia  rgl.  Annerk.  169. 
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il*>mr.   weU-tte  den  Krieg  nirlit  u-üoM-lilen.     Dnrauf  wfihlle  das  Heer 

•  '!'  K  ^')ipttrlei  ang*.  Melius  KufTi-tius  zum  Dk-lalur.  einen 
itu  .1.  ii  l\  '"mI  für  \v  '■■'  :;leklt  uugejichirM'"-  M-ii,  der, 
<lu  die  K  der  Alli.i  .  sich  auf  liiiloih  >  ii  ei»- 
lu»,  zuiual  da  die  Vejenter  uud  Kitieualen  nach  der  Sihlarhl  die  Sie- 

"   '  •    *" •'     '  illen   uolllen,    uui   sie   zu   vernichlen. 

<  L  i  V  i  u  s ,  da.vs  TuUils ,  ubgleith  auch 
•■r  den  Plan  der  V(>jenler  uiul  Kidenaten  gekannt  liüUe  (c.  23),  die  AU 
:.4iaer    uiiii:aiii:«n         '         '  !ien  ihnen  und  Alba  ju/      '  "'    '    te; 

laut«    Ml    iiuiii    i>  den    Kanipf  durch   <  «mi 

l>nltiii::^l>.i.iif  in    beiden  Heeren  entscheiden  xu  lassen.      Nee  fenue  res 
ili.i  •  si   I       ■  schon  Li  vi  US   un<l  <I  mf  uu- 

•  M  /'  I  tU'sii.i  uir  nur,  duss  &<'hun  uii  dar- 
über aneiuig  war,  ob  die  HuruUer  oder  CurüiUer  Albaner  gewesen  seien, 
I          ^  ,1.1.           .|,h  fiir  (i  '    1             •*»').     0er  dritte  Rruner  besiegle 

■  u'      ;a   ;    •  a.i    ^  ai-intlutlil  Leu,    schun  verwundeten  \rii.rii 

tind  verschafllc  so  verlrag>uuuii»ig  seiner  Vaterstadt  den  Principal 

I,  wie  Li  vi  US  1,27  erzählt,  die  Albaner  mit  der  Art 

oo/ufriedcn,   da  sie  ihnen  ungünstig  ausgefallen  war 

.    1         :  '  it  das  neue  Verhaltniss  zu  lösen.     Diese  bot  sich 

1  dem  kriege  der  Krimer  gesen  tldeuae  und  V^i,   in  wel- 

.     »i,.  I »;...,  yj,  III.  p.  ißi  (.rzühlt,  schon  im  dritten  Jahre 

V  .    Hüifslnippcn    führte    und    Summe    in    dem 

iic    der   U«>mer    hatte.       Kr    selbst    hatte    die    Mdenaten   zum 

••'    "    '     •   '    -tiielt   noch   während   der    Rüstungen  die   Ver- 

liann   Iheill  er  seine  Pläne  den  OfTirieren 

•les  Albanischen  Heeres   mit  und   stellt   sie  dar  als  »qaxtcxu  ortu  o» 

■'/■'*  (4  loti  ukkoif  Auxivoti  (Dionys  lU.  p.  163). 

tien  gegenüberstand,    wollte  sich  während  der 

Schlacht   rechts   und  wenn  die  Römer  dadurch  ersciu'eckt  vor  den  Ve- 

•n,  gegen  Tullus  '    •■   siegten   alH>r  die  Römer,   von 

>.  als  ob  er  sie  ri  biUe,  um  die  Hdenaten  zu  um- 

Mch  auf  diese  werfen.     Als  die  Albaner  diesen  Plan  auszufüli- 

i'ii  leitelte  ihn  die  Geistesgegenwart  des  Tullus,    Li v ins 

I,  'i\  jien  ergriffen  zuerst  die  Flurht,  dann  warf  sich  Tullus 

auf  die  Vejeuter  und  besiegte  diese  gftnclich.     Die  Albaner  kehrten  dais 

tu(  /uni>  K  II  den  Römern  (ilück  und  lagerten  sii  li   niil   ihnen 

/UN.iiitiiii  II.  ..    .'lonys  111.  p.  Itfü   sandte  Tullus   den  M.   Iloniiius, 

mit   .  in.i     nis*  luahlten  Schaar  nach  .Mba,  um  den   AIIuiihth  zu   hefeh- 

•     Stadt    mit    Ausnahme    der   Tem|>el    von    (iniml    aus    nii'der^ 

;.«... ^,,a,  ohne  jedo< ^  r,..^  .mii.>,i...l..,.    ,..   ...,^,i Darauf  entdeckt 


aV)  Utbtr  Am  KaapfpUU  vgl.  An««rli.  SU 
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er  den  Verrath  des  Fiiffelius,  rrkirtrt,  wie  Alba  zerstört,  die  Rinwohm 
noch  Rom   ülf  U,   und  zwar  die  ärmern  als  Plebejer  uiifponoin- 

incn  seien  uit«;  ...i...;iMsitz  erhalten,  die  Yurnehinen  ober  uhUt  den 
Palriciem  «nd  im  Senat  Ihre  Stelle  erhalten  sollten.  Die  von  IJi'whIT- 
nelen  ninrinslo  unbewnffhcle  Menge  der  Albaner  wajrie  keinen  W  ' 
slond  und  KulTeUus  wunlc  peviertheilt,  (Prinnim  uUiniuntque  illtid  Mt|.- 
plicium  apud  Komonos  exenipli  pnnim  uiemoris  le^^uni  Imnianarum  fiiif. 
Li  vi  US  I,  28.)  Inzwischen  wurde  .Alba  unter  Hörnerklang  •••)  tv\ 
die  Einwohner  ober  nach  DIonys  III.  p.  \Ti  •  ■  ■  !i(>  Homer  zersinui, 
noch    Livlus  I,  30  auf  den  Mons  Coelius    ..    _  II.      Als   uuIit  die 

Patricier  aufgenommene  Albanische  Adelsgeschlecbter  nennt  Liviu>< 
die  Julil  •**) ,  Servilii ,  Ouinctii .  (Jeganli ,  rurialii  und  Cloelll ,  zu  denen 
aus  IMonys  III.  p.  170  noch  die  Melilii  zu  fügen  Män-n,  Doss  in  dies«T 
Krznhiung  mancherlei  Zusätze  seien,  um  zu  beweisen,  doss  die  Römn 
die  man  doch  allgemein  als  Abkonnnlinge  der  Albaner  ansah ,  von  die- 
sen gezwungen  seien,  ihre  Mutlerstadt  zu  scliieiten .  Mird  Niemand  in 
Abrede  stellen;  aber  die  ganze  Exsistenz  von  Alba  zu  läugnen  uml 
seine  Geschichte  für  reine  Fabel  zu  erklären ,  das  scheint  ein  Scepticls- 
mus,   der  dos  ganze  Alterthum  in  Frage  stellen  müsste. 

Dionys  III.  p.  172  schliesst  seine  Betrachtung  über  .Alba  mit  den 
Worten:  ^H  fiev  df;  *AXßuYiav  noXiq  —  «riy  diufisivuaa  fieru  tov  olm 
Cfiov  TifVTaxoata  jqia  Inl  jotg  Sixa  dtortu^  iv  oig  ttoXXijv  taxtv  im 
äoatv  eig  evuvdqiuv  re  xai  nXovTov  xal  r^v  uXXt;v  änaaav  evdut/toriut 
^   rag   xQtaxovxu   Aaxivuiv  dnoixiauaa   iröXttg   xut   nana   tov   j^gorov 
^yr;ffafidvr;    tov    Id-vovg    vtto    Tt^g    tffxarrg    aTioixiatwg    xad^atge^eTca-t 
l'Qt;/xog  elg  tovSs  tov  xQovov   d lufiivti»     Wiewohl  diese  Worte 
bestimmt  genug  sind,   so  hat  Riccy  Mem.  slor.  p.  99  ff.  es  doch  un- 
ternommen,   eine   zweite  Alba   an   der   Stelle   der   alten   nachzuweisen, 
denen   er  mit  gleichem  Mangel  an  Urlheil  Albonum  als  drille  Alba  an- 
schüesst.     Es  ist  nicht  der  Mähe  werth,  die  sämmllichen  Beweisgründe 
in   ihrer  Nichtigkeit   nachzuweisen;    wir  wollen   die  auf  '/■ 
Autoren  basirten   allein  besprechen,   aus  deren  Wahl  das  ,. 
fangen  leicht  beurtheilt  werden  kann.      Zuerst   Plinius  lU,  9;*wftre 
hier  die  erste  Stelle,  an  welcher  .Alba  genannt  ist,  p.  603,  gemeint,  so 
ist  allerdings   nur  zu  entgegnen,   dass  hier  eine  der  vielen  Ungenauig- 
keiten  des  Plinius  vorliege,  wie  dies  oben  geschehen  ist,  vgl.  Anmerk. 
176;   wo   aber  die  Albani   zum  zweiten  Male  unter  den  populis  .\ 
sibus  genannt  werden,  stehen  sie  nur  als  Theilnehmer  an  der  Visrc;,;,..; 


938)  Servius  xur  Aenei«  II,  113.     Plerumque  eiiim  ad  tubatn  evertantar  civi- 

tates .    siciit  Albam  Tullus  Ho<ttiliiis  jiissit  everti. 
339)  Andere  Uaudschrinen  gehen  Ttillii ,   doch  heHlätigt  Diony«  die  Julü.    Li- 

vius  I,  16  nennt  Proculus  Julius  schon  zu  Romulu»  Zeit  in  Rom 
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raf  4m  MoM  AHMiMSf  oIhm  4am  dmH  dAS  FoiftaMoBMi  'Toci  Alba 
oder  der  andeni  Orten  ausgesprochen  m-ire.     Ferner  Varro  I^  I..  VIII, 

35  M.  cur     '  '    *"  10.  nb  ui       '      itiir  Albani ,  ab  altera  Alben- 

aes.     Rii  las  Prne>'  fiii  Argument,    das  keiner 

Besprechung  weiter  ht^larf.     Ovid  Fast.  111,  89  sagt  vom  Monat  MArz: 
Teitius  A'  .luinhis  fuit  ille  Faliscls.     Wir  wollen  hi»  i        "     mterer- 

seits  das  <  m  füll  urgin'n,  obwohl  dies  mit  mehrd!         .   ^cMien 

könnte,  sondern  nur  bemerken,  dass  der  Kalender  höchstens  das  Fort- 
bestehen  der  Tc?>  \  « .'isen  kann.      Kine  Verwechslung  mit 
Alba  Furentia    mt:.                 i     \     »e   noch   durch   eine  Stelle  des    Ap- 
plan  »••f.      Endlich   Lucan»*'),   der  unter  den  Stftdlen,   welche  der 
Bürtr^Mkrirg  verwiisti-n  wird,   auch  Albani  lares  nennt;   Mir  haben  aber 
ot»eu    uiiUt   dem  Attsthnilte   vom  Mons  Albanus   an  den  beiden  andern 
Stellen,  an  welchen  allein  Luc  an  ausserdem  Alba  nennt,  gezeigt,  das» 
hier  der                          I  auf  dem  Berge  zu  verstehen  sei.     Mit  demselben 
Hechte  li.iM.    ......   sich  auf  die  dort  angeführte  Stelle  des  Plutarch, 

wie  auf  die  .\nmerk.  317  citirte  des  Statius  stützen  können.  —   'ßg^,- 
uoi  h  Torde  tov  ;|f^ror  dtafiivet. 


X.    Hovillae  "*). 

1.    TapKraphir. 

Üen  Namen  Bovillae,  auf  der  Peut in ger sehen  Tafel  Bobellae, 
griechisch  Boikkaty  auch  ßoXXai  geschrieben  und  oA  mit  Bola  ver- 
wechselt, leitete  NoniusMS|  von  t>os  und  hilae  ab,  fust  ebenso  ab- 
geschmackt, als  die  Etymologie  von  Bos  und  villa  bei  Rad  er  lu  Mar- 
ti al  11,  6,  15.  Es  darf  nicht  mit  dem  Bovillanus  fundus  bei  Cicero 
ad  QuiuL  fr.  3,  1,  2.  3,  welches  !>•■;    Vn.iDum  lag,  verwechsiH  umien. 


940)  Appian  B.  Hana.  8i.  Mi«f«r  ii  u  noUxyy  'Pmftai»4  nnt  tnnuxfZ**'' 
ffC  yHnayif  l4lflr,y  ti:ti  tr,i  ct^Twr  fs^fniitmfiMmltamr.  Applan  tr- 
kcBDt  die  ZemtArons  Alba'«  vollaUladig  aa  H    Pm^   m. 

Ml)  Lttca«  %'IJ,  SM.    TttBc  omb0  Lathiaai 

Falwla  Boaen  erit,  6abio«  Vejosque  t<  ■ 
Pttlvrr«  vis  («ctae  potomaC  ■K>B«trare  m     i 
Alkaaaaf  «•  larta  Laarwatteasf  «e  peaates 

Rwi  vaCBBBI. 
HUtoriiirlie  GenauiKiteit  darf  »an  kicr  u  .ht  »iiclieii .  wo  Vrji  anter 

de«  noaen  LaUawa  atakagriiMi  wird. 

»4t)  TaabroBl  (Btorao  akaai  a^lfci  ora  ricoonadaU  dcll*  aatlca  dtU  di  Bo- 
vine.    Giorn.  Arcad    XVIll.  p.  371  ff.    XIX.  p.tftl. 

94B)  XoBiiM  S.  Hilaa  bitaatiMi  voltroa  dixentnt ,  ande  Boviitac ,  ^uud  ro  b«« 
iatoatioa  e  vulaort  trakM«  a4vtBit. 
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hie  Peutingerschc  Tafol  cnlfernl  den  Orl  zehn  Millien  von  Rom 
(lit*  liii.  hahcii  iliii  nullt    iiieltr,    das  llierosolynill.  darür  di<-  ^' 

Uun  a<  :.  wo  mcIi,  wie  freilich  in  diosor  gun/en  (iegeiul,   l'n, 

Hndeii.      VVetilphal  p.  19  vcnuuUtel  deshalb,   das»  Uovillae  im  neuii- 
(eii  J;il  '     '   '"  I    die  Slall  * 

»el,    NN  ,  ^  1    .  i««  »ler  in      I 

gleichen    ist.     Ob   nun  diese  oder  jene  Ruinen  Bovillae  angehOreit  ,    ••!. 
ett  an  dem  neuiUen  tnler  zHuiltMi  M«  "  u 

Streitpunkt  seil  Clüver   und  Holst  /        ^      .- 

sen.      Man   ging  stets  auf  die  Tafel  zurück,   ohne  zu  berücksichligen 
duss  die  Zahlen  dort  notorisch   falsch  sind  und  dass  wir  sichere  A 
ben  alter  Schriflstullei  durübcr  haben.     Die  Tafel  giebl  nünilich  dit:  1' 
stancen  Ab  Urbe   '—    Bobellas  X  —  Aricla  111.      Westphal   emendin 
mit  Unrecht  Ab  Urbe  —  Bolwllas  X  —  Aricia  VI.      Denn   wir   kennen 
die  Distance  von  Bovillae  zuerst   aus    Plutarch'^*)   als  etwa  hundert 
Stadien,   also   zwölf  Millien.      Ferner  setzt  es  der  Sclioliast  zum    Per- 
sius  VI,  55   an   den   elften  Meilenstein   der  Appia.      Wir  werden   also 
den  Orl   bei    der   heutigen  Osleria   dellc  Frallocchie   (so  ist  die  richtige 
Schreibart    nach   der   Auseinandersetzung   von   Volpi   VII.    p,   122)   zu 
suchen   haben,    die  zwischen  dem  elften  und  zwölften  Meilensteine  di 
Appia   liegt.      Diese  Lage   ollein    passt   auch    zu   der  Beschreibung  der 
Oertlichkcil   bei   Dionys  •*•),   denn   erst   hier  am   elften  und  zwölften 
Meilensteine  beginnt  die  Gegend   sich  zu  heben,    wie    Holstein    zu 
p.  918  richtig  bemerkt,   wahrend   er  die  Entfernung  der  Oslerie  zu  ge- 
ring angiebl.     Was  nun  die  Angabe  der  Tafel  l>etrifft,  so  meint  West- 
phal,  wenn  da,  wo  die  Verbindungsslrasse  nach  Tibur  und  die  Via 
Antialina  die  Appia  treffen,  nicht  Bovillae  gelegen  hätte,  so  n)'  l 

sicher  eine  Schenke   gewesen  sein  und   man   HÜrde   doch  dtu  .    ...  h 
verwundeten  Clodius  gewiss  in  das  nächste  Gebäude   gebracht  haben 
Das  Argument   ist  nicht  gerade  beweisend.      Asconius   bemerkt  näm- 
lich zuerst:  Clodius  vulneratn-  i"  •  ibernam  proximam  Bovillanam  delalus 


3t4)  Plutarcli  Coriolan  p.  227:  xa«  AoAn; ,  nöliy  ov  nlffovf  otrJ/ovc  txttjöy 
tinf^oratty  rij.;  'Piäiir,f  Iku'»'.  Da.*«!«  hier  Bovillae,  nirlit  Bola  gerarlnt  »ei. 
Irbrt  nicht  nur  die  Aiialy.«c  des  'Au^t*  den  <'oriolaii  (vi:l.  unter  Toleriiiin). 
Kondern  auch  die  Kntrernnne  reihst,  denn  Hola  war  inindeüteus  hundert 
und  funfcis  Stadien  von  Hoin  entfernt.  V^l.  den  Ahnchnitt  iilier  die  Ae- 
quer^rinxe  p.  29. 

345)  Diony»  VIII.  p.  195:  /.cii    •■,>    .,..t<yor(.     Da.««*  auch  hier  Bovillae  gemeint 
«ei ,   waM  mau  wegen  der  Bedeutung ,   welche  IM'on^'s  dem  Orte  gieht ,   he- 
xweiflen  könnte,    beweist  ausser  der  ganxen  Rirlitung  des  Zuges  aurh  da 
Citat  des  2Stepbanus:  Boillui^  Tiölii  ^uiit'uty,  tu  iityixüy  Boikurüi ,  üc  .^<o 
rvffioc  ty  6y46f^. 
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MlM*),  tpitflrtün  erst  tagt  er  gertdetn  BoviUas  periatus.  Aber  As- 
ronius  s«ll»sl  konnte  Wesiphal  lekrcn,  duss  seine  Ansichl  über  die 
l^ge  von  BovÜlne  irrif  sei.  luif  dies  n&nilich  xwisehon  dein  neunten 
und  zehnten  Meilmsteine,  so  konnte  Asconius  zur  Milon.  19  von 
Albanum  nicht  betiuuptcn,  dass  es  ad  111  fere  lapidem  ultra  Dovillas 
i;('lrL:rM  habe.  Dn  nämlich  Westphal  richtig  Alhano  fünfzehn  MigÜen 
voll  t'.fin  ansetzt,  so  ergiebt  die  einfache  Sul*traction  für  Boviilue  die 
Zahl  XII.  Vgl.  Anuierk.  285.  Dagegen  spricht  anch  nicht  die  an  der 
Aqua  '  i  zwischen  dem  zehnten  und  elften  Meilensteine  gefundene 
insci.  Kabretli    IV.  463),   denn   Hovillae,    das   ausser  dem   auf 

der  Tafel  angedeuteten  Amphitheater  auch  noch  andere  öffentliche  Ge- 
biude,  wie  den  unter  Tiberius  erbaueten  Ten)|>el  der  Clens  Julia  fFacit. 
Ann.  U,  41.  XV,  23)  enthielt,  konnte  sich  wohl  eine  Miglie  längs  des 
Weges  erstrecken:  zudem  war  die  Aqua  Albana,  wie  jene  Inschrift 
angieht,  ausserhalb  der  Stadt.  Wie  richtig:  und  fttr  die  Bestimmung 
der  Lage  von  Bovillae  zwingend  die  Stellen  des  Dionys  und  Plu- 
larch  sind,  kann  kaum  deutlicher  werden,  als  durch  die  Sophismen 
von  Volpl  VII.  p.  128  0".  Die  eben  erwähnte  an  der  Aqua  Albana  ge- 
fUDdene  Inschrift  ist  nicht  alt;  wenn  sie  auch  Bovillae  nicht  besonders 
nennt,  so  kann  sie  doch  auf  keine  andere  Stadt  gedeutet  werden. 
Sie  lautet : 

FAVSTO  .  <      

SEXT COS. 

L.  CORNELIVS  .  A.  K.  A.  VPILIVS. 

VT  .  CVM  .  M.  IVMVS. 

SILAM  .  L  MONIMVS  .  EX. 

ORDINE  .  SIT  .  NOSTRO  .  ET. 

VTILIS  .  REIPVBLICAE. 

ET  .  AMATOR.  MVNICIIM  .  .MVXERAOVE  .  EIVS. 

MVNICIPII  .  CONSPICIAMVS. 

CEKSEO  .  I.OCVM  .  QVl  •  EST  .  EXTRA. 

PORTA.M  .  MEDIANAM  .  AB. 

EO  .  LOGO  .  IN  .  QVO  .  SCHOLA. 

Y\\l  .  LONG.  P.  LXVII  .  AD. 

RIVOM.  AQVAE  .  ALBANAE  .  ET. 

A  .  VIA  .  IXTRORSVS  .  LN  .  OVO  .  ANTEA. 

COLVMNAR.  PVBLICVÄt 

FVIT  .  LAT.  P.  X.  HONORIS  .  CAVSA. 

M.  tVNIO  .  SILAM  .  I. 

MONIMO  .  POSTERISOVE  .  EIVS  .  DARI- 


Ut)  Aock  Apftttm  B.  C.  U,  tl  sprlcirt  aar  von  einsr  SckMüiei  tir  ftip  affttn» 

ttwwmmm.  1  1 
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So  schrieb  Volpl  p.  139  den  Stein  ab;  w\r  entnel 
Porta  Mediana,  die  nacli  Rom  zu  lag;  vor  derselben  moM  eine  Fechl- 
üchule  an  der  aqua  Albana  gelegnen  haben ,  so  wie  ein  Columnar  publi- 
cum, etwa  ein  Säulengang  oder  ein  GeflLngniss.  Andere  Inschriften 
haben  gar  kein  Interesse,  so  die  nur  den  Mimen  L  Acilius  bei  Gruter 
p.  1809,  und  drei  ziemlich  gleichlautende  aus  der  Kaiserzeit  zu  Elu'en 
eines  P.  Sufenas,  aus  denen  wir  nur  das  Ethnicum  Albani  Longani 
Bovillenses  entnehmen  (Fabretti  6.  p.  456),  theils  aur  die  Colonisining 
des  Ortes  von  Alba  aus,  theils  auf  die  Uebersiedlung  von  Albanern 
nach  der  Zerstörung  ihrer  Stadt  gedeutet.  Der  Hauptgewinn  aus  den 
Ausgrabungen  bei  Bovillae  ist  ein  Altar  desVejovis,  in  alter,  •  '  '  i 
Welse  aus  Albaner   Peperin   gearbeitet,    und  jetzt  in   dem   Gm  i 

Colonna  auf  dem  Ouirinal  aufgestellt  *<^).  Er  besteht  aus  einer  Platte, 
drei  Fuss  im  (Jun<lrat ,  ruhend  auf  einem  unleru  ftrls  abgeplatteten  Steine, 
mit  welchem  sie  ein  Stück  bildet,  doch  so,  dass  sie  nach  allen  Seiten 
vortritt.  Der  Fuss  ist  neu,  ähnlich  dem  Allare  des  C  Sextius  Calvinus 
aus  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  und  auch  die  Sprach- 
formen stimmen  bei  beiden  überein  ••«).  Die  Platte  hat  nämlich  auf 
drei  Seilen  Inschriften,  während  die  vierte,  wahrscheinlich  die  Rück- 
seite,  frei  ist.     Diese  Inschriften  sind: 

VEDIOVEI  .  PATREI 
GENTEILES  .  IVI.IAE 


LEEGE  .  ALBANA  .  DICATA. 

Nach  Klausen  ist  die  Inschrift  auf  der  V^orderseite  von  späterer  Hand. 
Nibby  L  p.  322  setzt  die  ganze  Arbeit  in  das  siebente  Jahrhundert 
der  SUdt. 

Eine  halbe  Miglie  über  Bovillae  hinaus  war  das  Fanura  bonae  deae, 
aus  der  Geschichte  des  Clodius  bekannt  genug.  Dort  fand  man  wenig- 
stens folgende  Inschrift: 

BONAE  .  DEAE. 

SANCTAE 

SACR. 

VOTO  .  SVSC. 

MERITO  .  LIBENS 

TERENTIA 

THALLVSA. 

FECIT. 


317)  Genaue  ResclireilNinicen  a.  bei  Tambroni  Giornal.  Arcad.  XVHl.  p.  372 

397.    Poletti  ib.  p.  414  ff.     Gell  I.  p.  219.    Nibby  I.  p.  810  ff. 
348)  Vgl.  Klansen  .Aenea<i  ii.  d.  Pen.  p   1065 
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2.     U«rkiflilf  TM  i«filUr. 


Das  eben  erwAhnle  Ethnicum,  so  wie  die  oben  gleichfalls  bespro- 
chene AuAcfthlung  von  Bovillae  unter  den  Albanischen  Colonien  In  der 
Origo  G.  R.  17  sind  die  einzigen  Andeutungen  über  seine  Entstehung. 
Neben  Alba  konnte  es  schwerlich  bedeutend  sein.  So  finden  wir  es 
auch  luerst  erwähnt  nach  Vertrcibnng  der  Könige  in  dem  bekannten 
Yerreichnlss  des  Dlonys  V.  p.  326  **•).  In  der  Geschichte  ist  der 
Ort  nur  bei  d«Mn  Zuge  des  Coriolun  von  Bedeutung.  Plutarch««*) 
emihnt  dir»  Drlagerung  von  Bovillae  kurz,  ausfölirlicher  ist  Dionys 
Vni.  p.  495,  der  Bovillae  Int^uvr,  re  ro're  oSaav  xai  2v  oXiyats  narv 
tati  ^foifftivuti  Tov  yittjirtav  ytrofg  noXtciv  i^fra^oftevt;v  nennt.  Damit 
sUniint  auch  die  Art  der  Folgenden  Belagerung  öberein,  die  wegen  der 
frsten  Burg  und  zahlreichen  Besatzung  die  flusserste  Energie  von  Seiten 
des  Coriolan  nöthig  machte.  Die  BovUlenser  hielten  nicht  nur  die 
Belagerung  aus .  sondern  machten  sogar  einen  glücklichen  Ausfall  gegen 
die  Yolsker,  bis  diese  durch  Hülfe  herangezogener  Verstärkungen  die 
^     ■  it-n.     Die  Einwohner  wurden  theils  getridtet,  theils  zu  Scla- 

t;  die  Beute  war  sehr  bedeutend;  r,v  di  avro&ty  oaa  Ir 
oldfri  T(5r  aXomov  ;f(i>^/(of.  Nach  dieser  Schilderung  beft^rodel  es 
freiUch  sehr,  dass  Bovillae  so  selten  und  nur  beiläufig  erwähnt  wird; 
dies  geschieht,  so  viel  ich  weiss,  nur  bei  Livius  X,  47.  epit  CVU. 
Veliejas  II,  47.  Cic.  epp.  ad  Att  V,  13.  Appian  B.  C.  II,  21.  Sueton 
.^ug.  100.  Persius  V,  55.  Martial  DI,  6,  15.  Ovid  Fast.  111,  667. 
Tacltus  Annal.  II,  41.  XV,  23.  Ilist.  IV,  2.  Seinen  gänzUchen  Verfall 
erzählen  Cicero»««)  und  Properz**«).  Bei  Frontin  de  col.  heisst 
es  eine  Mllltaircnlonie  lege  SuUana,  In  einigen  Handschr.  findet  sich 
dort  die  Variante  Bohile.  Im  zweiten  Jahrhundert  nach  Christus  scheint 
es  indess  noch  exsistlrt  zu  haben ,  denn  die  oben  erwähnten  Inschrillen 
auf  P.  Sofenas  sind,  wie  die  Erwäbnung  des  Antlnous  lehrt,  aus  jener 
/  '  '  '•  -■  rien  kennen  den  Ort  nicht  mehr.  Dies  Ist  um  so  auf- 
lit  nur  der  Geogr.  Raven.  IV,  34  Bavlolae  oder  Bo- 


Mt)  Die  suilc  Flonu  1,  II.  De  Veruli«  et  BovillU  pudrt.  «ed  (rioaipba- 
viaiu,  Mit  iiircM  gSBsen  ZoaaauaeiüuiBf«  iM  »cliwerlirh  mehr,  als  eiue 
rkeloriacli«  KsclMsatioa.  Kioe  an^er«  Andeutauf  diene*  Trlunpiies  ladet 
•ick  wtalgatMw  Bldii.  IN«  KrwiliBunK  nvhtm  Vtrala«  könnte  e»  aticli  nock 
swalMtefl  MickM ,  »k  aidil  ••villae  bei  ArpüniM  RMMlnt  tot. 

SM)  Ftotarch  Certoi.  p.  ff?  Akrt  narh  der   s  •>  Stell«  f»rt 

Mi)  Cicer«  pro  PUoc.  f.     Ntol  t«  fkrl«  Lavteaaa  tot  Bovillaoa  aol  OaMaa 
•»■<-tnita»  adiuvai,   «ailMn  «  nwUdfUa  vis  ja«  ^ai   rsrn««  Latlals  p«iaat 
II  instar. 
MI)  Prsfarc  iv,  i.  ti. 

9al>f«  Mitarkaaa«  pv^h  mUtm»  nriM  Bovillae. 

II  • 
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veliae  noch  «rwlhiit,  sondern  der  Namen  Buetla  sich  auch  auf  einer 
Charte  In  den  Annnl.  Cnmaldul.  vom  Jahre  1024  noch  findet.  Die  Schil- 
derung, welche  Dionys  von  der  (irossc  und  dem  Rcicliliiume  der  Stadt 
macht,  scheint  noch  Allem  nicht  eben  zuverlässig. 

\l.     iu.NCUluill'**). 
I.    TApo^^rapkii*. 

Tusculum ,  gnccliiscli  7  orffxoiÄor,  l»fi  IMolciii.  lil,  l,G*  T  '  '  .. 
Slrabo  III.  p. 387  TovaxXog  nach  andern  Handschriflcn ,  auch  / 
bei  Sleph.  Byz.  •**)  soll  nach  Festus  s.  v.  Tuscus  von  dvfxoXog  we- 
gen des  beschwerlichen  Aufsleigens  der  Hohe  benannt  sein.  Ebenso 
abgeschmackt  sind  die  Ableitungen  von  &veiv  und  thus,  oder  von  den 
tusis  glebis,  dem  bei  den  Opfern  ausgestochenen  Rasen,  wobei  denn 
culum  die  Deininutivendung  abgiebt.  Als  auf  eine  Curiosilüt  verweisen 
wir  auf  Plautus  Aulul.  II,  8, 15.  —  Dionys  X.  p.  646  und  Josephus 
Anliq.  lud.  XVIII,  8  geben  zwar  die  Entfernung  von  Rom  übereinstim- 
mend ouf  hundert  Stadien  an,  fordern  aber  nicht  viel  mehr,  als  die 
allgemeine  Angabc  bei  Eutrop  I,  11,  non  longe  ob  urbe,  Meil  Tuscu- 
lum mit  Rom  nicht  durch  eine  direcle  Strasse  verbunden  war.  Wir 
nehmen  an,  doss  beide  Scbriflsteller  die  gerade  Distance  und  zwar 
richtig  angegeben  hoben,  wahrend  Nibby  III.  p.  293  meint,  dass  Jo- 
seph us  die  Entfernung  der  Villa  Tusculano  des  Tiberius  berechnet, 
Dionys  ober  ungenau  berichtet  habe.  Wir  verweisen  für  die  Loge 
von  Tusculum  zunächst  ouf  die  Bergreihe,  welcher  die  Stadt  den  Na- 
men gegeben  hat,  und  Slrobo's  Anmerk.  108  milgelheilte  und  im 
Text  daselbst  erörterte  Beschreibung  derselben.  Wenn  es  nun  nicht 
zweifelhaft  ist,  doss  Tusculum  ouf  diesem  Bergrücken,  nicht  etwa,  wie 
man  früher  behauptete,  an  dessen  Fusse  bei  Froscati  gelegen  habe, 
wie  sichere  Zeugnisse  erweisen  •*•) ,  so  können  doch  für  die  nähere 
Bestimnmng  Ruinen  nicht  massgebend  sein,  da  man  scbwerUch  mit 
Sicherheit   möchte  behaupten   können,    was  von  diesen  der  Stadt  oder 


353)  Compagnoni  und  B.  Matte!  Mem.  M.  dtW  aiitico  Tiisculo.  Rom.  1711.  — 
Canina  Dercriz.  d«ir  antic.  Tusculo.  R.  1841  und  de.isen  Kritik  von  Raoiil- 
Rochette  Joarn.  des  »avants  1849.  p.  48  — 63.  151  —  170. 

354)  Toflcnlanus  ist  das  Keu-öbuliche  Adjectiv,  doch  findet  sich  auch  Tusculu.s. 
g.  B.  Martial.  IV,  64.  13  und  Tusculanensis  bei  Cicero  epp.  ad  famil.  IX,  6 
und  auf  Inschriften  tiei  Volpi  VIII.  p.  78  vielleicht  auf  das  Gebiet  von  Tus- 
culum zu  beschränken.  Bei  Aristides  (s.  u.)  findet  «ich  die  monströse  Form 
Tusculanarius. 

355)  Horat.  Carm.  III,  29,  8.  Telegoni  juga  parricidae  und  dazu  der  Scholiast 
Tusculum  est  civitas  in  juj^o  muntis  coustituta.  Aehulich  Ovid,  bilius 
u.  a.  m. 
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den  lahlreichen  grroM«!!  Villen,  «-eiche  den  Bergrücken  bedeckten,  an- 
gelWirt  hat  Wir  glauben,  dass  man  ein  Recht  hat,  den  Punkt,  n 
welchem  sich  die  nite  Hauptstrasse  sieht,  als  einen  Punkt  der  alten 
Stadt .  vielleicht  ein  Thor  derselben ,  anzusehen.  Der  Bergrücken  liegt 
iwischen  der  Via  I^tina  und  I^bicana,  von  denen  Seitenwege  auf  den> 
selben  lii       ~  '  dio  Vennuthung,  dass  dieselben  auch  nur  zu  die- 

ser oder  .  geführt   haben   möchten,    wird  dadurch  widerlegt, 

dAM  sie  sSromtllch  auf  den  Bergrücken  selbst  führen.  Von  der  Labi- 
cana  geht  nur  ein  Seitenweg  bergan,  er  schneidet  die  Labicana  bei  8. 
Cesarlo,  zieht  sich  hinter  Monte  Compalri  und  Monte  Porcio  durch  bis 
dicht  unter  Frascati,  wo  er  sich  verliert  Indess  ist  dieser  alte  Weg 
nur  in  der  Ebene  deutlich  zu  verfolgen,  kann  also  unserm  Zwecke 
nicht  dienen;  er  scheint  eine  Landstnisse  nach  Praeneste  gewesen  zu 
sein.  Dagegen  biegen  von  der  I^tina  ausser  der  Strasse  von  Bovillae 
nach  Tibur,  die  nur  den  ftussersten  Westrand  des  Gebirges  durch- 
schneidet, fünf  Wege  die  Tusculanischen  Hügel  hinauf.  Der  erste  zweigt 
sich  etwa  am  zehnten  Meilensteine  von  der  I^Una  ab,  berührt  den 
westlichen  Gebirgsabhang ,  nähert  sich  der  heutigen  Strasse  nach  Fras- 
cati  und  hat  hier  ein  Grabmal,  das  man  für  das  des  Lucullus  hielt, 
dann  wendet  er  sich  nach  der  Villa  Kuffmella,  und  von  dort  rechts 
weHer,  bis  er  nach  etwa  einer  <Miglie  die  Ruinen  auf  dem  Bergrücken 
triflt  Er  zeigt  sich  nicht  nur  in  seinen  Substruclionen  als  alt,  sondern 
man  fand  auch  an  ihm  einen  Meilenstein  mit  der  Ziffer  XV.  Gegen 
diese  Strasse  sind  die  übrigen,  wie  es  scheint  auch  alten  Wege  zwf* 
sehen  Grotte  fsnata  und  Frascati  und  zwischen  Marino  und  Monte 
Pordo,  so  wie  die  beiden  Wege,  welche  sie  selbst  in  ihrem  weitern 
Verlaufe  mit  der  Latina  verbinden ,  unbedeutend ,  und  es  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  dass  diese  Strasse  die  Hauplslrasse  zwischen  Rom 
md  Tusculum  gewesen  sei***).  Die  genaueren  Nachwelse  über  diese 
Smaeen  a.  bei  Westpbal  p.  74  f.  und  p.  33.  NIbby  UI.  p.  293  IT. 
Die  RoImii,  auf  welche  alle  diese  Strassen  mit  Ausnahme  der  von 
Marino  «a  den  Albaner  See  herumführenden  und  demnichsl  nach  Al- 
bano   ilehendeii  MV)  trelfon,    liegen  2300  Schritt   über  FrascaU,    das 


SM)   Dienys  VIII.    p.  Mt    sagt    von   CorioUn    mtif»v(  in^oxtir   ri;;   rtiUhn 

MnitnQttioHtitvwtr.  Dam  hier  die  Latina  aemeint  eei,  lekrt  die  Aedes 
Knrtnnae  naliehri«.  Aarel.  Vict.  de  vir.  Illnalr.  It  vier  MIHI««  tm  Boa, 
Veirr.  Mas.  I,  H,  4.  Oh  die  Lditina,  wie  in  de«  Mitlelalter,  ■#  «aeii  la 
thttfli  bis  sur  Abawcifana  der  MraM«  bei  der  HUtkM  atf  DeotaaB 
roaealan«  geMsMa«  gtbt  aaa  Dlonvii  nirht  dfutlldi  kerror.  Di« 
Latiiia  erw&bnt  Uionya  wobi  nar  I.  f.  lt. 

367)  IrrtbAaillcb  bat  mmm  dieae  ror  dm  Kan  dr>  Mmaata  gciiaiirn  nach  iibiill. 
I,  7,  lt.    IN«  dort  erwltale  B(ra«>e  fuhrto  aadi  Beai,  vgl.  ▼.  #0. 


Nlbby  III.  p.  205  zwölf  gewbü  oUromiscIie  Millien  von  Rom  enlfernl 
aoseUl,  während  Volpi  VItl.  p.  21  nur  uclit  MiUini  angiebt,  offenbar 
viel  zu  gering,  Menii  nicht  italienische  Mighen  7.u  vertitetien  sind.  Auf 
dem  &us8enten  und  höchsten  Punkte  lag  die  Burg,  über  der  Stadt  er- 
haben, wie  schon  der  decursus  ex  superiore  loco  bei  I/ivius  VI,  33 
zeigt.  Das  steile  und  nach  Gell  II.  p.  291  clwn  2079  Pariser  Fus:» 
hohe  Plateau  SM)  bildet  ein  Rechleck,  mit  2700  Fuss  TnifaDg,  auf  des- 
sen kleinern  nach  N.  und  S.  liegenden  Seilen  sich  noch  Spuren  von 
Mauerwerk  zeigen.  Am  wenigsten  steil,  über  immer  noch  beschwerlich 
ist  der  Aufgang  westlich,  wo  sich  die  Sladl  anschloss.  Die  sonstigen 
Maucrresle  mit  Ausschluss  einiger  altern  Quadern  sind  aus  der  spätem 
Kaiseraeit.  Spuren  eines  Thores  zeigen  sich  nach  Molura  zu,  wohin 
ein  Seitenweg  zur  Latinu  führte.  Ein  Thor  mussle  auch  nach  der  Sladt 
zu  führen.  Wo  es  nöthig  war,  ist  der  Abschroffung  des  Felsens  nach- 
geholfen. Unlcrwärls  an  dem  Felsen  sind  Hölilungen ,  welche  Nibby 
111.  p.  326  und  Abekon  p.  2.'il  für  (irabhöhlen  hallen;  indcss  ist  es 
auch  m<"»glich,  dass  sie  Sleiiihrüche  waren,  wie  Matte i  p.  40  ff.  will, 
gestützt  auf  Vitruv.  11,7.  War  auch  das  Tusculanische  Bau 
nicht  besonders  gut  (Plinius  XXXVI,  20.  p.  720),  so  wird  e.> 
alten  Zeiten  noch  sicherer  verwendet  sein,  als  es  jetzt  geschieht,  wo 
man  es  neben  den  '^  Tim-  Ruinen  benutzt***).      Die  Sladl  nmssle 

sich  nach  der  oben  ,  -  neu  Stelle  des  Livius  unmittelbar  an  die 

Burg  anschliessen.  Die  Strasse  längs  des  Bergrückens  lässt  sich  noch 
3000  Fuss  lang  verfolgen,  während  die  durch  den  Rücken  selbst  ge- 
botene Breite  zwischen  .'iOO — 1000  Fuss  ist.  Der  bedeutendeste  Bau, 
der  freilich  über  die  Zeil,  die  uns  hier  interessiri,  hinausliegt,  ist  ein 
Ampliilhealer  und  bis  zu  diesem  glaubte  man  die  Stadt  ausdehnen  zu 
dürfen;  allein  Nibby  a.a.O.  hat  schon  c»berhalb  desselben  Gräber  ge- 
funden und  setzt  das  Meslliche  Thor  7.jO  Fuss  oberhalb  des  Amphithea- 
ters, an  einen  Kreuzweg,  so  dass  die  Stadt  eine  Miglie  im  Umfange 
gehabt  haben  würde.  Dass  sie  schon  früh  bedeutend  gewesen  sei, 
lässt  auch  Livius  VI,  23  schliessen.  Die  Gestalt  des  Orles  glich  einem 
Dreieck;  wie  Xibby  aber  diese  auf  einer  Münze  der  Sulpicier  wiederfin- 
den will,  ist  nicht  abzusehen  s^). 


358)  'Seit  d«  <r«/>o J(>R  ix^Qti  xtti  oi  noU^f  dtofiiyti  (fvlax^i'    Diouys  X.  p.  647. 

359)  Eine  mir  !«oii!«t  iinbrkaiinte  Noti«  ist  bri  Volpi  VII!.  p.  J.  Tusciiliim  c» 
loco  coiiHtitntuui  riii.4.se.  iihi  nunc  qiioqne  in  siimmiUite  Tuscularti  moMti;« 
supra  Sacchettorum  villani ,  nunc  Collegii  Hom.  societ.  Jesu  atque  Pamphi- 
liani,  vetustum  ipsum  uonieu  il  Tutculo. 

160)  Die  nach  Ursinus  ron  Mattet  p.  98  fi;;.  6  initgetheilte  .Münze  seigt  auf 
der  Vorder-^eite  zwei  Köj.fe  mit  der  UmKchrift  L.  SERVIVS.  RVFVS ,  auf 
der  Hückseite  die  l  «risse  einer  Stadt .  wie  nan  sie  mit  ihren  i^ymmetri- 
scbeu  Ualbkreiseo   und  Winkeln  wohl  aaf  dea  Steapel,  aicbt  aber  in  der 
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Wm  sich  auf  dleM»  GebM,  dt»  MB  Bai«  von  Klöstern  und  VU- 
l«B  Mut  JahrimMleften  das  Material  geliefert  hat ,  naincnüich  durch  die 
Ausgrabungen  Luetaii  Bonaparte's  am  beaUminbaren  l  rberreste  c  ' 
hat,  möchte  etwa  Folgwides  sehi.  ünnrthiilhT  an  der  Burg  n  < 
Stadt  M  ein  grosser  Wasserbehilter,  86  Fuss  lang,  67  Fuss  breit,  durch 
dMl  PMafiiiUiea  in  vier  AbÜMitangen  getbeilt,  wohl  zum  AufTnngen 
dn  ItafHiWMsen.  Dabei  ein  kMnaras  sehr  gut  crtiallencs  Theater, 
in  welchem  die  Jedi  im  Besitz  Lucian  Bonaparte's  benndliche  Bronce- 
stalae  de«  Apoll  gefunden  wurde;  es  gehurt  der  Kaiserzeit  an.  Am 
meisten  aber  bat  die  Aufinerlisamkcit  der  Allerthumsforscher  das  Quell- 
imos  auf  sich  gezogen,  beaonden  seit  man  es  seit  Gell  (11.  p.  294)  mit 
dem  Schatztiaoae  des  Atreus  in  Mycoimc  verglichen  hat.  Eis  liegt  ebcn- 
blls  an  der  Borg,  aus  der  ein  Thor  dahin  führte.  Aufmerksamkeit 
etregte  et  besonders  durch  das  sogenannte  Cyclopische  Gewölbe,  zu 
dessen  Bildung  zwei  Steinschichten  horizontal  über  einander  gelegt  wer- 
den, so  dass  der  obere  Stein  den,  auf  welchem  er  ruht,  immer  etwas 
dlitrragt,  bis  die  obersten  durch  einen  Schlussstein  verbunden  werden 
können;  dann  werden  die  vorsiehenden  Ecken  abgeschlagen,  so  dass 
die  Wölbung  eine  Linie  bildet ,  die  mit  der  gegenüberstehenden  gewöhn- 
Heh  anter  spHsem  Winkel  zusammensiösst.  Hier  ist  die  Höhe  zehn 
Fast,  die  Breile  aber  sechs.  Auch  die  Röhren,  welche  das  Wasser 
ans  einem  nahen  Qtiell  dorthin  leiteten,  sind  noch  sichlbar,  sie  haben 
eine  Breite  von  zwei  Fuss  und  über  der  Ouclle  fimU'l  sich  in  der  Stadt- 
mauer die  Inschrift: 

0  COEI.ivs  .  y.   K.  LATIN.  .M.  DECVMV. 
AEl).  I»E.  S.  S. 
Wihrtad  man  über  das  verhältnissraässig  nicht  hohe  .\lter  der  meisten 
Maoerresle  einig  ist,  sind  in  neuerer  Zeit  auch  die  wenigen  alterthüm- 
Hehta  tas  angeheuren  Felsblöcken,  die  unregelmissig  getchichtet  sind, 
Ms  la  die  Zeit  der  Römltelien  Republik  lierabgtdrOckt ,  wohl  btoptslek- 


WirkltcUieit,  aucli  wmm  «1«  Natar  der  Oertliclikrit  nicli(  be«tlainiend  ist, 
ietM  kaa«.  IIa»  ve«  Malen  fttrsgeM  TImt  h«(  die  iMchrin  TV&iCVL, 
taaiit  MMM  tock  w—tf  ta—  •tont,  wa«  feaMiat  ist.  Man  luit  die  Mänsa 
•nf  ein«  tefreiuBK  der  SUdt  durck  den  Tribunen  L.  Servilius  gedcoCet, 
nacä  Llv.  VI,  33.  Kin  Mlcher  aber  war  daaMli  uickt  tribanua  ailitoa, 
■eatara  der  t«fr«l«r  war  t«r.  Salfkins  llafti»«  kel  4mb,  wami  aacli,  wie 
IMUilg  tar  0aalUataMa  Milaa  fciaau,  ttr  ■■sata  L  aatr  bafrMadra  wmm. 
DU,  waklM  tiaaa  AaaMrt  tUMw,  kabaa  alaa  «a  Mtaa«  la  das  tImtU 
r  tlaiC  fMSlatt  tami  ssttiBia  akar  tia  kaaatrateli  gaarkel- 
»icM  m  faaaea  aatf  aalkal  Bma  prict«  kaliaaaMiidi  erst  iai 
Jakre  »47  CMtatMM,  wie  üsaa  ala«  ist  f^  atckt«  die  gaaaa  Miaa« 
airf  «iae  tatrOgtr«!  kkMMMlaetM»  wie  ttraa  die  Wamlsamtilr  viela  aafiM- 
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lieh  wf'^vw  (U'i  •^iiiitorn  zahlrpichen  Reslauralioneii.  8.  Nibby  III.  p.  329. 
Für  die  Maurin.  namentlich  des  Quellhauses,  vcmeiseii  wir  auf  ^'n- 
nina  p.  123  (T. 

Bei  so  sichern  Zeugnissen  sclieinl  es  nicht  überHüssig  die  Grund«' 
derer  tu  unlersuclien,  welche  Tu 

Unwcali  gelegt  haben.     Der  ersi<  i  i 

Cluver  Ilal.  anliq.  p.  941.  Die  Gründe,  welche  er  von  der  Natur  drr 
Ruinen  selbst  nahm,  sind  rein  subjectiv,  andere  haben  darüber  an<i'is 
geurlheill.  Wir  übergehen  es,  sie  zu  besprechen,  weil  erst  in  diesem 
Jahrhunderte  die  Ausgrabungen  ein  Urtheil  möglich  gemacht  und  Hol- 
stein's  Meinung   widerlei^t   haben.      Ebenso  ist  über  die   F.' 

von  Rom   oben   schon   gehandell.      Es   bleibt   also  der  schelnb.; U 

Sirabo  gestützte  Grund ,  dass  die  höchste  Höhe  des  Bergrückens  was- 
serarm und  unfruchtbar  ist,  übrig,  während  Strabo  doch  von  Tuscti- 
lum  das  Gegenlheil  behaupten  soll.  Aber  Strabo  ••»)  widerstreitet 
Dicht  nur  nicht,  sondern  stützt  die  allein  richtige  Ansicht  derer,  welche 
die  Stadt  sich  auf  den  Bergrücken  hinauf  bis  zur  höchsten  Spitze  zie- 
hen lassen.  Holstein  übersah,  dass  Strabo  von  den  Tusculanischeu 
Höben,  nicht  von  der  hüclislen  Spitze  dei*selben  spricht.  Der  Hügel 
aber  hat  durchaus  keinen  Mangel  an  Wasser,  wie  die  zahlreichen 
Quellen  und  Bäche,  namentlich  in  der  Aldubrandinischen  Villa,  zeigen- 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Fruchtbarkeit,  die  sich  freilich  von  der 
höchsten  Spitze  nicht  rühmen  lässt;  wir  verweisen  auf  das  bei  Beschrei- 
bung der  Tusculanischen  Berge  Beigebrachte. 

Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  diese  Localitüt  wirklich  eine  solche 
Festigkeit  habe  geben  können ,  wie  sie  die  Alten  von  Tusculum  rühmen. 
Eine  nähere  Betrachtung  eben  dieser  alten  Zeugnisse,  wie  namentlich 
Dionys  X.  p.  647,  lehrt  aber  gerade  mit  grossester  Bestimmtheil,  dass 
die  Stadt  öfter  eingenommen  wurde,  wenn  die  feste,  auf  der  einen 
Seite  nach  Monte  Porcio  hin ,  auf  der  andern  durch  das  Thal  der  Latina 
nach  dem  Algidus  zu,  auf  der  dritten  durch  die  V'allis  Albana  von 
der  Natur,  welcher  die  Kunst  noch  nachhalf,  isolirte  Burg  feindlichen 
Angriffen   widerstand.      Die  Nachweise  wird  die  Geschichte  der  Stadt 

geben   und  dasselbe  geschah   auch   später,    z.  B.   bei   der  Bcl-r ,- 

durch   die  Gothen.     Im  Jahre  1191  wurde  Tusculum  durch   di' 

und  Tiburliner  von  Grund  aus  zerstört;    die  Einwohner  zogen  an  den 

Fuss  des  Berges  und  wohnten  dort  in  Laubhütten,  woher  der  Ort  Fras- 


Ml)  strabo  V,  3.  p.  387  fährt,  nachdem  er  die.  Tusculanixcheii  Uüi^el  hr- 
•chrieben,  also  fort:  'Eni  tuix^i  ötj  rö  Tovaxloy  i(f(ifrni,  n6Xt(  od  tf-avkoti 
xanoxtvaaufyr,-  xixöcutjxtti  it  rttif  xvxAfjt  ifvttUui  xai  otxoiofjLiaii  xiu  ur'i- 
Xiexn  itti{  vno:ti}noiatttt  tni  xö  xtnd  ir,y  'Pwuijy  fi^Qo;.  Tö  )'ö(»  Tovaxloi 
inav^  l9tl  lötf  OS  tvyius  xai  ivvö^os ,  xoQV(fov,utyos  rjQffta  noklttxov. 
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caU  Urepning  und  Namen  hal.  Jedenfalls  isl  er  noch  weniger  fes^ 
als  die  Höhe  der  Stadt  Tosculam,  and  es  muss  sehr  befiremden,  wie 
die    unli  '  ■  "'  '  ''      Nii^ln's    so    oO    hal    nnchgeschrloben 

werden  u        >  hat  nnpcscl/.t  werden  können.      Vgl. 

Maltei  p.  195. 

>^1r  haben  noch  die  in  ruscuiuni  verehHen  (iottlieilen  nncli/.uwci- 
^e^,  wobei  man  mit  Beweisen  durch  Inschriflen  in  diesem  an  Villen 
so  reichen  G^ilele  besondere  vorsichtig  wird  sein  müssen.  Dem  Jup- 
piter  wurde  in  Tusrulum  im  Mni  geopfert  nach  Mocrobius««)  und 
einen  Juppitertempel  nennt  Livius  XXVII,  1  Tti«irM!n!iis,hp  Inschriften 
nennen  den  Gott  oft,  so  bei  Gruler  p.  20 

lOVI  .  OPTIMO  .  M.AX1M0  .  DOLICHENl  .  S. 
T.  FI.AVIVS  .  T.  F.  L.  ARGAEVS 
AR.  V.  C  D.  D. 
bei  Spon  III.  p.  88: 

lOVl  .  OPTIMO 

MAXIMO  .  ET  .  DIANAE 

VICTRia  .  SANCTAE 

I..  VALERIVS  .  L.  F.  PAL.ATIN. 

VASCLARIVS  .  D.  D. 

vioza    noch  andere  aus  Matt  ei  p.  105  und   Mbby  III.  p.  331  gefügt 

werden  könnten,  die  ebenso  McnIg  von  Bedeutung  sind.     Den  Kult  der 

IMoskuren  erweisen  Cicero  de  Divln.  f.  43  und  Festus  »«»).     Eine  In- 

s' hilft  bei  Nibby  III.  p.  352. 

M.  TVSCVLAMO 

AMIANTÜO 

MAG.  AEDITV 

CASTORIS  .  POLLVC 

AVGVSTALIVM  .  HF. 

M.  TVSCVLAN'IVS 

M.   I 

RECKPTVS  .   hUATRI. 

Den   Hercules  •••)   ncnnl    eine   Inschrift   bei   Volpi  VIII.  p.   173.      Vgl. 

Servlus  Aen.  MIl.  28.'. 


Mt)  Marroli.  f<«l.  I,  lt.  eHuiit  qni  haHO  ««NMM  (M^qm)  «d  uosiro«  Kaato« 
a  TuncaUiil»  tranulM«  coMMeworsnt ,  «päd  faa«  Mno  ^o^ne  voratiir  D««a 
M«jii<i,  qiii  tut  Juppiter.  •  mafnitiidine  •cilicM  «t  MÜeBUte  dictu«. 

M3)  Ke«(uii  V  Mroppua.  —  8tnipf«arla  —  fvia  oar*Mtl  aailMlMt  —  #<  a 
TiMculanin ,  qund  in  polvinari  iaifaaater  Caalorla «  alruiiiNiai  vacalar.    i 

Ml)  Kinan  Mrrculeat»aip«l  wollte  Man  in  llocra  Prior«  Im  HaeHi  riintfe»  flc- 
Umim  wifearia^M  «md  dmtet«  darauf  dtMt  taMchrin .  nihrr«  NaclKirabmi- 
I«  iMkea  jtieek  ika  «aMude  aia  ein  Qii»il  arwteacu.    Ob  frfUkk  diaaa 
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HEi^CVLl  .  IN 

VICTO  .  SACR. 

M.  AVREUVS. 

VOTO  .  POSVIT. 

Mattet  p.  105  hat  auf  einer  Insclirifl  die  Juno. 

IVNOM. 

SACRVM. 

L.  VAI.EHIVS  .  L.  K.  M.  N. 

TVSCVLAN. 


D.  S.  P. 
D.    D. 


Volpi  a.  a.  0.  dif»  Minerva. 


MIXEHVAK 
SACHLM. 
].  L.  VOLVMNl 
VERVS  .  ET  .  SEVERS 
PRAEE.  COH.  TR.  MI. 
PRAEF.  EQ. 
Wichtiger  als  diese,  erscheint  Tolgende  Inschrid  bei  Volpi  p.  176. 
DIS.  DEAB.  PATR.  SACR. 
M.  TRWIXIVS  .  M.  F.  PAL.  LIMITANVS. 
COH.  VI.  PRAETORIAE  .  PRAEF.  FABR. 
TVSCVLAN.  OVINQVENN.  III.  D.  D. 
L.  D.  D.  D. 
Ob  man  Recht  daran  gelhan  hat ,  die  Inschrift  auf  Circc  und  Tele- 
gonus  zu  deuten  und  auf  ihren  Kult  die  Sodales  Tusculani  zu  beziehen, 
die  ausser  auf  der  ßleimünze  bei  Volpi  a.  a.  0.  lab.  H.  auch  Inschrif- 
ten bei   Maltei  p.  101  nennen,    ist   eine   hier   nicht   zu   entscheidende 
Frage.     Merkwürdig  bleibt  es  indess ,  dass  die  Inschrift  einen  Limetanus 
nennt,   der  zur  alttusculanischen  Gens  der  Mainilii  gehörte,    vgl.  Sal- 
lust  B.  Jug.  40.     Die  Münze  des  C.  Mamilius  Limetanus,  der  614  Trium- 
vir  agrorum  dividundonim  war,  zeigt  auf  der  Kehrseite  eine  Figur,  die 
den   Ulysses  darstellen   soll.      Münzen  und  Inschriften  s.  bei  Maltei 
p.  123—  129.  —    Die  firänzen  des  Gebietes  von  Tusculum  lassen  sich 
nicht  genau  angeben;  Alba,  Bovillae,  Labicum  Launischer,  Corbio,  Al- 
gidum,  vielleicht  Vilellia  Aequischer  Seits  mögen  es  eingeschlossen  ha- 
ben.     Eine   Inschrift   bei   Canina  p.  99   lehrt,    dass   das   Gebiet   von 
Grotla  ferrata  in  späterer  Zeit  zu  Tusculum  gehörte,  früher  vielleicht  zu 


Inschrift  in  den  Mauern  der  alten  Stadt  (gefunden  ist ,  oder  aasserhalb. 
wird,  wie  bei  den  raetotea  andern,  nicht  genau  angegeben.  Auch  fand  sich 
in  der  Villa  Hufinella  cum  Inachrift  auf  die  Victoria;  der  Tenpel  der  For- 
tuna war  erst  too  Galba  gcbauet.    iiiuetou.  Galba  18. 
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Mi  •  l>i6  Fhiebibtrkett  dettelben  war  bccühml,  besonders  durch  Feigen 
Macrob.  Sat.  lU,  16,  Maulbeeren  Plin.  XV,  24,  Zwiebeln  id.  XIX,  6, 
wi.i  VM  6.  Rosen  Marlial  IX,  16  und  Wein  w^.  Indem  wir 
ptiili  las  Dianium  auf  dem  Hügel  Come  auf  die  Beschrelbttiif 

der  Tusculanischen  Hügel  TerweiaaOv  so  wie  für  die  lahlreiclien  Villen 
Kircher  oncl  die  Monographien,  bemerlten  wir  noch,  dass  der  Gau 
.,  .iiu*i  in  das  Gebiet  von  Tuscnloin  geborte*^,  ebenfoUs  durch  seine 
Kru<htt)arlieil  berühmt     Varro  R.  R.  I,  8.    Columella  I,  4.     Valer. 
Max  IV,  8,  1.    Cicero  contra  Ruilum  2,  35. 

2.    ficscUrbte  tsb  TascalaM. 

Tusculuin  lissl  die  Sage  von  Telegonus,  dem  Sohne  des  Ulysses 
und  der  Qroe,  frründen**^,  eine  Tradition,  die  in  Tusculum,  wie  der 
oben   erv  'ippiter  Dolichenus   seigt,    Glauben    fand;    namentlich 

führten  du     :„ er  nach  Fcslus  s.  \.  Mamiliorum  familia  ihren  Stamm 

auf  ihn  zurück  und  deuteten  dies  iu  ihren  Münzen  an,  wozu  die  zu- 
letxt  mitg:etheiUe  Inschrift  zu  vergleichen  ist. 

Virgil  nennt  Tusculmn  gar  nicht,  wie  Gellius  N.  A.  VUl,  20 
erzählt,  weil  er  einen  besondem  Widerwillen  gegen  die  Sladl  gehabt 
habe.  Nibby  111.  p.  296  mdnt,  der  Dichter  habe  den  Anachronismus 
er-  '-  t;  aber  es  finden  sich  Beweise  genug,  dass  Virgil  in  dieser 
I  ^'  nicht  zu  scheu  gewesen  ist.  —    Die  erste,  freilich  ganz  ein- 

zeln stellende,  Erwähnung  von  Tusculum  ist  bei  Festus  v.  Septimon- 
uo,    wo  nach  der  Autoritit  des  Varro  erzählt  wird,   dass  Opi((as?) 

Mft)  Varro  L.  L.  VI,  IC  Sf.  In  TiKtcMbuii«  sacria  Mt  aoriftvai:  Viiiun  Bovun 
■e  valMtar  ia  arbam  ante^aatti  kalrnlor.   —    IMe  Ansdriicke  Vexa- 

tras,    tfaiKiaiatni«   aaa    deai    i  s<  hm    Kalrndrr    brilSiiüg    «iad    ron 

Varro  a.  a.  O.  %.  14.  erörtert. 

JfS)  l>>«tas  r.  Papiria  tribu«  —  «  Papino  appetiaU  r.^l  vei  a  nomi(ne)  agri, 
i|ui  circa  Tuüculuai  e«t  Pupinia  tHbaa  ita  cotgancta  fuit .  nt  de  fiiiibu!«  aii- 
^mm4«  a— cayarH  belluai.  —  Pupinia  tribna  ab  agH  noniup  dirta.  qui  Pa. 
phttm  appaUalar  drca  Toacalnai  arb«ai.  Di«  Lago  beatiiaait  Uviua  XXVI,  t 
illa«aibal)  infra  TaBcwlooi  datffaraaai  SaMaa  imemiHi  iaie  Ia  raplals« 
rxrrcita  deaiiaso  octo  aiillia  paaaaaai  a  RaaM  paaatt  caalra.  Soaiit  wiN 
drr  Papiriacbe  Uau  bei  den  Teoate«  dl  Torre ,  Ter  Vergata  und  Carcariola 
gelegen  haben. 

Mf)  Darin  atiaait  da«  Altertkaai  «herein.  Ovid  rast.  III,  91.  Hlllna  Vit,  «t. 
XII.  &U.  iMallaa  alle.  I,  S,  M.  Propert.  II,  t3.  4S.  Lir.  I,  dt.  Diaaya  IV. 
p.  tu.  Hont  Kpod.  I,  tf  (CIrcaea  BMcnia)  und  anaflIhrlicJi  Hygln.  Ikb.  It7. 
>'acb  dieaeai  ging  Telegonn«,  nacMea  er  »einen  Valer  eracklagen,  mit 
TalenMcli  wmi  Paaalapa  aadi  ItaHaa  t  fcaltallnn  Mm* ,  »o  wla  Telemadi  dit 
Clrat  «nC  aMigW  alasn  Mhi,  itm  Itaina,  wltiiai  aach  4iaaer  Tradnioa 
aaa  tfar  KM  d«a  ToImmcIi  Latfaas  Mreafgaat.  Bla«  «Cwa»  nnliiare  sag« 
bei  Ssnrina  aar  A«n.  VUl,  M7  aaoM  iUi  MB  flrtMtar  vaa  Agylla. 
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Oppius,  ein  Tusculaner  Feldherr,   mit  seiner  Scliaar  xiir  Dedecliung  in 
R"in   ßelagrert ,    wHhrend  Tni        '■       "    ■>  Veji  belogierte;    '' 
Krwähnung,    mtiiii  man  die  '  v»>n  Alba  aus  na 

mehrfach  he»prochenen  Stelle  des  Aurellu«  Victor  nicht  in  Anschlaff 
hringcii  will,  (irös-  '  '«Mitun!?  prewinnl  es  erst  hei  der  V< 
der  mit  den  TusruL...  ; :.;  ii  Momiliern  nahe  veruniidlen  Kiui.„;  ,  .ic 
nach  Li  vi  US  11,  15  zuerst  nach  Tuscuium  in  das  Exil  ffingen.  Um 
to  bereitwilliger  verband  es  sich  auch  den  Lalinern ,  denen  es  eben 
gegen  Porsenna's  Sohn  Aruns  (Oionys  V.  p.  364)  Beistand  geleistet 
hatte,  zur  Wiederherslellivig  der  kunigiichen  Macht  in  Hom,  ja  der  An- 
trieb dazu  scheint  von  Tuscuium  gelioromen  zu  sein,  wie  denn  auch 
die  Schlacht  auf  Tusculanischcin  Gebiete,  am  Regiiierteichc ,  geschlagen 
wurde.  Dionys  V.  p.  326  If.  Liv.  II,  19.  Durch  den  Frieden  Rom 
unterworfen,  erftihr  es  schon  im  Jahre  291  der  Stadt  deshalb  die  Ver- 
wüstung seines  Gebiets  durch  die  Aequer,  welche  die  verbündeten  La- 
tiner und  Herniker  auf  Tusculanischem  Gebiete  geschlagen  hatten  und 
im  folgenden  Jahre  auch  das  Römische  Hülfscorps  unter  dem  Consul 
L.  Lucretius  Tricipitinus  umgingen  und  !•  Livius  111,7.    Tus- 

cahim   scheint   sich   bald ,   vielleicht   aus  i  vor   den   benachbarten 

Aequem,  unter  dos  Rumische  Joch  gefügt  zu  haben.  So  erz&hlt  LlvIus 
in,  18,  dass  die  Tusculaner  unler  Anführung  des  Dictator  L.  Momilius 
zur  Wiedereroberung  des  Capilols ,  das  Ap.  Herdonius  mit  einer  Schaar 
von  Sclaven  und  Verbannten  besetzt  halte,  herbeigeeilt  und  so  den 
Dank  der  Römer  sich  verdient  hatten.  Schon  im  Jahre  295,  erzöhlt 
Livius  weiter,  als  die  Aequer  sogar  die  Burg  von  Tuscuium  einge- 
nommen und  sich  in  grossem  Massen  im  Gebiete  der  Stadt  nieder- 
gelassen hallen,  bot  sich  den  Römern  Gelegenheit,  sich  auch  durcii 
die  Thal  dankbar  zu  beweisen.  Man  liess  den  Consul  Q.  Fabius  Vibu- 
lanus  sogleich  die  Belagerung  von  Antium  aufheben  und  Tuscuium  zu 
Hülfe  eilen.  Die  Tusculaner  belagerten  durch  eine  Abiheilung  der  Rö- 
mer verstärkt  die  Feinde  in  der  Burg,  der  Consul  selbst  stand  dem 
Lager  der  Aequer  gegenüber.  Nach  melirmonallicher  erfolgloser  Krieg- 
führung zwang  der  Hunger  die  Aequer  in  der  Burg  sich  zu  ergeben 
und  unter  das  Joch  zu  gehen;  bei  ihrem  .Abzüge  wurden  sie  durch 
den  Consul  vemichtel.  So  Livius.  Etwas  anders  berichtet  Dionys  >«•). 
Dann  scheint  ein  Frieden  geschlossen  zu  sein,  wenigstens  rechtfertigen 
die  -\equer  ihren  Elinfall  in  das  Tusculanische  Gebiet,  den  sie  im  näch- 
sten Jahre   machten,    mil   der   Behauptung,    dass   Tuscuium    in   diesen 


368)  Den  Griiii«!  der  Aequischen  |ii%-asioii  gielit  iJiony»  X.  p.  646  geu-i<<<< 
richti}!;  an.  IHf'r,ffix€txovytn  rorV  Tvaxi.äyoi(,  ort  if,  'PotuftiMf  nöin  t«  i* 
illtt  fdträ  Tjnod^vuiui  avit^ipätioyin  dnxdovv  xui  iv  ij  itoUoQxdt  xoi  Ka- 
TrtxütXiov  fiöyo*  avyiiQnvxo  xov  nöhfioy. 
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Vertrif,  ikbi  n^  firngme^Aamta  aL  Ihr  AnfOhrer  Graeetei  Ootlh« 
ZI. )  t  st,  h  Mhlu  Tor  dem  ROnltchen  Heere  zurück,  das  er  demoidMl 
guuziivli  eiaschlost,  lii»  «8  der  Dicialor  Cincinnalus  belireiete  *■*).  Wie 
Livius  III,  2j  entihlt,  erhielt  bei  dieser Gelegeaheit  der  TusculunUche 
Feldberr  I..  MamiUiu  das  Rümische  BüffgenrMhL  Die  KinfBlIe  der  Ae« 
quer  und  deren  Abwehr  durch  die  Römer  bilden  die  Gescliichte  von 
roscolum  auch  io  den  füllenden  Jahren.  So  im  Jahre  209,  wo  beide 
Contuln  T.  RonUius  uad  C.  Veturins  die  Aeqoer  von  Tusculuin  zurück- 
trieben und  dann  ginilich  schlugen  ***).  Sobald  alx'r  innere  Unruhen 
die  Rriuiibche  Hülfe  sweifdboft  machten ,  unter  den  Deceuivirn  im  Jahre 
305,  fielen  die  Aequer  wieder  in  das  GeUet  von  Tusculum  ein  und 
schlugen  die  Röoer  unter  M.  Gomdiiia,  L.  Minudus,  T.  Antouius,  K. 
DuiUus  und  11.  Sefighis  so,  dass  der  Rest  des  Heeres  sich  im  kläg- 
lichsten Zotitnde  in  die  Burg  von  Tusculum  zurüciuog;  miles  se  Tus- 
ctkm  ide  misericordiaque  hospilum  victunis  (quae  tarnen  non  fefellenint) 
oostoierat  Livius  111,42.  Vgl.  Dionys  XI.  p.  70^  Nachdem  die 
Keldherm  Verstärkung  aus  Rom  an  sich  gezogen ,  verlieasen  sie  Tuscu- 
lum .  um  ein  l^ger  zu  besiehao ,  das  die  Aequer  von  dem  gefurchlelen 
Angriffe  auf  Rom  abhaHea  sollte.  Erst  306  gelang  es  dem  Consul 
Vuicrius  die  Aequer  zu  schlagen.  Livius  Ul,  60  f.  Am  hiitesteo  jedoch 
scheint  Tasculam  sechs  Jahre  spiter  durch  die  VoUker  gelitten  zu  ha- 
ben t  welche  von  den  Römern  unter  das  Joch  geschickt,  sich  bei  der 
bafrHMideien  Stadt  aiederliessen  und  sie  dermassen  überfielen ,  dass  kaum 
ein  Bote  übrig  war,  die  Nachricht  nach  Rom  zu  bringen.  Livius  IV,  10. 
Noch  öfter  Ist  dann  das  Gebiet  von  Tusculum  Schauplatz  der  Aeqaiscli* 
römischeo  Kriege.  Livius  IV,  27.  Es  hatte  sich  in  diesen  iouner  treu 
bewihrt,  und  wurde  deshalb  auch  mit  der  Bcobaditung  von  I^ibicom 
beauftragt,  als  dies  sieh  dr  ruwendele.    Wie  im  Jiil      ""'  auf 

daa  Bericht  der  Tuieolaiiei  lufiUt  der  Aequer  unu  tiet 

ia  sein  Gebiet  und  ihrer  Verschaasung  auf  dem  Algidus  die  RömiidiaB 
Trihooen  geschlagen  sich  nach  TusciUum  snräckzogeo  und  dort  durch 
laa  Uelalor  Q.  Servilius  befreiet  wurden,  wird  unter  Labicom  nach  Li- 
vius IV,  45^47  erz&hH  werden.  So  diente  Tusculum  den  Römern  noch 
öfter  mich  nngWcklicheB  Treüra  tum  Rüciisogapiuilite.  Livius  V,  28. 
Sahen  wir  bis  hierher  Tusculum,  TlelMelit  aus  Furcht  vor  den 
baoaehbartea  Aequem  und   deren  {.«gerplalta   auf  dem  Algidus,   als 


MB}  AU  4lMia(tliM»c  fir  «U«  Verwflctanfca  Ia  Tuscttltua  ■omUii  die  Ae^atf 
CorMo  Pr«te  ftb«i.    DIeays  X.  f,  «1. 

alt)  Dl«  Vcrtli«{4iicn«g  vM  TaK«l«a  asWa  im  EtalMk«  Staat  wi  die  «ia- 
••iM«  BArgcf .  al«  «Im  «breasarln  aa.  Fade  pa asrsai  r«MM  ijß»  pepaM 
■wItsBi  Baraadl  aailllaa.  LIv.  111, tl.  AT  «Z«/**^*'«  •'  f^"  /»>*mH«**^* 
MÜH  nfifarngDttf ,  itd  r^r  Mfdi  i4f ••«  tiptmv  4$4  u  m^  t«Ir  ix^^»  A^- 
fßiirf^  Mft  Dionyt  VOM  iea  KralwUligM  ia  Heer«. 
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treue  Verbiiitif  im  Rteer  and  mit  diesen  im  innigsten  Einversl&nd- 
nUse,  so  aiM  es  om  so  mohr  hefreindeo,  es  zwutr  Jahre  spfiter,  im 
Jahre  374 ,  eine  feindliche  Stellung  gegen  Rom  einnehmen  zu  selten. 
Es  trifft  dies  in  die  Zeit,  in  welcher  auch  andere  SlAdte,  welche  bis 
dahin  treu  zu  den  Rümern  gestanden  hatten,  namentlii '  ' 
ebielen.  Kür  Tusculum  mochte  neben  dem  ullgemciiieu ,  i 
liehen  Grunde  noch  die  unbefriedigende  Antwort,  welche  der  Semii 
auf  eine  klage  über  einen  Rinrall  der  Praenestiiin  in  das  Tuscnlani- 
•che  Gebiet  gab,  bestimmend  sein '7').  Zuerst  war  dieser  Abfuli  ein 
vccsleckter;  als  Camillus  nach  einer  Schlacht  gegen  die  Volsker  die 
Gefangenen  musterte,  im  Jahre  374,  fand  er,  \*ie  l/ivius  VI.  *2.j  er- 
zihll,  unter  ilinen  auch  Tusculaner,  welche  den  l'ribunen  gestanden, 
dass  sie  auf  öflenllichen  Beschluss  zu  Felde  gezogen  seien.  Camillus 
führte  die  Gefangenen  vor  den  Senat,  welcher  einen  Krieg  gegen  Tus- 
culum  beschlüSs  und  dem  Camillus  die  Anführung  übertrug.  Aber  die 
Tusculaner  zogen  es  vor,  sich  nicht  zur  Wehr  zu  setzen,  sie  bebauelen 
ihre  Felder,  hatten  Thore  und  Werkstätten  offen,  die  knnl>en  buch- 
stabirten  in  den  Schulen,  wie  wenn  tiefster  Frieden  wäre.  (!amillus  rief 
den  Senat  von  Tusculum  zusammen  und  rieth  ihm,  die  Homer  uui 
Veneihong  zu  bitten  (aestimabunt  patres,  utrum  plus  ante  poenae,  an 
nunc  veniae  merili  sitis  Liv.  VI,  26).  Darauf  zog  der  Senat,  den 
Dictator  an  der  Spitze,  nach  Kom,  gestand  seine  .Schuld  und  bat  in 
widerwärtiger  Demuth  um  Verzeihung,  die  er  erhielt.  Bald  darauf  be- 
kam die  Stadt  das  Bürgerrecht.  Das  Romische  Heer  wurde  aus  Tuscu- 
lum zurückgezogen. 

Nun  scheint  Tusculum  wieder  eine  Zeit  lang  treu  zu  Rom  gestan- 
den zu  haben,  so  dass  sich  der  Hass  der  andern  Latiner,  welche  das 
Römische  Joch  abzuschütteln  suchten,  im  Jahre  378  gegen  den  Ort 
wendete ,  weil  er  sich  das  Romische  Bürgerrecht  hatte  geben  lassen  *'*). 
Sie  drangen  in  die  noch  offenen  Thore  der  Stadt  ein  und  eroberten 
sie  bis  auf  die  Burg,  wohin  die  Einwohner  mit  Weib  und  Kind  geflo- 
hen waren  und  von  wo  aus  sie  sich  nach  Rom  um  Hülfe  wendeten. 
Diese  erschien  unter  den  Tribunen  L.  Quinctius  und  Ser.  Sulpicius, 
denen  die  I^liner  in  Tusculum  die  Thore  verschlossen  und  sich  von 
den  Römern  in  der  Stadt  belagern  Hessen,  während  sie  selbst  die 
Tusculaner  in  der  Burg  belagerten ,  bis  zu  gleicher  Zeit  die  Tusculaner 


37t)  Liv.  VI,  tt.  ArguentihuH  ton  (Praenestinos)  TusculaniA  et  Gabinis  et 
Labicaiiis,  quorum  in  fiiies  iiicursatum  erat,  ita  placide  ab  seaata  reapon- 
aam  eat,  ut  minus  credi  de  rriminibaa,  quia  nolleot  ea  vera  eaa«,  appa- 
reret. 

S72)  Ob  iram,  quod  deserto  communi  concilio  I^itiiiorun .  uoii  in  »ocietateiu 
modo  Romanam ,  sed  etiam  in  civitatem  »e  dedissent.     Liv.  VI,  S3. 
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•«•  4m  Bvf  dorn  AitMl  Micktm  wmd  die  Rftner  die  Mmier  der 
stadi  dvrch  Leitern  ersUefen  und  sich  die  Tbore  Mhelen.  So  twischen 
iwei  Feinde  fedrioft  wurden  die  l<aiiner  bis  auf  den  letzten  Mann 
encblafen.  —  Schon  Im  falfenden  Jahr«  erfuhr  Tusculuin  wieder 
ine  Belifenuig  durch  die  VeUtemert  wurde  jedoch  durch  die  RAmi- 
schea  TiUmum  A.  linnlios,  Ser.  Snipicius,  8er.  Cornelius.  1*.  un«t  C. 
Vnlerins  rtadk  ealMtat,  welche  die  Volslier  schlugen  uml  in  Velilrae 
a«ltel  betegeil«.  LItIos  VI,  30.  Im  Jahre  31)5  endlich  wurde  das 
GaUei  von  Tunrtf—  dofch  die  GaUtar,  wahrscheinlich  auf  Antrieb  der 
mit  ihnen  vecMtaiiala»  Tibartiner,  vwhceH.    i.ivius  VII.  il. 

Krst  bei  den  lelslen  I^Unerkriege  Im  Jahre  415  trat  Tnsculum  zu 
Miaan  Stanuavarwa&dlan  wieder  üher.    l»er  i  ns  Mettius 

fflhrle  die  Vorhai  der  Bautar  und  erschlug;   .   ..» .  Sohn  des 

unsttl  T.  Manttoa  In  Zweikampfe.  Li v ins  Vlil,  7.  Bei  (l<>in  Friedent- 
■chhme  411  wurde  die  Schuld  des  AhüaUs  von  Tusculuin  auf  alaielaa 
Peisooen  fescboben  und  die  Stadt  blieb  in  ihrem  allen  Verhihnisse  s« 
Kon  (clvHai  servaU).  Livius  Vlll,  14.  Bevor  wir  diese  Civitüt  Sfeaanar 
beirachteu ,  möge  zur  richtigen  Würdigung  des  falschen  Characters  der 
Tttsculaaar  noch  hinzugefügt  «erden,  dass  sie  sich  schon  nach  acht 
Jahreu  aieder  in  eine  VerschwiVung  gegen  Rom  etaBataan  und  wie- 
derum darcb  aiaaa  Zug  nach  Rom  mit  Frauen  und  Kindern  die  Rrmii- 
scben  Tribaa  an  Verzeihung  baten,  die  ihnen  von  allen  bis  auf  die 
Trtbos  PoUia  fawilirt  wurde;  diese  aber  verlangte  den  Tod  der  Männer 
und  daa  Variwaf  voa  Weibern  und  Kindern.  Livius  Vlll,  31.  Valer. 
Maximus  IX,  10.  1.  Später  bewies  Tusculum  wieder  die  alte  Traue. 
Livius  XXIV,  9. 

Leber  die  fivit&t  der  Tusculaner  beiliufig  Folgeades.  Die  Stadt 
trat  lanai  unlar  daa  LallalMhen  in  die  Rüuüscha  QTilil  ela  (s.  o.),  und 
üittea  Grad  dee  Birgettwiiln  behiell  sie  aaeh  dem  lauten  Friedens- 
seMaase,  wie  Livlas  deatüeli  tagt,  senrala  dvttaa,  quam  habebant. 
Fettus  nun*7S)  lihH  bei  dar  vluilimpwclwiaen  Kriüinuig  von  Muni- 
clpium  als  Orte,  welche  die  QTlIas  slaa  tofBragio  hatten,  auf  die 
Fundani,  FormlaBi,  Cumanl,  Acarranl,  Lanuvinl  und  Tusculani;  diese 
Ikii»(>iele  sind  nicht  deshalb  uaglflcklich  gewählt,  weU  sie,  wie  Walter 
Gesch.  de«  Küuiischen  Rechts  p.  112.  Anm.  1  meint,  aus  verachieda- 
nea  Zellen  mmimmi  seien.    Von  den  Faodaals  und  Formianis  nämlich 


tfS)  FMla«  V.  MMki^toM  —  14  gtmua  heahana  ildtar,  %nl  faaa  Roi 
vMisMMt,  — f—  cHtm  Beaaai  — ■<■!,  fartidpM  umm«  Aitnuit 
rtrwn  ad  —an  fln«iaiam  aaa  «m  ■smaati  civik««,  pra«tae«aaa  4« 
aafl^afla  tmtmM  aat  BMgMfan  nphaia  f  sien  ftMraac  Knn^ani ,  ^orataal, 
•CeaMal,  Aearraal,  Laaavlai,  Tuamlaal,  fst  f««t  allfMi  aaaea  oHtm  Be> 
■aai  tfftrti  »Mut 
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»agl  Livlus  n^nz  klar,   dass  ihnen  di« 

sei,  desgleichen  vun  den  Cumanern*^*);  ron  die«en  heftst  es  xwar 
dein  juris  cuiuliüuiu»que ,  cc^iu  Capuani,  esse  plucuit.     Die  eben  vorher 
inil  den  Kundanern   und  Fonuiaoem  erwähnten  Campani  sind  aber  die 
Einnohner  von   C-apua,    die   Livius    nach   Gronovs    I'       -' nng  zu 
Li  vi  US  XXVII,  3  stets  so  nennt,  und  nur  deshalb  Ivönii'  >  luuani 

und  Suessulani  neben  ihnen  besonders  genannt  werden.      Die  AcerranI 
sind  iwur  in    '  T      '.    V  "  ' '    ii>er  erzäliU 

Livius»'*)  \i  iie  sulrt^o 

erlialten  halten.     In  Bezug  auf  Lanuvium  sind  diese  beiden  Stellen  des 
Livius  und  Feslus  die  einzigen  über  seine  CivitiU ;  wenn  Livius  von 
Lanuviuiu  nur  sagt  civitas  data,    so  wird  man  um  su  weniger  deshalb 
den  Feslus  eines  uiüogischen  Zusammenwerfens  zeihen  können,  wenn 
sich  auch  von  den  Tusculanern  nachwei  —\,  dass  sie  damals  nicht 

die  volle  Civiläl  erhalten  haben.     Dies  j..  ..  ...i  ..i  aber  durch  Valerius 

Maximus  IX,  10,  1,  der,  nachdem  er  den  aus  Livius  VUl,  37  oben 
erzählten  Vorfall  besprochen ,  fortrahrl ,  Quam  ob  causam  Fapirin  tribus, 
in  qua  plurimum  postea  Tusculani  in  civilalera  reccpli  potuerunt, 
neminem  unquam  C4indidatum  Foliue  Iribus  fecil  magislratum.  Wir 
schiiessen  sogar  aus  jener  Stelle  des  Feslus,  dass  auch  Aricia*'*), 
Nomentum  und  Pedum  damals  die  civitas  sine  suffragio  ^'ehabt  haben, 
weil  sie  Livius  mil  Lanuvium  gleichstellt.  Zwar  wissen  wir,  dass  die 
Fedani  in  der  Tribus  Scaplia,  welche  kurz  darauf  errichtet  wurde  (Li- 
vius VllI,  17),  milsümmlen  (Festus  v.  Scaplia  tribus) ,  wir  wissen  aber 
auch  aus  dem  oben  citirlen  Beispiele  der  Acerrani ,  dass  in  jenem  Jahre 
wiederum  Bestimmungen  über  das  Bechtsverhältniss  der  unleruorfenen 
Städte  getroffen  wurden. 

Wann  Tusculum  das  volle  Bürgcrrechl  erhalten  habe,  lässt  sich 
nicht  nachweisen,  da  allgemeine  Exclamalionen ,  wie  des  Cicero  pro 
Plane.  8,  Tu  es  ex  nmnicipio  anliquissimo  Tusculano,  ex  quo  plurimae 
famiUae  sunt  consulares .    in  mtihiK  <>««i  »•liitM«  .luvt^iiiin     ^lu»»  »^  reliquis 


374)  Das  surrragiuiu  erhalten  die  Fuiidaiii  und  Cumani  erst  564  durch  den 
Tribun  C.  Valerius  Tappns  und  stioinirn  mit  in  der  Tribus  Aemilia.  Livius 
XXXVIU,  M. 

175)  Ltvioa  VIII.  17.  Romani  facti  Acerrani,  lege  ab  1^.  Papirio  praetore  lata, 
qua  civitas  sine  sufTragio  data.  Veliejus  I.  14  nennt,  %vie  Livius  oben, 
diesen  Grad  der  Civit&t  schlechthin  civitas.  Insequentibusque  consulibus 
a  Vp.  Postumio ,  Philone  Publiiio  ceusoribus  Accrrauis  data  civitas.  Vgl. 
Uuker  zu  Livius  a.  a.  O. 

376)  Die  TOile  Civitit  voo  Aricia  war  aodi  Niebahr  bei  der  Erlftuterung  die- 
ser Friedensbestimmungen  schon  xweirelhaft ;  er  vindicirt  ihr  Caeritisches 
Recht.  Die  weitere  Erörterung  würde  uns  hier  zu  weit  führen;  wir  thei- 
ien  Niebuhr's  Ansicht  nicht. 
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nmüoliilis  non  sunt,  oder  ireUer,  Um  quando  vides  Tusculanam  ali- 
qqwn  de  M.  Calone,  Hlo  in  omni  virtute  principe,  num  de  T.  Cornn» 
canio,  mu  -uo,  noin  de  lol  Vulvlis»")  gloriari?  die  Sache  nichl 
fitHem.  ist  dies  Jedenfulls  vor  548  geschehen,  als  Cato, 
nach  unt)estrittenen  Angaben  (Cic.  de  legg.  II,  2,  5  pro  Sulla,  7,  23, 
<|.  1,1,1.  Nepos  Ciilo  I.  <  VII.  692.  Aurel.  VlcL  Vir. 
il  lutarch  Cnto  init.)  ein  i<  r,  das  erste  höhere  Staats- 
amt  bekleidete  (Llvlas  XXIX,  25).  Wir  fQgen  hieran  die  Zusammen- 
stellung <1  '  Mischen  Familien  und  verweisen  zu- 
nächst in  L  .    _  L      ...u   auf  Gellius   Noct  Alt  XIII,  18, 

deren  Andeniten  sicli  noch  heute  in  den  Namen  Prata  Porcia  und  Monte 
Porci.  1  hat  *"'•). 

,'\..  ...>.  .i.'  Tusculanisclie  Familie,   die  auch  in  der  Geschichte  der 

Stadt   öfter    envälint   wurde,    haben   wir  die   Mamilier  bezeichnet  und 

•rweisen  hier  auf  das  oben  Gesagte.     Die  Behauptung  des  Th.  Ly- 

*   ntV  •       '       *t.-...,|    p    j|0^    ^ji55    ^jg  Mamilier    schon    154  a.  U. 

>   ;,    i  in  den  Senat  aufgenommen  seien,   ist  eben   so 

unerwiesen,   als   MattePs  eigne  Angabe  einer  Erhebung  der  Familie 

unter  Scnius.      Wir  sahen,  dass  die  Mamilier  allerdings   schon   früh, 

nimlich  296  a.  U. ,   das  Bürgerrecht  erhielten  und  deshalb  iiann  diese 

amllie  nicht  fOr  die  volle  Qvitfit  von   ganz  Tusculum  bürgen.      Der 

■  «»n   Volpl  p.  220  T.  Mamilius  nennt,   exsislirte  übrigens 

Line  Verwechslung  mit  Ti.  Aemillus.     Wir  theilcn  nur  noch 

ne  Inschrilt  aus  Gruter  p.  434.  nr.  5  mit,  in  der  man  v.  6  In  re- 

1  iMirQ  sua  auf  Tusculum   deutete  und  aus  welcher  dann  hervorgehen 

soll .   dass  die  Familie  noch  unter  Antoninus  Pius  in  Tusculum  bestan- 

den  hatte. 

T.  MAMII.IO 
SILOMS  .  FIL.  OVIR. 

PRAEBENTI 

TR1T1ENS  .  MEGALE 

OMNIB.  HONORIB. 

IN.  R.  P.  S.  FVNCT. 

DECVRIAIJ  .  ALLFX. 

CAVSATO  .  A.  DIVO 

PIO  .  FLAMINI  .  P.  A.  C 

C.  P.  A. 


377  '      ti.  die  alt«  Teite  kirr  haben,  sin«  llBgat  b«««<ligt;  st«  MMtlta 

t>< .  ,   eine  der  laadlic-hen  Tribos   aa^  gehdrtMi  airtit  (n  die  Papiria, 

wie  die  andern  TuM-ulaner.    Suet.  Aug.  40. 

tTR)  Aack  4er  alt  iieae«  afcM  ■—■■■■■glMrige  6niai««tiiirr  \  airrm»  catv 
baite  bd  TMcvhia  «Im  TlUa.    BrntL  111.  Qnmm.  lt. 

11 
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Die  von  Cicero  a.  a.  0.  genannte  plebcjitche  Gens  JaveoU«  Iriu 
erst  späterhin  in  der  Geschichte  auf;  die  oft  von  Cicero  erwälnlM 
Mitglieder  aus  den  Familien  der  I/iterenses  und  Thainoe  sind  seine 
Zeltgenossen  oder  unbedeutend  filter,  wie  der  Brut.  48  erwähnte  Red- 
ner; unbekannt  ist  mir  das  Zeitalter  des  pro  <  -  n 
Rechtsgelehrten  M.  Juventius  Pedo.  Besondere»  ......,,  ;„.  ...^  Be- 
stimmung der  Civität  von  Tusculum  wäre  es,  wenn  die  Angabe  des 
L.  Cassius  bei  Cicero  pro  Plancin  24  richtig  wire,  das«  ein  Juven- 
iler der  erste  plebejische  Aedilis  curulis  gewesen  sei ;  es  würde  nämlich 
daraus  folgen,  dass  schon  im  Jahre  300  der  Stadt,  als  die  Plebejer 
sich  die  Theilnahme  an  dieser  Würde  verschafften  (Livius  VII,  1),  die 
Juventii  und  somit  wahrscheinlich  auch  Tusculum  das  volle  Bi:-  -— —ht 
gehabt  hätten.  Allein  Cicero  sagt,  doss  diese  Angabe  ^  st 
nirgend  fände  und  weder  von  ihm,  noch  von  sonst  Jemand  geglaubt 
würde.  Mit  Sicherheit  wissen  wir,  dass  T.  Juvcnlius  Thalna  im  Jahre 
558  der  Stadt  Praetor  war  (Livius  XXXIV,  42)  und  er  ist  der  erste 
Juventier,  welcher  ein  höheres  Amt  bekleidete  •'•). 

Weiter  zählt  Cicero  die  Coruncanii  zu  den  Tusculanischen  Fomi- 
lien  und  mit  ihm  auch  das  Schol.  Bob.  pro  Sulla  p.  364.  Dagegen 
lautet  das  Zeugniss  des  Tacitus  Ann.  XI,  24  so  bestimmt  für  Came- 
rium,  als  Stammort  des  Coruncanii,  Neque  eoim  ignoro,  Julios  Alba, 
Coruncanios  Camerio,  Porcios  TuscuJo  -<  in  senatum  accitos,  das«; 
Niemand  die  Autorität  des  Cicero  hier  hat  geltend  machen  wollen 
Während  man  nun  meistens  einen  Irrthum  des  Cicero  annahm,  hut 
Wunder  zu  der  in  Rede  stehenden  Stelle  vermulhet,  dass  ein  Corun- 
canius  das  Tusculanische  Bürgerrecht  erhalten  habe;  dies  scheint  mir 
mehr  als  unwahrscheinlich.  Will  man  die  Sache  nicht  auf  sich  beru- 
hen lassen,  weil  doch  unter  diesen  Verhältnissen  der  Consulat  des 
grossen  Tib.  Coruncanlus  im  Jahre''474  ohne  Einfluss  ist,  so  Hesse 
sich  geltend  machen,  dass  z.  B.  auch  die  Annii  theils  aus  Lanuvium, 
Iheils  aus  Setia  ihren  Ursprung  ableiteten.  Vgl.  Corradini  II,  22.  p.  228. 
So  muchle  es  sich  auch  noch  mit  andern  Geschlechtern  verhalten. 

Dagegen  sind  die  Fulvii  eine  Tusculanische  Gens;  Cicero  wieder- 
holt dies  nicht  nur  bei  dem  M.  Fulvius  Bambnlio  Philipp.  II,  36,  III,  6, 
sondern  es  wird  auch  durch  P  l  i  n  i  u  s  *••)  besliUigt.     Nach  diesem  war 


379)  T.  Javentiu!«  fällt  als  .Militairtrihaii  555.  Livius  XXXIII.  22.  Der  erste 
Consul  aus  dieser  Gens  ^var  M.'  Juventius  Thalna  im  Jaiire  591.  Valer. 
Max.  IX,  12,  3.  Plin.  Vli,  54.  p.  250,  auch  öfter  von  Livius  genannt,  XLIII, 
10.  XLY,  14.  16.  21.  In  dieselbe  Zeit  iB;ehürt  auch  der  Komiker  Juventius 
Varro  L.  L.  VI,  50.  VU,  65.  Eine  andere  Familie  dieser  Gens  sind  die 
Celsi  Dio.  LXVII,  13. 

SSO)  Plinina  VU,  44.  p.  160.  Est  et  L.  Falviaa  inter  insignia  exerapla,  Tuscti- 
ianorum  rebellantium  Consul,  eodemque  honore,  qaum  transisset,  ezornatas 
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der  IViMrtinlifhB  Contnl  L.  Folviot  bei  einer  -RebeHion  leiner  Ljindf- 
leate  tn  den  Römern  übergegangen  und  hatte  auch  in  Rom  noch  hl 
demselben  Jährt  xum  Consui  gewAhlt  über  seine  Landsleute  triamphirt. 
In  der  grossen  Gens  Fulvia  nun  ist  nur  ein  Consui,  welcher  den  Vor- 
Dtinea  Lucius  führt  (ein  anderer  L.  Fulvius  beiläufig  erwähnt  von  Li- 
vlus  XXVli,  8).  nämlich  der  erste,  welcher  ous  dieser  Gens  den  Consulat 
erlangte,  im  Jahre  der  Stadt  432  mit  {}.  Fablus  Maximus,  Livius  VIII, 
38;  es  kann  daher  nicht  xweifelhofl  sein,  dass  Plinius  diesen  gemeint 
habe.  Nun  wissen  wir  xwar,  dass  im  Jahre  vorher  die  Tusculaner 
rebeUirt  hatten,  aber  es  ist  weder  von  einem  Triumphe  des  Fulvius 
aber  die  Tusculaner ,  noch  von  dem  eines  andern ,  weder  damals ,  denn 
die  Tusculaner  Hessen  es,  wie  erxSblt,  nicht  zu  einem  Kriege  kommen, 
noch  überbaopl  sp&ter  die  Rede,  so  dass  der  Triumph  des  Fulvius  un- 
erklärt bleltit  Bei  dieser  Rebellion  nun  hatten,  wie  wir  oben  aus  Va- 
leritts  Maxirous  nachwiesen,  die  Tusculaner  das  Stimmrecht  noch 
nicht,  also  war  die  volle  Civilät  auch  nur  der  Gens  Fulvia ,  wie  früher 
den  Mamlliem,  nicht  sftnimüichen  Tusculanern,  gegeben.  Die  weitere 
Verfolgung  der  Geschichte  dieser  in  Rom  viel  verzweigten  und  berühm- 
ten TuscuUiniscben  Familie  lA  also  hier  nicht  von  Interesse. 

IMeM  Namen  Toscolanlscher  Familien  haben  die  Öltem  Gelehrten 
durch  unbesonnenes  Zusammenraffen  noch  betrftchUich  vermehrt.  Weil 
man  in  dem  Calroadulenser  Kloster  bei  Tusculum  ein  altes  Grabmal 
der  Forier,  das  allerdings  in  sehr  flrühe  Zeil  gehurt,  entdeckte,  soll- 
lao  ditse  eine  Tosculanische  Gens  sein,  ebenso  die  QuincUi,  welche 
hier  allerdings  früh  eine  Villa  hatten  (Livius  VII,  39),  jedoch  naoh 
Liv^"^  I  HO  Albaner  waren.  Endlich  mehrte  man  die  Zahl  noch  aus 
Tu&^  n  InschriOen  bei  Fabretti  p.  81,  104.  p.  295,  24.  p.  383, 

211.  p.  3»4,  219  p.  476,  140  durch  die  AlUi,  Havü  und  Antonii,  und 
nach  Inschriften  b<>i  Matte i  p.  23  und  101  durch  die  Gens  Valerie ••>). 

Somit  ergiebt  hich,  dass  das  Vollbürgerrecht  bis  xnm  Jahre  548 
hin  den  Tuseoltoem  Terllehen  sein  muss.  Die  Geschichte  des  Fulvius 
lehrt,  daaa  sie  durch  Consuln  regiert  werden.  Einige  poli7  '  '  De- 
lHwBHingnn  fOr  Toscolum  giebt  ausser  Varro  (s.  AniBsrk.  S(>  .  g In 

bei  Macrobina  SaL  I,  13,  Toseall  prirlgnoa  doetrt  novercos  consue- 
▼isse  et  Us,  qui  viroe  interfecissent ,  eorum  vlduaa  detponsare  Ucuitse. 


cooftaiia  a  popoJo  BeaMM«,  ^«1  »olaa  fdmm  anno,  ^no  JiOBibi  nierat, 
E«MM  iriaaifhavii  es  Ua,  fuenua  conmil  ftiarat. 
981)  MaMti  McM  4iM«0«M  ata  Taaoalanlache  darrh  xwei  !<telltn  au  «liitaen, 
4t«  Nichts  trwelM«  nmi  41«  Ick ,  well  mir  die  Aatoren  nickt  aar  Haa4  »imi, 
\km  «acksdireik« }  an«  ArlstMca,  Taleria  TnncuUnnri«  ob  traai  Veaaris 
Valtrina  h*'**  tfoferibalt  aaa  Hilf— yno .  Kanauai  t4ltaai  os  ntfarlo 
Valtrtt  Tnaotlaal  cam  lUa  lacasla. 
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XII.    Die  llOgel  Roms. 


Von  dem  Albaner  Gebir^  wenden  wir  uns  in  die  Ebene  iwischen 
diesem  und  dem  Anio  und  zwar  zunächst  aber  den  dunkeln  Campus 
UstriDOS  **'*)  und  an  dem  Fanutn  Rediculi '•»)  (Tutanus)  \  "  /  "  i 
SUtle  des  spütern  Rom.  Wir  verweisen  in  Betreff  der  N 
und  der  Hügel,  als  solcher,  auf  die  Hydrographie  und  Orcographie  und 
stellen  liier  nur  kurz  das  zusammen,  was  die  Sage  über  den  Anbau 
dieser  Orte  vor  Gründung  Roms  überliefert  hat. 

Zuerst  der  Aventin  und  die  Niederlassung  des  Euander;  in  Bezug 
auf  die  rara  tecta  des  anncn  Königs,  s.  Virgil  VIII,  100  ff.,  über  die 
mannigfache  Deutung  des  Namens  Becker  Hiidb.  der  rOm.  Alterth.  I. 
Anm.  924.  Ohne  Rücksicht  zu  nehmen  auf  diese  alte  Sage,  lässt  eine 
spätere  unter  Numa  diesen  Hügel  unbewohnt,  nur  einen  Sitz  des  Picus 
und  Faunus,  d.  h.  Wald  sein.  Plutarch  Numa  p.  70.  Daneben  Mies 
man  doch  später  einzelne  auf  die  ältere  Sage  bezügUche  Punkte  nach, 
eine  Ära  des  Euander  am  Fusse  des  Berges  bei  der  Porta  Trigemina 
Dionys  1.  p.  25,  ebendort  die  Höhle  des  Cacus,  Virgil  VII,  190  ff. 
nebst  den  Citaten  von  Heyne  und  die  Aru  Herculis  Dionys  I.  p.  31. 
Von  den  Römischen  Gebäuden  auf  diesem  Hügel  hat  für  die  Latiner 
nur  der  Tempel  der  Diana  Interesse,  den  Dionys  IV.  p.  230  ii' 
Nach  der  Angabe  des  Martial  VI,  64,  12  lag  er  in  der  Nähe  i\<  ■ 
und  die  meisten  Topographen  setzten  ihn  bei  der  Kirche  S.  Prisca  an, 
obwohl  sich  weder  über  die  Lage,  noch  über  die  Gestalt  etwas  bestim- 
men lässt. 

Der  Coellus  war  in  alter  Zeit  ein  Eichenhain  und  hiess  Querquelu- 
lanus  nach  Tacitus  Ann.  IV,  65  und  wurde  nach  einigen  unter  Romu- 
lus  (Varro  L.  L.  V,  46,  Dionys  IL  p.  104),  nach  Feslus  v.  Tuscum 
vicum  und  dahin  scheint  sich  auch  Tacitus  a.  a.  0.  zu  neigen,  unter 
Tarquinius  Priscus  durch  Tusker  unter  Caelius  Vibenna  besetzt,  was 
auch  die  auf  diesem  Hügel  befindlichen  sacra  der  Luceres  als  wahr- 
scheinlich erweisen;  vgl.  Ambrosch  Stud.  L  p.  215. 

Dass  der  Palatinus  schon  vor  Roms  Gründung  bebauet  gewesen 
sei,   wird  höchst  wahrscheinlich,  Miewohl  sich   auch  hier  ein  Gewirre 


382)  Der  Campns  Ustrinus,  den  Nibby  Ul.  p.  546  för  den  oben  schon  bespro- 
chenen Campus  saccr  lioratioriim  hält,  mit  welchem  er  von  Hom  auü  in 
gleichem  Abstände  an  der  Appia  lie^t,  findet  sich  bei  Fabretti  III.  p.  231 
auf  einer  Inschrift  genannt.  Er  besteht  aus  einer  viereckigen  Area  340 
Fuss  laug,  200  breit,  von  einer  13  Fuss  hohen  Alauer  eingeschlossen,  de- 
ren sOdlicber  Tbeü  noch  steht  und  auf  ein  nicht  unbeträchtliche.«  Alter 
schliessen  l&sst;  die  ursprüngliche  Bestimmung  desselben  ist  unkJar;  der 
Namen  Hess  eine  £$t£tte  zur  Verbrennung  der  Todteu  vermutbeu. 

383)  Festus  v.  RcdicuJi.    Varro  ap.  Non.  p.  47.  Merc. 
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von  Ssfen  findet,  aus  dem  et  schwer  ftllt,  die  allgemeine  Annahme 
heraaszofinden.  Die  Etymologie  des  Varro  L  L.  V,  53  bringt  den  Na- 
men mit  der  Colonle  des  Euandcr,  den  Palatinischen  Aboriginern,  der 
Frau  des  Latinns  in  Verbindung,  also  mit  den  verschiedenartigsten 
Elementen.  Auf  Euanders  Anhaa  lässt  auch  schliessen  Servias  snr 
Aen.  VIII.  51  ff.  Fügt  man  dazn  noch  das  Zeugniss  des  Atlius  bei 
Servius  Vlll,  130,  Dionys  I.  p.  25.  65.  75,  Fcstus  v.  Palalinus,  so 
scheint  allerdings  die  mythische  Person  des  Euander  der  Träger  der 
iltesten  Cultur  auf  dem  Pnlalin  zu  sein,  wie  auch  der  erste,  der  ihn 
nennt,  Polybius  bei  Dionys  I.  p.  25,  ihn  hierher  setzt  Doch  wird 
dieser  Anbau  auf  eine  Hirtenniederlassung  des  durch  Euander  repri- 
sentirten  Elements  herausliommen. 

Aehnitch  verhill  es  sich  mit  dem  Copitolinus,  dem  fHihem  Satur- 
nius,  der  zuerst  von  Epeem,  welche  mit  dem  Hercules  gekommen 
waren,  besetzt  sein  soll.  Varro  L.  L.  V,  42.  45.  Festus  v.  Satumia, 
Dionys  1.  p.  27.  So  ist  denn  anch  hier  der  Haupll;uU  des  Saturn, 
nach  dessen  altem  Tempel  zu  schliessen ,  die  älteste  .\nsiedlung  auf  der 
NOseite  des  Hügels  nach  dem  Forum  zu  log.  Auch  andere  uralte  Hei- 
ligthümer  lagen  hier;  das  des  Janus  nordwfirts  am  Argiletum  (Livius 
1,  19.  Servius  zur  Aen.  VU,  607)  und  die  Allare  der  Carmentes,  ib. 
VlII.  337.  Varro  bei  Gelllus  N.  N.  atU  XVI,  16.  Die  Sabinlsche  Be- 
'  igels  wird  durch  die  Uebersiedlung  der  Sabiner  unter 

Der  Ouirinalis  •••)  gilt  in  gleicher  Weise  für  eine  Niederlassung  der 
Sabiner;  hier  lagen  vier  Argeercapellen,  Quirinalis,  Salutaris,  Mucialis 
und  Latiaris.  Becker  I.  .\nm.  1200.  Die  Tempel  des  Quirinus  sind 
ihrer  Zahl  und  Stelle  nach  controvers ,  ib.  p.  572  f.  Wohl  am  west- 
lichen Rande  (Ib.  p.  576)  war  der  Tempel  des  Dius  Fidius  Varro  L.  L. 
V,  8,  von  Tatius  gegründet.  Tertulllan  ad  nat.  11,  9.  Das  Alter 
anderer  Tempel,  wie  der  Fortuna  und  Salu^  Ist  nicht  zu  bestimmen, 
andere,  wte  der  des  Sol,  sind  neu. 

Der  Esquillntjs  war  mit  Wald  bedeckt  und  erst  >ervm5  i  uiiius  be- 
bauete  ihn,  ul  ioco  digtiiius  fleret  Livius  I.  44.  Auf  ihm  nennt  Varro 
L  L.  V,  32  einen  Juppiter  Fagutalis ;  ebenso  der  Vlminalis ,  der  Weiden- 
hügel,  fl.  Becker  p.  565,  mit  dem  Juppiter  Vlminius  nach  Varro  L. 
L.  V,  51.  Der  ColUs  Hortnlorum  endlich,  der  Gartenhügel,  spAler  Mons 
Plncias,  wurde  erst  gegen  Ende  der  Republik  bebauet    Becker  p.  590. 


Ml)  Wtt»m  T.  OairlMll«  colli«  —  %fü  Mne  4icltar ,  olia  Agona«  apfellabatar, 
•Ml«^«aM  in  enm  coaiaignir«Ml  SaMal  CwrilMMi  v««i«NUa  ftt  fbttes  i»t«r 
nosoloai  et  TaUua  Ictnai ,  •  «|M  Imm  a|»fellftUoneai  «ortitM  Mt ,  f mmivI« 
riiktiaeat  ^aitea,  ^ao4  lo  eo  fkctna  sit  teapluM  Oo'Hao,  iU  4ictaa. 
SoMck  war  «r  Mck  aller  Sof«  aar  Z«it  der  OHIadwif  ItoaM  wokl  aacll 
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XIII.    Aotemnae. 


Anlemnae,  auch  Anlemna  bei  Silius  VIII,  367,  Plutarch  p«  27, 
wird  seiner  Lage  nach  genau  beslimml  durch  die  Etymologie  des  Varro 
L.  L.  V,  28  Anlemnae,  quod  ante  amnis,  qui  Anio,  influit  in  Tiberim. 
Ebenso  Paulus  Diacon.  v.  Amneses  und  Servius  z.  Aen.  VII,  631. 
Aas  Slrabo  V,  3.  p.  372  liünnen  wir  nur  die  Nähe  von  Rom  abnehmen, 
die  dreissig  bis  vierzig  Stadien,  auf  welche  er  die  Entfernung  der  um> 
liegenden  Orle  angiebt,  dürfen  für  Anlemnae  nicht  urgirt  werden.  Am 
Unken  Anioufer  vor  dessen  Mündung  in  den  Tiber,  gegen  drei  Miglien 
von  Rom  entfernt,  links  von  der  Via  Salaria,  liegt  ein  oben  abgeflach- 
ter Hügel,  nicht  ganz  eine  Viertel  Miglie  von  dem  Flusse,  mit  einem 
Umfange  von  einer  Miglie ,  zu  dem  vier  Aufgänge ,  einer  nördlich ,  zwei 
nordwestlich,  einer  südwestlich  hinauf  führen,  wo  man  nicht  unwahr- 
scheinlich die  Thore  vermuthel  hat;  die  nach  dem  Tiber  zu  sind  nicht 
mehr  bestimmt  kenntlich.  Der  b(lchste  Punkt,  nach  der  Strasse  zu, 
scheint  die  Ciladelle  gewesen  zu  sein;  die  gegenüberliegende  Spitze 
bat  Einschnitte,  wie  zu  Grübern.  Sonstige  Ruinen  fand  nur  Müller 
I.  p.  108.  Die  beigegebene  Zeichnung  ist  entnommen  aus  Gell  l.  p.  117. 
Zwar  nennt  Virgil  Aen.  VII,  627  unter  den  adeo  magnis  urbibus,  wel- 
che den  Krieg  mit  Latinus  gegen  die  Trojaner  beginnen,  euch  die  turrl- 
gerac  Antemnac,  und  Silius  Vlll,  365  vindicirt  demselben  Orte  ein 
hohes  Aller,  Antemnaque  prisco  Crustumlo  prior;  wir  aber  mögen  dar- 
aus nicht  mit  andern  auf  eine  bedeutende  Grosse  der  Stadt  schliessen. 

Die  Geschichte  der  Antemnaten  ist  kurz;  die  Angabe  des  Plu- 
tarch Romul.  p.  27,  dass  der  Ort  Sabinisch  gewesen  sei,  ist  bei  Be- 
stimmung der  Sabinergränze  schon  erledigt  und  die  Latinische  resp. 
Griechische  Abkunft  der  Antemnaten  durch  anderweite  Zeugen  erhärtet 
worden.  Ausserdem  wird  der  Ort  nur  noch  zweimal  in  der  Geschichte 
genannt;  zuerst  bei  dem  Jungfrauenraube  unter  RomuUis  und  dem  dar- 
aus folgenden  Kriege,  in  welchem  Romulus  die  Stadt  überrumpelt  und 
einnimmt,  die,  welche  es  wollen,  nach  Rom  übersiedelt  und  von  dort 
aus  dreihundert  Colonisten  hinsendet,  Plutarch  a.  a.  0.  Dionys  U. 
p.  103.  Livius  I,  9  ff.  und  zweitens  bei  ihrer  im  Jahre  247  durch  Ocla- 
vius  Mamiüus  veranlassten  Verbindung  mit  den  Camerinern  und  Etrus- 
kern  zu  Gunsten  der  vertriebenen  Tarquinier,  bei  Dionys  V.  p.  247. 
In  ihrer  Erwälinung  im  zweiten  Punischen  Kriege  bei  Silius  VIU,  367, 
als  eines  Ortes,  der  die  Rr)mischen  Heere  besonders  verstärkte,  wird 
man  mehr  die  Nachahmung  des  Virgü,  als  historische  Wahrscheinlich- 
keit finden.  Consenuit  hello  male  acceptum,  sagt  Varro  a.  a.  0.;  durch 
welchen  Krieg,  wissen  wir  nicht,  mittelbar  gewiss  durch  den  des  Ro- 
mulus, da  bei  dem  Wachsen  Roms  eine  zweite  bedeutendere  Stadt  in 
solcher  Nähe  nicht  wohl  bestehen  konnte.     Wenn  aber  Plinius  lil,  9. 
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p.  616  auch  Antennae  sa  den  spuriot  vtnehwmidenen  SUdten  rechnet, 
•o  ist  diee  ungenau ,  wie  bei  vielen  andern;  nicht  nur  Strabo  a.  a.  0. 
beweist  seine  ForteMSittens  als  Dorf,  sondern  auch  Plutarch  Sulla 
p.  471. 

XI?«    Capoina. 

Wenn  wir  Caenina**^  auf  das  Unlte  Anioufer  setzen,  so  weichen 
wir  damit  von  allen  frühem  Annahmen  ab.  Westphal  p.  111  setzt 
de  sechssehn  Miglien  von  Rom  auf  den  Hügel  S.  Angelo  ganz  ohne 
Grund,  Gell  I.  p.  235  noch  weiter  ab  auf  den  Hügel  von  Torrita,  süd- 
tetUoh  von  Monte  verde,  wo  er  undeutliche  Ruinen  und  einen  Wasser- 
behUler  fimd,  verleitet  durch  die  neuen  Benennungen,  Ceano,  Ceana, 
oder  Ciano,  Cigiano  in  dieser  Gegend,  NibbyS^^  zehn  Mig^ii«  von 
Rom  an  die  Zusammenflüsse  der  den  rivo  Magugliano  bildenden  Bilcbe, 
auf  doen  Hügel ,  der  im  Mittelalter  Aninas  hiess.  Da  er  dort  gar  keine 
Rufaien  fand,  vermutiictc  er  dieselben  unter  dem  Gestrüpp.  Vergleicht 
man  diesen  Nibby 'sehen  Aninas  mit  dem  Ciano  seines  Freundes  Gell, 
so  bat  man  einen  trefflichen  Beweis  dafür,  dass  neuere  Namen  für 
wUlkürliche  Etymologien  ausserordentlich  gefugig  sind.  Nibby  stimmt 
dann,  wie  gewöhnlich,  Abeken  p.  79  bei.  Schon  diese  um  sechs 
JÜg^len  und  mehr  differirendcn  Angaben  zeigen,  dass  unsere  Mittel 
nr  eine  genme  Bestimmung  des  Ortes  nicht  ausreichen.  Indess  ist  die 
elBSige  Angabe  der  Alten  über  seine  Lage  auch  in  ihrer  Allgemeinheit 
hinfrtchftnd ,  die  Anwehten  von  Westphal  und  Gell  zu  widcriegen, 
dte  von  Nibby  wenigstens  unwahrscheinlich  zu  machen.  Paulus 
Diac.  sagt  nAmlich  unter  Caenlna,  urbs,  quae  fuit  vicina  Romae,  a 
("aenite  conditore  appcllnta  **"*).  Schon  damoch  mochte  man  auf  kei- 
nen Punkt,  der  sehn  Millien  von  Rom  entfernt  ist,  rathen.  Aber  auch 
andere  Angaben  scheinen  sie  ganz  nahe  an  Rom  heranzurücken.  Die 
Stadt  wird  nur  bei  zwei  Gelegenheilen  erwähnt     Zuerst  ers&hlt  Die- 


t8S)  NaCflrllcli  an4et  sicli  41«  Variante  Ceoina,  die  «war  nicht  durch  dae 
(rieeiilacfce  Kmrimi  bei  Dionye  I.  p.  sa  and  Stepbauue  B.  v.  Katrttni^ 
woki  aber  darch  die  K»r$y^at  bei  Plnurch  Rom.  f.  f7  einige  Bestltinung 
ladet ,  wibread  Dleaya  II.  f.  101  die  Kinwaäner  Kau^tm»  nennt.  Uaa  Ad- 
jaetlv  Oaaalaaa  bat  Pffapertloe  IV,  10,  f. 

Mi)  Nibbjr  I.  f.  Sil.  Coovlene  per  tanto  ctroare  11  InofO  di  Cenina  Ära  fneela 
•Mda  «d  1  territoHl  llmitrofo  di  Vloaka,  MoBsataai  t  Comioalaa.  — 
DMtro  il  tenlaieate  di  Marco  liaoaa  al  preaaala  an  eelle  circa  10  M.  dl- 
■laace  da  üMaa»  U  faala  ba  trotla  l'affaraaaa  del  eito  di  un'  antico  cütA, 
essiadi  ftf  al  caalaaate  da*  rivl,  «ba  fbraiano  il  rivo  Mspuilsaa. 

WSf)  Aneb  bei  Livin«  I,  t  belsaaa  Caaaloeaaaa,  Aotcaaatef  nad  Crasäuaial 
presiai.    Vgl.  Dionje  U.  p.  101. 
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nys  MS),  dass  Rounilas  bei  einer  Hirienscht&gerel  abwesend  gewesen 
sei,  um  in  Caenina  zu  opfern;  von  besondern  Cor  -  '  rn  Kulten  ken- 
nen wir  aber  nur  den  des  Hercules,  auf  den  di<  '  niclil  passen 
und  dessen  Ära  Ja  Bomulus  auch  auf  dem  Avenlin  naher  gehabt  hüii« 
Es  isl  aber  wenig  wahrscheinlich,  dass  Romulus  um  zu  opfern,  nicht 
nach  Anteronae  oder  Fidenae  oder  auch  nuch  I.aurenlum  oder  Lovi- 
nium  gegangen  sei,  wenn  Caenina  nicht  ganz  in  der  Nfihe  gelegen 
hätte. 

Die  zweite  ErwUhnung  von  Caenina  ist  bei  Gelegenheil  des  Juim- 
frauenraubes.  Die  Hisloril^er  des  Augusteischen  Zeitalters  kannten  nu 
entweder  die  Lage  von  Caenina  nicht  mehr,  dann  mOcbte  jetzt  eine 
Untersuchung  darüber  ganz  überflüssig  sein ;  oder  sie  war  ihnen  bekannt, 
dann  erweisen  sie  wenigstens,  dass  Caenina  nicht  dort  gelegen  habe, 
wo  man  es  bis  jetzt  gesucht  hat.  Livlus  I,  10  erzählt,  dass  die  drei 
Latinischen  Städte,  Caenina,  Anlemnae  und  Crustumerium  zuerst  sich 
gegen  Rom  zur  Buchung  der  erlittenen  Schmach  verbunden  hätten  *•*). 
Dies  Dundniss  kennt  zwar  Plutarch  Romul.  p.  27  nicht,  über  nach 
allen  diesen  Autoren  greifen  die  Caeninenser  zuerst  an.  Die  Tradition 
ist  eine  so  feste,  dass  sogar  Eutrop  1,  2  und  noch  der  späte  Aurc- 
lius  Victor  Vir.  UL  2  Caenina  unter  den  Krieg  fuhrenden  an  erster 
Stelle  nennen  •*•).  Wir  wissen  nun  zwar  selir  wohl ,  was  unter  den 
sogenannten  Kriegen  in  der  frühern  Urunischcn  Geschichte  zu  verstehen 
ist;  einen  Zug  nach  der  Caenina  des  Nibby  oder  gar  GelTs  und 
Westphal's,  bei  welchem  Romulus  das  feindliche  und  n«  " 
siegle  Anlemnae  zwischen  seinem  Heere  und  seiner  Stadt,  • 
rium  aber  in  der  Flanke  hatte  und  durch  den  Anio  von  Rom  gelrennt 
war,  konnte  kein  Historiker  den  Romulus  unternehmen  lassen.  Auch 
handelt  es  sich  nicht  um  einen  Einfall  der  Caeninenser  unter  ihrem 
Könige  Acron  in  das  Romische  Gebiet,  wie  man  etwa  aus  Proper 
IV,  10,  9  könnte  schliessen  wollen,  denn  Romulus  unterwirft  gleich  vom 
Kampfplätze  dahin  eilend  die  Stadt  Nimmt  man  aber  an ,  duss  Caenina 
von  den  beleidigten  Städten  Rom  am  nöchslen  gewesen  sei,  dann  er- 
klärt sich  nicht  nur,  wie  Romulus  nach  Caenina  zum  Opfer  ging  und 


S86)  Dioiij'«  I.  p.  66.     Tvfxävu  Suu   toiV  tnnfttvmjaxoii  xbiv  xtüur^rtüy  ntno- 
Qtvjufyoi  »/?  t/  ;ftt»p/'o»'  Katytyäy  Srofia^ö/iiyoy  Uga  notriatity  vn'tQ  xov  xotyov 

TtÜTQia. 

889)  So  auch  Dionys  II.  p.  101  aTio)fQ!}y  oUfityat  rigv  olxitav  dvyafuy^  tl  xtt9' 

fy  €tl  TQifs  yfyotyro ,  jutay  aiQtjCHy  n6Xiy  ov  fÄtyuXtjy. 
190)  Florus  I,  1  hat,  wie  auch  die  beiden  letztgenannten,  Veji  mit  anter  dni 

Kriegführenden  und  zwar  an  erster  Stelle,   ihnen  folgt  dann  Caenina.     B»»! 

Livius  und  Dionys  sind  die  Vejenter  nicht  genannt. 
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mit  dieter  Stadt  zuerst  in  Krieg  gerielb,  sondern  auch  nur  so  allein 
erklärt  sich  die  Angabe  des  Plutarch,  dass  Acron  von  Caenina  das 
wachsende  Rom  schon  längst  argwöhnend  beobochtet  habe.  Das  passl 
auf  den  nfichslcn  Ort,  nicht  auf  einen,  der  durch  wehr  als  ein,  zum 
Theil  mfichti^es  Gebiet,  wie  Fidenac,  von  der  entstehenden  Stadt  ge- 
trennt ist.    So  v.  'es  sich  auch,  dass  Caenina  von  nun  ab 

ganz  aus  der  (jc  . ..    ...itwindcl,   nicht  einmal  von   Livius  I,  3S 

melir  unter  den  Orten  der  prisci  Latini  erwähnt  wird. 

I  ivius  sagt  Nichts  über  das  Schlcksol  der  Stadt,  nachdem  Ro> 
'en  Acron  im  Zweikampfe  geli'dlet  und  die  ersten  spolia  opima 

..-tragen  hat,  Dlonys  Iftsst,  wie  bei  Antemnae,  einen  Theil  der 
Einwohner  nach  Rom  verpflonzen  und  durch  Römische  Colonlslen  cr- 
gftiirtri,  Plutarch  dogegen  die  sSmmtlichen  Einwohner  nach  Rom 
überführen  und  in  den  Staat  aufhehmen,  die  Stadt  aber  zerstören. 
Diese  Angabe  gewinnt  einige  Wahrscheinlichkeit,  durch  Inschriften  bei 
Fobretti  p.  110.  Gruter  p.  436,  5.  p.  484,  6.  cf.  Gudius  p.  123,  2. 
Muratori  p.  724,  in  denen  Socerdotes  Cuenlnenses  genannt  werden, 
w&hrend  der  Ort  doch  löngst  nicht  mehr  exsistirte. 

Wo  der  Ort  nun  gelegen  habe ,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen ;  der 
fruchtbare  Landstrich  an  der  Via  Praenestina,  an  deren  elften  Meilen- 
steine wir  erst  die  nächste  Stadt,  Gabii,  genannt  finden,  gewährte  Baum 
genug.  Ja  das«  in  diesem  Raum  kein  Ort  genannt  wird,  ist  befremdend. 
Irgend  eiaer  der  unbedeutenden  Hügel  dieser  Gegend  wird  die  Burg 
v(*n  Caenina  getragen  haben,  denn  dass  der  Ort  eine  solche  hatte,  ist 
an  bicti  sclion  wahrscheinlich  und  kann  auch  aus  Propertius  a.  a.  0. 
nachgewiesen  werden. 

Dass  Caenina  bei  di(  mm  Sadilagre  am  rechten  Anioufer  gesucht 
sei,  das  wird  einfach  die  VerbiitUuiig,  in  welche  man  es  mit  den  Sa- 
binern  brachte,  gestützt  auf  den,  wie  wir  oben  sahen,  selbst  auch 
hier  vcrmuthlich  durch  Plutarch  irre  geleiteten  Slephanus  von 
Oyzanz,  bewirkt  haben,  Weil  Collatia  Sabinisch  genannt  wird,  setzte 
man  sie  ebenfalls  auf  das  rechte  Anioufer,  selbst  da  noch,  als  die  Beweis- 
stellen, dftM  sie  auf  dem  linken  gelegen  habe,  beigebracht  waren. 
Vgl.  Kircber  p.  221. 

Plinlus  111,  0.  p.  616  zählt,  und  zwar  hier  mit  Recht,  Caenina 
unter  die  spurlos  verschwundenen  Städte.  —  i'roperllasa.a.0. 
nennt  den  Acron  Herculaus  ductor;  man  würde  dies  Epitheton  für  öm 
nach  Plutarch  überaus  lapfern  König  nicht  auffallend  finden,  wenn 
nicht  die  oben  aus  Fahre tti  dtirte  Inschrift  den  Q.  Livius  VeUenus 
einen  patmnus  Hercolanoruin  Caeninensium  nannte,  woraus  ein  Kult 
des  Herculi"i  In  Caenina  u-nhrscheinllch  wird. 
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XV.    Collatla»^'). 


CollaUa,  zu  anlerscheiden  von  der  gleichDamigen  Sladt  In  der 
zweiten  Region  bei  den  Samniten,  Plinlus  111,16.  p.  677*^,  war 
swor  mit  Rom  durch  eine  Strasse  verbunden,  aber  diese  liat  bei  dem 
firühen  Verfalle  von  CoUatia  nie  Bedeutung  gehabt  und  wird  deshalb  in 
den  Ilinerurien  gor  nicht  erwähnt  Einige  Punl^te  derselben  lassen  sich 
Jedoch  durch  Frontin  de  aquaed.  1.  p.  222  und  225  Keuchen  be- 
stimmen. An  der  ersten  Stelle  heisst  es  von  der  Aqua  Appin  Via  Prae- 
neslina  ad  inlUiarium  VI  diverticulo  sinistrorsus  DCCCCLXXX  proxime 
viam  Collatinam  accipit  fontem;  also  etwa  eine  Miliie  Unks  von  dem 
seclisten  Meilensteine  der  Praenestina  zog  die  Via  Collatina.  An  der 
andern  Stelle  heisst  es  von  der  Aqua  Virgo,  der  heutigen  Acqua  Vcrgine, 
Concipitur  via  Collatina  ad  milliarium  VUI  palustribus  locis.  Nun  ist 
diese  Wasserleitung  bis  an  ihre  Cislerne  bei  Salone  nicht  nur  deutlich 
zu  verfolgen,  sondern  die  Angabe  des  Frontin  wird  auch  besläligt 
durch  Plinius  XXXI,  25.  p.  597,  wo  es  von  demselben  Aquaeduct 
heisst,  abduxit  ab  octavi  lapidis  diverticulo  duobus  millibus  pass.  Pia**- 
nestina  via.  Dadurch  lernen  wir  wenigstens  im  Allgemeinen  die  Hicli- 
tang  kennen.  Unmittelbar  an  der  Stadt  ist  drei  Miglien  weit  Nichts 
von  dem  alten  Wege  zu  erkennen ,  zwischen  dem  dritten  und  vierten 
Meilensteine  jedoch  biegt  ein  Seitenweg  von  der  Praenestina  ab,  der 
nach  drei  Viertel  Miglien  die  Acqua  Vergine  trifft,  und  demnächst  eine 
zwar  pflasterlose ,  aber  durch  den  Tuff  gearbeitete  Strasse ,  welche  nur 
die  Collatina  sein  kann.  Nachdem  diese  die  Marrana  und  einige  an- 
dere Bäche  passlrt  hat,  fuhrt  sie  dicht  an  der  Cisterne  der  Wasseriei- 
tung,  welche  man  zur  Linken  hat,  vorbei.  Hier  war  also  der  achte 
Meilenstein  der  Strasse.  Ejne  Miglie  weiter  trifft  man  auf  altes  Pflaster, 
überschreitet  den  einen  Ann  der  Osa  und  gelangt  zehn  Miglien  von 
Rom  nach  Lunghezza,  das  auf  einem  angenehmen  Hügel  zwischen 
beiden  Armen  der  Osa  und  dem  Anio  liegt.  Alle  Ueberreste  finden 
sich  nicht.  Dennoch  setzte  Westphal  p.  100,  weil  er  die  Fortsetzung 
der  alten  Strasse  nicht  fand,  hierher  CollaUa.  Nibby  L  p.  487  jedoch 
fand  die  Reste  der  Strasse  noch  eine  Strecke  weiter  am  rechten  Ufer 
des  rechten  Osaarmes  bis  Castellacio,  das  auf  einem  gegen  Süd  und 
West  schwer  zugänglichen  Basaltfelsen,  auf  dem  sich  noch  Spuren  von 
Mauern,  ebenfalls  aus  Basalt,  drei  Fuss  lang,  zwei  breit  und  dick 
finden.      Weshalb    freilich    der  Weg   über  den  Hügel   von   Lunghezza 


391)  Nicolai  sulP  antica  Collasia  e  sno  terrUorio  in  den  Atti  deli'  accad.  Pont. 
V.  p.  67  —  69 ;  «oweit  fiber  Collatia  ,  der  Rest  dieser  inhaltnleeren  Abhand- 
lung betrifft  Lunghesza. 

99t)  Nach  Frontiu  de  colon.  p.  329  Kcnch.  gehörte  sie  zu  Apulien. 
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g«leU«i  sei,  ist  Dicht  zu  bestimmen;  jedoch  finden  sich  aoeh  an  dar 
FoitaelsaBg  noch  Spuren  alter  Griber.  Dass  aber  der  Hftgel  mm 
Langhena  seiner  Zelt  auch  xa  irgend  etear  Betettgung  gedient  haba, 
zH^n  auch  hier  die  zum  Theil  abgeschroflten  Fdsen.  Da  aber  die 
Via  Collalina  aber  Limgbetza  hinaus  keinen  Zweck  haben  konnte« 
wenn  nicht  Collalia  darüber  hinauslag,  so  scheint  es  uns  schon  des- 
halb wahrsdieinlicher,  dass  Collatia  bei  Castellaccio  gelegea  habe.  Die 
Entfernung  tob  Rom  betrigt  wenig  Aber  zehn  MilUen  und  der  Fels, 
einst  die  Borg  von  Collatia,  UMet  dn  Trapezoid,  dessen  Diagonalen 
170  und  S70  Fuss  messen***).  Dass  auch  dieser  Ort  hoch  gelegea 
habe,  zeigt  Virgil  VII,  774,  CoUatinas  iroponent  monlibus  areea. 
LHctIenigen ,  welche  Collatia  in  Casale  dell'  Osa,  zwei  Miglien  von  Lung- 
hezza  ansetHeo,  übersahen,  dass  die  Via  dorthin  nicht  führt  und  die 
dortigen  Maverraste  ans  dem  ItttelaUer  stammen. 

Zwei  alte  Angaben  scheinen  dieser  Ansicht  zu  widersprechen; 
einmal  sagt  Strabo,  V,  3.  p.  372,  dass  Collatia,  Antemnae,  Fidenae, 
LaMcum  und  andere  Orte  wenig  mehr,  als  dreissig  bis  %ierzig  Stadien 
von  Rom  entfernt  seien.  Diese  Angabe  passt  von  den  genannten  Orten 
nur  auf  Fidenae,  f&r  Antemnae  ist  sie  zu  gross,  für  Collatia  und  La- 
hicuro  ***)  zu  klein.  Ein  anderes  Zeugniss  dagegen  wollte  man  aus 
der  Porta  Collatina  nehmen,  die  von  den  .\lten  nur  Paulus  Diacon.  v. 

la  nennt,  a  qua  porta  Romae  Collatina  dicta  est  Dies  Thor  nun 
M  übrigens  unbekannt***),  aber  schon  Kircher  p.  321  verwechsella 
laaaelbe,  das  jedenfalls  neben  der  porta  Tiburtina  gdegen  haben  mua, 
mit  der  Porta  CoUina  und  mit  ihm  die   Datier  zu  Paulus  Diacon. 


0S)  Worsaf  die  Melnanx  AiMt,  dOM  Collatia  an  der  Via  Tiburtina  felege« 
kal>«,  wie  acbon  die  Pacier  su  Paul.  Diacon.  a.  t.  Collatia  bemerkte,  woiaa 
ick  nickt.  Gell  I.  p.  JOC  sagt :  Pliny  poiitively  aflroi«,  that  Collatia  was  im 
tfce  via  Tiburtina.  Pliniu«  aber  nennt  Collatia  nnr  in  dem  Index  der  Stidto 
der  oratm  Rogion.  Freilick  rSkrten  beide  Stranaen  aus  demtelbMi  Thor«, 
der  iporta  Ca^aiHna  deaderviaa,  npftter  der  Tiburtina,  trennten  sich  Je4«eli 
bald.  Die  alten  ViM  TfbvrilM«  aber  und  die  jeUige  Strasse  nacli  Tivoli 
kaben  de«  Aaio  awiaehea  aicb. 

994)  In  Bejiux  auf  Labieaai  widenprickt  aick  daaa  strabo  auck  bald  lelbat, 
weiiM  er  p.  184  Mgt:  ({  ^mfitaut^)  n^iitcuf  Inl  nlttwi  itiy  p'  »ai  *  vtaitmv 
xni  jf lf«Mleaea  r^^  nrnhutf  jtmIhMif  ».  r.  l.  Auf  die  Angabe  des  Strabo  «Ind 
berMhMt  die  Aneais«  von  ClAver  p.  Mt  am  Analaaoe  der  Marrana ,  Bo- 
drand«,  der  Collatia  etwa«  mekr  nArdlicb  bei  der  TOMila  von  Cervaro  «eicb» 
nete.  IMir  tfek,  als  sie,  irrte  Volpl  XVI,  It,  Indem  er  die  Stadt  weit 
ab  In'a  OeMrg«  aetale.  An  de«  Anefnaee  der  Oaa  endUcb  aelaea  den  Ort 
Holstein  nnd  Ametl'»  Cbarle. 

Mft)  Anl  Rnperti'e  Plan  «tobt  ein  solcbeoTbor,  vielleickt  aa«  Irrtkaai,  ebene« 
in  dem  nngcdmckt««,  d««  Mavttaa«  Pil«— a  aagcocbrlebeM«  ^  Cbr«nlc«n« 
i«aaao  0««lle,  de  aiiraMllbna  aMdl  bd  M«ataiBC«n  Diar.  ItaL  p.  tSB«  rMH 


«.'«.  0.  /  während  er  doch  aas  Fes  tu»  v.  Colli  na  porta  und  Salariam 
viam,  hätte  abnehmen  können,  dass  die  Via  Salaria,  an  der  er  Col- 
latia  jenseit  des  Anio  o.«.^.!?!  oben  aus  der  Porta  Colli"'  •^''•'''  nn» 
der  CoUalina,   führte. 

Den  Namen   der  8ludt  leitet   Nibby  I.  p.  483   von  .   eine 

l  •  '  rie,  nach  welcher  mit  gleichem  Rechte  jede  Lai.iusLhc  Stadt 
c  Halte  genannt  werden  können.     Die  Allen  stimmen  in  der  Ab- 

leitung von  conferre  überein,  nur  dass  Servius  zur  Aen.  VI,  772  sie 
ex  coUuta  pccunia  durch  Tarquinius  bauen  Ifisst*^,  Paulus  Diacon. 
8.  V.  eo,  quod  ibi  opes  aliarum  civilatum  fuerint  collatae  **^) ;  Neuere 
leiteten  es  nach  Nicolai  p.  57  a  collatis  populis  ab;  to,  sagten  wir 
oben,  bei  Bestimmung  der  Sabinergränze ,  denken  wir  uns  wenigstens 
die  Entstehung  des  Ortes. 

Ausser  der  früher  erörterten  Geschichte  über  die  Gründung  der 
Stadt  wird  nur  Ihre  damit  zu  verbindende  Eroberung  durch  Tarquinius 
Priscus  erzählt,  von  Livius  1,  38  nur  mit  kurzen  Worten;  CoUaÜa  et 
quidquid  circa  CoUatiam  agri  erat,  Sabinis  ademtum;  Elgerius  (ft'atris 
hie  filius  erat  regis)  CoUaliae  in  praesidio  reliclus.  Dann  folgt  die  an- 
derweit merkwürdige  Formel  der  Uebergabe.  Ausführlicher  in  seiner 
Art  Dionys  III.  p.  187.  Ueber  den  CoUalinischen  Oictalor  sagt  dieser, 
doss  er  der  arme  Neffe  des  Königs,  eigentlich  Egerius  geheissen,  von 
nun  ab  aber  mit  seiner  Familie  den  Beinamen  CoUatinus  angenommen 
habe.  Vgl.  IV.  p.  261.  Dann  wird  die  Stadt  nur  noch  bei  der  bekann- 
ten Entehrung  der  Lucrelia  genannt,  Dionys  a.  a.  0.  Ovid  Fast.  II, 
722  ff.  Livius  1,57,  woraus  wir  die  Notiz  nehmen,  dass  der  eine 
Zweig  der  Tarquinier  in  CoUatia  residirt  habe.  Die  Angabe  des  Pli- 
nius  111,9.  p.  616,  dass  der  Ort  spurlos  verschwunden  sei,  ist  auch 
hierdurch  Strabo  V,  3.  p.372  zu  berichtigen,  welcher  auch  in  Cicero 
In  RuU.  II,  35  und  Sllius  VIII,  361  eine  Stütze  findet. 

XVI.    dabii»'«). 

1.   Topograpliie. 
Das   Itinerarium   Antonini  giebt  auf  der  Via  Praenestina  Gabii  als 
erste  Station    zwölf  MUlien   von  Rom   an,    ebenso  die  Peutingersche 


396)  Darüber,  so  wie  über  die  Gründung  und  den  Ursprung  der  Stadt  Ober- 
haupt ,    n.  oben  die  iSahinergränse. 

897)  Merkwürdig  ist  deshalb,  was  Gell  I.  p.  305  von  der  Localitfit  des  heu- 
tigen Lunghezxa  sagt:  A  portion  o(  the  buildings  of  Lnnghexca  consist  of 
exteniiive  magazines,  used  formerly  for  tbe  receptiou  of  thc  produce  of 
the  rieh  soil  of  the  vicinitj*;  batas  the  modern  Homaus  no  longcr  uavigate 
the  Anio ,   this  is  now  transported  to  Home  in  carrs. 

S66)  Fea,  Lettera  sopra  la  scoperta  delle  rovine  delia  citti  di  Gabii.  Rom. 
179t ,  dann  in  der  Antbol.  Rom.  XVIII,  1 13.  —    Nicolai  sopra  la  cittA  di 


d 


TaM;  ^«B  Gahll  nach  Prteneste  rechnw'beMe  ebentells  überaliisllflil 
nead  elf  MUUen,  to  dast  Praen^ste  drei  and  zwanclfc  MilHen  von  Rom 
ei  '  -t.    Damtl  «linimen  alle  Zeu^isse  der  Altpti  Strabo 

\.  ,.  .  bS  sagt}  dass  Gabii  an  der  Via  Praenestiiia  ....  auf  halbem 
SN>^^<-  nach  Praaaaale  gefen  hundert  Stadien  von  Rom  entfernt  gele- 
ea  habe;  die  erste  Angabc  findet  ihre  Bestätigung  in  Appian  B.  C. 
"v,  23,  die  andere  in  Dionys  IV.  p.  252.  Da  nun  die  Via  Praenestina 
ganz  deutlich  zu  verfolgen  ist ,  so  ist  es  unbegreiflich ,  wie  man  Gabii 
nach  GalUcano  oder  Zagorola  setzen  Itonnle***);  am  wenigsten  irrte 
Holstein  luClQver  p.  199,  wenn  er  es  eine  halbe  Miglie  zu  nahe  an 


GaMI  •  MO  tcrritorio,  in  den  AUi  dell'  Accad.  Pontef.  V.  p.  33— &S.  • 
Viseeati  Moaia.  Uabini  della  villa  Pinciaiia  (2)  Milaiio  1834.  Ganx  mU 
Unrecht  cUirte  naii  hier  Galrtti  Gahio  aiitica  ciltä  di  Sabina,  scopcrta  ov' 
t  ora  Torri  ou%'rro  le  Grotte  di  Torri.  Ron.  1757.  Dic.^e  Abhaiidliiiij;  be- 
trifft vifimrhr  eine  Oerttichkeit,  xwüir  Mielien  aufw'ftrt«  des  Tiber  von 
Rom.  in  ürm  Gefilde  Coltimoni  unterhalb  dm  Klosters  Farfa.  Die  Civitas 
Tarn»  autiqua,  wie  nie  in  alten  Uocuntrnten  hei.x.^t,  hie»*  im  Mittelalter 
nacli  den  p.  II  ff.  beigebrachten  Beweisen  wirklich  Gabii,  aber  da.<i  älteste 
Zeogniss  ist  erst  das  des  Jul.  Africanus ,  der  xur  Zeit  des  Iladrian  in  sei- 
ner Geschichte  der  .Mirtyrer  einen  Getuiiai,  vir  christianissimns  tcrrito- 
rio Mabinenstam  In  Gabiis  civitata  iiou  lonjce  ab  urbe  Roma  nennt.  KIn 
Zasats  schötat  die  Localitit  noch  vor  allem  Verdachte,  indem  es  heissC 
in  aaUria  via  ab  arke  Rom«  plos  minus  milliario  trecesimo  supra  flaTlon 
Tyberim  ad  portam  8aviniensittfl|.  Ob  die  Bischöfe  von  Gabii  dem  siaWaU 
ftcbeu ,  wie  Galetti  l»ebauptet,  oder  dem  Latinischen  Gabii  angehören,  ao 
wie  ob  bei  Anastasius  Vita  U.  Silvcst.  I.  p.  41  Massa  Gaba  in  tcrritorio 
Gabinensl  oder  a(ahinensi  an  lesen  sei,  ist  uns  Kleichgfiltig ;  nur  dass  eine 
mir  nicht  bekannte  Porta  Gahusa  und  die  via  Gabtna,  welche  Livius  nicht  nur 
V.  49,  soadera  auch  II,  II  und  III,  6  nennt,  und  woraus  au  entnehmen  war, 
tfaaa,  da  S.  B.  die  Ucruiher  auf  ihr  Kri;en  Hoid  aiehen,  sie  nicht  au  dea 
Babiaern  fahrte,  fOr  Galetti  sprechen,  müssen  wir  in  Abrede  stellen.  Die 
Btellen  der  Alten ,  welche  Galetti  auf  dies  Sabinische  Gabii  beaieht  p.  3S  ff., 
fßxen  sich  nicht  einmal  seiner  Kcwaltaamen  Ueutonic.  Zuerst  die  Studien 
de«  Romulus  und  Remus  in  Gabii  oi)  ftn»{tar  iito  rov  llttlttytfov  *Ufi(ttff 
nilH  bei  DioHjra  I.  p.  71  auf  die  Nihe  von  Palatinai  bei  Reale  su  deuten, 
tat  gans  auadulicb ,  da  eben  vorher  das  Römische  Palatinm ,  daa  allein  ia 
diese  Bceae  und  flr  dea  aafeblicbeu  Griechiachen  i  t  passt,  genannt 

Ut.    Dea  Ort  bei  Reale  aenal  Dioays  1.  p.  li  Abn^:  •  Palatium.    Vgl. 

jedoch  Varro  L.  L.  V,  &3.  Noch  schwicher  ist  die  Behauptung  p.  63 ,  daaa 
das  Proaigluai  aos  Gabii  bei  Livina  XXIV,  10  auf  das  Bablaiache  aa  deute« 
sei,  well  e«  binter  dem  aa«  eiaea  BaMaiacfcen  Orte,  nicbl  aobaa  dem  aua 
Praeneate  erwlbat  wQrde;  un  bartaaM  ataat  Oaletli  diese«  Zeagaia«,  es 
ist  aber  aoch  weniger ;  die  Erwiboung  •!■••  «weiten  Oabii  bei  dea  Altea 
ist  rein  aaa  der  Lun  gegriffen;  die  Exaistena  eines  aolcben  in  späterer 
Zeit  llagaeu  wir  nicbl. 
M»)  Weaa  Gabii  aacb  aa  der  Via  Labloaaa  bei  Colonn«  and  der  Oaterla  dol 
Fiaoccbio  geMcbC  waN«  (Klreber  p,  IM),  ao  erklifft  aMi  «loa  oaa  ««a 
ia  MiUeialter  gewAballchea  ZasaauMawerfea  der  Praeaestiaa  aad  Lablaaaa. 


190 

Rom  b«l  Caslello  deir  Ota  setzt;  diM  Ccttel  tb«r  wird  er  freilich  mit  dem 
VUI1  f^.  Ciiuliano  zusammen  (vgl  Nicolai  p.  49).  Wir  haben  vielmehr 
Gubit  bei  der  Tenuta  von  Pantano  bis  su  dem  Casale  di  CastffUone, 
also  auf  der  rechten  Seile  des  nach  beiden  Orten  genannten  See's  z« 
suchen.  Wie  nun  die  Latina  in  ihrem  ersten  Verlaufe  auch  Tusculana 
Via,  die  Nomentana  auch  Ficulensis  hie&s,  ao  nannte  man  die  Fra^- 
aesUna  bis  Gabii  auch  Via  Gabina.  Livius  il,  11,  111,6,  V,  49.  Gru 
ter  UO,  8,  wie  Gell  II.  p.  2  meint,  bis  zum  Verfall  der  Stadt,  in 
Betreff  des  Gabiner  See's  und  der  Bäder  verweisen  wir  auf  die  Hydro- 
graphie. Seine  niedrigen  Ufer  sind  uamenüich  nach  der  Sladtseitc  zu 
abgeschrodl  und  an  ihm  wird  der  treffliche  Gabiner  Peperin  (Tacitut 
Ann.  XV,  43  mit  vielen  Parallelen)  gebrochen,  wie  auch  Strabo  a.a.O. 
die  Steinbrüche  von  Gabii  besonders  rühmt.  Die  wichtigste  Stelle  für 
die  Topographie  ist  die  des  Dionys  a.a.O.  Er  erzählt,  dass  die  Stadt 
zu  seiner  Zeit  nur  noch  l&ngs  der  Strasse  bewohnt  wurde,  dass  man 
aber  den  alten  Glunz  und  die  alle  Grösse  aus  den  weiten  Ruinen  noch 
sehr  wohl  abnehmen  könnte.  Bis  zum  Jahre  1792  lag  Alles  unter  der 
Erde;  die  damaligen  Ausgrobungen  aber,  deren  reiche  Ausbeute  an 
Statuen  und  Inschriften  nach  Paris  geschafft,  für  uns  hier  ohne  Inter- 
esse ist,  gestatteten  einen  Ueberblick  über  die  Ausdehnung  der  alten 
Stadt.  Jetzt  ist  das  Meiste  wieder  verschüttet.  An  dem  Emissar  des 
See's  befand  sich  noch  ein  alles  Grabmal ,  lüer  also  war  die  Stadt  noch 
nicht;  doch  begann  sie  wohl  bald  darauf  und  zog  sich  bis  auf  die  Höhe 
von  Castiglione ,  welcher  Punkt  für  die  Citadelle  allein  geeignet  war. 
Das  Forum  scheint  viereckig ,  von  Colonaden  umgeben  und  mitten  durch 
die  Via  Proenestina  von  Süd  nach  Nord  durchschnilten  gewesen  zu 
sein.  Wie  eine  aufgefundene  Inschrift  zeigt,  stand  in  der  Mitte  die 
Stalue  des  T.  Flavius  Aelianus.  In  ihrer  grossesten  Ausdehnung  scheint 
sich  die  Stadt  bei  einer  Breite  von  nur  einer  halben  Miglie  fast  drei 
Miglien  weit  erstreckt  zu  haben,  ob  diese  Ausdehnung  aber  ganz  der 
allen  Stadt  angehört  habe,  oder  zum  Theil  der  durch  die  Antonine, 
wie  die  Ausgrabungen  lehrten,  vielleicht  schon  durch  Hadrian  (Vis- 
conti III,  1)  restaurirten ,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden. 

Unter  den  Gebäuden  erkannte  man  ausser  einem  Theater  (Gell 
II.  p.  5)  einen  Tempel,  den  man,  ich  weiss  nicht,  mit  welchem  Rechte, 
für  den  der  Juno  hielt,  die  allerdings  in  Gabü  einen  bekannten  Kult 
hatte  nach  Virgil  Aen.  VUI,  682,  Silius  XII,  537,  Gruter  1069,  1. 
E^nen  Apollotempel  in  GabU  erwähnt  Livius  XLI,  16. 

Der  genannte  Tempel  gleicht  dem  im  Ariciner  Thaie  beschriebenen 
80  sehr,  dass  wü*  uns  fast  der  Beschreibung  überheben  könnten •••). 


400)  Vgl.  Aliekcit   gli   autichi  Tempj   di  Gabii   ed  Aricia.     Auual.  dell'  lustit. 
ardieol.  1839. 


191 

Auch  hier  Endet  sich  mir  noch  die  Gate  Ebenfalls  ohne  Dach;  auch 
hier  ist  der  Bau  aus  Oaadem  voo  Gabioer  Peperin  von  vier  Fuss  Läng« 
and  drei  Fuss  Breite;  das  Innere  der  Cella  misst  sieben  and  zwaniig 
FoBS  in  die  Breite  und  lOof  and  viertif  in  die  LAnge;  auf  dem  Fuss- 
bodaa  todea  sich  Sparen  xtm  Mosaik.  Die  Mauer  des  Poslicum  Isl 
aadi  hier  aof  jeder  Seite  um  die  Breite  des  Porlicus,  fünf  und  drei 
Viertel  Pubs  varUngert.  Wfihrend  die  Front  sechs  Säulen  gehabt  hat« 
sind  die  aof  den  Seiten  ihrer  'la\i\  nach  nicht  mehr  zu  l>esUmmen.  Im 
Jaltfe  1823  warden  einige  aasgegraben;  auch  sie  sind  von  Peperin  mit 
Stacli  bekleidel  oad  gereut  Die  Sflulenordnung  war  die  Dorische.  Die 
Front  war  bmIi  SSW.  gerichtet  und  die  Thür  scheint  eine  Breite  von 
adM  Foss  gehabt  la  haben.  Nibby  glaubt  auch  im  Innern  noch 
Spuren  vob  der  Vergitterung,  welche  das  in  drei  Theile  gethetlle  und 
sechs  Fuss  Hefe  aacraitam  abschnitt,  gefunden  zu  haben.  Auch  hier 
IQhcten  Stufen  sa  dem  Eingange  hinauf.  Die  nichsten  Rainen  der 
angebenden  Gebinde  hielt  man  wohl  für  die  von  PriesterM'ohnungen. 
I^alge  seilen  die  Zeit  des  Baues  schon  in  das  fünfte  Jahrhundert  der 
^tadtt   andere  in  Ende  der  RcpubUk. 

N  'leicht  gehurte  der  von  dem  Pupiniensis  ager  (Livius  IX,  41) 
iu  uiUcTscbeidende  Gau  Pupinia.  acht  Millien  von  Rom  schon  in  das 
Gebiet  vonGabU.  Livius  XXVI,  9.  Das  dröhnende  Feld  (vgl.  An m.  98) 
findet  sich  nrlschen  Gabii  und  der  Osa. 

1    fiescUehte  faa  tiabli. 

Nach  Solin  8  wurde  Gabii  von  den  SicuUschen  Brüdern  GalaUus 
and  Bhis  gegründet  und  nach  ihnen  benannt«*»);  Virgil  Aen.  VI,  77S 
und  daza  Servlas  lassen  Gabii  von  Alba  aus  gegründet  sein.  —  Die 
erste  Erw&hnang  der  Stadt  geschieht  In  der  Geschichte  des  Romulus 
and  Remos,  die  fabelhafter  Weise  hier  ihre  Stadien  des  Griechischen 
(remacht  haben  sollen.     Diocies  v.  Pepareth  bd  Festus  v.  Romam, 

lysLp.  71.  Plularch  Romul.  p.  20.  Stephanus  v.  Bytanz.  s.  v. 

>  Livius  1,  53  f.  Ovld  Fast  U,  690  ff.  Valerlas  Max.  VII,  4,  2. 
i'  nys  IV.  p.  252  ff.  tritt  in  der  Geschichte  GabH  zuerst  anter  Tar- 
quinlus  Superbus  auf.  Der  letzte  glebt  die  Veranlassung  zum  Kriege 
und  <!(>ss4  ti  Verlaof  Mgender  Massen  an.  Die  Gabiner  hatten  sich 
darrh  i  lurhtlinre  aos  der  eben  tentOKen  miebtigen  Pometla  und  RG- 


40t)  Mekr  BeaditaMf ,  «la  4itM  plaa|M  ttjaolosi«  verdienen  die  Worte  de« 

<ir  Aea.  VII,  Mi.     OaMl  (al.  Osfetei  popiUi)  dia  In  aarU  moratl 

'b4M  tae<lisft.    Aas  eolcker  Varetaiffraf  lirMurtr  kleinerer 

'Ol«  MMli  dies  Pfarai«,  wie  etwa  AtMaaa  aad  aadsrs,  ar- 

k  .  •.  «all  IL  p.a. 
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mische  Verbannte  taüplgifti  lüM«  ,'>  dem  Tyrannen  den  Krieir  anzukün- 
di^n.     Dieser  wur'  mit  Me<i  '  >^lung 

der  belderseiliifen  Ol .  .^.^    ^cfübrl.     l'_- j.  .^uidlen 

Getreidemnncol    und    dieser    bewirkte    wieder    Ueberdniss    am    Kriefrr 
Auch   i  1   seine    I  Lrsplfine  aufgeppl)en    zu   ii;  ' 

IniwiscM« ..    H.,,,,.,«    t.   seinen  Sol...  >«  a;us  und  dessen  Vertrauele  i.av.. 
Qabii  mit  dtMn  Vorgeben,  dass  sie  von  dem  Konige  geinfanhttidcll ,  wi< 
auch   andere  Krimer   in  Guhii   ein  Asyl   suchten.      Grund   zu   der  Miss- 
Uandlung   sollte   die  Differenz   zwischen  Vater  und  Sohn   in  Pr'""   '«s 
Friedens   mit  Gabii  geM'esen   sein.     Dos  Vertrauen  der  Gabiiu  i> 

dieser  theils  durch  die  zahlreichen  Zuzüge  und  Schatze ,  welche  von  Hom 
noch  Gabii  kamen ,  theils  durch  lohnende  Beutezüge  in  die  von  den 
Römern  absichtlich  unbesetzt  gelassenen  Orte.  So  sei  Sexlus  buid  zum 
Befehlshaber  von  Gabii  ernannt,  habe  den  Krieg  gegen  Rom  mit  be- 
sonderm  Eifer   und  Glücke   v  uifgenommen         •    '       tt        Awrth 

persönliche  Tapferkeit  und  Fi    ,         koU  an  sich  ::•  ^  ^t'g<; 

erz&hlt  man,  sandle  er  einen  Verlraueten  zur  Einholung  weiterer  Vcr- 
haltungsmassregeln   an   seinen  Vater.      Dieser  führte   misslrnn 

Boten  in  den  Garten,   schlug  die  höchsten  Mohnköpfe  ab  um:  ; 

den  Boten  ohne  bestimmte  Antwort  Schon  Dionys  erinnert  hierbei 
an  die  Aehnllchkeil  dieser  Erzählung  mit  der  von  Thrasybul  von  M  '  t. 
Sexlus  verstand  die  Antwort,  verdächtigte  die  vornehmsten  Gabiücr 
klagte  sie  an,  dass  sie  ihm  nach  dem  Leben  ständen  und  liess  si* 
hinrichten,  andere  auch  ohne  Urtheil  ermorden.  Dionys  nennt  na- 
mentlich einen  Anlislius  Petro,  der  sein  Haus  zur  Durchsuchung  anbot. 
bei  welcher  sich  dann  Briefe  des  Römischen  Königs,  von  Sexlus  unter- 
geschoben, vorfanden.  Wer  denkt  hierbei  nicht  an  Herdonius  von 
Aricia?  —  Einige  entgingen  dem  Tode  durch  die  Flucht.  Dann  wurde 
Tarquinius  in  einer  stürmischen  Nacht  in  Gabii  eingelassen.  Stall  der 
erwarteten  Hinrichtungen  erfolgte  nun  ein  sehr  mildes  Bündniss  mit 
Rom,  dessen  Bedingungen  auf  einem  hölzernen  mit  Rindsleder  über- 
zogenen Schilde  eingeschrieben  {ygäftfiaatv  aQxatxats)  Dionys  (p.  257) 
in  dem  Tempel  des  Juppiler  Fidius  noch  gesehen  zu  haben  scheint. 
Scxtus  H'urde  zum  Könige  gemacht.  So  soll  Tarquinius  sich  die  Stadt 
so  geneigt  gemacht  haben,  dass  er  bei  seiner  Vertreibung  aus  Rom 
dort  eine  Zuflucht  fand««^).  jiun  wird  die  Erwähnung  von  Gabü  sel- 
ten. Die  Theilnahme  an  der  Verbindung  gegen  Rom  bei  Dionys  V, 
p.  326,  die  Verheerung  des  Gebietes  im  Volskerkriege  im  Jahre  292 
nach  Li  vi  US  111,8,  die  Anzeige  der  Verheerung  durch  die  Praenestiner, 
der  von  Rom   aus  nicht  der  rechte  Nachdruck  gegeben   wurde  nach 


402)  Kach  Livlus  I,  60  warde  Seztun  Tarqninias  bei  seiner  Flucbt  nach  Ga- 
MI  dort  TOD  Leuten,  welche  er  beleidigt  hatte,  getfidtet. 


193 

1  I V .  u .  \     21,  das  sind  die  etniigen  Oldt  tter  Gibtt  bis  zum  Uoter- 

aofe  des  leuteo  Sebeliias  LaÜnisclier  SdbsUUndigkeil«^     Den  aus 

iiioiiys  oben  erwleaanep  Verfall  zur  Zeil  des  August  bett&Uft  Cicero 

|.ro  IManc.  ».    iloraU  epp.  I,  II,  7.    I'roperl.  IV,  !,  34.    Lucan  VII, 

*t3«M).    gpiier  hob  es  sich  wieder  durch  seine  Bider,  Horal.  epp..!^ 

\^  9.  Juveiial  VII,  4.     Ueber  die  Restauration  unter  den  Kaisi'm  s.  ow 

HAuftg  (Livius  V,46.  Vlli,  9.  X,  7.  Virgil  Aen.  VU,  612.  Appian. 

I'un.  48)  erw&bnt  wird  der  bei  besondern  feierlichen  Opfern  von  den 

Römern    gebrt  nctus  Gabinus  ***).      Die  Besüuimoiiy  der  ager 

Gabinus  iu   di.;   .)...^..:uldiscipUn   nach   Varro   L.  L.  V,  33  scheint  von 

der  Gescbielite  der  Stadt  ausgeschlossen  werden  zu  müssen. 


XVII.    LaiMciiiii  n. 

^  i ,  auch  Labtci  *^)  ^Li  \ .  us  IJ,  39)  zu  fährte  von  Rom 

von  der  Strubo  V,  3.  p.  384  sagt,  dass  sie  mit  der 
l'raenestiua  aus  der  Porta  ElsqniUna  geführt  habe***),  dann  die  Pmöü 
!»esUna  links  getasaen,  aber  das  o  •  ■  he  Feld  gegangen  und  sidfe 
iiach  mehr  als  hundert  und   zwaiu  <.en,   nachdem  sie  sich  dem. 

alteo  !.abicuni  genibertf  dies  und  Tnsculum  rechts  gelassen  habe.  Die 
alle  äUdl,  von  der  Strabo  femer  sagt,  dass  sie  zu  seiner  Zeit  zer- 
stört geveien  sei  und  auf  einer  Hüiie  gelegen  habe,  lag  also  nicht  an. 
der  Strasse  selbst  und  deshalb  wird  sie  in  den  lUneratien  und  auf  dat 
l'eutingersdien  Tafel  nicht  erwähnt,  wohl  aber  statt  ihrer  ein  Labi- 
^^im  tjninlanonse  Ahfnninttiimnond  am  runf/eluiifu  Meilcnsieiiuv     Dies 


4i9)  Aoci  ve«  dA  ah  wird  der  Ort  nfltrii  trwüint,  eiii  i'rudJKiiiin  im  Jabr« 
tm  l»t<  Liviaa  XXIV,  10.  Dann  b«i  den  Zage  di><>  llanni.al  ii.  \XVI.  9 
•nd  an  ib.  XLI,  16. 

401)  Laoui  VII,  407  »agt ,  PharMlis  tanti  Causa  Mali. 

4M)  VerviM  cor  Aen.  a.  a.  0.  beadireibt  iha  so.  Oablnoa  ciactoa  at  (oga 
•le  ta  teriniai  rejerta ,  nt  laa  (atc)  ejns  ladnla  a  tergo  rerocata  koainua 
(kUBcmai?)  ringat.  Hoc  autea  Teatlaenti  genere  (▼eterei  Latiai  raai  aac- 
4aB  araia  babcrent  prardiK-tia  togU  bellabaiit,  ande  etian  militea  In  prs- 
claotu  '  iiiur.     Hoc  rurao«)   atebatur  roasnl   Hella  indirturu«,   Idaa 

f«ia  ci  (  aaipaaiac  (T)  civitaa  »acria  operareliir,  hellun  «ubito  evenit 

Tunc  rive»  nncti  togi«  kois  ab  aria  ad  bella  profecti  aunt  et  adepti  ricto- 
rlaa;    •.  MOlIrr  Ctra«ker  I.  p.  SM. 

4H)  yiroroui  Mtm.  ritrovat«  ■•!  Urritorlo  ddla  priaM  •  acoanda  cUU  di 
LeMca.    BoM  1745w    F.  A.  Vital«  diaa.  U  appMo  Labid.    Iloaiaa  1778. 

407)  Ca  brsncbt  aicM  kaaartit  m  waria«,  4aaa  akli  der  Ort  aaf  Iniirbri/taa 
aad  ia  altaa  Taxlaa  aoeb  »It  V  gwairialia  Indrt 

ata)  Vator  dsa  VarMItaiss  «Haaas  tiMvsa  md  dar  Port«  Fraeiiotm«  und 
I  ablcaas  a.  Badiar  p.  SM  aad  dagacta  Bsasaa  L  p.  IM. 
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war,  wie  etwa  tub  LtMtio  IQr  da*  ton  der  Strasse  Dicht  berührte 
Lanuvium,  för  !  '  m  angelegt;  über  die  Zell  la^  *  '  Nichts  be- 
sUinmeD,   da  <  uur  auf  der  Tafel,   ia   den   1;  >   und  auf 

Inschriften,  die  hier  gefunden  wurden,  s.  Fabreltl  deAquaed.  Ul,  31 
Orclli  118,  399  f.,  genannt  wird.    Möglich  aber  ist  es,  dass    '  le 

Ort  sich  an  die  Strasse  herabsog  und  so  der  alte  verfiel,    v  >u 

das  Epitheton  naXatov  bei  Slrabo  andeuten  möchte.  Nun  aber  ist  in 
der  flachen  G^end  nur  eine  liuhe,  auf  der  Labicuiu  gelegen  haben 
kann  und  muss,  nämlich  die  vor  den  Tusculaiiischen  Bergen  vorgela- 
gerte von  la  Colonna,  fünfzehn  Müllen  von  Rom  ***>).  Diese  bestimm- 
ten Angaben  widersprechen  den  frühem  "^  «n  bei  Kirch  er  p.  120 
u.  a.  ro. ,  welche  den  Ort  nach  Zagarolo  —  ...uionlone  setzten;  beide 
Orte  hegen  zu  weit  von  Rom  entfernt  und  links  von  der  Yia  Labicana, 
die  man  jetzt  nicht  mehr,  wie  früher,  mit  der  Praenestina  zusammen» 
wirft •••).  Bei  dem  Namen  la  Colonna  könnte  man  geneigt  sein,  an 
das  Columen  des  Livius  Ul,  23  bei  Algidum  zu  denken,  doch  scheint 
dies  keine  Stadt  gewesen  zu  sein  und  nach  Ficoroni  p.  57  warde 
Colonna  von  der  Familie  der  Colonna  gebauet  und  nach  ihr  benannt, 
sodass  Nibby's  (II.  p.  163)  (^njectur,  der  Nanie  möge  von  einer  ein- 
zelnen stehen  gebliebenen  Söule  genommen  sein,  müssig  ist  —  Ruinen 
und  topographische  Notizen  der  Alten  finden  sich  weiter  nicht  Das 
Gebiet  kann  nicht  gross  gewesen  sein;  Tusculum,  Gabii  und  andere 
Orte  lagen  zu  nahe,  auch  kann  es  nicht  bis  eine  Miglie  an  die  Elin- 
mündung  der  labicana  in  die  Lallna  gereicht  haben,  wo  sich  jetzt  der 


409)  Die  andere  uu^efftbre  Angabe  fftr  die  ungefUire  Entf«rnaniK  von  liabictitn 
bei  Strabo  p.  372  ist  unter  Coliatia  und  Autemnae  schon  beurtbeilt. 

410)  Viel  unbegreiflicher  ist  der  üliel  angebrachte  Patriotismus  von  Ficoroui, 
der  den  Streit  swischen  den  Valmontouen.sern  und  Lugnaneseu  um  ibr 
Recht  auf  das  alte  Labicum  zu  schlichten,  dies  im  Hüj^el  delle  Qu^dri  nahe 
hei  Lugnano  nach  Cesario  hin  ansetzt.  F^r  gebt  von  der  besprochenen 
Stelle  des  Ktralio  aus,  erkennt  auch  die  Strasse  richtig;  aber  wenn  man 
■ich  dieselbe  auch,  wie  Ficoroni ,  schnurgerade  gezogen  denkt,  so  ist  dorti 
die  Entfernung  von  Rom  weit  grösser,  als  fünfzehn  .Millien ,  wie  Ficoroh 
angiebt.  Die  Uugenauigkeit  seiner  Charte  erhellt  am  deutlichsten  aus  d*  i 
Dittance  zwischen  Lugnano  nnd  Valmontone,  das  dicht  Aber  Lugnano  gc 
jEelchnet  ist,  aber  doch  sieben  Miglien  von  diesem  entfernt  sein  soll.  Das 
Unstatthafte  der  Annahme  zeigt   schon    die   Lage   von  Colle  delle   Qnadri 

rechts  von    der  StnMte.     So  konnten  denn  Ficoroni's  Au.«:: aiK  li 

?iichts  auf  Labicum  Bezflgliches  ergeben.     Die  auf  Strabo  iin  /  14  des 

Bannibal  bei  Livius  XXVI,  9  angeblich  basirte  Declamation  gegen  Uolstein, 
der  schon  Labicum  richtig  in  la  Colonna  ansetzte,  ist  eben  so  weitl&ufig. 
all  inbaltsleer  and  zeigt,  dass  aacb  hier  der  forestiero  besser  geseben 
kabe,  als  der  prattico  delle  contrade.     Es  würde  nutzlos  sein,   die  andern 

L    jDarickUgJieitcu   in   dieser  .Schrift,    deren   sehr   viele  sind,   weiter  zu  ver- 
fblgen. 
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Naom  Labic«  Romtaa  fcimiaUt  btt  Wie  aber  «oiche  BimrrroiOMtm  ' 
reo  la  nrtheUen  sei,  hat  Gell  II.  p.  8  richtig  angegeben.  Auch  MAI« 
l«r*f  Coiüectiir  L  p.-8«0  aot  Cicero  in  Hüll.  11,  35,  dass  das  Gebiet 
tuiftuchtbar  gewesen  zu  sein  scheine ,  Hird  durch  das  Epitheton  habiles 
ad  aratra  bei  Silius  VIU,  366  genügend  widerlegt,  auch  abgetehen 
Ott  der  groaMQ  Labiconiachen  Weintraube  bei  Capitolin  Carac.  9. 

Den  Uraprong  der  Labicaner  führt  Dlonv       •'   ^"     7 -ick,  deren 
uleoiaten  er  sie  VIII.  p.  494   nennt.     Im  \^  >elbe  sagt 

eioedenUe  Sage  bei  Servius*ii),  nelche  Minos  Sohn,  Glaucus,  zum 
Grftader  sn  roachea  acheiat  und  arg  genug  den  Namen  von  Xaß^,  der 
Handhabe  am  Schilde,   ableitet     Nftchst  der  Erwähnung  bei  Virgil 
\eD.  Yll,  796 ,    wo  wir  die  I.abicaner  im  Heere  der  Laliner  gegen  Ae- 
neaa  Anden,  Ist  die  früheste  die  Aufzählung  nnter  den  gegen  Rom  ver- 
boadioca  Siidten  bei  Pionys  V.  p.  326;  dann  im  Zuge  des  Coriolan, 
r  skh  nach  Dionys  VIU.  p.  494  von  Bola,   nach  Llvins  11,  39  von 
•lerima  darthin  wendet.    Die  Stadt  wird  als  eine  in  jener  Zeit  roftch- 
^'e  geadliklert ,  denn  sie  leistete  heftigen  Widerviüiui      Coriolan  ver- 
ästele die  Stadt  und  verliaufte  die  Einwohner. 

Als  Gffinaaladt  gegen  die  Aequer  hatte  I.abicuni   häufig  von   den 

Unfillen  denelben  nnd  ihrer  Verbündeten  zu  leiden.     So  nach  Livius 

lU,  '25   im  Jahre  206,  als  der  Aequer  Gracchus  Labicum   und  Tuscu- 

lam  von   seinem  Lager  am  Algidus  aus  verheerte,    bis  der  Dictator  L. 

(/ninctius  den   eingeschlossenen  Consul   U  Minucius   befreiele  und  die 

Aer^ner  vnter  das  Joch  schickte;    ebenso  im  Jahre  372  durch  die  von 

aliencn  Praenestlner,  Livius  VI,  21.     .Auch  Hannibal   (Li- 

\  iu>  '    "')  vcm'üstete  den  Ort,  als  er  von  Anagnia  Aber  LaUom. 

nach  <  c-^^us  zog.  —     Das  wichtigste  Elreigniss  aber  aus  der  Ge- 

hichte  von  labicum   fallt  in  die  Jahre  336  bis  340.     Um  diese  Zeit 

ili'b   hatten   sich  die  Ijtbicaner,    wie   Livius  IV,  45-.49  eniblt, 

i  '  <l«>n  Aeqnem  verbunden,  sei  es,  dass  ihnen  die  Römische  Bundes- 

!•  >>senschan,    sei   es,    dass  Ihnen  die  Aequische  Nachbarschaft  zu 

*   H-urde.      I       I  -        Ixten  eine  Ge-  tH  nach  Labl- 

I.!;   Jedoch    i  I  i.'«i5nniinfi:   dii     .  "r    iiiv    K' fre 


411)  M«r%  •!.  VII,  TM.     Pictl  »eilt«  ijUtici.  Olaociia  MiuoU  fllhi«  vcnU 

M  ItalUm  et  CUM  »ibi  iMprriuM  iKMcerH  ilec  arcipr rrt ,  MtO  ftto4  nUiU 
praMUaat,  ilcat  ejaB  patrr  prft<>«iiUnit .  »•»•■  H«  iranuMlttM^a,  cum 
■■tsfcae  Aiadaell  «Mat ,  ottmUH  i  »1:11(001  MlflUr«.  a  i|ao  M,  ips«  LaMew 
4lctea  Ml  «C  «s  M  ^pall .  thi  nj»  laßiii ,  quam  Latin«  aaaaai  vooaaMs. 
PicU  aotca  aartat  L  «.  in  b«llo  frcqnontar  probali.  VI«»«  Krfclimag  »af 
auf  »icli  b«ralieii.  Olaoco»  ai*«r,  der  Jiolin  der  Paulpha«  und  d«»  Mlao», 
narh  Kii»ckl»ck«r  Sag«  vom  Pol.>ido»  oder  Aarlepio«  Ton  d«B  Todten  er- 
weckt ,  ff«l»t  «In«  Anaioxl«  an  dva  «l»eii<attii  wfrderbeleM«*  «nd  nack  Arfda 
a«ioh«Ma  Blpfalrt. 
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kommen  konnte;  deshalb  bttllftragle  man  Tusculum  mit  der  Beobach- 
tung. Dies  konnte  im  nächsten  Jahre  schon  niclit  nur  die  Verhindiini; 
zwischen  Labicanern  und  Aequern,  sondern  oucli  deren  bewaffneten 
BtaiMI  in  sein  Gebiet  und  das  gemeinsame  l^ager  am  Alf^idus  melden. 
Der  Krieg  wurde  xuerst  durch  den  Streit  der  Triimnen  üher  den  Obor- 
l)efehl  verzögert.  Mit  kluger  Vorsiclil  liess  der  alte  Servilius  seinen 
Sohn,  der  als  Tribun  in  der  Stadt  zurückbiieb,  ein  Heserveheer  Kuni- 
rtieln,  das  bald  nöthig  wurde,  als  der  Tribun  L.  Sergius  sich  durcii 
eslnen  Scheinrtickzug  der  Feinde  zu  einem  Angriffe  auf  ui»'--'''-"''"fMn 
Terrain  verleiten  liess,  in  Folge  dessen  er  mit  grossem  Verlu  .n 

Lager  zurückgeworfen  und  dort  so  hart  bedrängt  wurde,  dass  er  am 
falgenden  Tage  durch  das  hintere  Thor,  auch  dies  Mal  mit  grossem 
Vnkiste,  nach  Tusculum  zurückweichen  niusste.  Diese  Nachricht  ver- 
anlasste die  Wahl  des  0*  Servilius  Priscus  zum  Dictalor,  der  die  Reste 
des  Heeres   der  Tribunen   an   sich    zog  und  sich  zw<     V  "  ".in 

feindlichen  Lager  ebenfalls   lagerte.      Die  Feinde  koi  .u 

Angriff  der  Rumer  nicht  aushalten  und  zogen  sich  mit  Verlust  ihres 
Lagers  nach  Labicuui  zurück,  das  der  Dictalor  am  folgenden  Tage  ein 
nahm.  Dieser  veranlasste  den  Senat,  bevor  die  Tribunen  einen  Antraft 
auf  Theilung  des  Labicanischen  Gebiets  stellen  konnten,  1500  Coloni- 
sten  dortliin  zu  schicken.  Diese  wurden  zwar  schon  im  folgenden 
Jahre  durch  die  Bolaner  angegriffen,  aber  da  die  Gesammtheit  der 
Aequer  sich  noch  nicht  wieder  erholt  holte,  wurde  dieser  Angriff  zu- 
rückgesclüagen.  Von  nun  ab  wird  nur  der  Ager  Labicanus  erwähnt. 
Gicero  pr.  Plane.  9.  Parad.  VI,  3,  sogar  Plinius  111.  1».  p.  605,  Suf 
ton  Caesar  83. 

Will.    Ortona« 

Alles,  was  sich  über  den  Namen ,  die  Gründung  und  die  ungefUhre 
Lage  von  Ortona  ermitteln  lässt,  haben  wir  bei  Bestimmung  der  Aequer- 
gränze  p.  24  beigebracht;  s.  auch  Anmerk.  56.  Ebendort  sind  auch 
die  beiden  Einnahmen  durch  die  Aequer,  die  einzigen  Erwähnungen 
der  Stadt,  erzählt  worden.  Wir  deuteten  p.  88  schon  an,  dass  wir  die 
von  Plinius  III,  9.  p.  617  unter  den  Populis  Albensibus  ermähnten 
Hortenses  für  die  Elinwohner  von  Ortona  halten. 

\1X*   Uuerqaetala« 

Ebenfalls  von  Plinius  III,  9.  p.  618  unter  den  Populis  Albensibus 
erwähnt  \md  von   Dionys  V.  p.  326  unter  den  gegen  Rom  verbunde- 
nen Latinischen  Gemeinden  finden  wir  die  Querquelulani ,   bei  Diony 
KoQxerovkavoi  mit  der  Variante  KigxerovXarot,      Aus   diesen   Stellen 
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Ndrd  sich  um  io  weniger  fir  dIÄlDigV'dei  Stadt  etwas  folgern  las- 
sen t  da  sich  der  Namen  an  beiden  In  alphabetiacher  Ordnung  (hinter 
77  bei  Dionys)  findet.  Ein  neues  Anniment  für  die  I^ge  der  Stadt 
hat  Gell  II.  p.  187  in  der  Porta  Qnerquetulana  finden  wollen;  wir 
mAsseo  die^  als  unstatthaft  zurückMeisen  *'*).  Zieht  man  es  nun  nicht 
vor.   die  '  tulani,  wie   die  Tutienses  und   andere,   als  eine  zer- 

streuel  Huinicuü«*  Gemeinde  zu  fassen,  dann  bleibt  fireillch  nur  der, 
wie  wir  öfter  sahen,  nicht  sichere  Weg,  aus  neuen  Namen  za  erralhen, 
ühti^.  Darnach  nun  setzen  Gell  a.  a.  0.  und  NIbby  1.  p.  314  Quer- 
quctula  oder  Qnerquetulum  auf  den  Hügel  von  Corcolo,  vier  Mifüen 
von  Gallicano,  sechs  von  Zagarolo,  wo  drei  kleine  Flüsschen  za  dtn 
Rio  DaggloTe  znsaromenfliessen.  Dieser  Hügel  ist  durch  einen  künst- 
lichen Durchstich  der  ihm  r»  ti  •  .  .ojirl  und  zeigt 
Sparen  von  alten  Wegen  naci.  :._  ^  .  l  ■  (Collatia)  und 
GaUicano.     Andere  Trümmer  finden  sich  nicht 


W.    Peduiii. 

Die  einzige  lopogral•lli^'  he  Notiz  über  Pedum  •'*)  giebl  der  Scho- 
liast  zu  Horatius  epp.  1,  1.  2,  nach  welchem  die  Stadt  zwischen  Prae- 
nesle  und  Tibur  gelegen  liälle***);  ganz  im  Allgemeinen  ergiebl  der 
unter  Tolerium  näher  zu  untersuchende  Zug  des  Coriolan  nach  Livius 
11.  ?0.  Dionys  VIII.  p.  493.  Plutarch  Coriol.  p.  227  für  Pedum  die 
Nali."  von  Kabicuin.     Zwischen  diesen  drei  Orten  also  muss  Pedum  ge- 


llt) Ka  Bteben  swci  jGrände  eotfteseu ;  suerst  gehörte  dies  Tkor  aa  dene« 
den  Mrrvius,  von  denen,  ausser  der  oben  beseitigten  Porta  ColUtin«,  kti- 
nes  nach  den  Orte,  xu  welchem  es  füJirte,  benannt  war;  auch  bei  den 
Aurelianischen  Thoreii  scheint  dies  nur  dann  geachehen  su  sein,  weMi  aa* 
jenm  Thoren  «uglrit  h  Landstrassen  nach  den  betreffenden  Orten  fährten, 
wie  dies  bei  QurrqurCula  nicht  der  Fall  war.  Diese  Thore  waren  vielmehr 
«um  Theil  nach  drr  Loralitat.  in  drr  aic  la^en,  benannt,  wie  die  dem  in 
Rede  stehenden  Thore  heuachbarleu  (Pliii.  XV,  10.  Becker  p.  170  ff.)  PorUe 
Viminalis  und  Ksqniliuae.  Die  Ableitung  von  Quercetnm  liegt  »ehr  nahe, 
und  ist  auch  vn*  '-  r'trn  schon  gegeben,  Kestus  v.  ^uerqiietulanae .  wo 
daa   Thor   Quer  ^    heisst.      Aus    Paulus    Uiacon.    V.    ^uerquetularia 

porta   rnliielimr  »  iierhalb    der   .siadt  aa 

jenem  Thorr    c  '  das  ^uerquetulanoai 

sacellum  bei  Varro  L.  L 

413)  //' '     '-    ^•-  ' "  .^iiMri.iirhler  »a  »eia. 

4H>  I»  Pc4ana  la  <ea<rt>sa  MmIImi,  ab 

•Ige  fuit  ab  urht,  m4  aatfa  aaa  mI,  M 
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le^cn  Imben  und  a«Mr  ämnm  Dreiecke4M<4f  aach  nur  Ki reber «M) 
li  bei  der  Osterla  delP  Osa.      Soll   ober  der  Angabe 

uv.^  >^„.',..M,  1 uimg  getrageil  werden,  so  darf  man  niihl  mit  West- 

phnl  |).  1U2  uuf  Zngarolo  ralhen,  das  «war  noch  in  dem  Dreieck  liegt, 
von  dem  nbcr  nicht  gesagt  werden  kann ,  es  liege  zwiscluMi  Tibur  und 
Pracncsle.  Es  sind  vielmehr  in  der  beaeichneten  <;<''<""1  nur  xwel 
Puiil\U>,   die  zu  Städtennlagen   geeignet  und  augen^  einst   ge- 

wählt den  angegebenen  Bestinnnungen  entsprechen;  das  sind  die  Hü- 
gel von  Passerano  und  (',  "  ,.  ersterer  mehr  in  der  Nähe  von 
Labicum,   letzterer  mehr    /  >  Tibur  und  Prneneste  gelegen.     Für 

letzterer  entschied  sich  schon  Clüver  p.  966.     Wenn  Nibby  U.  p.  55*2 
-^IfjVcrglelchungd» T  '  «Iner  Fus-     ' '    '        /     '       '   '  lue 

idMflDOlogie  nimmt ,  csseristj  •  •  ii- 

Hrtab,  so  siebt  man  nichts  wie  Abeken  p.  77  behaupten  konnte,  Nibby 
habe  die  Angabe  Mahrscheinlicher  gemacht.  Erheblicher  ist  schon  die 
Angabe  bei  Gell  II.  p.  139  nach  Marlelli,  dass  eine  Strasse  bei 
Gollicano  Via  dl  Pedo  heisse.  Was  endlich  die  Ableitung  des  heutigen 
Namens  Galllcano  von  dem  Gallischen  Lager  bei  Pedum  nach  Livius 
VII,  12  belrlfll,  so  Ist  dagegen  geltend  zu  machen,  zuerst  dass  das 
Lager  nicht  In  Pedum ,  sondern  bei  Pedum  stand  (circa  Pedum) ,  ferner 
dass  der  Ort  denmach  nicht  -Gallicanum ,  sondern  Gallicum  geheissen 
haben  müsste  und  endlich  dass  das  Alterthum  einen  so  benannten  Ort 
in  dieser  Gegend  nicht  kennt  Dennoch  setzen  auch  wir  Pedum  nach 
Gallicano;  der  Ort  liegt  auf  einem  kleinen,  nach  allen  Seiten  hin  steil 
abfallenden    und   nur  durch   ehien   schmalen   Isthmus   mit   dem   nahen 


415)  Kircher  p.  121.  In  via  Praenestiiia  situn  snum  habiiit ;  uhiiiam  vero 
controvernuni  est,  iiec  rrt*  Ainverui  potfst,  nisi  ex  distaiitia,  (]iiain  ei  Au- 
thored  et  Tabiilac  Itinerariae  tritnitint.  Certe  inter  Tuscnltiui ,  T ybiir  et 
Laviciim  incdiiiui  lociiin  teuuisse,  ex  DionvNio  et  Livio  colligirous,  qui  eam 
•irbi  viriiiaui  fiiisse  ajuut.  Ks  fol|;t  dann  der  nicht  verstandene  Zug  des 
Coriolan  uach  Liviu»,  Diouj's  uud  Plutarch.  Dass  nun  Pedum  au  der  Via 
Praenestina  gelegen,  sn^t  Niemand  weiter,  die  Kinerarien  haben  den  Ort 
gar  nicht;  mit  Tusculuni  int  Pedum  nirgend,  mit  Tibur  nur  in  dem  tou 
Kircher  übersehenen  Schulion  in  Verbindung  gebracht;  ebeiuin  verhUt  es 
«ich  mit  der  Nichts  sagenden  NShe  von  Rom.  Aber  Kircher  l>e.Htimilit  die 
Entfernung  von  Pedum  noch  genauer.  Quum  enim  Pedum  quatuor  milliari- 
bus  a  fossa  Cluilia  dissitura  versus  Labicum  Tuerit.  fossam  vero  CluiltHf 
quiuque  millibus  iiassuum  Roma  distitisse  ex  LivIo  jam  didicerimus,  c<  > 
eam  novem  miHiarium  intervallo  praeter  propter  remotaro  fuisse  clare  patn. 
Das  sagt  freilich  Niemand,  dass  Pedum  vier  Millien  von  dem  riuilischen 
Graben  entfernt  gewesen  sei  und  dann  hätte  es  ganz  anders  liegen  ninssen. 
da  Kircher  die  Lage  der  Fossae  riailiae  falsch  angiebt.  Wir  haben  dies 
«o  weitläalig  befaajideit,  weil  die  .\ugaben  ohne  Grund  su  bestimmt  lauten 
und  zu  einer  iPolenik  gegen  CUiver.  der  Pedum  nach  Gallicano  setze* 
benutzt  werden.     8ickler  und  .Manuert  p.  663  sind  Kircfaer  gefolgt. 


Roehluicle  Tarinrndmien  Plateau,  AMnnrifB'Mil«l%«itl»iii,  auf  das 
noch  hier  and  da  kenntliche  alte  Wege  fOhren.  Elnacldütt«  b)  den 
FeUen  roütsen  n  fQr  GrBbw  gtllHi. 

Stephanus    Uysanz  nennt  die  Stadt  aafli&llend  eine  Aaso- 

nbche,  Dionys  VIII.  p.  405  Launisch  und  derselbe  sflhlt  sie  V.  p.  326 
SU  den  gegen  Rom  verbündeten  Laliner  Geqneinden.  Die  drei  Schrii 
steller  welchen  bei  Erz&hlung  des  Zuges  des  Coriotan  nur  darin  von 
einander  ab,  dass  Livins  den  Corlolan  von  Pedum  sogleich  gegen 
Rom,  Dionys  aber  nach  Corbio  ziehen  Ifisst  Coriolan  brandschatzte 
und  ent'  "  -V  diese,  wie  Dionys  Vlll.  p.  &00  aagt,  kleine  Stadt. 
>X)1chtig  e  Stadt  erst  bei  den  letzten  verxirdfelten  Kämpfen  der 

L,atiner  gegen  Rom.  Als  im  Jahre  336  die  Latiner  auf  den  Fenectani- 
schen  (?)  Fehtan  geBcfeüagen  waren,  erzählt  Livius  VIII,  12  ff.,  warfen 
sich  die  Praeaeitfaier ,  Tlburliner  und  Vciitemer  durch  Lanuviner  und 
\iitiut(>ii  verstärkt,  nach  Pedum,  der  Consul  Ti.  Aemilius  Maroercinus 

loen,   schlug  sie   wiederholt   und   hätte  nun  das  mit  der  Stadt 
^  .  lene  Lager  angreifen  sollen.     Allein  der  Trimnph  seines  plebeji- 
schen .  CoUegen  Q.  Publilius  Philo  trieb  ihn  nach  Rom ,  von  wo  man 
nach  langem  ZM'iste  erst  im  '  Jahre  die  Consuln  L.  Furius  Ca- 

.iniin.   ..„)1  r.  Maenius   zur  Ki ....^   und  Zerstörung  von  Pedum  ab- 

I>a    inzwischen    die  Latiner    den  Kampf   in    offnem    Felde 

■»•n   und   das   Lager    bei   Pedum    verlassen    hotten ,    trafen    die 

it.  IIP.  1   .Inti  nur  ''■'   ••-'■■•  » '  ""^'eeille  Hülfe  von  Tibur  und  Praeneste; 

dii*s«*   beknmpni-  •  nd   sein  College  die  übrigen   Latiner 

an  der  Astura  schlug.  Später  herbeieilende  Hülfsiruppen  warf  Camillus 
auf  die  Tihuitiner,  trieb  die  Verbündeten  in  die  Stadt  und  eroberte 
dieselbe  iiocli  üii  ebendem  Tage.  Poduin  erhielt  demnächst  die  Ci?i- 
las,  wie  Lanuvium,  ob  auch  die  Gemeinschaft  der  Sacra  geht  aus 
T  '  ;  besondere  Sacra  von  Pedum  ^  lodl 

iiina  kannte,  wie  wir  sahen  ,  n  '    r^ 

tltts,  und  Cicero  epp.  ad  Att.  IX,  15  kennt  ein  Landgut  Pedanum. 
Bei  PI  in  ins  111,  9.  p.  018  ftoden  wir  die  Stadt  unter  den  spurlos  ver- 
schwundnirn. 

\\I,    Scaplla, 

Nur  durch  die  Ntthe  von  Pedum  Kt  die  nngelihre  Lage  von  Scaptia 
/u  tirstimmen  nach  Festvrs  s.  v.  s  a  nomine  urbis  ScapUae 

appellaia,  .|aam  Pedani  In    '  '  richtuog  der  Tribu«  erwähnt 

L  i  \  ni  >  \  1 1 1 , 1 7 .  Fügen  M '.  \uftÄhlung  der  Inmm^viu •*•) 

i  <-r  frwAliHtM  Hc«|rtieasM  Bm^n.  Aag-  >I0  sind  «•  Trttal««  4er 

i-uiilUi. 
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unter  dea  'MMl  JUaiülMifwmaM  Bmm  und  die  völlig  unfhicht- 

iMiro  Erwllnrinf  bei  Plinius  III,  9.  p.  615.  Silius  VIII,  395, 

lao  dlM  •iminUiche  Slellcn  sein,  an  denen  ScapUa  genuiinl  w.  ...    ... 

beiUmait^re  Angabe  seiner  Lage  aber  unmöglich  sein.  Wer  mil  Kir^ 
4&lier,  Mannen  und  Si ekler  Heduin  an  der  Ostcria  dell'  Osa  sucht, 
•WIM  auch  mil  denselben  in  jene  Gegend  ScapUa  setzen  und  Kirchcr 
Jut  es  denn  auch  bestimmt  bei  Lunghezza,  C  luv  er  dagegen  und 
Mibby  111.  p.  70  setzen  es  auf  den  länglichen,  sich  am  Rlvo  di  Zaga- 
Tolo  hinziehenden,  nach  Osten  k'    ■  i  r.ii„...i ...    :...  v  .  i  ,j^^  g^^j  ^^^^^ 

leicht  zugänglichen  Hügel  von  1  -lien  von  Hom, 

auf  welchem    Nibby   Spuren  einer  alten  Umwallung  und  einige  alte 

Tufquüdern  fand.     Der  Ort  liegt  zwei  Mit'  i  Gullicano,  w    '          'i 

diesem  ist  freilich  auch  Zagarolo**')  ni'  •  lurnl,  wo  mai  > 
mit  demselben  Rechte  vermuthen  kann. 


XXII.    Toleriom. 

Tolerium,  ToUgiovy  selbst  nennt  nur  Stephanus  von  Byzanz, 
sonst  werden  die  Einwohner  genannt  Tolerienses  von  Plinius  III,  9. 
p.  618  unter  den  spurlos  ver.s(-hwundenen  populis  Albensibus,  Tolerini 
bei  Dionys  Vlll.  p.  493  ff.*")  und  Plularch  Coriolan  p.  227.  Weil 
nun  die  Stadt  fast  nur  auf  dem  Zuge  des  Coriolan  erwähnt  wird,  so 
muss  dieser  hier  in  chorographisclier  Beziehung  genauer  erörtert  werden. 

Nachdem  Dionys  mehrere  Haubzüge  des  Coriolan  in  das  Römi- 
sche Gebiet  erzählt  hat ,  auf  deren  einem  er  Circeji  einnahm ,  von  denen 
er  aber  immer  wieder  in  das  Volskergebiet  (nach  Antium)  zurück- 
kehrte (än^ye  jr,v  dvyafitv  p.  490),  lässt  er  ihn  p.  493  gegen  die  den 
Römern  treu  gebliebene  Bundesgenossen  ziehen  p.  493,  und  zwar  zuerst 
gegen  Tolerium,  eine,  wie  Dionys  sagt,  Latinische  Stadt.  Sie  hatte 
sich  lange  auf  den  Angriff  vorbereitet  und  Alles  in  die  Stadtmauern 
geschafll.  Coriolan  belagerte  die  Stadt  einen  Tag  lang  nicht  ohne  Ver- 
lust, bis  die  Schleuderer  die  Belagerten  zwangen,  gegen  Abend  dl* 
Mauer  theilweise  zu  verlassen.  Da  gab  Coriolan  den  Befehl,  die  Mauern 
durch  Leitern  zu  ersteigen ,  während  er  selbst  einen  Angriff  auf  das 
Thor  machte ,  durch  welches  er  zuerst  eindrang  und  an  dessen  weiterer 


417)  Zagarolo  liegt  nctiiiüehii  Millien  von  Rom  entfenit  an  der  Via  Prae- 
iiestina;  auch  hirr  finden  »ich  viele  Ruinen,  namentlich  an  dem  Thore  nach 
Rom  jsu.  Ausser  SäulcntrGmmern  und  unbedeutenden  Urahschriften  wird 
besonders  eine  sitzende  Jnp|>iterstatue  mit  Adler  und  Bliiz  gerühmt. 

418)  Bei  Dionys  V.  p.  326  ist  derselben  Namen  aus  dou  vollständigen  Hand- 
schriften nachgetragen. 


VuiÜBilliiiiy  die  Totefiner  dtfth  üfpcei  VarlntliB  geUidert  wtf- 
dta.  Die  Zvickweiebeadeo  wnidoi  Wt  auf  die  am  Gnade  flebeadai 
felBdtet  li»trisrhfn  drang-*  man  nach  auf  den  Leitern  in  die  8U4t 
ein.  Die  Beute,  nainenllich  an  Getreide,  Sclaven  und  Geld,  die  tbeUs 
n  Haas  geacUckt,  theils  den  Soldaten  überlflssen  wurde,  war  so  (croat, 
data  ein  Tag  m  Ihrer  Ausführung  iiaaiB  hinreichte.  Die  Stadt  stand 
verödet  Darauf  tiehl  Coriolan  nach  Bola,  dann  gegen  Labicum,  des- 
sen L.aliaiaehe  Ahlianfi  Dionys  wieder  besonders  angiebt,  es  folgt  die 
naoahme  von  dem  L^tiniscben  Pedum^  von  Corbio,  Corioli,  BoviUae,  das 
wieder  Laliaiacb  beisst,  dann  wendet  er  sich  ohne  Widerstand  eu  finden 
lur  BelageraBg  des  Trqiaaisdien  Lavinium,  die  jedoch  nicht  geUi^il; 
dann  mit  ZurQcklassung  eines  Belagemngscorps  vor  Lavinium  nach  den 
CHtiiischen  Graben  gegen  Rom  (p.  496).  Es  erfolgt  dann  d;  '  Ge- 
saadtacball  aad  ein  dreisaigtAgiger  WafTensUllstand ,   wäbi*  hes 

Coriolan  die  übrigen  Latinischen  Städte  (ra(  äkXag  xüiv  yiaxivwv  yr6X$»^ 
p.  506)  eroberte.  Als  diese  nennt  Dionys  Longula ,  Satricum ,  Setla, 
Poluaca,  Alblola,  Mugilla»  Cora;  darauf  kehrt  Coriolan  verstärlit  gegen 
Rom  xurüdL  Ohne  hier  den  Zug  des  Coriolan  im  Ganzen  beurtheilen 
zu  wollen,  beoMriten  wir  nur,  dass  nach  der  Ansicht  des  Dionys 
derselbe  ein  Beoleing  gegen  die  treugebliebenen  Latiner  war,  wobei 
auffallend  ist,  dass  Bola,  Corbio  und  Corioli  nicbl  Latinischer  Abkunft 
genannt  werden,  wohl  aber  Tolorium.  Labicum,  Pedum,  BoviUae  und 
lavinium.  Von  da  erst  findet  sich  Coriolan  veranlasst  gegen  Rom  zu 
ziehen;  der  zweite  Zug  wfthrend  des  Waffenstillstandes  geschiebt  zur 
BaiiiiMUguitg  und  zum  Unterhalte  des  Heeres  gegen  StAdte,  die  Dionys 
mg  Aalbag  swar  Latinisch  nennt,  deren  Launische  Abkunft  aber  bei 
Itelaar  besonders  erwfthnt  wird,  ja  die  sogar  früher  von  Dionys  selbst, 
wie  wir  p.  28  schon  in  bemerlien  Gelegeaheit  hatten,  Volskisch  ge- 
nannt wurden. 

l>ie  lü^hlung  des  Plutarch  a.  a.  0.  zeigt  sich  nur  als  ein  Aas> 
zog  aus  Dionys.  Deshalb  finden  wir  dort  den  Rückzug  des  Coriolan 
nach  der   iünnal  M    besonders  erwAbnt;    es   heiaal 

kurz  fittä  ii  itt<  ;   >  /    r/vwr  xtiffat.      Er  zog  gegen  die 

Toleriner,   Labiraner,   Pedaner,    Bovillaner ***)  und  Lavinier  und  dann 


4lf)  Plalardi  atorgsM,  «kwolil  tr  offeakar  4m  Dioays  vor  Aacoi  iMUt», 
icrra4«  «•  «titfU,  4<r—  Lattiils<ae  A^kmÜ  mumt\»hw  int.  loU,  CerM« 
und  f'ort«li.     DM«  iftM  «»Irr  4««  Bmlmtm^^   wie  die  alten  Teste  iaik««, 

die  HoUufi  aa  veratakea  aelea,  Migt  adioB  die  auf  awAir  Millirn  anga- 

(rheite  l»i«taac«  der  madt.     Ekeaaa  wird  aMM  kein  ■edenkm  tragen  daa 

Oi?ixii»oi(  der  aliaa  Test«  ia  jImtmmiafVK  s«  iadcra.    tfolltr  Pletarca  aaeh 

)>en  atsdt«   deMkaik  aickC  geaaaat  kaktn,   weU  ala  akM  alt- 
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an  den  GNMMtelf  HhibM.      I>ann  firiii9>*«»  Mbrend  6mt 

slnndes  nas  dem  ager  Romomis  zui'  '  nrobcrl  •'  ''  '"^ 

Plutnrch   zwar  nicht  grnaniit,   al>« .   ...  ;...^  gezfihlt  ) 

fuydXuf  xtti  noXvav^Qionovg  iXa^s  p.  22fi). 

Der  kürzeste  Bericht  ist  der  des   Livius  Ilt  30,    der  ji  •• 

fant  andere  Quelle  gehabt  haben  mttss.     Es  heisst  dort  Boclt  •!•  i   hin- 
nähme von  Circcjl,    inde  in  Lutinam  viam  tronsversis  tramitibus  trans- 
gressus   Satricum ,    Ix>ngulam ,    Poluscam ,   Coriolos ,    novella  ***)  baec 
Romanis  oppida  ademit     In'     '       nium  recepit ,  tunc  deincep^  ^^ 
nem,  Vilelliain,  Treblatn,  l.>  l'edoin  cepit.     l^ostreinttm   < 

Pedo  ducil  et  ad   fossas  Cluilias  rlq.     Diese  Erz&hlung  des  Livius     ' 
stattet  eine  doppelte  AuffasM  ^'T  ha})en  wir  hier  drei  einzelne 

Beutezuge,   den  ersten- gegi  , .  J-i   novella,   den  zweiten  gegen 

Lavinium  und  den  letzten  gegen  die  in  letzter  Reihe  geaaaiileB  Ortr 
oder   nur  einen   einzigen.      Gegen   die   erste   Auffassung   scheinen   die 
Worte  zu  sprechen,   mit  denen  das  Ganze  eingeleilel  wird,   in  latinam 
viam  transversis  tramitibus  transgressus ;    Coriolan   würde  nfimlidi  auf 
Jenem   ersten  Zage   der  Via  Kaiina  sich   gar  nicht  genähert  hai)cn**'). 
Gegen  die  zweite  ist  die  Erwfihiiung  von  Lavinium,  durch  dessen  Nen- 
nung die  sonst  richtige  Folge  der  Städte  unterbrochen  wird*«*),    wenn 
nicht  Coriolan  durch  diese  Abschwenkung  den  Zug  quer  über  das  La- 
tinergebirge  sollte  vermieden  haben.      Die  Folge  der  Städte  ist  bei  den 
l>eidcn   Autoren   in   umgekehrter  Ordnung,    bei   Livius   gehl   der  Zuc 
von  den  südlichen,    hei   Dionys  von  den  nördlichen  Gränzstädten  dei 
Volsker  aus.     Halten  wir  auch  fest,   dass  der  Zug  beiden  Autoren  nn 
als  ein  Beulezug  gilt,   so  werden  wir  zwar  keinen  directen  Marsch  a« 
Rom   erwarten,   wohl  aber  retrograde  Märsche  nicht  annehmen  dürfen 


490)  Der  Ausdruck  novella  oppida  int  zw&r  vollntfindig  gerecbtrertigt ;  doi  i' 
ist  auch  die  Ansicht  derjenin^cii  Interpreten  nicht  zu  verwerfen .  welche  hier 
el>euralla  einen  Namen  Ternintheten;  Bovillae  liegt  am  nächsten  and  stimm« 
gcoaa  mit  der  Angabe  des  Uionya;  aber  auch  Ifugilla,  da«  andere  genaun 
glaubten ,  muss  io  dieser  Gegeud  gelegen  haben  und  seine  Erwähnung  wkrt 
nicht  unimsseud. 

421')  Krklärt  man   in   viam   Lat.   durch   ,^uach   der    LatinerstraMse  biu^'.    n  ' 

wäre   die   Bestimmuni;   xiemlich   Qberflüssig;    und   das  so  schon  unbe<|uenir 

traaagressas   w&rde*  noch  aaflialleBder.      Fasst  man  aber  jene   Worte  im 

'  Gegensatz  gegen  einen  gvraden  Maraoh  auf  Ron,  so  baiieii  wir  bei  Llviiin 

nur  einen  Zug. 

4t?)  iSoll  man  Lanuviiini  le.xrn?  Freilich  ist  bei  Dionys  bestimmt  l.aviriidiii 
gemeint,  indess  hat  Diony5  Orte  die  bei  Livius  fehlen  und  nmgekelirl. 
Man  könnte  noch  geltend  machen .  dass  nach  Dionys  Laviniun  nicht  ei*i- 
geuomnen,  die  von  Livius  bezeichnete  Stadt  aber  erobert  wurde.  l)\r 
Handscbrifleu  haben  hier  ubereiDstimmend  Lavinium. 
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Stellen  Mir  nun  beide  Ordnungen  fosammen/  so  folg««  M  Llvius 
Corblo,  Vilellia,  Trebia,  Lavicl,  Peduin,  bei  Dlenys  Tolerium,  Bola, 
l^ablcam,    Pednm,    Corblo.      Eine  Belraehtung  der  doch   ungefähr  zu 

befttlMnenden  l-age  ''—  ■     •  ersten  von  Dionys  v^-' '"Ti  Orte  lehrt, 

dass  die  Kreuz-  und  ^*>  der  Volskor  kaum  ^  nder  gedacht 

werden  kt'tnnen,    als  sie  Dionys  glehl,   daher  auch  für  Tulerluin  aus 
topographische  Notfi  au  entnehmen  Ist,    nicht  einmal. 
ti  Rom  aus  über  Bot«  hlnaos  g^agen  habe,  schon  des- 
halb  nicht,  weil   wir  nicht  erfahren,   ob  Coriolan  ans  dem  Lande  der 
mit   de'  ni   verbundenen    \  -»der   etwa  aus  <!'       v 

thale   z\^  ItMU  AUtaner  -  um  i  «reblrge  gegen    1 

gerückt  sein  soll. 

An  '  :r«'n  ist  («s  hei  Livius;   die  genannten  Orte  liegen,  so 

weit  skl. i%i>uiinen    lü&st,    in   passender  Ordnung   neben   einander, 

ao  dasa  man  lu  der  Annahme,  dass  auch  die  erwftlinte  Trebia  bei 
Corblo,  Vitellla  und  l^hicum  zu  setzen  sei,  vollständig  berechtigt  ist. 
Nun  kennen  wir  zwar  Orte  dieses  oder  eines  ähnlichen  Nonjens  in 
Italien  ***) ,  diese  können  aber  sftmmtlich  hier  nicht  gemeint  sein ,  da  auch 
der  nächste  an  den  Quellen  des  Anio  nicht  nur  zu  weit  abliegt .  sondern 
auch  den  nach  Diony«  p.  492  mit  den  Volskem  verbündeten  A  —  — - 
gehörte.  .So  lag  es  nun  nahe  hier  statt  Trehiam***)  Tolerium  / 
direiif  wie  dies  schon  Clüver  p.  969  that  Unter  dieser  Voraussetzung 
wurde    narh   Dionys    der   Zug   i!        "       "  tlen  nördlichen  Vols- 

kerorten   uus  unternommen,   und  -  i  von  Bola  (Lugnano) 

nach  dem  Albanergebirge  nnd  zwar  dem  Aequischen  Tlieile  und  Labi- 
nim  zu  zu  -  d.  h.  zwischen   der  Via  I^Una  und  I 

..«ui«    vi.t  .._    Millien   von   Rom.      Eine   nähere   Be^l       . :_; 

VIII.  p.  500  sagt ,   kleinen  Stadt  ist  unmöglich. 

;i    ist   Nibby    111.  p.  370   gefolgt  und    ihm 
^.. .. ,   .;.*   ^  '     A^f^ken  p.  76  an.    Er  mein*     To'^rinm 


It3)  Trrba  in  t'«brien  bri  PiulrniKriM  III.  I,  G<  die  Kinwohiirr  Treliiatrs  nach 
Pliuiu«  III,  19.  p.  tat,  da«  beiiti^e  Trevi  («o  auch  in  dria  ItiiierariuM);  riu 
andere«  t»ei  dru  Aeqtiern ,    au  dru  Qnellrti  .    Piolrm.  i.  I.  die  Kiu- 

HokNer  TrebanJ  bei  Pliniu«  III.  9    p  «10,  ifall«  Trevi;    fer»»er  ^'u 

Twaiae   auf   der  PeatiKKerRcbeu  Taf^l    rli  'lArdlich    von  V- 

■ach  Gell  M    |>.  ^1  r    an  den  (f'mxenxaiui .  \\  -«tphal  p    io6  m 

eine4l  Mchreibfehler  verrflckl  und  derselbe  Ort,  al^  du«  .\ef|ui<tcbe  Trevi, 
etidlkh  Treb«U  fdiffraa  narh  Pllnin«  III,  |7.  p.  «Hft  and  Trrbnia  Mntuara  ib. 
und  tfirab«  V,9.  p.  M»,  Herviu«  sur  Aenei«  Vit,  711.  beide  jenneil  «e« 
Anin  Ufi  den  Nabinern. 

4tl)  )Un  tifot  jelxt  awar  gewftbalich  TreMani.  wa«  der  endna«  •*'  ^i  <^*^ 
pbaMM  vMi  ■jMUui  üiekt  eotafrkM ,  dorb  haben  aack  aitlirere  Ba«4«cbr<ft*u 
TreMMif  was  iwfcal»  varMiaithMi  sete  a6«Ma. 
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müsse  zwischen  Bola,  I^bicum  und  Pedum  gelegen  haben;  wir  glau- 
ben, dass  nach  Dionys  und  Livius  Corbio  und  Vilellia  als  BesUm- 
mungspunkle  berrchtigter  sind,  als  Pedum.  In  diesem  Landstriche, 
schljpssl  er  weiter ,  eignen  sich  zu  SUdleanlagen  nur  Zagarolo  und 
Valmonlone,   ersleres   nur  mit  Resten  aus  der  Kaiserzeil,    wnl 

lieh  einer  Villa   angehurig,   letzteres  auf  einem  steilen  ellipseu: r^.u 

Hügel  mit  alten  Felsgr&bern ,  wie  auch  Collatia  sie  hat ;  an  dem  nach 
Rom  zugekehrten  Thore  zeigen  sich  alle  Quadern,  die  Höhe  des  Hü- 
gels beträgt  hundert  Fuss ,  die  Entrernung  von  Rom  sieben  und  zwanzig 
Miglien.  Wir  nun  bemerken  dazu,  dass,  wenn  Pedum  zu  der  Bestim- 
mung von  Tolerium  nicht  zugezogen  werden  darr,  man  Tolerium  in 
Zagarolo  nicht  vennulhen  darf  und  dass  Valmor/  -  :-,  den  von 
Nibby  selbst  angegebenen  drei  Punclen  liegt.      1  .  für  Val- 

monlone wird  jedoch  Nibby  der  Namen  des  Flusses  Tolenus.  In  der 
Hydrographie  p.  78  f.  ist  nachgewiesen  worden,  dass  der  eine  der 
sich  bei  Valmonlone  zum  Sacco  verbindenden  Bäche,  wohl  Tolenis 
(Tolenus)  geheissen  haben  wird;  dass  aber  die  Stadt  Tolerium  deshalb 
hier  gelegen  habe,  ist  nicht  nolhwendig;  Beinamen  nach  Flüssen  haben 
viele  alten  Städte,  ob  es  aber  antiker  Brauch  sei,  die  Orte  selbst  nach 
den  vorbeifliessenden  Flüssen  zu  benennen,  ist  mir  zweifelhaft.  Wiire 
die  Lage  von  Tibur  sonst  unbekannt,  so  würde  man  nach  Nibby 's 
Weise  den  '">'•  mm  «'»»n  Tiber  setzen  und  d»"''  'iMiiit  sicher  im  Irr- 
Ihume  sein. 

Die  Latinisclie  Abkunft  der  Toleriner  macht  die  ausdrückliche 
Angabe  des  Dionys  wahrscheinlich.  Wenn  Nibby 's  Ansatz  richtig, 
so  läge  eine  mulhmasslich  altlatinische  Stadt  hinler  der  Aequisclun 
Bola  im  Aequerlande;  eine  bedenkliche  Annahme,  die  durch  unsere 
allgemeine  Bestimmung  nicht  nutbig  wird. 


XXIII.    Fraeneste "'). 

1.     Top«sraphif. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  von  der  Ebene  zu  den  Orten  am  Saume 
des  Aequergebirges   und  zwar  zunächst  zu  dem    '    '    '    '  'nifii. 

Praenesle  **•).     Die  Etymologen  haben  auch  hier  i  s»'i- 


425)  Siiaresii  Praeneste  antiqna.  Rom.  16&5.  —  L.  Cecconi  stör,  di  Palestriiia 
illustr.  con  anticbe  Ucr.  Ascoli.  1756.  —  Petriiii  .Memor.  Freuest.  Hoin.  1795. 
—  Knies  Historia  Praenestin  oppidi ,  acced.  iioiniiii.i  explicat.  Iiiaugtiral- 
disscrt.     .Marburg  1846.  —    Aiitli  Townley  in  den  Philol.  Transact.  IX,  397. 

426)  Die  alte  Schreibart  Preneste  ist  mit  Becbt  längst  beseitigt.  Griechisch 
beisst   der  Ort  üitiuyictöi  Appiau.  B.  C.  I,  94,  aacb  acceatiurt  laaa  wohl 


gebttche  Anttr(>nfningen  gemachl.     Wie  Kom   seinen   Ronius  oder  R<k 

nmlus,   Polilonum   seinen   Polile«  hat,    so  gab   man   Praeneste  Minen 

i7^iVf<rroc  (Stephan    Ryx.)  oder  nnrh  Zenodot  bei  Solin  9  Prae» 

ne&lenes .   tit'ri    niitti   •iucii   Solin   des   l^tinus   und    Enkel   des   Ulysses 

sein   \w-  t    höher  steht  die  Etymoloi^e  bei   Servius   xur  Aen. 

'  ^.'.      Praenesle  est   locus    li      '    "    ii?e   ah   urlw ,    ditius 

7oiM>>,  i.  e.  ab  ilicihus,  quae  üIm  i.ml  und  weiter  nach 

Cato,'qaia  b  locus  monlibus  |>raeste(,  oppido  nonien  dedit;  der  erste» 

ren  Etyin«»l«teip   slimmt    t>ei    Plutnrch  VII.  p.  253    Keiske,    wenn    er 

uuch  die  Stud(   benannt  werden   lässt  ano  rwv  tiyQoixuiv  itfttrtrutr  kXu- 

duir,   mit  denen   liekrfinxt  Telegonus  die  Ureinwohner  bei   dein  Tanze 

-  letitere  gieiU  oueh  Paulus  Diac  s.  v.     Knies  dagegen  p.  7 

..vu  Namen  von  ttq^v  —  irQavr;g  —  pronus  ab,  und  bezieht  dies 

auf  die  l4ige  der  Stadt   an   einem  Berge;   das   passt  fmlich   auf  sehr 

Tiele  Latinlache  StAdte.     Wir   wollen   diese   El>7nologien   ebenso   wenig 

~"''hen,  als  entscheiden,  ob  der  angeblich  frühere  Namen  der  Stadt 

.«farov  nach  Strabo  V,  3.  p.  386  oder  Stephane  nach  Plinius 
Ui,  tt.  p.  609  von  Jenen  Kr&nzen  der  Ureinwohner  oder  spfttern  Weih- 
ffBSchenken  oder,  wie  Knies  p.  S  will,  von  dem  Kranze  der  Mauern 
iwd  Tlmrme  abzuleiten  sei. 

Die  Entfernung  der  Stadt  von  Gabii  geben  das  lUnerarium  Anto- 
nini um!  '  '  ngersche  Tafel  ül  nd  zu  elf  Millien  auf 
der  noii.  i  ,n  verfolgenden  VM  i  an;  Gabii  sollte  in 
der  Mitte  xwischeD  Rom  und  Praeneste  liegen,  also  müsste  der  Ab^ 
stand  von  Rom  svei  nnd  swanxlg  Millien  betragen.  Nach  WestphaTs 
gaaaiier  Boreelurong  p.  106  stand  der  drei  und  zwanzigste  Meilenstein 
nicht  in,  sondern  vor  der  Stadt,  so  dass  Strabo 's  Angabe  V,  3.  p.  385, 


ftuf  4er  ftntrpenattim ,  Mtrabo  V,  S.  p.  Mt.  DIo  Ca««,  frag ■.  Pelr.  f.  M 
Reiai.  hat  tt^mtrfcit ,  hei  Ptaattt«  Capt.  IV,  f ,  tOf  ntfaty/crij ,  nQtttytn*)^ 
hei  Ptoleaaeaa  111,  I,  €1.  Die  Praenenlini  heiaaen  griecliiarll  nfwiytcr^yo/, 
Dionj«  Till.  p.  AM,  hei  Stepbann«  von  Byxanx.  s.  r.  ttQait'tcrifi ,  anf  der 
letjitm  acrentuirt  wird  die  Korm  grleiien  bei  Zonaraa  VIII,  S.  n{>atffoiiot 
bei  Appian  ■.  C.  I,  H7  und  t4  ndrh«*  wohl  mit  MoaKrave  in  lt{>nirnrnvt 
an  ladern  «ein.  Die  Rflaiaclien  Pro«aikrr  Kebraudiea  den  Naaen  meiat  ata 
Neutra«,  die  Dlcfcter  aocb  ala  Keaiininnai,  ao  VIrfil.  Aen.  VII,  ttt  ginaa 
VIII,  MI ,  Javen.  111,  ItO.  —  Zwar  heiaerkt  Servln«  aar  Aen.  MI,  «S 
diclmaa  at  boc  Fraeaeatt  et  baer  Praenrati« ,  aber  dieae  letztere  Kurm  Itaat 
f    nacbwa(a«a.     Dar  Oei  ■.(  Praenesti«   Propcri.  II.  St,  41, 

II,  t7,  wo  aleft  aowabi  o-  v,  ala  ancb  der  Nominativ  Praa- 

ne«to  fa4at.     Der  Dativ  lat  okbt  aacfesvwalaan.     Der  Ablativ  beiaat  Prae- 
nenta ,  woM  Priaciaa  VII.  p.  MO  Baall.  bemerkt ,  Propria  ^aadaai  tarMlaa- 
tionl«  aiaiilaai  babeat  cxituai  ablativo,  boe  Praenaata  ab  boe  PnM«aate.    Ala 
iadadlaabal  darf  auM  4«a  MaaM«  soaM  wobt  aicbt  aaaabaa.     Daa  Acoaaa 
Uv  Praeaastta  bat  Kairar.  11,  t  «i4  lt. 


Gabii  sei  von  Hom  und  Pra'  weit  entfernt,   wie  auch  Ap- 

pian  B.  C  V,  23  siigl,  der  \\.... ^ ..  nucli  metir  eulspriclit,  woge- 
gen die  all(,'eiueiiiu  Anfalle  der  Eolfernuiig  zwischen  Prueueüle  und 
Rom  auf  dos  Doppelic  der  zwisclien  Tibur  und  Praenetite,  welche  auf 
hundert  Studien  lM>Ktimint  wurde,  niclit  in  Betracht  l^öminl  **^).  Ganz 
mit  Uiircclit  hat  man  hierlier  zwei  un.scheiucnd  widersprechende  Stellen 
gezogen,  Eutrop  U,  12  und  Flurus  I,  18,  beide  den  Zug  dei  Pyrrhuit 
gegen  Rom  erzÄhlend •«•).     F-s  ist  aber  wohl  zu  1         '•  '  —  Eu- 

trop nur  von  einem  Lager  des  Pyrrhus  hei  Praeiit  i'rae- 

nestem  venit  miUiario  ab  urbe  oclavo  decimo  und  ebenso  Klorus,  wenn 
er  sagt,  Mrim  Fregellnsque  |x>pul  "'  i 

arce   prospexit   et   u   vlceshno   liii 

pulvere  implevit.  Es  wird  hier  der  zwanzigste  Meilenstein  der  Labicana, 
anf  welcher  das  Heer  von  Frej^ellae  aus  heranzog,  gemeint  sein,  und 
der  Rauch,  der  doch  nur  aus  dem  Lager,  nicht  aber  in  Praeneste  auf- 
steigen konnte,  da  wir  nirgend  hören,  dass  Pyrrhus  diese  Stadt  in 
Brand  gesteckt  habe,  zeigt  deutlich,  dass  jenes  Lager,  wenn  wir  die 
Angabe  des  Eutrop  dazu  ziehen,  zwischen  dem  achtzehnten  und 
zwanzigsten  Meilensteine,  d.  h.  bei  der  Station  ad  Slatuas,  von  der 
eine  Seitenstrasse  nach  Praeneste  führt,  gewesen  sei.  Hinter  dem  drei 
und  zwanzigsten  Meilensteine  der  alten  Via  Praeneslina  nun  erhebt  sich 
das  heutige  Pulestrinu,  an  den  Bergen,  welchen  im  Alterthumc  Montes 
Praenestini  hiessen  (Livius  111,8,  Juvenal  XIV,  86);  der  jetzige  Na- 
men Qndet  sich  zuerst  im  Jahre  873  im  Codex  Farfensis  de  beneficiis 
regiis  fol.  14,  dann  häutig  in  Bullen  und  InscbriAen  vom  dreizehnten 
Jahrhundert  ab;  auch  die  PraenesUner  werden  es  somit  dem  Local- 
Patriotismus   von  S.  Viola   zu  Gute  hallen  müssen,   wenn  er  storia  di 


4t7)  Strabo  I.  c.  |*.  'ib6.  {TißovQti  ti  xui  IlQiUyKrtoi)  itt^ovOi  itXlijliav  »cor 
ainöiovi  Ixaiöy  i»;f  ii  'Ptäftia  IlQtttvttxoi  fiiy  xai  diTiltiatov ,  T/fiovfi'.  J' 
tlarioy.  Knies  [i.  9  will  diese  su  grosse  Angabe  dadurcii  rechtrcrtigen. 
dass  er  deti  istrabo  von  dem  Milliarium  aureum,  die  andern  von  der  Porta 
Ksquilina  ans  rechnen  lä«st ;  wir  lialten  dies  Kxpediens  hei  der  Art  jener 
Angabe  nicht  nur  für  überflüssig,  sondern  auch  deshalb  für  bedenklich, 
weil  sonst  die  «ammtlichen  Angaben  der  Entfernungen  von  Rum  ans  bei 
ätrabo  unsicher  werden.  Man  kann  sich  auch  leicht  von  der  l'nlialtbarkeit 
jener  Annahme  Oberzeugen.  Die  i»tation  ad  Pictas  haben  z.  B.  das  Itinera- 
rium  und  die  Tafel  XXV  .Millien  von  Rom,  »trabo  aber  p.  384  einhundert 
und  «ehu  »itadien;  h&tte  nun  ü^trabo  die  Entfernungen  von  dem  Milliarium 
avreum  aoi  genommen ,  was  seiner  Zeit  noch  nicht  eben  gebräuchlich  war, 
•o  müsste  auch  hier  die  Distance  grösser  sein ,  als  die  des  Itincrars ;  sie 
(st  aber,  und  zwar  mit  Recht,  etwas  kleiner. 

4t8)  Plotarch  Pj'rrb.  f,  Mi  l&8.<*t  den  P^Trhus  gar  nicht  uacii  Praeneste  fcom- 
»ea,  «r  sagt:    nQo^l^ey  oaoy  ^^  nXioy  ctidiuty  xQuttoatuy  unwyüv  thi 


p.  11  »einer  VUentodl  den  Rubm  viudidrt,  von  den  Lalioi- 
-  t' -!i  .  '•>Q  alten  PlaU  noch  einzunebineu ;  dies  ist  wcuig- 
•    >•  iu  luvilo  von  Pracneste  noch  der  Fall. 

'  ,  graplüe  des  alten  Pruencste  ist  besonders  deshalb  schwie> 
rtf ,  wtil  die  SUdl  im  Mittelalter  wiederholt  zerstört  ist  und  Maucrresle 
von  der  ftltest---  <-  loplscban  bis  zur  Suraccniscben  0>nstructiun  und 
noch  weiter  I.  .;/.aweisen  hat,    die  zum  grüsi»eslen  Theile  iu  und 

*uf  eiiMUMkr  gebiuei  aach  fUr  Autopten  eine  genaue  Unterscheidung 
umnüfUcil  mcbteii.  Dazu  kümml  n«>ch  der  Riesenbau  des  Fortuna- 
taapeb,  den  man  gewuhnlich  dem  Sulla  zuschreibt  *'<^) ,  und  der  jeden- 
falls in  die  Zeit  des  groaseaten  Reichlhums  in  Rom,  also  ausser  den 
Beicieh  UDsarer  Betrachtung  fallt;  dieser  nahm  mit  »einen  ungeheuren 
Rtemen  einen  grossen  Theil  der  Stadt  ein.  Die  erste  Zerstörung  der 
"^tadl  durch  Sulla  ist  oft  behauptet,  aber  nicht  erwieaen.  Wohl  hören 
wir   von  der  grausamen  li  :ig  der  Pracnestiner  in  Masse,  auch 

voA  der  Venleigerung  von  r...^...-.iu  bei  Florus  lU,  21,  von  der  Stadt 
seibat  aber  sagt  Appian  B.  C  1,  94  nur  rr^v  noXtv  dif'(fnaJ^Vy  jrokv 
jfpif/taTor   ir  jotg  lioXuna  rore   ovcavy  was   man  doch   nur  auf  eine 


4tf)  Das«  *rlioii  Isnge  vor  Sulla  ein  aiiae«elien«r  KortunacaltnH  tu  Praenestr 
ntUtirt  habe,  int  eben  ro  leicht  nacfesowelaen.  als  es  schwer  Mit ,  die  alte 
AMricbt,  iaas  Solla  deu  «rosa««  Teapel  crbaoet  habe,  durch  alte  Belege 
am  erMrt««.  »uares.  p.  47  seiaC  um  als  «amwcirellMUl  voraus  und  will  es 
belege«  4arcii  Plioiiia  XX.XV1,  44.  p.  774  LithostraU  coepUvere  ja«  sab 
<<ulla,  parrulis  certe  crustis,  exstat  hodleque,  quod  Iu  Fortunae  delobro 
Praeneste  fecit.  Wir  ■Öchten  die  Krbaunng  durch  Sulla  schon  deshalb 
beaweifeln .  weil  Platarch  und  andere  Hnen  solchen  Baa  %  der  mm  dea  gUa- 
Mndsten  der  RAaier  gehörte ,  wobt  fcauoi  nnerwthat  geiaaaee  habaa  wiria. 
Wi«  tM  »Blla  xnr  VeracMtoaraac  itad  Erweiterung  etwa  gelhaa  hat,  lAaat 
sich  aicht  crarfttala.  rar  dl«  Bcachreibuof  verweisen  wir  auf  die  oben 
aagenihriea  SchrHlM  aad  Kibhj-  U.  p.  4M  t.  Gell  II.  p.  160  ff.  Eine  so 
geaaue  bildliche  Daratellang,  wie  sie  Snarea  gleht .  kann  mr  durch  eine 
eneriM  Thttigkeit  der  Phaatasie  entstehen,  doch  wollen  wir  nach  Petriai 
p.  4»  md  MftUer  L  p.  968  ein  Stark  aas  der  Fordtmof  dar  CaImm  aa 
d««  Pahfll  laalftaiaB  Vill.  vom  Jahre  1304  mitthailn,  walebaa  als  Maapt- 
•lalto  ihtr  dl«  Gestalt  de«  Teaipels  geltea  aiaaa  and  aas  walchea  auin  das 
•fbahar  Unrichtige  mit  lakhtar  MAh«  «nsachaidea  wird.  Ite«  dlotnl  In 
fllvMato  Paaaatrlaa»  «■>•  latatitcr  TOppasita  AMI  «atanalaia  «i  rutaa«  e«« 
palatfto  mdm  nabmaaiwia  •(  aaü^alaslaüa  «c  coa  taapU  ouigaa  et  soleawl, 
fo«d  in  honorem  Beatae  Virginis  dedicatuoi  erat,  aediicatis  per  JuIImoi 
Caesaxeni  laperatorea.  cuJuh  civitas  Panestrioa  Mt  aniiquitus  et  cum  sca- 
Ms  de  uubilissimo  mamore  amplis  et  largis,  per  qua«  etiaai  equitando 
aJKsndi  pottrat  la  palatiaa  et  leaiplnai  praadicta,  fua«  quideai  acala«  araat 
ultr»  ccntoai  aaaMro.  Palatioai  aaicai  Caasaria  aedidcataa  ad  ■•das 
uaiua  C.  fn§Ut  prlauai  Utteraai  aoaiiaia  »ui,  et  tcmplaoi  palatio  iah«»- 
reaSj  opcre  aaaiptaaaiaainio  et  noblliiiaiino  ardittL-iidmi  ad  niodiim  Naurtae 
Mariae  Roiiuidae  de  Vh>r 
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Plünderung  deuten  kann;  ebenso  wenig  sagt  es  PlularcU  Sulla  p.  47'J 
Sulla  sctieint  die.  cntvolkerltt  Stadt  sogleich  selbst  wieder  mit  ColonUtm 
besetzt  /u  hulien;   \^\.  Knies  p.  32,   und  /wanxig  Jahre  hi»üler  rinden 
wir  sie  schon  wieder  als  einen  bedeutenden  Ort  em'fihnl,   Cicero  in 
('.      i        !  .  XII.  2  pro  IMauc.  26.   Appia  n  U.  (*.  V,  21.    IMe 

\(  -   iill   sfihsl   wurden    also   in  jener  Zeit   nur  durch 

den  Tenipelbau  bedingt. 

Wir  l)elrarlilen  nun  /uersl  die  l!el»erbleilisel  »1er  Die 

ältesten  aus  l'olygonen  von  Kalkstein  *»•)  bestehend,  su.  .  /.u  ver- 
folgen, zum  Theil  in  einer  Hohe  von  fönrzehn  Kuss,  von  dem  Thore 
del  Sole  den  Berg  bis  zu  seiner  Spitze  hinaur  und  wieder  hinab  bis 
zum  Thore  S.  Martino.  Weit  geringere,  aber  doch  nr)ch  kenntliclie 
Spuren  der  diese  Endpunkte  verbindenden  Mauer  finden  sich  in  di  i 
Strasse  S.  Girolaroo,  und  zwar  scheint  diese  Mauer  in  gerader  Linie 
abgeschlossen  zu  haben.  Neben  der  Porta  S.  Mnrtino  finden  sich  deiit 
liehe  Spuren  eines  alten  Thores,  und  bei  den  Thoren  delle  Monacli 
und  Port«lla,  deren  I^ge  ich  nicht  angeben  kann,  sah  NIbby  II.  p.  4ui> 
Spuren  viereckiger  Thünne  von  Opus  Incerlum.  Diese  alleii  "  n 
haben   einen  Umfang   von    drei  Miglicn   und  zwischen  ihnen  ^  m 

mit  Keciil  die  alte  Stadt    Dasselbe  Resultat  gab  auch  die  Untersuchung 
von    (Jell  n.   p.  181.      Der   grössere  Theil   der   untern    Si    "  !i 

von   dem   heutigen  Palaste   der  Barbcrini  an,    wurde   spin  ,i*> 

Terrassen  des  Fortunatempeis  bedeckt;  jedoch  sieht  man  noch,  dass 
diese  Terrassen,  durch  alte  Polygonniauern  zum  grossen  Theile  gestüt/i 
ebenfalls  Terrossen  der  allen  Stadt  bildeten,  welche  demnach  aus  vi(  i 
über  einander  liegenden  Tbeilen  bestand.  Da  jedoch  der  obere,  auf 
höchster  Spitze  die  Burg  tragende  Absatz  für  eine  nicht  unbedeutende 
Stadt  nicht  Raum  genug  gewährte,  auch  nie  dicht  bebauet  gewesen 
zu  sein  scheint,  so  mussle  die  Stadt  sich  später  am  Fusse  des  Berges 
M'eiter  ausbreiten  und  über  die  alte  Quermauer  in  die  Ebene  hinein- 
reichen. Dort  finden  wir  denn  auch  das  Forum  der  erneueten  Stadt,  wie 
die  Fragmente  der  Fasli  Praenestini,  welche  Foggini  1779  vor  den  Trüm- 
mern eines  alten  zirkelfurmigen  Gebäudes  fand*"),  lehren.   Dieses  Forum 


490)  Die  Steine  hatten  eine  Grösse  bis  xu  fünf  Foss  Länge  und  drei  Ftin.i 
Breite.  Zeiclinungcn  giebt  Uodwel  niews  and  dcscript.  of  Cyclopian  wales 
Üb.  111  —  114. 

431)  Sueton  de  fll.  gramm.  17.  (Verrius  Flaccu.<i)  statuam  habet  Praenente, 
ia  inferiore  fori  parte,  contra  hemic^'cliam ,  in  quo  faston  a  se  ordinatos 
et  marmoreo  pariete  incisos  publicarat.  —  Die  Aenderung  des  Wortes 
Praeneste  in  pro  Vestae  konnte  nur  so  lange  annehmlich  scheinen,  bis  die 
Entdeckung  der  Fragmente  durch  Foggini  zeigte,  dass  die  froher  durch 
Panvinus  auf  dem  Römischen  Forum  gefundenen  Fragmente  nicht  die  fasti 
Praenestini  waren. 
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war  aber  nicht  das  allp.  wdchei  JedenfalU  in  <V"-  ^•<»M  gelegen  haben 

iDiKK  und  ftuf  uelrhcni  die  Statup  des  Praenent  Praetor  M.  Aol- 

"•K   dieses  La^^e  lisst  sieh  nicht  mehr  iTnnttclD.     Da«  durch 

'"    '•"  Kbene  herabgedrückte  Praenrste  ist  es,  welches 

>l.     Es  war  fester  selbst  als  Tibur.     IHe  Burg  lag 

txM  li   ulier  der  Stadt   und   fiel  auch   nach   der  Gebirgsseite  zu,   wenn 

■"  '    "^     '     '     '    '     '     die  gerade  Aufsteigung  bes*        •  ^(rabo 

..  -  _      I  auch  Gell  II.  p.  180  di.  -   Höhe 

der  iiuri?  auf  1200  Kuss  an.   wAhrend  die  absolute  2145  Fuss  betrugt. 

I>nr(i  '   ms  der  Nfihe   der  Berge   find«!  T      "  .  ida 

bri  .1  Hl.  190  (auch  die  Wosserfüll.  -         ast 

za  Jener  Stelle  sagt,  dazu  beitragen)  und  frigiduro  bei  Horatius  Carm. 

!■"  "  >  '1   oben    '  »nen   Sc!' 

.   -     i-  .'T  auf  de:  --,....-.  wo  ein  i.. ..:;.. 

!•      •  ~  '     t^ll   steht;   etwas  niedriger  liegt  das  Dorf  S.  Pietro;    diese 

1:  '11   des   Montes  Praenestini.     Nach   Vibius   Se- 

...    ,     ;..    ...  ->   der  Berg,   an  welchem  Praeneste   liegt,   Aven- 

oder,    nach   einpr  andern    Hnndschrifl,    Aventinus;    eine  andere 

sei   nicht   verplichene   Hi  '    giebt  nach   Suares  p.  1! 

Apenninus,   obwohl  nicht  zu  dem  Hauptkomme 

<  sondern  zu  den  sub.,  >chen  Hügeln  gehört.     Auch 

•von   den   unt-  d   Gängen,   von  welchen   V  eil  ejus  11,  27  sagt, 

fabruiiii  Ml  diversas  agrorum  partes  ferunt,  sollen  sich  noch 

'luden.     Indem  wir  andere  Angaben,    die  sich  auf  die  herab- 

gedrflngte  Stadt  beziehen***)  übergehen,    bemerken  wir  für  die  Stadt 


4»)  KUlu«  XXIII,  1».     C«tcri  lM»laa«a  Fnuaest«  cum  practM«  soe  M. 

Anicio  (Maniciu)  (»criba  U  anUa  ftierat)  rediemat  »latua  ^as  indido  ftatt, 
Praeneste  in  Coro  aUtuU,  loricata,  anicU  toga,  velato  capite  et  tria  signa 
cum  tUulu  laaiuae  aeneae  iiiAcrIpto,  (M)  aaiclaoi  pro  militiba«,  qui  Caulliai 
in  praenidio  fberint ,  votOM  voviiiae.  Iden  titulua  tribiu  aignis  in  aede 
ForCnna«  poaitia  füit  »abfectu«. 

4U)  .HtralM  ▼,  S.  f.  MS.    l7p«/ricT«c  i*  tfilv,  In—  rd  t^  Ti^it  i*9^f  tni- 

4^)  Wohl  ebMflillii  an  ntvea  Markte  lag  ein  Porticna  sad  ein«  Carl«,  Oratar 
p.  I7t,  «in  Tkaater  nnd  Aaphltheater,  Pelrini  ann.  ISt,  ein  üpoliariani,  Orclll 
Inac.  ttM;  ob  auch  das  Molariuai ,  von  dm  Varro  h.  t,.  VI,  4  «axt.  MerU 
die«  ab  ro,  qaod  mr-^  i'  li.  nun  II  i'rbsnt,  u(  Prae- 

neste inriaun  in  soiii  XII  hentiiiiM  ,  ..<  dann  enrtlinte 

laaaaaalir  bei   drr    v  n   und  K<il%i«(  hm  Kasilk«  gebArt  aach  Rom, 

alaa  aadl  jene  aa<iiM  :  .  man  lrri<  narh  Pmotirvte  «etat». 
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selbst  nur  noch,  dass  der  Ort  im  Mittelalter,  nachdem  er  sich 
mehr  nn  die  Hnhe  f^zogen  hatte,  noch  der  Zerstürunf!;  durch  Doni- 
facius  VIII.  abermals  herabgerücl^t ,  sich  bald  wieder  zu  den  Huinen  des 
Tempels  hinaurzof^  und  dort  blieb,  auch  nach  der  Verwüstung  unter 
Eugen  IV. 

Dass  der  Cult  der  Fortuna  in  Praeneste  alt,  weniprstens  weit  älter 
war,  als  der  grosse  Tempel,  ist  nicht  nur  an  sich  schon  klar,  sondern 
M'ird  auch  durch  die  Erwähnung  jener  Gultin  in  älterer  Zeit  erwiesen. 
So  verbot  schon  zur  Zeit  des  ersten  Punischen  K  '  '  -  *-'      it   dem 

Luclatiuft  Catulus    die   Befragung    der   Prnenesti  •    nach 

Valerius  Max.  I,  3.  1.  In  den  zweiten  Punischen  Krieg  gehurt  die 
Erwähnung  des  Tempels  Anmerk.  432;  spöler  boren  wir,  dass  auch 
der  König  Prusias  der  Praeneslinischen  Gollin  opfert,  Livius  XLV,  44, 
und  zwanzig  Jahre  später  erklärte  Kameades  nach  Kritolaos  bei 
Cicero  de  Div.  II,  4t,  dnss  er  nirgend  eine  glucklichere  Fortuna  ge- 
-sehen ,  als  zu  Praeneste  *•*).  So  ungegründet  nun  diese  Angabe  ist, 
-dass  Sulla  den  Cult  der  Fortuna  in  Praeneste  erst  eingeführt  habe, 
ebenso  unhaltbar  Ist  auch  die  Annahme  mehrerer  Forlunatempel.  Der 
Ort  des  Tempels  war  nämlich  durch  ein  altes  Prodigium  bestimmt. 
Cicero  a.  a.  0.  erzählt  die  Sache  also.  Numerium  Suffucium  ••«) 
Praenestinorum  monumenta  declarant,  honestum  hominem  et  nobilem 
somniis  crebris ,  ad  extremum  eliam  minacibus ,  quum  juberetur  certo 
in  loco  silicem  caedere,  perterritum  visis,  irridentibus  suis  civibus,  id 
agere  coepisse;  itaque  perfracto  sa\o  sortes  erupisse,  in  robore  inscul- 
ptas  priscarura  lilterarum  nolis.  ic  est  hodie  locus  septus  religiöse 
propler  Jovis  pueri ,  qui  lactens  cum  Junone  Fortunae  in  gremio  sedens, 
mammam  appetens,  castissime  colitur  a  matxibus.  Eodemque  tempoi 
in  eo  loco,  ubi  Fortunae  nunc  sila  est  aedes,  mel  ex  olea  fluxissc 
dicunt  haruspicesque  dixisse,  summa  nobilitate  illas  sorles  fuluras 
eorumque  jussu  ex  illa  olea  arcam  esse  factam  eoque  conditas  sort« 
quae  hodie  Fortunae  monitu  tolluntur.  Quid  igitur  in  his  polest  esse 
certi],  quae  Fortunae  monitu  pueri  manu  miscenlur  atque  ducuntur? 
quo  modo  autem  istae  positae  in  illo  loco?  Quis  robur  Ulud  cecidit, 
dolavit,  inscripsit?  —  Fani  pulcritudo  et  vetuslas  Praeneslinarum  etiam 
nunc  retinet  sorlium  nomen  atque  id  in  vulgus.  Quis  enim  magistralu*; 
aut  quis  vir  illuslrior  utitur  sortibus?  Celeris  vero  in  locis  sort« 
plane  refrixerunt. 


4S5)  Aach  als  man  der  Mantik  keinen  grossen  Glauben  mehr  beimass,  erhielt 
sich  das  Ansehen  der  8orte.s  Praenestinae.  8ueton.  Tib.  63.  Domit.  15.  I.am- 
pridlus  Alex.  8ever.  4.  8ie  verliehen  Praeneste  Glanz.  Ovid.  Fast.  Vi,  61. 
Lucan.  II,  193.    bilius  Vlli,  363,  IX,  404.  u.  a.  m. 

436)  Die  zahlreichen  Varumten  zu  diesen  Namen  sind  ohne  Belang. 
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Eine  unberang«ne  Exegese  dlec»  SUfltof   w«lebe  di6  elMi%«  ttl, 
^t)er  die  illesle  Gestaltang  des  FortunacuUes  in  Praeneste,   kann  nor 

'  ^    I   hnboii  7MVI  zu  derselben, 

;.        ; ..  /- ;.- uu   heilige  Orle,   zucrsl   das 

-•■|ilum  bei  dem  Tempel  des  Juppiter  Puer,   der  von  der  Fortuna,   wie 

die  bescUriebenr  Bildsäule  lehrl,   nicht  getrennt  werden  darf**^).     Hier 

wurden  weder  die  Luose  gezogen,    noch  stand  hier  ein  Tempel,    sonst 

wiinle  ricero   für  die  Be«>liiumiu)g  des  Ortes   nicht   die  Nennung  des 

^   nüthig  gt^habl  haben.      Da   wir  aber  die   Lage  dieses 

IS    liinit  jnehr    kennen,   so   wird   die  Qeslimmung  der  Lage   des 

III  aufzugeben  sein,    wenn  inun  nicht  aus  dem  erwähnten  Saxum, 

luf  eine  Stelle  mehr  nach  der  felsigen  Spitze  zu  schliessen  will. 

Zu   derselben   Zeil ,    als   Suffucius  die  Loose   fand ,    enlfloss  einem 
•  ll'.aiuie  Milch;   die  Seher   brachten   dies   mit   den  Loosen   in  Verbin- 
iing  und  an  der  Stelle  dieses  Oelbaumes  setzte  sich  der  Cult  der  For- 
tuna fest-     Cicero  sagt,  •!  i/t  der  Forlunatempel  ist.     Hier  stand 
die  heilige  Kiste,  aus  der  K  iie  Loose  zogen.     Da  man,  wie  wir 
sahen,  schon  lange  vor  dem   Baue  des  grossen  Tempels  jene  Ix>ose 
iclite,    diese  Handlung  aber   schwerlich    unter  freiem  Himmel  ge- 

fu   konnte,    so   muss   hier  schon   früh  ein  Tempel  gewesen  sein. 

A'eil  nun  der  Ort  des  Tempels,  durch  die  Gottheit  selbst  bestimmt  war, 

i'N-   er   nicht   willkfirlich   gefindert  werden,    niu'tste   also   bei   einem 

•  -Tiit  in  diesen  einliegriflen  sein  und  zwar  den  heiligsten  Ort,  die 

Cella  des  neuen  Tempels,  bilden.     Diese  lag  allem  .\nscheine 

litch   auf  der  obersten   Terrasse   des   neuen  Tempels  und   dort  haben 

vir  das   ursprüngliche   Heiligthum  zu   suchen.       Wenn   Cicero    sagt, 

I  ;ini   putcriludo   et   velustas,   so   lässt   sich  dies  sehr  wohl  vereinigen; 

^enn  auch  schon  das  alte  Heiligthum  nur  in  seiner  neuen  ^Weiterung 

'     I  sein  mochte.  —     Kine  sors  hat  Lnmpridius  Alex.  4  uns  auf- 

ilirt;    si   qua   facta  aspera   minpns   Tu  Mnrceltus   eris,   andere  \)c\ 

-uares  p.  37  sind  unsicher. 

Noch  weniger  als  die  üesiali  und  Laq:e  des  ältesten  Tempels 
kennen  wir  die  Gestalt  der  ältesten  Statue  der  Göttin.  Dass  sich  die 
Itilder  der  GotUn  in  Praeneste  häuden,  dass  sie  namentlich  in  spätem 
/«■iiin,  als  man  die  vcrschie<lenen  Phasen  der  Fortuna  noch  weniger, 
ils  früher,  unlersohied,  in  buntem  Gemisch  mit  den  verschiedenarlig- 
ten  Attributen  erschienen,  ist  an  sich  natärUc|i  und  durch  die  Au»> 
klingen  von  den  verschiedensten* Fortunastatuen  erwiesen.    Das  alte 


497)  MerkwtIrdlKPr  Wei*«  aupfiUrt  Kaie»  p.  14  au  «Irn  VVui4en  proftt  Jovts 
PMtI  «SB  Wort  «utaaa,  w«m  tfadi  AaaloglM  kclmifertafMi  wtr«i  w4 
raik  atir  eioeai  HyptUrallMiH«  M  *^  rickUitn  Krglaat  rwm  atdta 
«crfini  üiM«  Vwaatlmaf  i«  »kk  Mltot 
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Qftiterblld  beffind  sich  nnter  diesen  nicht,  denn  aus  Pllnlus  XXXItl,  19. 
p.  80  wissen  wir,   dnss  das  Bild  der  Goltin  sehr  slarl<  ^  *.   aiso 

wahrscheinlich  von  Hoiz  gewesen  sei.  Durch  die  grc  /.  .1  Prae- 
nesUnischer  Inscliriftcn  steht  es  übrigens  fest,  dass  die  Pracnestinische 
Fortuna  die  Fortuim  Primigenia  gewesen  sei  •••).  Es  liogl  jetzt  ausser 
unserer  Absicht,  daraus  zu  erweisen,  dass  der  Cuit  der  Praenestinl- 
schen  Fortuna  eine  viel  höhere  Bedeutung  hatte  und  haben  musste, 
als  der  der  gewöhnlichen  Glücksgöttinnen.  Wir  wollen  hier  nur  die 
Inschriften  zusamincnstellcn ,  auf  welchen  die  Fortuna  in  Verbindung 
mit  andern  Gottheiten  erscheint.     Suares  p.  42. 

FORTVNAE. 

lOVlS  .  PVERI. 

PRIMIGENIAE. 

D.  D. 

EX  .  SORTE  .  COMPOS. 

FACTVS. 

NOTHVS  .  RVnCANAE. 

L.  F.  PLOTILLAE. 


ib.  p.  46. 


FORTVNAE  .  PRIMIGENIAE. 

lOVl  .  PVERO. 

EX  .  TESTAMKNTO. 

TREBOMAE. 

SYMPHKRVSAE. 

ANNIVS  .  HERMA. 

HERES. 

L.  D.  t).  D. 


Gruter  p.  1006. 


lOVI  .  0.  M.  ET. 

FORTVNAE  .  PRIMIG. 

V.  S.  A.  L. 

L.  PRIMIGEMVS. 

CVM. 

¥\U  TOROVATO. 

D.  D. 

Dazu  aus  der  grossen  in  Proeneste  befindlichen ,  schon  von  L.  Giraldus 

Synlagm.  III,  16  und  dann  öfter  mitgetheilten  Inschrift  v.  14  AT. 

QVINTIVS  .  HiC  .  ANNIS  .  VOTORVM  .  MORE  .  SVORVM. 

CENTENAS  .  ADICIT  .  NVMERO  .  CRESCENTE  .  CORONAS. 


438)  Vielleicht  sind  es  nur  die  beiden  Inüchrifteii  der  Atinia  hei  Gniter  p.  79 
und  tinarrs  p.  46.  welche  der  PraenestiiiiRrhen  Fortuna  da«  allgemeine 
Attribut  saiicta  geben. 
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rORT\NAE  .  SUiVLACRA  .  OOLENS  .  ET  .  APOLUNIS  .  AKAS. 

AKCANYMOVIi  .  lOVEM  .  OVORVM  .  CONSENTIT  .  IN  .  ILI.O. 

MAIESTAS  .  I.ONGAK  .  PROMITTENS  .  TEMIM)RA  .  VITAE. 

ti...    K' II ............    ,|,.s   Apollo    isl    liier   ilurrh   die   Nnlur   des    (ielübdes 

:deii;    eben   so   uiierlieblich   isl  die   Verbindung  der 

•>rlunB   mit   der  Ops  di\ina  und  Spes  auf  xwel  Inscliriften  b«M  Suare» 

.  42  und  44.      Vielleirhl    nicht   ohne  Redeutunp,    obgleich    Inschriften 

Mich   ohne   innern   Zusannnenhang  Namen   \o\\   riuttheiten   zusainnien- 

' eilen,  konnte  nach  Ligorius  bei  ebendemselben  p.  43  sein: 

VENEHI  .  ET. 

KORTVNAE  .  PRIMlGEmAE. 

SACR. 

I     (AKVIVS  .  I..  F.  FAL. 

CARIVS. 

AR  .  ET  .  CVPIDINES  .  11. 

D.  D. 

L.  D.  D.  D. 

Es  beslütigcn  somit  auch  die  Inschrllten  die  von  Cicero  a.  a.  0. 
ausgesprochene  enge  "V^erblndung  der  Fortuna  Primlgenia  mit  Juppiter 
i'ucr.  von  dessen  Statue  Cicero  sagt:  laclens  cum  Junone  Fortunac 
I  gremio  sedens,  manimam  appetens  castissime  colitur  a  matribus. 
Hb  man  wil  Giese  diese  Worte  für  einen  spSlern  Zusatz  hält,  bleibt 
li  (ig;   jedenfalls   war  er   alt,   denn   er  findet  sich  in  allen 

><  ■ ..  und  uiusstc  auf  eigner  Anschauung  des  PraenesUnischen 

••s  beruhen.     Von   den  Varianten    sind   nur  die  von   einiger 
•veit,  welche  zwischen  nianunani  und  appetens  ein  Wort  vutis, 
.«i»i   notih  einschieben,   die  letzten  ohne  Sinn,   das  erste  nur  zu 
en,    wenn    man    es   mit  einer  Handschrift   umstellt   und   zu  den 
letzten   Worten   bezieht.      Die   drei   unverbundenen   Participien   können 
lim  sc  wt'TiitrT  rii'*^"         well  laclens  auch  von  nicht  gerade   saugen- 
.|»n  "^.nuhii;..  II  livisch,  resp.  substantivisch,  gebraucht  wer- 

den kann.  ^^  '  die  lacteoles  (bosUae)  z.  B.  bei  LI v los  XXII,  1  zur 
Geooge  em'eiseii.  Die  Schwierigkeit,  welche  die  Herausgeber  in  der 
aofebllch  «unögilclien  Verbindung  von  laclens  und  mammam  appetens 
sahen,  löst  sich  sehr  einfach,  wenn  man  zu  appetens  nicht  ore,  sondern, 
wozu  derlei«  -^^  nii  ergintU 

-\uch   ah        .  , .  ,  t  und  sein 

Standbild  durch  den  Diclalor  Quinctius  nach  Rom  gebrachU  Livlut 
VI,  29.   P.  Victor  in  rag.  MU.   Pighiut  Annal.  p.  340««). 


4J»>  Juppltrr  laiMrator  vm  PhimmI«  iat  kialtailldi  g— Idwrt  \  41«  ackwit. 
ntktU,  welck«  «•  VargttMMBg  nit  dotr»  In  Verr.  IV,  M  verarMckC, 
».  bei  Urakeab.  »m  LIvtaa  a.  a.  O. 
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Den  Culi  des  Serapis  nacli  einer  Tnschrlft  bei  Suares  p.  b\  übet 
geticn  wir  hier,   wie  das  berühuile  AcgypUscbc  Mosaik,   als  einer  spä- 

lerii  Zeil  aiit'eliörig. 

l>i<-  *.<:Mel  von  Praenesle   umfasste  im  Jubre  375   nach  Livius 
VI,  2U  uus-^  I    '  1.«  noch  aclil  Studie.     Der  Diclalor  ^uin  >   u- 

cinnalus  ciubi..  ...^  und  Yelilrae  baud  luogno  cerlaiuiiie,  iy\^..^  .  .au- 
nc&le  zur  Uebergabe  und  lieiirte  am  zwanzigsten  Tage  nach  Hom  zurücli, 
naclidem  er  vorher  die  Praenestiner  an  der  AlUa  geschlagen  hatte. 
Daraus  entoelmien  wir,  das»  diese  Orte  nicht  bedeutend  gewesen  sein 
I^Onnen.  Quinctius  zieht  erst  gegen  diese  unterworfßnen  Städte,  dann 
nach  Velitrae  und  zuletzt  gegen  Praeneste  selbst;  daraus  darf  man  auf 
die  Lage  der  Orte  in  der  Ebene  schliesscn,  nicht  mit  Gell  II.  p.  181 
im  Gebirge  nach  Subjaco  zu ,  in  und  bei  den  Ruinen  von  Civitella.  Aus 
Livius  VII,  21  scheint  auch  die  Nachbarschaft  des  PraenesUnischen 
Gebietes  mit  denen  von  Gabii,  Tusculum  und  Labicum  henorzugehen. 
Ueber  die  Namen  enthalten  wir  uns  jeder  Conjectur;  wenn  Knies 
p.  22  Capranica,  Cavi,  Gallicunum  und  Longianum  als  solche  Orte  nennt, 
so  hfilte  er  den  Beweis  führen  müssen ,  dass  diese  Orte  alt  seien ,  was 
schwerlich  wird  nachgewiesen  werden  künnen.  Andere  vermulhen, 
dass  Pedum,  Vitellla,  Tolerimn,  zu  denen  man  noch  Scaplia,  Aesula 
und  Ortona  fügen  könnte ,  Pracneslinisch  gewesen  sein  möchten ;  eine 
Vermuthung,  die  Knies  a.  a.  0.  durch  Livius  II,  39  vergeblich  zu 
entkrüden  sucht;  ein  Zeitraum  von  mehr,  als  hundert  Jaliren  konnte 
das  alte  V^erhältniss  schon  andern.  —  Praeneste  selbst  lag,  wie  p.  56 
bemerkt  wurde,  nicht  auf  vulcanischem  Fundament  und  tlieilt  deshalb 
nicht  das  Lob  ausgezeichneter  Fruchtbarkeit  mit  dem  vulkanischen 
Boden  des  alten  Latium***);  doch  war  Praeneste  berühmt,  nicht  nui 
durch  die  oben  erMähnten  Eichen,  sondern  auch  durch  Oliven,  Gra- 
mer Anecd.  graec.  IV,  315,  Rosen,  Plinius  XV,  22,  Wein,  .\thenaeu^ 
1,  15  und  eine  Art  kleiner  Nüsse,  Cato  R.  R.  VIII,  51  und  145.  Fes  tu 
s.  V.  Nuculas  —  Praenestlnos  antiqui  appellabant,  quod  inclusi  a  Poems 
Casilini  famem  nucibus  sustentaverunl ;  vel  quod  in  eorum  regione 
plurima  nux  minuta  nascitur  *^>). 


440)  Toumon  Stades  statistiques  nur  Rome  I.  p.  96.  Le  pays  autour  de  c«tte 
ville  (Palestriiie)  differe  totalement  de  celtii,  quc  iious  avons  pr^c^dement 
parcourii;  au  lieu  de  pentes  adoucies,  de  croiipes  abaissicn ,  comme  celle 
des  nonts  Cimini  et  Albanes,  les  montagnes,  qiii  domiiient  Palestrine, 
sont  rapides ,  ravinies ,  couroniiiea  de  rochen  i;risätres ;  les  beaux  arhre», 
les  vegetations  vigourenses  des  monts  volcauiques  ont  fait  place  k  une  iia- 
tare  pauvre  et  laii^tiissaiite. 

441)  Die  Beiienniiiig  bestätigt  ein  Fragment  des  Naevius  aus  dem  Ariolus 
bei  Macrob.  Bat.  UI,  18. 
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3.    Cctcklcht«  TM  fnemHU. 

Die  Gründungsgeschichte  von  Praeneste  bespricht  ausfuhrlich  Ser- 
vius   zur  Aeneis  MI,  678.     Ibi  erani  pontifices  et  dii  ,    sicut 

etiara  Romae.  Krant  cnim  duo  fratres,  qul  divl  Wi^  «n-,.,  .lubanlur, 
Horum  soror  qaum  ad  focum  sederet,  desiUens  scintilla  ejus  utcrum 
percussit.     Postea   enixa  puerum  juxta  tcmplum  Jovis  abjecit,    quem 

v-  *  •  *      " inventum  sustulerunt,  qui  a  funte 

IS  est  filius,  Cueculus  aulem  id- 
circo,  quia  oculis  niinoribus  fuit,  quam  rem  frequenter  efAcU  fumus. 
r  "    !a  muUitudine  postquain  diu  latrocinalus  est,  Praenesü- 

I  inontibus  coiididit  et  cum  ad  ludos  vicinos  populus 
invitasspt.  coepit  eos  hortari,  ut  secum  habitarent  et  pro  gloria  jaclare 
se  fi'  _    \"  Quod  quum  iUi  non  crederent,  invocato  Vulcano, 

ut   •  u  comprobaret,   omnis  illius  multitudinis  coetus  est 

flamma  circumdalus.  Quo  facto  commoti  omnes  simul  habitarunt  el 
^  n  esse  credidemnt.     Dies  ist  nach  Solin  9  die  Gründungs- 

^: :   .    \\\e  man    sie   in  Praeneste  selbst   glaubte.     Das  Zeugniss 

des  Servios  beruht  nach  dem  Interpres  Maji  zum  a.  0.  auf  Varro 
und  Cato  und  es  muss  bei  Varro  statt  Depidii  Digitii  gelesen  werden. 
Denselben  Gründer  nennt  auch  Paulus  Diac.  •*•).     \n<h  Virgil**-*) 


Heri 
Qate  aptt4  (cT     PraeiicMini  et  Laiiuvini  kocpiUs 
9mfit9  mU9aqm  iceait  acceptos  cibo, 
Altrris  Immm  kvltaai  madida«  dare, 
Alleria  niicea  in  prociivi  profundere. 
!»•«  Kactiia  aus  deai  Pmiaokea  Kri«se  bei  Liviua  XXIII,  19.    Wenn  Varro 
bei  Macrob.  a.  a.  O.  sagt :  Eat  auteai  natio  hoainaa  jnxta  agrnoi  Praeaesli- 
niin,  fiti  Carsitani  vocantnr  ino  ttiy  *np»Mc,  ao  wire  dagOKen  geltead  au 
■Tiw,  daaa   die  PrmcaaaUaiaciMa  Nlaa«  HaaalBfiase  waren,    wie  Macro- 
M«a  illtil  «agt,  and  ««rpvar  allBe  aSaaaU  pieft  die.Wallnuai  au  beseichnen. 
44t)  Noiin  9  aagt  Praeaaste,  at  Praeneatini  aonant  libri,    a  Caeculo  (condi- 
tuia  ri»t),    ^uem  juila  ignta  fortuitoa  invenerant,   u(  CaaM  eat,    UiKitorum 
»orurea.     Darnach   wird   daa  unveratAndliciie  Divi  bei  Dervioa  in  Digiti  au 
enendirrn  nein. 
443)  Paulu«  Diac.  v.  Caecnlna  —  condidit  Prtieneate.     Unde  pntant  Caecllioa 
orto« .   quoriim  erat  nobilia  Auailia  apud  Ramanoa.      Alii  apyallataa  «M  di- 
cant  a  Caecade  Trojane,  Aeneaa  comite.     Daau  wOrde  ater  deraalbe  and 
Keatoa   v.  Meulli    su   vergleicben  aein.     JMetalll   dicunlnr   in   lege    Militari 
^«aal  merccnarii.     Aocioa  Annalibaa  XXVII.  Calonea   laaialifae   netaliiqoe 
caculaequc ',   a   i|uo  geoere  hooiinuai  Caedliae  familiae  cognomen  pnlat  dn- 
tiiim.    Grolefcnd  »nr  (»eogr.  nnd  Oeacb.  Ital.  III.  p.  M  weial  auf  üt  V«r- 
biiidung  de*  Ninfti^  t'arrtilua  mit  Cacn« ,  anaing  ProcttIna  va4  Prooaa,  kta. 
44A)  Virgil.  Acn.  VII,  67m. 

>ec  Praenrnltnae  fundator  defutl  uii*;«, 

\  ulcauo  genitun  pecora  iater  agreatia  regffli 
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rrkciuit  die  Gründung;  durch  CaeeolUf  tu.      r  >  i  (Vto  zu  An- 

fang der  Topogruphie  crMüluile  Sage  vondeu;  u. ........  ..m  pr(i'"'-'"s. 

auf  welche  fu.ss««nd   Slrabo  V,  3.  p.  386   Praeneslc   ehie  Gi 

Sladl   nennt.     Die   angehUchc   Colunisalion   durch  I^alinus  Silvias   von 

Alba  b<'i  dem  Verfasser  der  0.  G.  \\.  17. 

Dass  Pracneste,  wie  andere  Launische  StAdtc,  zuersl  unter  KOnigen 
^landen  habe,  darüber  slud  wir  zwar  mit  Knies  p.  16  einverstan- 
den; der  Beweis  aber,  den  er  .von  der  Regia  in  Pracneste  nimmt, 
l»eruht  nur  auf  der  Autorität  Hartung's  Relig.  der  Ut.mer  II.  p.  15.'), 
denn  die  dort  angeführte  Belegstelle  Livius  XXIV,  10  sagt  nur  haslam 
Marlis  Praeneste  sua  si  imotam.     Der  einzige  Beweis  wird  <li  r 

König  Herilus  •••),  dci  .^  i  des  Euander  bei  Virgil  «"),  srin. 
Der  Widerspruch  dieses  Herilus  mit  dem  erst  zu  Aeneas  Zeit  auftre- 
tenden Caeculus,  als  Gründer  von  Praeneste,  ist  leicht  zu  vermitteln. 
Wie  man  Theseus  den  Gründer  von  Athen  nennt,  ohne  die  Sage  von 
frühern  Königen  auszuschliessen ,  weil  er  die  zerstreut  wohnenden  Ein- 
wohner in  eine  Gemeinde  vereinigte,  wie  auch  Gabii  und  Rom  vor  der 
Zeit  ihrer  Gründer  bewohnt  waren,  so  lässt  es  aucli  die  Sage  mit 
Praeneste  geschehen.  Die  Bebauung  des  Ortes  vor  Caeculus  liekunden 
die  Dlgitii  und  die  Wasser  holenden  Mädchen,  die  Vereinigung  zu  einer 
Gemeinde  die  Worte  Caeculus  —  collecta  multitudine  civilalem  condidil. 
Man  hat  also  weder  nöthig,  mit  Müller  1.  p.  366  nach  Nibby  eine 
Erweiterung  der  Stadt  des  Herilus  durch  Caeculus  zu  vermuthen,  noch 
mit  Knies  p.  16  einen  Anachronismus  bei  Virgil;  '  -  _  -i  verdient 
Clüvers  Ansicht,  Uf.  p.  053,  duss  Herilus  ein  Siculi^  a^  g:ewe- 

sen  sein  dürfte,  Beachtung. 

In  der  Geschichte  tritt  I'rueiieste  zuerst  bei  der  Veiscliwuiung  lU-s 
Latinischen  Adels  gegen  Rom   (Dionys  V.  p.  326)  auf.     E>(»ch  verliess 


luveiituuique  fucifi  oiuiiiit  quem  credidit  aeUu, 
Caectilti.H. 

446)  Variauten  Kriliis ,   Erylus ,   Eriilus,  Elitius ,  Heleuiis ,  Cerilu»,  Aceiilus, 
Athericus.     Die  Vulgate  wird  dtirch  SrrviTis  niicrkannt. 

447)  Virgil.  Aen.  VIII,  563. 

O  mihi  praeteritos  rctcrn   m  Jupiuirr  nniios, 

Qualis  eram  quum  iiriinam  aciem  PrHeiie»te  »iib  ipsa 

Ktravi  scutoriimqiie  iiicendi  victor  acervos 

Et  regem  hac  Herilum  dextra  nub  Tartara  misi, 

Nasrcnti  ctii  tres  aniina^i  Feronia  mater, 

Uorrendum  dictii ,   dcderat;   terna  arma  moveiida. 

Ter  leto  sternf;ndus  erat. 
bervaiH  bemerkt  dazu,    Euandrnm  in  Italiain  veniciitem  Herilus,    rex  l'rae- 
uestiuus,   auxilio   suorum  civium   voluit  expeliere,    und  weist  dann  auf  die 
naheliegende  Aeholichkeit  der  Fabel  Tom  Hercules  und  Geryon  hin. 
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•ladi  Li  vi  US  II,  19  PnenesU»  das  BQBdniss  bald  wieder  und  trat  m 

*^mn  über.     DIonys  tagt  iwar  daToa  Wchls,   doch  ist   liein  Grund 

ittdrn,  die  Sache  in  Zvrelfel  tu  tlehea***).    Was  die  PraenesUner 

1  «iifsem  Abfalle  brwogen,  wird  nicht  angegeben,  sr'  ■    ■'    '     '     \  !ic 

•  >n  l\oin,   wie   Knies  p.  18  meint,  denn  andere  bu  i- 

ladle   lagen  Koni  nocli  nEber,  vielleicht  die  Furcht  vor  der  Kückliehr 

'    !on  Tarqniniern  verwandten,   niächtigren  PraeneftiaftscbeB  gaos 

'^).      Dass  die  Verheerung  des  Praenesünischen  Gebieli  dvrch 

I  im  Jahre  292,  die  Livlus  III,  8  erzählt,  ein  Rachezug  für 

acu  Abtall  gewesen  sei,    wie   Müller  I.  p.  367,   der  überhaupt  in  die 

spirttchen  Nachrichten  über  die  Latinischen  Städte   einen  ganz   beson- 

«*rn  Zusammenhang  zu  bringen  weiss,  behauptet,    ist  wohl  sehr  zu 

bexweifeln,   da,  wie  Livius  III,  7  erzählt,   auch  Latiner  und  Hemiker 

nn  'Viesem  kriege  gegen  die  Aequcr  Tbeii  nahmen. 

\ys»  gross  und  mächtig  Praeneste  einal  gewesen,    das  xdgt  sein 

\rteg   gegen  Korn  im  Jahre  375.      Schon  zwei  Jahre  vorher  hatten  die 

■■»■hären,   Tusculum,   (iabii   und   I^bicum   über   Einfälle   der  Praene- 

in  ihr  Gebiet  geklus^ ,   die  Humer  jedoch ,    in  andere  Kriege  ver- 

vM>K*lt,   hatten  die  Sache  Ueber  ignoriren  wollen  (quia  noilenl  ea  vcra 

'    \\u%  VI,  21).     Aber  sclion  im  folgenden  Jahre  Anden  wir  die 

.'•r  mit  bedeutender  Macht  als  Verbündete  der  Velilerner,   mit 

•le  von  den  Tribunen  Sp.  und  L.  Papirius  geschlagen  wurden. 

I'  i   ihnen  auf  den  Beri  ' '  T  '        n    (litterae    u<       ^    in 

l'i  um),  quam  in  VeUterii«  >  den  Römern  '  :{ 

angekündigt.     Da  die  Praeneettaar  bei  der  Niederlage  vor  Velitrae  nicht 

!»•  iden,    umgehen  wir  die  Frage,  ob  der  Sieg  der 

I'  ^  l.ivius  sei.    Die  Milde,   mit  der  die  Tribunen 

^   von  Velitrae  vermeiden,    ist  allerdings  wenig  Römisch 

u  der  Praeaaatioar,  wie  die  Geschichte  der  folgeftdea  Jahre 

!•!..:,   .OS  Dicht  gebrodwn,  s<>  dass  man  eher  auf  eiaea  Sieg, 


4V*)  Eiiic«  p  |H  iMtet  «M  !■  «er  «••ckickte  voa  WnmmU  kMUti^t  und 
dtirt  Bameiiilidi  Livla«  Vi,  tl  Mi  t7.  la  der  tni»m  »teile  «nd«n  wir 
aickt  einauii  einen  Kbeinitaren  6r«nd}  ia  der  aweiten  keiMt  e«,  de  Prae- 
neatinonim  quoqne  defcttione  eo  anao  rriaraa  faaa  rxorta.  Da«  priraiim 
brxielit  »ich  jrdoiii  Dicht  auf  die  gaase  Gesrkieiite  von  Praenealr;  au  da« 
in  Hrde  aUktmi»  Mteaato«  gegen  Ho«  naaentlicli  dackte  Liviu«  nicht .  wie 
da»  PrM4ioal,  aae  er  m  Asfluif  deeeelfem  Capitato  LannvinM  girbt,  tde- 
liealaa  orbe,  lefcraa  kaaato«  aaaaera  iiriana  besieht  «ick  auf  die  eogleicli 
folgeadea  VerwickliMfeM  »It  Praeaeet«. 

449)  Die  Verwaodtacban  der  Caecilier  mit  den  Tarqniniern  aöckU  toli  liektr, 
als  aar  die  NacbHcbt  bei  Paul.  Uiar.  ▼.  Ci^a  Caecilia  und  in  der  SckrUI  4« 
Pracnea.  an  Knde,  da««  Tanai|uil,  die  CeMahlin  de«  Tarqnlnina  Priseaa, 
frAker  Caja  ('«mlla  geketoaea,   aaf  Platarek  Qu.  R.  f.tft  baslraa,  rnfWr 
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als  auf  eine  Niederlage  tcbliessen  möchte.     Dazu  kommt  noch  die  £i 
wAhnung  der  Expedition  gegen  Salricum  vor  der  gegen  Vclilroe ,  in  der 
Hede  der  Trihnnon  hfi  Uvins  VI.  27.     Vjfl.  Niebuhr  Köm.  Gesch.  II. 
p.  658. 

Hie  Praenestiner  verbinden  sich  gegen  die  drohende  Gefahr  mit 
dtMi  Volskern  und  erobern  mit  diesen  im  Jahre  371  die  Höh  '  ''>- 
lonie  Satricum,  wobei  sie  sich  durch  grausame  Dehundlung  <  i- 

genen  auszeichnen;  donn  über  werden  die  Verbündeten  durch  den 
Tribunen  Camillus  geschlagen  und  zum  grossen  Theilc  gefangen.  Wenn 
Livius  VI,  27  sagt,  Lalinis,  Hernicis,  Pracnestinis  intenlari  arma, 
so  könnte  durch  diese  Zusammenstellung  der  Latiner  und  Praenestiner 
die  Ansicht  Niebuh rs  U.  p.  651  gerechtfertigt  scheinen,  dass  näm- 
lich Praeneste  von  einem  den  Latinern  fremden,  nämlich  dem  Aeqni- 
schen  Stamme  bewohnt  gewesen  sei.  Niebuhr  argumenlirt  so:  „d* 
falsche  Schein,  als  ob  die  Latiner  aus  treuen  Verbündeten  Homs  Feinde 
geworden  wären ,  wird  hauptsächlich  doilurch  bcHM-dcil,  dass  Praeneste, 
in  alten  Tagen  eine  der  dreissig  Städte,  in  späten  die  vornehmste  in 
Latium,  seil  373  in  offnem  Kriege  gegen  Rom  erscheint.  Wie  sie  aber 
als  die  Gränzc  zwischen  Tusculum  und  ihr  lag,  nicht  den  Latinem  an- 
gehört haben  kann,  sondern  aequisch  gewesen  sein  muss,  sei  es  nun, 
dass  sie  erobert  worden,  oder  dass  sie  sich  mit  den  Siegern  vereinigt 
hatte ,  so  tritt  augenscheinlich  dieser  Praenestinische  Krieg  an  die  Steile 
der  früher  unaufhörlich  erneuerten  mit  den  Aequern;  denn  von  diesen 
ist  nach  dem  Jahre  367  die  Rede  nicht  mehr,  erst  nach  dem  zweiten 
Samnitischen  Kriege  lesen  wir  ihren  Namen  Mieder."  Was  nun  zuerst 
den  letzten  Grund  betrifft,  so  ist  die  lange  Ruhe  der  Aequer  bis  zum 
Jahre  449,  wo  Livius  IX,  45  von  ihnen  sagt:  ad  Aequos  inde  veteres 
hostes,  celenim  per  multos  annos  sub  specie  infidae  pacis  quietos, 
versa  arma  Romana,  ebenso  wenig  und  ebenso  sehr  auffallend,  Menn 
man  diesen  Stamm  von  367  bis  449,  als  wenn  man  ihn  mit  Hinzu- 
rechnung dieses  Praenestinischen  Krieges  von  375  bis  449  nicht  genannt 
findet;  acht  Jahre  machen  dabei  keinen  Unterschied.  Was  weiter  di«- 
Gränze  belrifll,  so  verheeren  die  Praenestiner  allerdings  das  Tusculani- 
sche  Gebiet,  aber  dies  ist  von  dem  Römischen  Gebiete  ebenso  bestimmt 
zu  unterscheiden,  als  das  von  Praeneste.  Um  dieselbe  Zeit  verheeren 
auch  die  Laliner  das  Gebiet  von  Tusculmu  Livius  VI,  33  und  Tusni- 
lum  war  doch  ohne  Zweifel  eine  Latinische  Stadt;  ja  wir  sahen  aud 
dass  Tusculaner  bei  Velilrae  mit  gegen  Rom  für  Praeneste  kämpften. 
Im  Jahre  292  verwüsteten  die  Aequer,  vrie  wir  sahen,  Praeneste;  dü- 
mals  konnte  die  Stadt  also  noch  nicht  Aequisch  sein;  der  Uebergai 
zu  den  Aequern  hätte  also  nur  in  der  Zeil  von  292  bis  367  ('\f<A-\ 
sein  können,  und  schwerlich  MÜrde  Livius  diese  Vermehrung  <1>  i 
Aequischen  Macht,  müdite  sie  gewaltsam  oder  nach  dem  freien  Willen 
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der  PrtMMtUner  gescbeb«n  sein,  übergan^n  haben.  Die  NeoBvng  der 
l^rMDesttaer  neben  den  Lallnern  an  der  in  Hede  etoiieiJeu  Stelle  des 
Llrins  «VM  vielmehr  dadurch  erklftri  werden,  dass  Praenesle  schon 
seH  256  eine  Sonderstellung  in  dem  stammverwandten  Lalium  einnahm. 
Klne  Stamroverschiedenhelt  icann  man  daraus  ebenso  wenig  ableiten, 
als  etwa  für  Lanuvium  aus  Livias  VI,  21.  Novi  hosles  praeter  Vol- 
5COS  —  Ciro^)osqae  et  Velitras  colonias  —  et  suspe«  f        ^    '  Lanu- 

vini  etiam  —  subito  exorti.      Doch  wir  wenden   u  '  t^e  von 

375  zurücli. 

Innere  Zwi-ti-k«  ittn  .  welclie  die  Aushebung  in  Rom  verzögerten, 
veranlassten  die  l'raeuciüner ,  über  Gabü  (Livius  VI,  27)  gegen  Rom 
selbst  voraurüci^en,  das  Stadtgebiet  zu  verheeren  und  sich  vor  der 
i^orta  Collina  zu  lagern.  Diese  Bedrängniss  einigte  die  Parteien  in  Rom 
und  T.  Quinclitts  Cincinnatus  wurde  zum  Dictator  gewählt,  welchem  die 
AwahcbWig  sofort  gelang.  Wahrscheinlich  durch  diese  Einigung  ge- 
-  I:i(>ckt  zogen  sich  die  PraenesUner  nordwirts  über  den  Anio  an  die 
\iiii,  mit  der  Hoffnung  durch  eine  zweite  Vernichtung  des  Heeres  den 
hiuh  den  Römern  verhängnlstvoli  ta  machen  (Livius  c.  28).  Aber 
nicht  etamial  den  ersten  Angriff  des  Dictators  hielten,  wie  Livius 
enihH,  die  Praeneatiner  aus,  sondern  flohen  in  wilder  Flucht  bis  unter 
die  Üaoern  von  Prtenaste  und  verschanzten  sich  dort,  um  die  Plün- 
derung des  Gebtoles  xu  hindern,  in  Eile  auf  einem  Hügel,  den  sie  aber 
aveli  icirUcmwi,  ala  die  Römer,  welche  inzwischen  das  l^ger  an  der 
AlUa  gepüodtft  hatten,  anrückten.  Darauf  zogen  sie  sich  in  die  Stadt 
fw^k.  Wie  der  Dictator  dann  mit  leichter  Mühe  die  acht  Praenestini- 
scben  Orte  und  Velitrae  eroberte,  dann  Praenesle  selbst  ohne  Wider- 
sland einnahm  und  unter  der  Beute  auch  die  Statue  des  Juppiter 
Imperator  nach  Rom  brachte,  ist  bereits  erxihlt  Aber  schon  im  fol- 
genden Jahre  revolürten  die  Praeneatiner  wieder,  doch  ohne  Erfolg*^. 


4SO)  Livios  VI,  30  berichtet  knrn:  Id  aiodo  exlrrno  snno  tumnltniituiii ,  quod 
Pr— Mrttai  ceadtatto  LaUaoniai  ffnll»  rrbelUruiit.  Kodem  anno,  ipni« 
^■sf  Haas  fcaaria«  heaUaHB,  novi  coloui  adac-ripU.  tio  die  HandMchriitm. 
Ks  Itoebtct  aber  «ia,  daaa  nach  Prarncste,  daa  ebMi  rrvoltirt,  keine  Colo- 
■ie  eedea  anno  gefBbrt  «ein  wird.  Uesbalb  mmm  der  Name  der  Coluitie 
«imeeralleo  »ein :  iian  vermulhet  Hetia  and  lient  ielxt :  Kodein  atiiio  Nrtiam 
relq«|,     Ule   Stelle   Ulodor.    XV,  47:     Kain    öi   i^r  'traltav  '^»/imoi   »p«c 

fttrir  vnt(*o%tttv  wird  auf  den  oben  ersiblteu  Krieg  xecen  Pr— et«  s« 
hesirben  nein.  >lan  kann  Hrjtrn  der  veriicbiedeneii  Angabe  d«r  Trikaota 
bei  i.tviii«  aa4  Dio4or  alcht  gcaaa  aachkaaiaM«}  docb  Ut  e«  nIcM  ««akter, 
da«  Ihodor  ola  radaa  «raifeloa  aallta,  weirbe«  t^iviua  nuir  hara  aa4e«l«t, 
wAbr«a4  er  Atm  ■aaptkriog  aberKing.  Von  dieaer  Metif««  flMarla««  1« 
lai  Kriafa  vo«  tft  fearkMat  Livtas  sUcrünfa  aaoh  aioM. 
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Auch  in  den  Kitogiiftgwi  gagen  die  Gallier  finden  wir 
mit  diesen  verbündet,  witiretid  die  andern  Luliner  zu  Boni  standen. 
Li  vi  US  VII,  Vi.  Vlll,  14.  Darauf  gehl  der  WafTcnslillsland ,  den  Diodoi 
XVIf  45  die  Kölner  mit  I*rucncsle  schliessen  lüssl;  er  rällt  unter  di*^ 
Consuln  M.  Fabius  Ambustus  und  T.  Quinctius,  also  in  das  Jahr  der 
Stadt  401.     Li  vi  US  erwähnt  ihn  nicht 

Dagegen  scheint  415  Praeneste  in  dem  letzten  Latinerkriege  so- 
gleich von  Anfang  an  auf  Seile  der  Latiner  gestanden  zu  haben.  Zwar 
nennt  Livius  die  Praenesliner  nicht  namentlich,  aber  wir  finden  sii> 
unter  denen,  welche  den  Krieg  am  hartnäckigsten  fortsetzen.  Na«  li 
Livius  VIII,  12  erwarteten  sie  mit  den  Tiburiinern,  Veliternern,  Lanu- 
viaern  und  Antiateii  den  Consul  Aemihus  in  Pedum,  und  Livius  Itissl 
den  Consul  einen  Sieg  erfechten,  der  aber  nicht  bedeutend  gewesen 
sein  kann,  wenigstens  erfolgt  die  Einnahme  von  Pedum  nicht  Dies 
geschah  erst  417,  während  welcher  Zeil  Praenesliner  und  Tiburliner 
die  Stadt  vertheidiglen ,  nicht,  wie  Knies  p.  23  meint,  weil  diese  Slädtc 
in  besonderer  Verbindung  gestanden  hätten ,  oder  weil  Pedum  Praeneslc 
unterworfen  war  (die  Hauptmacht  scheinen  die  Tiburliner  gebildet  zu 
haben),  sondern  weil  diese  beiden  Städte  die  nöclislen  waren.  Liv. 
Vlll,  13.  Bei  dem  Friedensschlüsse  Livius  VIII,  14  verloren  Tiburliner 
und  Praenesliner  einen  Theil  ihres  Gebietes,  nicht  weil  sie  mit  den 
andern  Lalinern  gemeinschaflliche  Sache  gemacht,  sondern  weil  sie 
sich  mit  den  Galliern  verbunden  halten;  vielleicht  hatte  der  Waffenstill- 
stand bei  Diodor  bis  zum  Latinerkriege  fortgedauert  Doch  scheint 
Praeneste  noch  eine  Art  von  Selbstständigkeit  bebauptet  zu  haben,  als 
das  übrige  Lalium  gänzhch  unterworfen  war.  Dies  gehl  aus  PI  in  ins 
XXXIU,  6.  p.  22  hervor,  durch  den  wir  erfahren,  dass  der  Praenesliner 
Q.  Anicius,  qui  paucis  ante  annis  hostis  fuisset,  mit  dem  h<  '  i 
Schreiber  Cn.  Flovius  Curnlaedil.  wurde.   Dies  geschah  aber  im  J .  t  :  - 

Zwischen  418  und  448  fällt  also  die  letzte,  wie  Zonaras  VIII,  3  andeu- 
tet, den  Römern  nicht  unerwarlele  Rebellion  von  Praeneste.  —  Schon 
früh  war  Praeneste  ein  Asyl  Römischer  Flüchtlinge.   Polybius  VI,  22. 

Die  Praenesliner,  als  deren  bekannteste  Genies  wir  die  Anicier  und 
Caecilier  schon  kennen  gelernt  haben,  scheinen  im  Alterlhume  in  dem 
Rufe  ruhmrediger  Leute  gestanden  zu  haben,  wenigstens  citiii  Nonius 
aus  Plaut  US  Bacchen,  als  Beleg  für  die  Form  opino  einen  in  unsern 
jetzigen  Texten  nicht  mehr  befindlichen  Vers,  Praenestinum  opino  esse, 
ita  erat  gloriosus. 

Auch  der  Dialect  der  Praenesliner  muss  auffallend  gewesen  sein  *'*i). 
Unsere  Kennlniss  erstreckt  sich  aber  hier,    wie  bei  andern  Orten,   nur 


4&I)  Quiiitilian  last.  I,  5.  55.     Pcregrina   (verba)    ex   omnibus    prope  dixerim 
geotibus,  ut  bomiaea,  ut  insUtata,  etiam  malta  ▼eueruot.    Teneo  de  Tuscis 
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auf  den  G«br«och  eiaseltter  Würler«*),  einer  Pra«liesUailit  oiSelte 
maa  mit  noch  weniger  Erfolg  nachspüren  können,  als  Morhof  der 
Patii^  so  bedanerlich  dieser  Mangel  einer  Kenntniss  Launischer 

rji;> .       h  isi. 

XXIV.    Aesnla. 

Vellejns  I,  14  enibU,  dass  im  Jahre  506  xwei  Colonien  Alsium 
und  Aesulum  ausgefOhrt  seien.  Die  I^eseart  schwankt  bei  AesuloiBf 
man  liest  Aesulanum  und  Asculum.  Die  Endung  mächt  es  weoigsleDt 
nicht  wahrscheinlich,  dass  Aesula  gemeint  sei***);  indess  diese  Nenmuf 
giebt  weder  für  die  Topographie,  noch  für  die  Geschichte,  soweit  «Ir 
dieselbe  verfolgen,  Aufsdiluss.  Ganz  ebenso  verhilt  es  sich  mit  dan 
Prodigium,  das  Livius  XXXII,  29  aus  Aesula  oder,  nach  andern 
Handschriften,  aus  Asculum  berichtet,  ebenso  mit  der  Aesulana  arx, 
von  welcher  derselbe  XXVI,  9  sagt,  dass  sie  bei  dem  Zuge  des  Hanni- 
bal  gegen  Rom ,  wie  das  Capitol ,  der  mons  Albanus  u.  a.  m.  eine  Be- 
satzung bekommen  habe.  Wir  können  dieser  Angabe  nur  das  entneh- 
men, das«  die  Stadt  eine  Burg,  und  zwar  eine  feste  gehabt  habe. 
Plinius  III,  9.  p.  617  nennt  die  Stadt  unter  den  populis  Albensibus; 
Hir  wissen  zwar,  dass  dies  uns  nicht  berechtigt,  den  Ort  den  Latinem 
ziuurechnen,  ebenso  wenig  hatten  aber  For biger  in.  p.  722  und 
Müller  I.  p.  272  Grund  den  Ort  Aequisch  zu  nennen.  Der  einzige, 
der  sonst  die  Stadt  noch  nennt *^).  ist  Horatius  Cami.  1TI   ?*i  r.  fr 


ei  MaMais  et  PraenesUals  quoi|ar,  aam  ot  eomoi  «eraone  ntentcM  Vectiaa 
Laciliaa  iniierUtnr,  fafSlIioiiai  Pollio  drprfhendit  in  Livio  PaUvinitatcn. 

4dt)  Paul.  Diacon.  r.  nttitemä«»  —•  sunt,  qui  nrrreti4M  tMticnloii  dici  |intrnt, 
qaoa  l^anoTini  nehran4ine*  appellant,  —  Praenriitini  nefreDM.  —  14.  v.  loa« 
gere.  Praeneiilini  tonitUioneni  dicnnt  notionrn.  Plant.  Trinnm.  III,  f.  8. 
TaaiBM4«,  la^aK  PraenentiauJi ,  —  Id.  Tnicul.  III,  f.  tS.  At  Peru.  Rabo- 
aeaT  ^oaa  ••••  dicaa  iiaac  bellaaai?  Quin  tu  arrbabonea  dici»?  8 trat. 
Ar  flicio  lacri  Vt  Praantatini*  coiiia  »t  ciconia.  Die«e  Beispiele  lieMeii 
•icfc  TMIdcM  aach  aa  eiafg«  veraehreo.  Kflr  LaaaTiaa  Macrob.  8at  I,  9| 
■aa«  pra  tfm: 

aat)  UnaOglieh  Ul  «ie«  jedocb  nkbt .  wie  ClAvtr  f.  flt»  behaaptat.  dadarrb 
beatiaat,  iaaa  PMahu  Ul,  f.  p.  617  die  Ar«nlani  unter  die  verurhollenen 
I<atiner  recbact.  AbfWrtna  daTon,  das«  ia  Laufe  von  dreihundert  aaa 
Thell  Mbr  krieaerlscbea  Jabren,  elat  Colani«  wobi  Teracfcwiii4«a  kaaala, 
wird  die  .Mtadt,  wie  wir  «fhen  werden,  von  Horatiu«  ala  eine  seiner  2«it 
nocb  exslatirend«  geaaii> 

4AI)  Plome  I,  11.  Idea  tuoc  Faesulae,  qaod  Tapbrae  nuper.  Mbby  1.  f.  IS 
beaerkt  ait  Rerbt,  das«  ila  Brwibaaag  dee  Rtrariacbta  Faaaalaa  aattr 
aaa  Latiaiaebaa  Ortaa  aaba^aea  Itt.  Lieet  aan  ait  iba  Aaaala ,  sa  ward« 
diese  Ntelle  dea  •aerairkicrn  «nsuaifclen  sein. 
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N«  MBp«r  «dum  Tlbnr  at  4emilM 
Drrlire  cout«inpleri«  anrum  et 
Ti'lfpont  Jugm  parrici^ae. 

Die  Schollen  geben  nur  die  Erlilürung  des  doclivc.  Horaliuü 
fordert  den  Maecen  uuf,  nicht  immer  in  seinem  holien  Hause  auf  den 
Esquilin  ***)  zu  sitzen.  Wir  haben  hier  also  das  Panorama  von  der 
Spitze  (Becker  I.  Anm.  1140)  des  ElsquiUn.  Die  Erwähnung  von  Tibur 
und  Tusculum  finden  «ir  nntßrlich;  es  befremdet  dagegen,  dnss  dos 
von  Rom  aus  ebenfalls  sichtbore  Proenesle  nicht  genannt  wird.  Warum 
die  unbedeutende  Aesula?  Die  .\esulana  arx  muss  ein  hoher  Puntit  in 
der  Campagna  gewesen  sein,  das  Iftsst  jene  Stelle  des  Livius  ver- 
muthen:  unter -ihr  erstreckte  sich  die  Stadt  bergabwärts.  Ich  meinr 
die  Sache   Hesse  sich  durch  einen  Blick  von   der  Spitze  des  Esquilin 

nach  dieser  Ge-      ■ V     '<  n.     Der'  ' 

sichtbare,  zu  ♦  -  le  Punki  , 

haben.     Deshalb  erklären  wir  uns  gegen  Kirch  er,  der  Aesula  p.  188 
auf  den  HOgel   von  Corcolo   setzt,    ♦'  m   Weslphals   p-  114 

Ansatz   in   dem   südlich  vor  Tibur   li'  .  ^    Vjttorino;    auch  gegen 

Müll  er 's  1.  p.  272  Annahme  von  S.  Valerio,  oberhalb  Tibur  am  Anio 
das  man  wohl  von  Rom  aus  nicht  sieht.  Nibby  I.  p.  30  setzt  es  auf 
den  Collc  FausUniano,  eine  von  dem  Monte  Aflliano  nach  Gallicano 
vorspringenden  Bergzunge;  passender  wohl  Gell  I.  p.  16  auf  den  Monte 
Aflliano  selbst  •■•),  der  südlich  von  Monte  Spaccato,  zwis<*hen  Tibur 
und  Praeneste  gelegen ,  eine  herrliche  Aussicht  gewährt ,  und  auf  dein 
mannigfaches  altes  Gemäuer  in  un regelmässigen  Blocken ,  auch  Spuren 
eines  alten  Weges  sich  finden.  Nibby  I.  p.  27  nimmt  die  Höhe  für 
einen  der  Tibur  unterworfenen  Orte  in  Anspruch.  Erwähnung  verdie- 
nen noch  die  Yermulhungen  von  Holstein  zu  C  luv  er  a.a.O.,  der 
Aesula  nach  S.  Gregorio  und  Si ekler  alte  Geogr.  1.  p.  376,  der  es 
nach  Poli  setzt 

XXV.  Tibur'"). 

I.     iie  Stadt  Tibar. 

Die  von  Rom   nach  Tibur,   griech.  Ttßovg  bei  Ptolemaeus  III 
1,  58,  Tißovqa  bei  'Slrab'o  V,  S.  p.  386,  und  Tißvgtg  bei  Stephanus 


4&5)  Müller  I.  p.  t51  bat  die  ganze  Ode  nickt  verstanden ,  indem  er  die  Stelle 
aaf  das  Hans  des  Maecen  bei  Tibur  bezieht. 

456)  AU  biess  der  Berg  Mons  AfBianas,  wie  die  Inschrift  erweüit:    RIVOM. 
AQVAK  .  CLAVDIAK  .  AVGVSTAE  .  SVB  .  MONTE  .  AFFUANO. 

457)  M.  A.  Nicodemos  bist.  Titiurt.  Ron.  1585.  Ant.  del  Ri  delle  antichita 
Tiburtine.  H.  1611.  Davon  nur  fünf  auf  die  Villen  besügliche  Bogen  ge- 
druckt.    F.  Marsi  stör.  Tibort.     R.  1665.     Cabrale  e  V.  del  R^  della  villa 
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V.  Byi.«*»)  U  i,  ist  in  Ihrer  Rich- 

tung, Iheils  durch  KinscIiniUe,  llieüs  durch  Grabruinen  xiemlich  genau 
zu  verfulgpii.  Vua  der  Porta  Tiburtina  ausgehend,  r*  '  rilcl  sie  auf 
dem  l'onlp  Mutninulo  den  Anio,   und    maclil  eine   I'  >le   Biegung 

nach  linlxs  zwischen  dem  siebeulen  und  achten  Meilensteine,  um  den 
Sumpf,  den  dir  Ausfluss  der  Aquae  Albulnc  bildete,  bevor  man  ihm 
•  inon  Abzug  in  den  Anio  gab,  zu  umgehen.  Die  directe  Richtung 
^  >il*  I)  nach  Westphal  p.  120  und  Volpi'p- 36  der  Strasse  die  Censoren 
1  '    «  '  '5  •  und  M.  Plautius  I.ucnnus  um  die  Mitte  des  siebenten 

Jatiil.uii;:  ..  ■  ^v.cben  oder  sie  nach  Müller  I.  p.  167  mit  Meilenstei- 
nen verschen  haben  •••) ;  beide  Strassen  treffen  sich  erst  wieder  auf 
•loni   linken    Anioufer,    nachdem   die   alte  oberhalb    ihres    neunzehnten 

^'    '  ■" -     '    r  den  Ponte  deir  Acquoria .  die  neuere  unterhalb  hinter 

1  Meilensteine  über  den  Ponte  Lucano  den  Anio  ül>er- 

Miten  hub<<n;   auf  jener  war  Tibur  zwanzig,  auf  dieser  achtzehn  und 

'    "      *'  "  Rom  entfernt.     Die  gewöhnliche  Zählung  geschah 

,  deren  Zahlen  auf  der  Via  Valeria  furtliefen.     Der 

achtzehnte  Meilenstein  der  neuen  Strasse  wurde  bei  der  Kirche  S.  Va- 


e  de  Monita«nti  antichi  della  citiA  e  dei  trrHtorio  di  Tivoli.  B.  1779.  ». 
Viola  »tor.  di  Tivoli  e  della  saa  oriKine  fno  al  Necolo  XVII.  H.  1819. 
3  Tom.  T.  KrIIrr  de  vetere  cum  novo  Tibnre  comparato.  Rottweiirr  Proi;r. 
1H4I. 

4AK)  fitUphan.  664.  TtfivQtf ,  ttoIk  '/ro/m;.  'M{>itu(3M(ioi  rfro(iff*  yttty^tp^V' 
fifrt»r'  (an  ü  t¥  fit^^ytt^  tui  Ttßov^ia  rtilii  'Ekl^rii  i^y  np/f*'  yf/on*!«« 
i>ifX»9€H  4ni  'Ptiu^t  «tivd/««c  i*aiir  Tttsafmxomra  imi.  Ti  t^tnuiif  7V- 
fi»ffiirf.  NtxurmQ  di  i  'Epftttov  T^fiovga  luimy  xahi  »ni  16  t9yiriy  Tißom- 
^iV«<,  S  Miii  oVaiftj'Mf *^r '  tf  ^  Tt^ov{>{t'toy  tff4tfoi-  aitii  Uolvciftfai^ 
«•Mou(f>io  rnjotfQoy  (vrrweclmrU  mit  Prariirwlc).  —  Mau  nagte  auch  wokl 
Tibiira.  al«  l'lural,  inden  man  auf  da«  Fututeben  drr  Stadt,  wies  B.  bei 
Galiii  deutete.  Volpi  X.  p.  99.  Da«  umprflniiliclie  Adjrrtiv  heiitiit  latriniack 
Tibum,  Varro  L.  l..  VIII,  61.  IX,  14  ab  Tibare  TibMrtc«.  Die  Kinwohner 
heitupii  Tibufte«,  Livlaa  VII,  9,  aber  ancb  Tibvrtini  ib.  IX,  10.  Heneoa  de 
Itrner.  IV,  lt.  Ua«  cewuhnlicbe  Affectiv  ist  Tiburtinus,  nrbea  Tibura.  Varro 
H.  H.  I,  9,  <.  Uorat.  Sern.  I,  6,  l(M  (Via  Tibur«),  aeUrn  Tibnriiua,  Statiua 
»ilv.  III,  I.  IStTibarna  doaiua,  Propert.  Ill.Si.tl  Anio  Tibumna. 

4.'>9)  I.  b  Helaa  alebt,  ob  dleae  Angabe  eine  andere  Oewihr  hat,  ala  die  In- 
t   aar  de«  viersebntea   Meilenateine,   die  »an  an   dem  Abstigaranale 

iwnu  t 

M.  PLAVTIVS. 

M.  r.  A.MKN. 

I.VCA>VM. 

Tl  .  CLAVniVM. 

Ti  .  V.  PAL. 

NKRO  .  AKIl.  CVR. 

Pft.  CEW».  H-  VIR    V, 

M.  XIV. 
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lerll  geruiulen.  —  WVnden  wir  uns  nach  diesen  Bemprldinfcen  zu  den 
l»isiiince- Anpubn»    der  Scliriflslplier,    so   Morden    wir   /'  .11, 

dass   Mcnn    Strnl)u   V,  3.    p.  386   die   Kntrornung  von    .tuf 

zu'ciliundprt ,  die  von  Tibur  auf  weniger  angiebl,  hier  b(>deulend  weni- 
ger verslnndon  werden  muss.  Das  Itinerariuin  Anlonini  reciinel  auf 
der  Viu  Vnicria  und  bnl  hier  Tibur  als  ersle  StaÜ»)n  richlig  zwanzig 
Millien  von  Rom  nngegel)en.  Die  Pen  tinger  sehe  Tafel  liul  zuerst 
die  Station  ad  Albulas  XVI  Millien ;  liei  Tibur  fehlt  die  Zahl.  Die  Seen 
sind  jedoch  von  Rom  nur  vierzehn  Millien  entfernt  und  ^^r  Mfirden 
kein  Bedenken  tragen  jene  XVI  in  XIV  zu  emendiren ,  wenn  dies  nach 
der  Schreibart,  die  auf  der  Tabula  angewendet  wird,  möglich  wfire. 
Deshalb  müssen  wir  annehmen,  dass  auch  auf  der  Tabula  die  alle 
Strasse  gerechnet  sei;  hier  wird  man  die  Station  ad  aquus  Albulas  am 
fünfzehnten  Meilensteine  ansetzen  und  somit  bei  Tibur  die  Zahl  V  ein- 
setzen müssen.  Zwanzig  Millien  giebt  auch  Marti al  IV,  7,  4  und 
Procop  B.  G.  11,  4 ,  indem  dessen  hundert  und  vierzig  Stadien  nach 
damaliger  Rechnung  ebenfalls  zwanzig  Millien  betragen.  Vgl.  d*An- 
ville  des  mesures  itin.  p.  71.  Nur  Stephanus  Byz.  giebt  an  der 
Anm.  458  citiilen  Stelle  genau  die  gerade  Entfernung  auf  ein  hundert 
und  sieben  und  vierzig  Stadien,  d.  h.  achtzehn  und  drei  Achtel  Mil- 
lien an. 

Die  Flöhe  des  zum  Theil  mit  Oliven  bestandenen  Berges  von  Tivoli 
betrügt  830  Fuss;  daraus  fmden  Epitheta,  wie  supinum  i)ei  Horalius 
Carm.  111,  4,  23  und  superbum  bei  Virgil  Aen.  VII,  630  leicht  ihre  F: 
klärung.  Der  Anio  selbst  tbeilt  die  Stadt  in  zwei  sehr  ungleiche  Theiie, 
nur  ein  sehr  kleiner  Theil  liegt  an  der  Biegung  des  Flusses  bei  dem 
Hauptwasserfalle  auf  dem  rechten  Ufer.  Die  andere  Seite  wird  durch 
Grüben,  welche  oberhalb  des  Falles  aus  dem  Anio  durch  die  Stadt 
geleitet  sind,  unterhalb  ebenfalls  in  romantischen  WasserfdUen  dem 
Anio  wieder  zuströmen,  reichlich  bewässert.  Diese  Caa&le»  welche 
jetzt  die  Mühlen  und  andere  Werke  in  der  Stadt  treiben  •••),  scheinen 
schon  alt  zu  sein  und  rechtfertigen  das  Attribut  udus.  Horatius 
Carm.  UI,  29,  6.  TW,  2,  30.  Ovid  Fast.  IV,  71;  die  Höhe,  der  Wasser- 
reichthum  und  die  Nähe  der  Gebirge  geben  der  Luft  eine  ausserordent- 
liche Frische,  daher  Tibur  glaciale  Statins  1,3,  1  und  Reinheit,  Ho- 
ratius Epp.  I,  10,  15  fr.,  welche  wieder  eine  reinigende  Kraft  selbst  auf 
die  Minerale  üben  soll*«i).  Propertius  IV,  7,  82.  Marlial  VII,  13. 
So  war  denn  das  Gebiet  von  Tibur  auch  fruchtbar,    Horatius  Carm. 


440)  Unter  ihnen  beindet  .sieb  aach   ein  Riseuliammer ;  sollte  eine«  solchen 

aach  Virgil  Aen.  Vii,  629  gedacht  haben? 
461)  Die  Belege,  auch  aus  den  Alten,   bei  !^.  Viola  I.  p.  4  ff.    Tommaso  >eri 

de  a#ris  Tihnrtini  salubritate.    Romae  1622. 
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IV\  3.  10,  namentlich  irünsUic  für  Wein ,  I.  <^  v  vnd  Obst,  I  7.  1 1    s^nn. 
II,  4,  70.    I'linius  XV,  19.  |i.  205««). 

IMe  vidfcdicn  Zerslurangen  und  Restaurationen  im  Mittelalter  «••), 

■''^  ■  '  *    h   die   vcr'  '.^n  reberschwcinmunffei» .   sowohl  hn  Al- 

nius   (>|,  17,  als    in    der   Neuxeit,  nuinenUich   im 

1820|   machen   die  Topographie  von  Tibur  schwierig.      Von  der 

ai        *'    lor  fanden  sich  nur  selur  geringe  Reste,   ^  ii  dem 

:*•  I  Aitluingc   nach  der  Campagna  xu.    wo  M  n      <  ange- 

fitt  wird.     K.H  sind  dies  Peperinquadem.     Clerinper  Maren  die,  welrhe 

i'V   III.  p.  1^5   bei   der   Kirche   St.  <  i  wel- 

muii    Caslru   Vetere   nennt  •••),     h  ..  .    .  .;    .....     \  .;ia   der 

•ite    fand.      .Mit   Hülfe    der   Berichte    aus    dem   Mittelalter   gelang  es 

\il'l»y  den  l^auf  d«*r  alten  Mauer  im  .Mlgemeinen  zu  verfolgen.      Das 

\i  it  liiiirsi««  Krgebniss  war,  doss  die  alte  Stadt  sich  nicht  auf  das  rechte 

■issiit.  I   hin  erstreckt  habe.     Thorc  erkannte  er  fünf,  das  eine  gegen 

^       u,   drei    gegen  Westen  and  eins  gegen  Osten;    dies  letzte  scheint 

.     i'ortn    Rarana    geweser    rr    spin,    Menigstens    sagt    Frontin    de 

•  juaed.  I.  p.  222  Keuch,  i  .\nio  vetus    supra    Tibur  XX  niil- 

uirio  extra  |H>rtam  Raranain 

I'       *'   ''     '        "     1  ules    voll    liitm    war  so  ^rtcirn,    Mass    iinur   hci 

»It'ii  1  icrn   das   Praedicul   Hcnulcum    führt.      Proper- 

tius  11,  23,  44.  Martial  1, 13, 1.  Siiius  IV,  224,  bei  Sueton  Gallig.  8 

irb«  Hercoli  sacra.      r  -^t  rabo  a.  a.  0.  er- 

s  Ahnte  Heradeom  auu  icuerst  das  zusam- 

iienstellen,   was  die  Alten  über  diesen  Tempel   l)erichten.     Wir  ent- 

•liMH-n   au«   Juvenal«**),    das«   der   Tempel   eim;   bedeutende   Hr»he 

-'habt   und   auf  <I«t   Siiiire   der  Burg  von    Tilmr   L'olegen   halii*      Wir 


4tt)  Andere  Producte  a.  bei  H.  Tiol«  a.  •.  O.      i        i  iiii.i.rs 

■aaaaterial  Vitra  V.  II.  7,  Plinin«  XXXVI    .'>  i:  r.ii.     l.UrTtliur- 

tiiier  Tüpferthoo  bei  Meuec.  epp.  tl9. 
4«3)  \  ulpi  p.  3§  spriclit  aack  voa  einer  Wiederlier*lelluog  4«r  Maour  durcli 

KriedricJl  BartarosMI. 
4C1)  Ick  weiM  aickt«  mit  welckeai  B«okU  nsn  die«*«  Pankt  der  Stadt  fflr 
da«  jfioellMi  gekaltea  luu,  voa  dea  Dkmjrn  I.  p.  U  nagt:  rifl«vgrtfO¥(, 
ymp'  Je  tn  tmi  ti  liSt  /p^ro«  M/po;  ri  fv(  itiltmi  iroftn^ja»  XuttUmt^. 
J>4— laiia  akcr  Mifl  die  SteHe  dentlkk  (M«f ,  da»  ■•  «In  Foakt  der 
maÜ  mUwI,  alckt  «fai  OH  (k  0«M«t«,  KtütiaM«  kak«.  Ygi.  miM  dt« 
Ort  Cedliano. 
4CV)  JiiveMl.  XIV,  M  ff. 

Acdiicaior  erat  C«<r««iaa  tt  MOdo  carro 
%Mm9  Oi^ßitM»^  mmmm  »aae  Tlkarla  are«, 
Nme  Piaaa^aMala  In  SMatlkaa  aNa  farakai 
Catalina  viiianna  Oraada  laagt^a  petiti« 
MaroMfiko«.  vincen«  Fortaaaa  aU|iM  Hercalia  aadaai. 

Utmmmm.  I  & 
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erfahren  ferner  durch  Gellltts  N.  A.  XIX,  ft,  das«  in  diesem  Tempel 
eine  Bibliotheli   salis  commode  exstmcta  gewesen  sei,  durrh   Sueton 
Aug.  72,    dass  PorUcus  bei  demselben  gewesen  seien.     Nach  Appin» 
B.  C.  V,  24   war    auch    ein    reicher   Schatz    in    deinsciheii  ***).      An 
dem  Platze  nun,   wo  Jetzt  die  Kathedrale  S.  I^renzo  tind  der  bischot 
liehe   Palnst  stehen,    fand   man   die   meisten   auf  den    Hercules  Victoi 
oder  seine  Priester,  die  Hcrculanei  oder  die  Curalores  Toni,  hezägUch<'ii 
Inschriften,    wiewohl   sich  deren  fast  durch  ganz  Tibur  zerstreuet  fan 
den.     Die  Priester  und  Curatores   scheinen   sphterer  Zeit  zu   sein;   di< 
bezüglichen  Inschriften  gicbt  Marzi  p.  51  IT.     Bei  dem  Baue  der  Käthe 
drale  grub  man  folgende  Inschriften  aus : 

C.  VIBl  .  VSC.  F.  VEL. 

PVBLIANVS  .  SCR.  Q. 

PRAEF.  COH.  Mlll. 

TRACVM  .  EOVITVM  .  ALAE. 

TRIBVXVS  .  MILITVM  .  ETS. 

LEG.  IUI  .  MACEDOXICAE      ET. 

LEG.  XXI  .  RAPACIS. 

IN  .  GERMANIA. 

REVERSIS  .  INDE. 

HERCVLI  .  INVICTO  .  D.  D. 

und 

FORTVNAE  .  PRAETORIAE. 

SACRVM. 

L.  MVCIVS  .  NICEPHOR. 

MAG.  HERCVU  .  AVG. 

GN.  COPONIVS  .  EPAGATVS. 

CVRATORKS  .  PRIMI  .  D.  S.  P. 

CVLTORIßVS  .  D.  D. 

Ebendort  befindet  sich  auch  folgende  Inschrift: 

HERCOLI  .  SAXANO. 

SACRVM. 

SERV.  SVLPIGIVS  .  T.  TROPHIMVS 

AEDEM  .  ZOTHECAM  .  CVMN AM. 

PECVNIA  .  SVA. 

A.  SOLO  .  RESTITVIT. 

K.  DECEMBRIS. 


4tt)  Man  bat  «ach  ein  Orakel  in  diesem  Tempel  nachweisen  wollen  gestützt 
auf  Statins  Silv.  I,  3,  79.  Qnod  ni  templa  darent  alias  Tir3'nthia  sortes; 
doch  .«ind  diefle  templa  Tirynthia  wohl  die  H^rml^ü  .  it  i  Tihurtina  liber- 
baopt  und  auf  die  Sibylle  au  deuten 


L.  TVRPILIO  .  DEXTRO. 

M.  MECIO  .  RVFO  .  COSS. 

EVTICHIVS  KRAGENDVM. 

Auf  den  meisten  Inschriften  heissl  Hercnles  Victor.  Diese  Aus- 
u'rabunRen   berechtigen  xur  Annahme  eines  Herculeslempel  bei  der  Ka- 

1  westlichen  Thellc  der  Stadt,    ni»' 

a..«  ......  .i >. ..  ^l  Nibby,   der  den  Raum  um  die  k.. 

für  den  Huupltempel  des  Hercules  zu  klein  findet,  seilt  hierhin  wenlr- 
>  ein  Hriligthum  des  Hercules  Saxamis,  den  Haupttr: 

vor   dif   porla   Romana   bei   der  dem   Maecenas    y.i.^.,v 

Wir  finden   es  weder   nothwendig,    dass  jener  Tempel  mit  den 

ti  Baulichkeiten  so  übcrmfissig  gross  gewesen  sein  mnss, 

wir  dii's  durch   Juvenal  a.  a.  0.  angedeutet.     Während 

>  >irund  zu  sein  scheint,  von  der  alten  Annahme  abzugehen, 

spricht   gegen   die   Ansicht    von   Nibby    auch  die   Lage  des   von   Ihm 

■      Icn  Ortes  ausserhalb  der  Stadt**').     Der  Tempel  des  Hercules 

Burg   werden    also   bei  der  Kathedrale  gelegen  haben ;    hinter 

lern  Chor  derselben  befindet  sich  noch  ein  Stück  alter  Mauer  aus  Opu-s 

I  las  man  als  Rest  des  alten  T(M  '!•••).     Für  den 

(  u.i   :  ^  11    coles  selbst  ist  ebie  bedeulsain     ^  :  icrobius  Sat. 

Ulf  12.     Est  praelerea  OctavU  Uersennii  Über,  qui  inscribitor  de  sacris 

:diaribns   Tihnrtium.    In   quo  SaUos   Herculi   institutos   operari   diebus 

«;riis   vi  uu&piculo  docet      Dazu  Inseluinen   bei   Volpi  X.  p. '^0<»  fT. 

>ervias  s.  Aen.  VHl,  285. 

Die  schönste  Ruine  aus  dem  Alterthum  in  der  Stadt  Tibur  ii>l  der 
nind*«  T«;-'  ••'  welcher  aaf  dem  Felsen  über  dem  Sturze  des  Anio, 
•  liiirli    'j.>  ■  Unterbau   gegen  das  Wasser  geschützt,    sich  erhebt« 

/.elui  Korinthische  Säulen   von  den  achlzchn,    welche  das  Peristyl  bll- 


4tn  <*•  %m§»M  Nibby  durcJi  die  Arx  M  JartMU  audi  ia  eialgt  Vtrt^mliHt, 
MS  4«r  «r  sldi  f.  IM  sa  sidM«  MoM,  ia4Mi  «r  tm  4sr  YBIa  ia«  MaaoMi 
••at:  tenuTE  «■  CiMiicala  a  m  iMlata  4al  reute  ««IIa  oMA,  aok«  per  m 
»Ol«  o««Utttiva  HM  »fd»  4i  Arx ,  diversa  da  « uelia  plA  aallea.  f.  IM  Mfte 
er  aber  selb«! :  Alle  rovine  poi  dri  (rnpio  arande  di  Kreole .  aale  —  col 
Mae  di  Villa  dl  Meeeaato,  ai  perviene  unceado  dalla  porUdetta  RoaMaa. 
diS)  Die  Pertieaa  la—a a  alefc  4ar«li  «to«  blar  gaAudaae ,  tob  Valpl  p.  IIS 
wiiaetbeilte  laM-brlft  nacftwefaiea: 

C.  LVCnV»  .  L.  F.  ACLIAN.  V,  PLAVMVRIV8.  C.  9. 

VARVü  .  L.  VKIVTttMVM  .  h.  F.  lAa.NVS  .  C.  OCTA 

VIT!  .  C.  ¥,  OllAKCUl.\.  Uli  .  VIHI. 

FORTICVa  .  PEUVM  .  CCLX  .  KT  .  KXHKDHA.M  .  KT      PHOMAON. 

ITKM      KT  .  POHTICVM  .  PO^K  .  SCAPNAM  .  I.OMOAM  .  P.  CXL 

H.  c.  r.  c. 

14* 
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d«h  II .  stehen  noch  und  zwar  sieben  frei,  drei  halb  eingemaaert;  si< 
waren  von  Trnvertin,  prcrieft  und  niil  Stuclc  Überzügen.  Das  Frlrs 
zeigt  feine  Hautrelier»  und  das  (ianze  K^'hürt  in  die  Blüthenzeil  dii 
Kunst  zu  Ende  der  Republilt.  Deshalb  ist  eine  genauere  Beschreibuiiu 
hier  unnütlÜK-  Aur  dem  Arcliitrav  lindet  man  die  Worte  L  CELLI(> 
L.  F.,  als  Beste  der  rund  herumUiufendcn  Inschrill,  welche  Nibl»v 
im  Viaggio  höchst  willkürlich  ergönzl  S.  P.  g.  T.  AEDEM  .  VESTAE. 
PECVNIA  .  PVBUCA  .  RESTITVIT  .  CVRANTE  .  L.  CELUÜ  .  L.  F.  ••) 
uIm  t'T  selbst  aufgegeben  hat.     Erwägt  man  nun,   dass  die  rund«* 

(i(-  ises  Tempels  mit  seinen  grossen  Fenstern  un  der  Thür  guiiz 

den  Typus  eines  Vestateropels  trügt ,  dass  ferner  Vesta  in  Tibur  einen 
Cult  hatte,  wie  zwei  Inschriften  bei  Marzi  p.  188  und  Gruler  p.  1081* 
erweisen,  dass  endlich  diese  Gegend  des  allen  Tibur,  ein  Theil  drs 
Castro  veterci  im  Miltclalter  noch  Veste  geheissen,  so  wird  man  di> 
frühere,  durch  Nichts  gestützte  Angabe,  dass  dieser  Tempel  der  S 
angehört,  aufgeben  und  ihn  für  den  Tempel  der  Vesta  erklären  mu:^- 

Etwas  weiter  den  Anio  hinab  liegt  auf  derselben  Höhe  die  Kirch' 
8.  Georgii,  ebenfalls  auf  einem  allen  Tempel.  Dieser  war  viereckig,  viei 
Ionische,  zu  zwei  Driltheilen  des  Durchmessers  eingemauerte  Säulen  an 
der  Front,  von  denen  die  eine  noch  steht.     Man  fand  hier  die  Inschriil 

DIVAE  .  DRVSILLAE. 

SACRVM. 

C  RVBELLIVS  .  C.  F.  BLANDVS. 

LEG.  DIVI  .  AVG.  TR.  PL.  PR.  COS. 

PROCOS  .  PONTIF. 

Nibby  p.  209  suchte  diese  Inschrift  vergebens  im  Museo  Albuni, 
wo  sie  sich  befinden  sollte,  bemerkt  aber  richtig,  dass,  wenn  sie  auch 
hier  gefunden  sein  sollte,  dies  nicht  berechtigen  würde,  das  Heiliu 
thum  der  Dnisillu,  Schwester  des  Kaiser  Calligula,  zuzuschri 
Eine  andere  Ausgrabung  zeigt  aber  deutlich,  welcher  Gottheil  «1  .  -  . 
Tempel  angehörte;  wir  meinen  ein  Basrelief,  dos  hier  ScbaLzgiuht  i 
fluiden,  leider  aber  zerstörten.  Dies  stellte  die  Sibylle  dar,  wie  sie 
sitzend  Orakel  ertheille.  Leber  die  Tiburtinische  Sibylle  berichtet  am 
ausführlichsten  nach  Varro  und  Fenestella  Lactu ntius  Inst.  div. 
I,  $.  Decimam  (Sibyllam  esse)  Tiburtem, '  nomine  Albuneam,  quae 
Tibori  colatur,  ul  dea,  juxla  ripas  Anienis,  cujus  in  gurgile  simula- 
crum  ejus  invenlum  esse  dicitur,  tenens  in  manu  librum,  cujus  sacra 
senalus  in  Capitoiium  transtuleril.  Ebenso  Suidas  s.  v.  Jbxutij  i? 
TißovQiiuy  ovofian  ^AXßovvaVa]  bei  Tibull  II,  5,  70  Albuna,  Isidor 
Origg.  VIU,  8.     Wir  haben  p.  48  ff.  schon  nachgewiesen,   dass  Virgil 


4ti)  Eine  Inschrift  «nf  denselben  L.  Cellins  hei  Groter  p.  10t.V 
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VII,  g3  nicht  auf  TIbar  so  beiMi«!  sei ,  wenn  dies  auch  schon  von 
Serviut  geeeheben  ist,  aus  dessen  Erklärung  wir  für  die  Tiburtiner 
Sibylle  den  Sllx  anf  einem  Berge  entnehmen«^*).  Es  bleibt  endlich 
Moh  ehM  Stelle  übrig,  Horatius  Carm.  1,7,  13  ff.  Mich  ergötzt,  sagt 
der  INdiler,  Nickis  so  sehr, 

Quam  domua  AJbnnMc  monanüs, 
Et  prmi-rcps  Aiiio  me  Tiburni  luetw  et  uda 
Mobiiiba»  poinaris  mU. 

Früher  erklftrte  man  den  oben  besprochenen  Vestatempel  für  den 
der  Albunea  and  deutete  das  Attribut  resonans  auf  den  nahen  Anio- 
fall.  Dapf^en  bemerkt  Nibby  p.  203  mit  Recht,  dass  der  alte  Fall 
weiter  aufnarts  gelegen,  also  nach  ihm  weder  jener  Vestatempel ,  noch 
weniger  aber  der  bei  der  Kirche  SL  Georg  gelegene  gemeint  sein  könne; 
dah«T  splzl  er  den  Temi>el  der  Albunea  an  den  allen  Fall  und  lässl 
ihn  L'riiizlich  verschwunden  sein  •").  Eis  ist  ubei  durchaus  nicht  nöthig, 
iu!i  k.ller  p.  21  das  resonare  auf  das  Rauschen  des  Wassers  lu 
beziehen;  wir  deuten  es  vielmehr,  wie  so  häufig,  auf  die  Echo  und 
sehen  auch  in  der  Stelle  des  Horatius  kein  Hinderniss,  den  Tempel 
dff  Albunea  in  den  Ruinen  bei  der  Kirche  St.  (Jeorg  wieder  zu  finden. 

Mbby  p.  210  eriUärt  diesen  Tempel  für  den  des  Tibumus;  von 
einem  setichen  weis.s  jedoch  das  Allerthum  Nichts,  denn  die  Tihurna 
doniu-s  twi  Slulius  Silv.  111,  1,  183  ist  der  Herculeslempel  in  Tihm", 
wie  der  Zusammenhang  lehrt.  Wir  wissen  nur  von  einem  Haine  des 
T  '  ^    und    gab    es   wirklich    einen  Tem|M'l   dieses  Heroen,    so  wird 

.<»ii  dem  Haine  nicht  gelrennt  werden  dürfen.  Es  ergiebt  sich 
au*  der  eben  besprochenen  Stelle  des  Horatius  für  Jenen  Hain  Nichts 


>  '«niiaeu)«  dr  !<ibyllia  f.  4M  bat  Booli  »ebrcre  Attribute  drr  Tiburtiner 
le,  die  aiirr  nickt  aiekr  Glauben  verdienen,  aU  ihr  Orakel  über  die 
I.'-  nrt  Christi.  Die  ZeiclWanf  einer  Vihvile  l>ci  Kircher  p.  IM  bt  nur  jener 
^irUr  den  Lactantioa  nachKebildet.  Die  in  der  Villa  der  Rate  befudlicheu 
Mtaloen  »timnieii  damit  nicht  Qbereln ;  am  nicbiiteM  kfimmt  die  von  H^p.  47 
baacbriebeae.  Me  iai  aickMwelM  PalaiMi  bocb,  alUend  mit  laag  beraUiia- 
tmitm  Gawand«  «ad  aal^t— <■■■■  Haare;  möm  ihr  Hteht  ete  Kaaka. 
471 )  Wir  wolle»  die  wanderlicliea  KrklAmafen  dieser  »teile  nicht  alle  auf- 
f.hh\rn\  auia  auehte  die  domua  Albunea«  reaoaaatia  aufnArta  bin  an  die 
^uelleu  de«  Anio ,  die  doch  unter  die  Annehmlichkeiten  Tihnr»,  von  dem 
»ir  vierxi|[  Mlglien  entfernt  nind .  nicht  Keaflhit  werden  kfinnen,  abH-irU, 
da  man  da«  renonan«  nur  auf  da«  Waa«crraai«rhen  beliehen  an  ddrfcn 
Kl.iiiMe,  In  der  Urotte  de«  Keptun .  in  welche  Hieb  ein  Theil  dea  Anio  atSratt 
•I  '^rr  Pall  wird  aber  Nickt  von  den  Alten  erwähnt,  die  gaoae  Orette 
-  i<<-int  Tfelaielir  ela  Werk  von  Beralnl  an  nein,  ebenao  die  Streneagretle 
.MI  lief  leUtea  Blaeafang  dea  Kluaaea,  bevor  er  In  die  Bkeae  tritt  {  ja 
«•gar  aa  die  Kchwetelaeea  kat  man  «edacM,  die  allerdlaga  aaeh  Mrabe 
V,  t.  p.  SM  ia  dae  OeMet  v«a  TIbar  gebart  an  habea  aofeeiaea;  kler  kaaa 
ee  aaer  mbt  ela  heae  ekaMs  aarlsi  lad  aach  der  1umhB|  ssgiat«  indes. 
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weiter,  oU  die  Nähe  von  Tlbur.     Dagegen  bezeugt  Stalin  §  Sflv.  1,  3. 
25  fr.  und  70  fr.  vorgUrhon  mit  S  Ti  lomu»  ejus  oalen- 

ditur  circa  Tibunil  luculum)»    •'  '''"K»  <*«•  wehten 

Anioufer  hinaufgezogen  habe«'*).  Den  Hain  bestimmter  «u  begiiaien 
scheint  unmöglich«'»),  aber  zu  writ  {jolu-n  dio,  wHchc  behaopJ«Mi 
dass  der  ganze  Wald  um  Tlbur  der  Hain  des  Tiburnus  gewesen  s.i; 
wir  kennen  aus  Martlal  VH,  28,  1  auch  einen  Hain  der  TlburUnlschen 
Diana  (vgl.  Inschriften  bei  (Jrutor  p.  41,75,  1089),  der  slrh  nalfirlirli 
noch  weit  weniger  nachweisen  Ifisst.  In  dem  Haine  des  Tiburnus  sali 
Plinius  XVI,  87.  p.  495  drei  Eichen,  apud  quas  inauguratus  dicltur. 

Auf  demselben  Klussufer  lag  der  Mons  Catilli,  nach  Servius  zur 
Aen.  VII,  672  von  dem  Bruder  des  Tiburnus  benannt«'«).  Schon  zu 
Servius  Zelt  hiess  er  Mons  Catilli.  Dies  ist  die  jetzt  Monte  della 
croce  genannte  Hohe,  welche  sich  Isollrt  Tlbur  gegenüber  erhebt.  Ein 
In  den  Felsen  eingehauenes  altes  Grab  gilt  dann  natürlich  für  das  de^ 
Catillus. 

Ausserdem  war  In  Tlbur  noch  ein  Cult  der  Juno  cunilis,  Servius 
zur  Aen.  1,  17,  Ovld  Fast.  VI,  61  fT. ,  über  den  jedoch  lopographiMlir 
Nachweise  unmöglich  sind.  Aus  Inschriften  der  Kaiscr/.eit,  web  Im- 
man  bei  Tibur  fand,  darf  man  auf  besondere  Culte  der  In  ihnen  ge- 
nannten Gottheiten  nicht  scldiessen;  dergleichen  häuft  sich,  wie  die 
Statuen,  in  einer  so  sehr  mit  Villen  besetzten  Gegend  leicht  auf.  So 
wird  ein  Aesculap  genannt  bei  G ruter  p.  69,  Fortuna  Prin)igenia  ib. 
p.  75  und  79,  Bona  Dea  bei  Fabretli  p.  637.  nr.  318,  Saturn  bei 
Volpl  p.  129.  Auch  die  Statuen,  von  denen  viele  zu  Kalk  verbrannt 
wurden,  sind  nicht  sehr  alt  und  bedeutend,  bei  Del  R&  ein  Saturn 
p.  15,  Juppiter  p.  17,  Venus  p.  24.  Auch  sollte  Tibur  die  Zahl  der 
Römischen  Göttinnen  noch  um  eine  vermehren,  wenigstens  einer  der- 
selben ein  neues  Attribut  geben.  An  der  Anloseite  der  Stadt  nämlicii 
befmdet  sich  in  einem  Weinberge  ein  Gcbftude,  das  seit  dem  sechs 
lehnten  Jahrhundert  den  Namen  tcrai)lo  della  Tosse  führt.  Man  dail 
seinen  l'rspmng  nicht  über  das  vierte  Jahrhundert  nach  Christus  her- 
ausrücken.    Die  ursprüngliche  Bestimmung  Ist  nicht   klar;    namentlicli 


47t)  Die  weitlAoflgen  Untersucliuugeu  über  das  Sabinum  des  Horatius  über- 
gehen wir;  ein  Uaim  des  Dichters  in  Tibur  selbst  wird  sich  schwerlich 
nachweisen  lassen.  iSueton  sagt:  Vixit  pluriinum  in  secessu  niris  sui  Sabini 
aiit  Tiburtini  domusque  ejus  ostenditur  circa  Tiburui  luculum.  Man  sieht, 
dass  von]  einem  rus  in  Tibur  sicherlich  nicht  die  Rede  sein  kann.  Wie 
jenes  aut  zu  verstehen  sei,  zeigt  Catull  44:  Hed  seu  Sahinr.  sivc  verius 
Tiburs  Fui  libenter  iu  tua  suburbana  Villa. 

47S)  Ohne  Machweis  S.  Viola  I.  p.  77  ovc  allora  si  preci|Mui><i  u..lle  muscose 
■ue  baUse. 

474)  Nach  Gell  ü.  p.  273  freilich  nach  der  dabei  gelegeneu  Villa  des  Catull. 
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dia  groMe  Zahl  von  Fenstern  macht  es  unwahndieinUch ,  dass  es 
ein  GraiNMl  gewesen  sei;  ebenso  hat  es  N'lchu,  was  es  als  alten 
Tempel  bekandeie.  Spttter  wurde  es  eine  christliche  Kirche  und  Nibby 
p.  199  glaubt ,  dass  es  za  diesem  Zwecke  gebauet  sei.  Ist  der  Namen 
alt,  so  wird  er  mit  der  Gens  Tossia  irgendwie  in  Verbindung  zu  setzen 
sein.    Diese  baboT    '      '  iften  l>ei  Faf.r    *  651.  n.1""       "  142"«). 

Der  (ilaube  des  ^  imdel   leiclit   <>  n   und   ii'  ner;    so 

sieht  man  nicht  weil  unter  jenem  Geb&nde  eine  Höhlang,  die  das  Volk 
lewptu  dei  luoodo  nennt  und  vor  der  Porta  Rarana  zeigt  es  ein  Grab- 
mal aus  der  Kaiserreit  als  das  des  Tibumus,  obgleich  der  dabei  ge- 
fundene Grahs(eii),  der  die  Dimensionen  des  Grabes  genau  angiebt, 
lehrt,   dass  es  einem  Arzte  C  Aufestius  Soter  angehört. 

1     las  (iebirt  ?•■  Tlbar.     liapalaM.     Sas^ala.     Cerillsa«. 

Dos  Gebiet  von  Tibur  bette  zu  verscliiedenen  Zeiten  verschiedene 
Ausdehnung.  Die  weitesten  nach  beiden  Seiten  hin  rechnet  S.  Viola ***), 
'  '  '  iit;t  SU  ffir  das  Gebiet  eine  Ausdelmun^  von  fünf  und  vierzig 
N  .  Iieraus.     Dass  zur  Zeit   des   Nero   wenigstens   das   Gebiet   von 

Tibur  bis  an  die  Simbruinischen  Sümpfe  reichte,  sagt  Tacitus  Ann. 
\IV,  22.  Nach  Rom  zu  erstreckte  sich  dasselbe  einst  bis  fünf  Miliien 
vor  die  Stadt.  Das  sagt  deutlich  Festus«");  Meil  aber  hier  auf  dem 
Unken  Auiouler  die  (iebiele  von  Gabii  und  Collalia,  von  denen  das 
•  i.inge  selltslstbndig   Mar,    zwischen    lagen,    so   tragen   wir   mit 

!  ..  ,,  liung  eines  Zeugnisses  aus  dem  Mittelalter*^*)  kein  Bedenken, 
diese  Ausdehimng  uns  nur  an  dem  rechten  Ufer  des  Musses  zu  den- 
ken, wo  nicht  nur  keine  andere  Stadt  lag,  sondern  auch  die  bei  Tlbor 


ifo)  AHJsrs  elyaMtogiüirt  .SiMij  a.  a.  O.  rome  prr  ^ualdie  farUc«Ure  4ivo- 
sImm  a«l  f«rels  alte  VargiM  oeatro  Is  to«M  IssImmI  la  itsoatoasise« 
%olipire  41  ^nriita  fiMrica. 

471)  M.  Viola  I.  p.  14.  »ecaeis  la  tesUaMoiaiuMi  ae'  Oraoi  aan  meno,  cke 
Sc'  Hanaai  HcriUori ,  ^«c»U  dtlä  fa  capo  ua  teaipo  4i  uaa  vaata  e  pop alosa 
r^iMM  94  i  ittdnbilato,  rhe  aveva  ana  ealeMioae  di  circa  45  miglia  di 
Tarrllarla ,  gteediA  all'  «riente  Kioncfvano  i  «aoi  cealni  Sn  quMi  alle  vpoade 
4*'  Uitki  Mabratel  al  41  14  »aMaca  —  •  vera«  l*taoeMeal«  4  5  ailRlia  da 
ReaM.  IHsM  Mals  ■■>— ptaag  aeU  f.  IM  «rwl«a«i  wsraaa  iareb  .^trabo 
V,  s.  p.  tn,  wir  hakea  aS«r  4aa  klar  «nrilMls  Fastf  aa4vs  fsgjiaaM  ka- 
■UaiaMa  aa  aiSiivaa.  V^l.  Aaaierk.  IAA.  ^'odi  waaiffar  kaaa  diaa  die  FlaakI 
dar  Oallisr  kd  LIvHm  VII,  11  arwitean 

477)  raaUM  ■.  v.  Paerl.  Alii  taaM«  tradaaC,  aiami  at  ■igauai  ipnuni  ahniuk- 
riat,   la  afro  Tikartl  «resera  ad  faiata«  ak  arka  aUllarlaak 

«mi  eaeiaM  Paaa.  8.  ■.  Marter.  Oalal.  p.  T  «ad  M  arwtfeirt  ■■BriMi  sIm 
VMa  Pratwrt«  iai  Tlkarttoar  OtMals,  aoM  Ma  aaea  MlUisa  vee  BeM,  wsl* 
«ka  0.  VioU  11.  p.  7  la  «aMal  vse  0aMI  wia4aria4sa 


m 

,vou  Slrabo  V,  3.  p.  386  <  ^ 

—  Von  «leu  Tlbur  uiUcrwoih  .. ...     :.... 

KinpuUuii,  10  Sossula,  welche  Sldle  jedoch  lehrt,  du- 
mehrere   waren,    für  &w   »ich  auch,   wie   wir  unter  A<-m 
der  Nftho  von  Tibur  angeniessene  lA>calitfiten  uachweisfn  l.i--«.  u.     i  rbn 
Etu|iulain  und  Sassula  K^'slallel  die  Art,   wie  Livius  den  Feldzug  ge- 
gen die  Tiburter  beschreibt,   keine  Vemmtliang;    was  für  Uire  Besliui- 
nmng  geschehen  ist,  basirt  auf  andern  Gründen. 

Kircher  p.  177  erzählt  nach  ullen  Urkunden,  dass  Anipligianum 
sive  Enipuluiu  auch  Massa  Apolonia  geheissen  *7*),  nach  S.  Viola 
p.  14  Massa  ApoUinis.     Vier  Miglien   von  Tibur  auf    *       "-  i 

Subjaco   liegen  deui  Caslell  Madama  gegenül)er  die  I' 
gtione.    Sie  bestehen  aus  Tufpolyedern ,  von  vier  Fuss  I^nge  und  einem 
Kuss  Hohe,    die  bogrnartig  geschichtet  und   deren  Zuischenröuine  mit 
Steinen  derselben  Art  gefüllt  sind.     Die  höchste  Höhe  der  Mauer  beträgt 
acht,  die  I^ge  fünf  hundert  Fuss.    NIbby  11.  p.  10  unterschied  drei 
Kinfossungen ,  die  sich  umschlossen  und  zu  deren  innerster  er  die  Buii: 
sieht      Doch    Ist   das  Ganze   durch   spätere   Haulcn   unsicher   geni  "  '  ' 
Eine   Verbindungsniauer    mit   dem  gegenüberliegenden   Castell   Ma 
würde  das  Thal  abgcscldossen  haben  und  desshalb  elymologlsirt  Nibb 
von   dem  (iriechischen  /7t/X^.     Die  Schicksale   des  Ortes  im  Mittelalln 
erzählt  Kircher  a.  a.  ().  nach  dem  Berichte  des  Arztes  l'amatta. 

In  demselben  Thale  sechs  bis  sieben  Millien  von  Tibur  linden  sich 
auf  einem  dreieckigen  Hügel  ebenfalls  Mauerreste  von  Kalksteinpolyedern 
mit  vielen  Vorsprüngen,  welche  eine  Länge  von  drei  Tausend  Fuss, 
eine  Höhe  bis  zu  zwanzig  Fuss  haben.  Innerhalb  der  Mauern  sah 
man  ebenso  noch  Reste  von  Gebäuden,  zum  Theil  aus  unn-gd massigen 
Vierecken,  zum  Theil  von  Opus  incertum.  Gell  II.  p.  230  will  den 
Zug  der  Schenkelmaucrn  und  deren  Verbindung  in  der  Ebene,  wie  wir 
es  öfter,  zuletzt  bei  Praeneste,  fanden,  verfolgt  haben.  Der  einzige 
(irund  gerade  in  diesen  Mauern  Sassula  anzusetzen,  ist  der  Lmslaiid. 
dass  der  von  dort  nach  Siciliano  führende  Weg  Via  Sassonica  hiess 
Näher  an  Ampiglione  scheinen  Müller  1.  p.  272  und  Westphal  p.  1  l't 
Sassula  zu  rücken.  Kircher  p.  1^1  -"•/•  f^'>  imcli  <  r,,...r,.,,f.  „u,. 
viel  mehr  südlich  *••). 

Verfolgt  man  dieselbe  Strasse  weiter,  so  gelangt  man  nach  dem 
Dorfe  Siciliano,   das  auf  einem  isolirten,   nicht  unbedeutenden  und  das 


47V)  Aock  davon  konnte  der  neue  Namen  Ampiglione  abzuleiten  sein. 

460)  Die  Variante  Saxnia,  die  sich  bei  Livias  a.  a.  O.  findet,  hat  natürlich 
die  Ableitang  ron  8azum  veranlaü.it ;  sie  hat  nicht  mehr  Wahracheialich- 
keit,  als  die  Vermuthung  von  Gell,  dass  die  Kiiiwoliuer  die  ISifMlewMa 
des  Pliniua  seien. 
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fSßM»  Thal  bchgfTiABndta  Hfigel  Ue|[t  nnd  uralte  Polygontrftmmar  enl- 
hUt.  Man  Teanlfaet  In  Ihnen  mit  Recht  eine  alte  Stadt,  Gell  setst 
die  Slaoteaaefl  des  Hliniaa  hierher,  Müller  denid  an  die  allen  Sicnli, 
aadow  wollten  es  mit  dem  Slcelion  des  Dioiiys  (vgl.  Anm.  464)  lu 
Vertundmig  bringen;  wena  man  aber  berürksichtigt,  das«  im  Mitlel- 
allrr  t'irUlaoo  geachrMten  i»iirde,  wie  Ciell  11.  p.  239  in  der  Note 
behauptet,  dann  wird  <Ue  Vermuthung  Nibby's  wahrscheinlich,  daaa 
fliaarr  Namen  von  einer  Villa  Caeciliana  abzuleiten  sei.  Leider  ver> 
missen  wir  bei  Nibby  111.  p.  97  Notizen  über  den  Ort  im  Mittelalter. 

Ob  die»e  Tihn  '         '        '^  '  -       •    >     ^     nisch  oder  Lutiniscli 

geveeen  seien,  n\  nen. 

S.     €esrklclitf  i«b  TiliMr. 

Nach  Dionys  l.  p.  13  war  Tibur  von  den  Aboriginem  gegründet. 

\v.        .  ,   erzählt,  dass  jfnes  Volk  Tibtir  pppriindrl  habe,  so  sollte  man 

':.iLh    ;;iaul>cn ,    dass   die  Sladl   sogleich  jenen   .N'am<Mi   genihrt  habe; 

doch  seist   di(>  Sac«*  den   Gründer,    nach  welchem   die   Stadt   benannt 

UM    '■  o  Zeit.     Solin  7  crziihll  ufinilich ,  dass  Tibur 

.ci  l'ato  von  dem  Arkadirr  l'alillus,  welcher  die 

iiihrte,    gegründet  sei.      Dieser  Calillus   aber,   der 

^     M   des  Amphiaraus,   sei  nach  seines  Vaters  wunderbarem  Tode  vor 

'  f-  '  -SS  seines  Grossvalers  Oekles  mit  dnn  Ver  sncmm  ab- 

tn  Hauen  drei  Söhne,  den  Tiburtus,  Corax  und  den 
'  !.-   :i  •    '     ^    .      ugt,   welche,    nachdem  sie  die  alten   Sicaner  ex 
^  n'  verirH'l"         *      Stadt  narh  dem  ftltesleii  Bruder  T' 
U'n.      Hr%  I  urs  Vlll.  zu  Aen.  VII.    erklärt  zw.i 

ir  unScht,    uns   scheint  aber  vielinelir  hier  der   alte 

lys  a.  a.  O.  herzustellen    /  i'       t>fii 

.1  die  Sage  der  (Iründung  •  \_  .ach 

Sextins,   Saaen,  die  sich   leicht  verbinden   lassen;   denn   nicht  nur 

lor  IV,  fl4).    s<»ndrni  auch  nach  der 

\\ — ......  :,... ^   ....,  ...arau»  ein  .\rglver,  Horaiius  Carm. 

II,  «,  5.  Ovld.  Amor.  111,  6,  47.  Käst.  IV,  71.   Vlrgll  Aen.  VII.  672  •••). 

darin  scheinen  einige  abzuweichen,    dass  sie  Tibur  durch  den  T-a- 

< , s  selbst ,  nicht  durch  seine  Sohne  gründen  lassen.     II  o  r  a  1 1  u  s  (.'arm. 

l    IS,  3.    Silius  V,  lU.  Vlll,  363  «M).     Mit  Rücksicht  auf  diese  S«Ke 


4M1)  Aach  4\m  OraiIwrrMiMifl  iar  ■rMar  kal  «aa  al«  ■•w^s  fttr  ita  AfRivi. 
■ciM  AbfcMill  sucwslMa,  wall  raa— laa  U,  18,  i  Miffi!    mit^»^  r  'cu4- 

am)  Aach  als  »artsa  «aaU  »MMm,  waM  ■»■  M  alcM  varsiaM,  «afirf 
Sil  l«Ma ,  M  MlhM  IV,  187  aar  41*  AbfcaaW  v«a  üf  Mateaa  aa  isaliB  —im. 
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nennen  Strabo  V,  3.  p.  386  und  Arlemidor  bei  Stephan,  v.  By- 
zanz  n.  a.  0.  die  Slndl  eine  Griechische;  denn  dass  Hercales  aucli 
nach  Tibur  gekommen  sei,  nahmen  spätere  Geschichtsschreiber  nur 
dcshnlh  an  (S.  Viola  I.  p.  64),  weil  der  Ort  oft  Herculeus  heisst,  wie 
wir  oben  sahen ,  aus  andern  (irun<Ien.  Auch  hier  finden  wir  wiodor 
die  Krzfthlung  von  einer  Colonisation  durch  die  Albaner  bei  dem  Vcr- 
tasser  der  Origo  G.  R.  17.  lieber  Tiburtus  fugnn  wir  nur  noch  liinzu, 
dans  sich  fast  überall  die  Variante  Tiburnus  findet.  Die  Unterscheidung, 
welche  man  früher  machte,  indem  man  den  König  Tiburtus,  den  Heroen 
Tihunms  nannte,  scheint  ohne  Grund  zu  sein. 

Bei  Virgil  Aen.  VII,  630  finden  wir  Tibur  theilnehmend  am  Kampfe 
des  Turnus  gegen  Aeneas  ••■).  Ausser  den  drei  Söhnen  des  Catillus 
erwähnt  Virgil  Aen.  XI,  741  IT.  noch  den  Tiburter  Venulus  (s.  v.  7.'»7), 
der  früher  als  Gesandter  zum  Diomedes  geschickt  war ,  Aen.  VllI,  9  ***) 
und  IX,  360  den  Bemulus  oder  vielmehr  dessen  Schmuck,  den,  ein 
Gastgeschenk  eines  Caedicus,  er  seinem  Neffen  vererbte,  dieser  aber 
in  einem  Kriege  mit  den  Rutnleni ,  in  welchem  er  fiel ,  verlor  **<). 

Bis  zur  Schlacht  am  Hegillerleich  wird  Tibur  nicht  erwähnt ;  liiei 
focht  es  mit  gegen  Hom.  Den  langen  Zeilraum  haben  die  Tilmninei 
Chronikschreiber,  wie  S.  Viola  I.  P'84,  mit  eignen,  zum  Theil  sehi 
wunderlichen  Ct)njecturen  gefüllt;  da  soll  Tibur,  obgleich  nirgend  ei 
wähnt  *•<*),  an  der  Stelle  von  Alba  das  Haupt  der  Laliner  gewesci. 
sein  u.  s.  f.  In  den  Zeitraum  nach  der  Schlacht  bis  zum  Jahre  :<'.)  i 
setzt  Viola  1.  p.  114  mit  Unrecht  das  unten  zu  besprechende  Senatus- 
consultum.  Vielleicht  aber  gehört  in  diese  Zeit  ein  Sieg  der  Tiburtiner 
über  die  Volsker ,  von  dem  Servius  zur  Aen.  VIII,  285  spricht,  gewiss 
war  es  damals,  Mie  auch  Praeneste,  ein  .\syl  für  flüchtige  Römer  naeh 
Pol yb ins  VI,  22,  wenigstens  ging  schon  M.  Claudius  nach  seinem 
Processe  gegen  den  Virginius  dorthin. 


48t)  Das  Kpithfton  miperhiim ,  itut  d«r  Ort  dort  hat,  ist  wohl  besser  von  rfrr 
Lage  zu  verstehen,  als  mit  MerviuM  a.  a.  O.  aiit  nobile,  aut  per  tranNitum 
teti^it  illud,  qiiod  aliqnando  qiiiim  a  Scnatii  auxilia  poscerent  TiburteK  bmU 
comnieiiHiratimic  beueficiornm .  Ikk'  «.-111111111  rp*i|>niivnin  ai-io)rrriiii«  •  siM><>rlM 
estii». 

484)  Servius  ticiiifrkt  211  dieser  Mrlip:  Ncimhi!«;  hiiiic  luissr  ( onntat  Arci- 
vum,  ut  ille  indicat  locus  XI,  757.     Hunc  alii  Lavini  imperassc  oliin  tradnni. 

485)  Serviu«  bemerkt  dazu,  .sane  sciendum ,  locum  hnnc  esse  nnum  de  XII 
Virj^ilii  sive  per  naturam  obscuris,  sive  insolubilibus,  sive  emendandis ,  xivr 
«ic  relictis,  ut  a  uobis  per  antiquae  historiae  ignorautiam  liquide  non  iutel- 
ligaiitur.  Uenhalb  M-ollen  wir  nicht  fragen .  ob  in  den  Worten  Tiburti  Re- 
mulo  mittit .  Tiburti  als  Genitiv  oder  Dativ  zu  fassen,  auch  nicht  wann  und 
wie  jener  Krieg  geführt  ist. 

486)  Es  ist  nur  ein  irrthum.  wenn  Catrou  lU.  p.  435  den  Tusculaner  Octa- 
vias  liaoiHias  einen  Tiburtiner  nennt. 


»5 

F' •   »<••   dem  Jahre  S94  der  Stadt  and  den  Consnln  C.  Snlpktat 
und  •  !<;  Calvns,  welchen  dio  Titmrtiner  nach  einem  Zuge  gefen 

die  Hl :  , js,  r  I,  1'  ,.  verschlossen,  UiU  Tlbur  bestimmt  In  die  Rfimi- 
srJir  «IS  !  >'.  .  :ii  Dies,  sagt  Livius  VII,  9,  war  die  letzte  Ver- 
unlass  iiiu-  /r.ih  Kriege,  nachdem  auf  beiden  Selten  mancherlei  Klagen 
geführt  waren.  Poch  scheint  der  Krieg  In  diesem  Jahre  nicht  aos- 
gebrachen  la  adn;  die  Römer  hatten  damals  In  den  nalliem  einen 
nÜMni  md  alehtigeiti  Feind  zu  beklmpfen  ,  welcher  dann  auch  ein 
*  t^ndolM  mit  Tibor  schloss ,  sich  dort  festsetzte  und  von  da  nach  Cam- 
panlen  zog.     Erst  In  folgenden  Jahre  \v  <    nsulal  des  C.  Poeti- 

lius  Balbos  nnd  M.  Fabhu  Anbustus  z<>-  •>  gt^gen  Tihur,  das 

verbttsden  mit  den  Galiiem  die  benachbarten  Gebiete  von  l^bicum, 
Tnscahini  und  der  alten  Alba  verheerte.  Da  nun  inzwischen  auch  die 
Herniker  aufgestanden  waren ,  wählten  die  Römer  den  Q.  Serviüus  Ahala 
zum  DIetator.  welcher  die  Fortsetzung  des  Tiburtinischen  Krieges,  der 
T  -stand,  dem  Tonsul  überUess,  selbst  aber  die 

<......i.  W.W.  .;.. .un  Rom  schlug**"^).     Diese  warfen  sich  nach 

iibur  und  wiirdon  mit  den  ihnen  entgegeneilenden  Tiburtinem  von  dem 
4'onsal  wieder  in  die  Stadt  zuriickgedrfingt.  Wenn  mm  auch  der  Dictator 
(\fn  Ruhm  seiner  Thalen  dem  Consul  überlirss,  so  mochte  doch  der 
nurli  in  den  Fasten  verzeichnete  Triumph  des  Poetilias  nicht  allein  den 
Tiburtinem  lächerlich  vorkommen  (irridere  Poetilii  triumphum  Tiburtlni), 
denn  wir  hören  ausser  der  weitem  Verfolgung  der  Geschlagenen  von 
keiner  Waffenllml  des  Consuls.  Livius  VTI,  U.  Auch  können  die  Tibnr- 
ttner  nicht  sehr  gebeugt  gewesen  sein,  denn  schon  im  folgenden  Jahn; 
.196  der  Sladt  unter  den  Consnln  M.  Popilius  In  md  Vn.  Manlius 

wagen  sie  sogar  eines  nlehUichen   Angriff  aui  M'lbst,    weicher 

iierst  einen  heiligen  Oilmuilifcn  iwrannehte,  dann  mbety  als  man  bei 
rigwan%rti^t  sah,  dass  es  nor  die  Tiburliner  aelent  welche  mehr  auf 
irgnnd  elnan  giSeklichen  Zufall,  als  auf  ihre  eigne  Tapferkeit  vertrauend, 
den  Coup  wagten,  wurden  die  Tiburiiner  von  beiden  Seiten  angegriiBn 
und  aogMcb  In  die  Flucht  geschlagen.  Livius  VII,  1*2.  —  Oh  dann 
dt«  Worte  des  Livius  in  demsdben  Capitel:  Solalio  fuit  pax  I^ilinis 
.etentttma  data  et  magna  via  ndUtom  ab  iis  ex  foedere  veiosto,  quod 
Hialtis  intenriaemni  nnnb,  accepta,  auch  auf  Tibor  zu  besinhen  aei,  ob 
alao  die  Tlkarlln«'  mit  'gegen  ihre  flräbem  Bundeagenoaaen ,  die  iwi- 
sehen  Pmeneate  «nd  Pedom  Ingemden  OnlHir,  geiogen  aalen,  lisst 
I  ivitts  unbestimmt,  wahrschiHnllch  Ist  es  aber  schon  deshalb  nicht, 
wrW  wir  s\r  vrhfin  Im  Jahre  390  mit  den  Römern  wiederum  in  Krieg 
\»MM,k.;i   hl  i.  ;       Livius  vn,  17  sagt  Indess  nur,  dnss  dieser  Krieg. 


welchen  der  Consul  M.  Popllias  LMMMlMbrie,  ein  IcloÜer'naMMn 
sei  und  dass  die  Feindo  in  die  Stadt  hr  Gebiet  ver- 
heert sei.     Die  Consuln   des   nftchslen  J '     :^...,  .^.lus  Pelicus  und 

M.  Valerius  Publicola    führten    entweder    beide   »der  der  letzte  allein 
den  Krieg  Tort  und  eroberten  das  Tiburtinischc  Enipulum  hnud  r 
randu  ccrtaminc,    Livius  VII,  18;    ebenso   nahm   im   folgenden   J...... 

der  ('onsul  M.  Fabius  Ambuslus  Sassula  ein  *^).      Livius  VlI,  19  er- 
zählt dies  einfach:    cum  Tiburtibus  ad  deditionem  imgnatam;    Sasavla 
ex   his  urbs  capta  ceteraque  oppida  eandcm  fortunam  habuissent,  ni 
universa  gens  posilis   armis   in   tidem   consulis  venissel.     Triumphatum 
de  Tiburtibus,  alioquin  mitis  vicloria  fuit     Die  weitem  Ausschmücl^ii i 
gen  dieses  Krieges,  wie  der  elwanige  Antlieil    '      y  •     ' 
Erscheinen    einer  (iiiechischen   Flotte    an    der   I 
der  Rückkehr  der  Gallier  bei  S.  Viola  I.  p.  143  ff.   sind  patriot^rlM 
Phantasien. 

Ebenso  unwahrscheinlich  nimmt  dieser  an,  dass  die  Tiburtiner  in 
dem  letzten  Nationalkriege  der  Latiner  gegen  Rom  nicht  sogleich  thä- 
ligen  Anlheil  genommen,    sondern  erst  nach  der  Sclii  le 

zum  Schutze  von  Pedum  uufgelreten  seien.  Das  n\  .  .„:..  :.:  /.  ii 
welche  zu  einem  Beilritt  der  Tiburtiner  zu  dem  Launischen  Bündnisst 
hätte  ermuntern  können;  vielmelir  werden  wir  alle  die  Städte,  welch«* 
416  sich  nochmals  gegen  Rom  erheben,  wenn  Livius  sie  auch  nicht 
namentlich  nennt,  als  Theilnehmcr  an  der  ersten  Erhebung  zu  denken 
haben.  Der  Kampf  um  Pedum  ist  in  der  Geschichte  dieser  Stadt  be- 
reits erzählt  Bei  dem  Friedensschlüsse  verlor  Tibur,  wie  Praenest«, 
einen  Theil  seines  Gebiets,  wie  Livius  VIU,  14  sagt,  neque  ob  recens 
tantum  rebelUonis  commune  cum  aliis  Latinis  crimen,  sed  quod  taedio 
imf>erii  Romani  cum  Gallis,  gente  efferata,  arma  quondam  consocias 
seuL  Die  Meinung  von  S.  Viola  1.  p.  159,  dass  Tibur  den  Stri»  li 
vom  fünften  bis  achten  Meilensteine  abgetreten  habe ,  beruht  auf  einer 
spitzßndigen   Conibination   der   Stellen   des    I  und   Carduli    in 

AnuM'rk.  477  und  47fi.     Dass  Tibur  das  vc  'irccht    lange   nicht 

hatte,  zeigt  der  Umstand,  dass  dasselbe  später  einzelnen  verlieh* 
wurde.  Als  solche  Tibuiliner  Familien  nennt  Cicero  prfi  Bullm  ': 
die   Cossinier  •■•)   und   fopoiiier  •••).    —     Wir    finden   auch   Til«mliiit 


486)  Diesen  nennrii  die  Triiimphalfa.strn  : 

.M.  FABiVS  .  .M.  F.  M.  N.  A.MBVMTV8. 
II  .  COS.  lil  .  DK  .  TIBVHTIBVS  .  III  .  N0>  .  IVN. 
4W)  üo,   nicht  Cassinias,  ist  nach  Inschriften  bei  B^  p.  I3&  zn  lesen. 
490)  Diese  rrwfthnt  anch  Caesar  R.  C.  II,  26.     Als    Tiburtiner    nennt   Tacin 
Ann.  VI.  27    den  Rubeiliii.4  Blandus,    der   Srholiast    zu  Horatius  Carm.  1,7. 
den  Munatius    Plancus.      Weniger   gesichert    durch    Inschriften   bei   Kabret li 
p,  ftl9  C  sind  die  Plautier,  Rabirier  and  Caesouier. 


tri 

Praetoren  bei  Gruter  i».  ü-  nach  CeQfM>ren  bei 

abredi  p.  24'2  uml  659.  S|Milrrer  Zeil  gehüreo  an  die  Aemler  in 
ilea  bwchriften  Im*!  <rrni(>r  p.  473  und  die  Gilden  ib.  p.  419,  luil  eigner 
JurÜMlkÜon.     KalTodi  II.  p.  21. 

Ks  ist  noch  daü  oben  cmülint«  SennlusconsulUiin  übrig.     Niebubr 
iCtdalül'  »Hscb.  III.   p.  HU«»:    ,.  !■  I  wcIcIh-  (lipsen 

>enatMaou:.,.:  ...iliiill,  wiudc  im  hfchs/  .ii  zu  Tivoli  in 

der  Mhe  der  Kiilliodritle,    wo  der  Hi*rculi'sU'iii|M  mer  Bihliutheli 

i,  feftmdea.     Kicoroni  soh  hie  nuch  gegen  die  Milte  des  uclil- 

Jaltfhiiiiderts  in  der  dninals  noch  un  Altertliümern  reichen  bar- 

beriirfeelmi  Bibliothek,   jetzt  ßndel  sie  sich  dort  nicht  ntelir,   wie  man 

iiich  auf  wledertioUe  Erkundigungen  ganz  bestimmt  versichert  hat  und 

nh  venmithe,  dass  die  Versclil'     ' ;:,',    wodurcli  das  Haus  ßarberini 

Itald    nach  Kicoronis  Zeit   so   vi  •  tc  Kleinode  der  Kunst  und  des 

Alterthums  einbüste,  auch  dieses  betroffen  hat,  dessen  Kostbarkeit  man 

damals  wohl  kannte,  denn  '!  '  fsl  die  ganae  Zeit  der  Regierung 

Phu  VL  hindorcb  Bililiutb<iv  <     ^tenbaoses,   fülirt  dies  Senalus- 

•  •nMult  nicht  an,  wo  er  unnüttellMir  veranlasst  war  es  zu  thun,   M'enn 

r  Augen   hatte   und  leider  ist  es   so  ganz  aus  der  Welt  ver- 

'  11.«*      Wir    wollen    diese    Machriditen    noch    vervollständigen. 

Zuerst  erwUint  die  Tafel  Nlcodemus  hisU  Tibart.  111,  2   und  zwar 

sagt  er:    Hujus  consulU  «sAmplar  exst^it  clarissimum,  (|uo<l  hisre  tem7 

poillNn,  dum  aedlum  q— madam  apud  S.  Laureotii  eflbderentur  fünda- 

ineate.  est  repertom  eljuxta  caput  quoddam  mannoteoait  quod  Tiburtls 

i'  *'9ae  creditur  imago.     Nicodemus  schrieb  1585,  aber  schim 

U'.w  :,„,  Ute  Kircher  die  Taftsl  vergebens  (p.  13H).     Ficoroni  spricht 

von  einer  Tiburtiner  Tafel  des  tterlierioischeu  Museum  Antichitä  e  Harila 

di  Koma  hccrc.  U.  p.  54,  ohie  sie  aber,   wenn  ich  nicht  irre,  niitsu- 

"     '         nd  die  Identitü  inÜ  der  in  Rede  stehenden  zu  erweisen:  dann 

•>der  aicht  aufimiBd«i.     I>ie  Inschrift  selbst   ist   nach  Nico- 

•lemus  gegeben  von  Marsi  p.  14M),   Kircher  a.  a.  0.,  Volpi  p.  61, 

«iruter  p.  49«  und  Orel! '-' ». 

i..  C<)HNK1.1^  .  COR  A.  D. 

lil  .  NON  .  MA1A8  .  »VD  .  AEÜE  .  CASTOHVS  .  (sk) 

seit.  AUF.  A.  MAMI.IVS  .  A.  F. 

SKX.  IVLIVS  .  U  roSTVMlVb  .  S.  K 

n\    !»  .  TE1BVRTK8  .,V.  i 

UVlH\sn\I,      l»K  .  REBVS  .  V08  .  l'VlUiAVISTIS. 

L.\  .  btJVATVS  .  AMMVM  .  ADVOHTIT. 

ITA  .  VTKl  .  AKyVüM  .  FVIT. 
NOSOVK  .  EA  .  ITA  .  AVDIVERAMVS. 

491)  ttrnur .  >ui^i  «ii4  VMa  galMa  sla  ia  vi«rjitlui  tMcMa  SaÜM. 
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VT  .  VOS  .  DEIXISTIS  .  VOBIS  .  NONTIATA  .  ESSE. 

EA  .  NOS  .  ANIMVM  .  NOSTRVM. 

NON  .  1ND0VCEBAMV8  .  ITA  .  FACTA  .  ESSE. 

PROPTEREA  .  QVOD  .  SCIBAMVS. 

EA  .  VOS  .  MERITO  .  NOSTRO. 

FACERE  .  NON  .  POTVISSI«« 

NEQVE  .  VOS  .  DIGNOS  .  ESSE  .  QVEI  .  EA  .  FACERETI8. 

NEgVE  .  ID  .  VOBEIS. 

NEQVE  .  REIPOBLICAE  .  VOSTRAK. 

OrriLE  .  ESSE  .  FACERE. 

ET  .  POSTQVAM  .  VOSTRA  .  VERBA  .  SENATVS  .  AVDIVIT. 

TANTO  .  MAGIS  .  ANIMVM  .  NOSTRVM. 

INDOVCIMVS  .  ITA  .  VTEI. 

ANTE  .  ARBITRABAMVR. 

DE  .  EIEIS  .  REBVS  .  AF. 

VOBEIS  .  PECCATVM  .  KON  .  ESSE. 

QVONOVE  .  DE  .  E1EI8  .  REBVS  .  SENATVI. 

PVRGATI  .  ESTIS  .  CREDIMVS. 

VOSOVE  .  ANIMVM  .  VOSTRVM  .  INDOVCERE. 

OPORTET  .  ITEM  .  VOS. 

POPVLO  .  ROMANO  .  PVRGATOS  .  FORE. 

Dass  man  dieses  wortreiche  Senatusconsallum  nicht  mit  den  Tibur- 
tiner  Geschichtsschreibern  in  die  älteste  Zeit  aufrüclten  darf,  ist  wohl 
einleuchtend.  Niebuhr  setzt  es  in  das  Jahr  426  oder  434  der  Stadt 
und  es  gilt  ihm  als  älteste  aller  Römischen  Urkunden.  Wir  müssen 
wenn  wir  überhaupt  über  die  Inschrift  urtheilen  wollen,  annehmen 
dass  Nicodemus  richtig  copirt  hat,  die  Archaismen  hat  er  wenig- 
stens nicht  tilgen  wollen.  Vergleichen  wir  dann  diese  Inschrift  mit 
der  bedeutend  jungem  auf  der  Colamna  rostrata,  so  ftillt  uns  die  Neu- 
heit der  erstem  gegen  diese  sowohl  in  Hinsicht  auf  die  Grammatili ,  als 
die  Orthographie  auf.  Wir  treffen  hier  das  G,  während  die  Columna 
roslrata  C  hat,  das  ja  auch  nach  dem  Zeugnisse  des  Plutarch  Quaest. 
Rom.  p.  277  erst  nach  dem  zweiten  Punischen  Kriege  dem  G  wich; 
wir  finden  ferner  die  Endung  os  in  Duilios,  navebos  u.  s.  f.  und  om 
für  uro  durchgängig,  während  die  in  Rede  stehende  Inschrift  nur  aequom 
(v.  8)  hat.  Ferner  vermissen  wir  das  d  des  Ablativ  (v.  14  merito  vestro 
gegen  altod  raarid)  u.  s.  f.,  so  dass  das  Senatusconsultum  dem  de  Bac- 
chanalibus  bedeutend  näher  steht  Nehmen  wir  dazu  noch  die  Geschichte 
jener  Tafel,  so  scheint  die  Vermuthung  nahe  zu  liegen,  dass  das  Ganze 
ein  Product  des  Nicodemus  sei;  in  die  Zeit  vor  dem  letzten  Latiner- 
kriege  gehört  es  sicherlich  nicht. 


XXM.     I  iileMiar  ***). 

Wir  «andea  an*  eadltdi  zu  dem  trnnttanionischen  Theile  des  Mie- 
ten Ijitiuin  und  itwnr  zunächst  nach  Tidcnae.  Hdenae,  grierh.  Hkd^' 
.«/,  »ellner  Kidena,  Tacilus  Ann.  IV,  62.  VIrgil  Aen.  VI,  773  grierh. 
0tdrrtty  Dionys  U.  p.  116,  lag  nach  der  Peatingerschen  Tafel  an 
ler  Via  Salaria  als  erste  Station;  die  Zahl  fehlt  und  ist  aus  den  Angaben 
der  ßchrifteUiUcf  herzustellen.  Dionys  II.  p.  116  und  III.  p.  167  giebt 
dia  BMtamf  aof  vierzig  Stadien,  also  fünf  Millien,  an.  Ob  Dionys 
die  EolfBrnWif  voa  der  Porta  Collina  oder  von  der  Porta  Salaria  aus 
gereeiHMt  liat,  darüber  wollea  wir  mit  Gell  1.  p.  435  nicht  rechten; 
er  ftabt  de  Eotfemiing,  wie  gewöhnlich,  in  runder  Zahl,  so  dass  die 
IHfltaaee  der  Tbore  wohl  nicht  in  Betracht  könunt.  Eutrop  hingegen 
I.  4  und  19  setzt  den  Ort  sexlo  milliariu.  Die  allgemeine  Angabe  bei 
Mrabo  V,  3.  p.  372  ••*)  ist  für  Kidenae  zwar  richtiger,  als  lür  die 
andern  dort  müfinnnnlrn  StAdte,  für  die  Bestimmung  der  Lage  aber 
unbranchbar.  Von  der  Via  Salaria  finden  sich  nun  zwar  jeaseit  des 
Poale  Salaro  durchaus  keine  alten  Reste,  doch  weil  die  Strasse  nicht 
donii  die  den  Tiber  galalteadan  Tufhügel  dorcbgaarbellet  ist,  nrass  sie 
in  dem  sdunalen  Thale  zwischen  diesen  and  dem  Fhisse  selbst  gezo- 
gen »ein. 

Dionys  lU.  p.  165  sagt,  dass  die  Stadt  an  der  Stelle  des  Tiber 
gelegen,  wo  der  Flass  btMDders  g«wnnden  und  unruhig  sei;  aber 
-  v-'i  diese  Notiz  wird  durch  die  Bemerkung  unbrauchbar,  dass  gerade 

.eser  Gegend  der  Strom  nach  rechts  dringt  und  auf  dem  Unken 
l'lv  htdantnnd  Land  anschwwnnit;  auch  sollte  nach  LIvius  IV,  34 
las  Strombea  sich  dort  mit  der  Zeit  erweitert  haben.  Aber  dass  die 
^tadt  so  hoch  und  so  got  bafeatigt  gawesan  sei,  dass  sie  mit  Leitern 
licht  linfwwon  werden  kaanle,   beiaogt  Livins  IV,  it.     Sucht 


I 


«at)  rtr  4te  TefOgrafU«  vom  rideiUM  na«  41«  folgtaiM  Ort«  «MMer  Cor* 
nicalaa  ««4  NoaMBtaai  MH*  <^«PP'  »iorim  M  laOfM  «M  toIU  abiUti  Hell' 
a«ro  BooMoo  In  4««  Atti  dell'  Aoca4.  PonteT.  V.  f.  ttl  —IM  dtlrt  au  w«r- 
4*«:  ■••  wir4  akfc  afcw  Mhr  llMcfc—,  wsaa  aaa  la  41mm  flUr  fsaa 
■■4»w  mwMfce  giseiiimBia  miB4laBf  >sssa4sra  NotlsM  übw  ai« 
•Hot  Ort«  n  lB4«a  giaaM. 

att)  Pra^rt.  IV,  1,14.  It  «««tM  Alta  pstta«,  alftaa  «als  oalM  ii»u,  Hae, 
aM  ri4«MW  lOTf«  «rat  ir«,  via,  Matoc  «la«  tob  w«alf«a  laC«rfr«taa  ba- 
■•rkto,  TOS  k«Ui«a  g«M«U  umraflüsca«  lfcbwteHfk«M.  Wl«  4«r  f«al 
>««sl  lat «  «dMint  k«lM  I  liaag  aiiglicb.  Ma  Qaaalilil  f14«aa«  lal  tbrlfCMi 
4t»  g«wAtolioli«  CHsr.  «rr.  I,  11,  7.  J«tm.  la.  loo.  MartJal.  IV,  «4.  ML 
XV,  fl))  41«  aar  Ulli  ■■ig«  W\4m4»  Vlrgil.  A«a.  VI,  fTS. 
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man  nun  mit  dIateB  lilUeln  die  I^ge  der  alten  Stadt  zu  besUnunen,  s< 
kann  man  keinen  andern  Punkt  vermalhen,  als  das  Caslell  Glubileo***! 
Auch  der  weiche  hellbraune  Tuf  dieses  Berj^  bestätigt  diese  Annahme, 
denn  er  hat  die  Natur  des  von   Plinius   XXXM,  48.  p.  754  und  Vi- 
Iruv  U,  7   beschriebenen   lapls   (Idenas.      Für  eine   grö«^ 

Jedoch   der  l\aum   dieses  Hügels   zu  klein,    er  kann  höcbh. ^  .i.:^ 

Burg  gefasst  haben  und  die  eigen llidie  Stadt  wird  sich  auf  den  ihm 
■n  der  andern  Seite  des  Weges  gr  .    viereckigen  uixi 

zum   Theil  durch  die  Kunst  abgest i.. <...,.. ,.    i„,,,uH(l    gezogen   haben 
Dieser  hat  einen   Umfang  von  etwa   drei  Miglien   und   auf  ihm  find) ' 
man  einige  grosse  (juadern,  die  vielleicht  der  allen  Befestigung  aage- 
hörten.     Dieser  Ansicht  fügt  sich  auch  der  r-   ■  nd,    dass  der  Berg 
von  Caslell  (iiubileo   nur   von   dieser  Seile   Zu^  u   ist,   während  er 

sonst  steil  abflUlU     Als  deutliche  Ueberreste  aus  der  ältesten  Zeit  TindtMi 
sich  III      '    ■  iliJ'r  in  beiden  Felsen**-^).      Für  die  weif        '" 

bung  >  iiierlich  zu  sein,  nach  Ciell  die  Zeicbnn 

lilät  mitzutheilen. 

Die  alle  Stadt  bildete  somit  ein  Viereck,  in  dessen  wesltichen 
Winkel  Caslell  (iiubileo,  die  Burg,  lag,  während  der  südliche  und  ösl- 
liche  durch  die  Strasse  geschnitten  und  die  untere  Seite  durch  einen 
bei  Setlebagni  entspringenden  Bach  begränzt  wurde.  Die  Höhen  und 
dieser  Bach  geben  eine  beslimuite  Grunze  der  allen  Stadt;  das  Terrain 
isl  mit  Schult  bedeckt,  nur  einige  Säulen  und  Marmorslücke  liegen 
auf  dem  Hofe  des  Caslells  oder  sind  dort  eingemauert.  IMinius  lll,  'i 
p.  ÖL7  zählt  die  Stadt  zu  den  verschollenen  und  hat,  weil  man  si' 
spater  noch  auf  Inschriften  genannt  fand,  die  Vermuthung  veranlas.vi 
dass  ein  zweites  Fidenae  in  der  Kaiserzeit  erbauet  sei  (Müller  I.  p.  134). 
zumal  da  sich  die  eine  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Gallienus  bei  der 
Villu  Spada  um  Rinften  Meilensteine  fand.  Aber  wir  können  das  Fort- 
bestehen von  Fidenae,  freilich  nur  als  eines  unbedeutenden  Dorfes,  bis 
zum  neunten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  nachweisen.  Cicero 
in  Bull.  11,  35.  Horalius  epp.  1,  11,  8.  Slrabo  V,  3.  p.  372.  Tacilus 
Annal.  IV,  62.  HisU  III,  79.  Sueton  Tib.  40.  Juvenal  X,  100.  Mar- 
ti al  IV,  64.  15  und  dann  Inschriften  bei  Muratori  p.  CCCXVI.  n.  4. 
Amaduzzi  Anecd.  I.  p.  462.     Aucl»   der  Geographus  R.ivennas 


494)  .Mail  glaubt  xewuhnlich.  dass  dieses  Caatcll  im  Jahre  1300  erhauet  und 
Bach  dem  Jubeljahre  bcuannt  sei;  indess  weist  Coppi  p.  t6t  nach,  dass 
es  den  Namen  von  P.  Giuhiieo  habe .  welcher  es  1391  kanTte  und  das  die 
Hohe  frfiher  M.  ».  Angelo  geheissea  habe. 

«M")  Pass  diese  keinen  Beweis  fir  Taakiwke  Abataamnnic  der  Fidenateii 
geben,  lehrt  der  Umstand,  dass  sich  d<— Ihen  nidkt  nur,  wie  wir  sahen, 
•ach  sonst  in  Latitun,  sondern  auch  fn  Sicflien  inden,  ».  Abeken  p.  t64. 
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nennt  et  IV,  34.  Indeee  toi  es  nichl  an  wahrscheinlich ,  dass  der  Ort 
sieh  spiter,  als  saine  ktüB  Lage  ihre  Bedeutung  verlor,  mehr  naeh 
den  nach  dem  Anio  an  Hegenden  VUlen,  namendich  der  Villa  Spada, 
herabaog,  wo  man,  wie  gesagt,  die  eine  Inschrift  rund.  Hier  die  alle 
Stadt  ansvaelien,  wie  es  Westphal  p.  127  Ihnt,  erlaubt  die  Natur 
der  Localitit  nicht.  Die  runde  Zahl  der  vierzig  Stadien  bei  Dionys 
ist  dann  flreUich  um  ein  Unbedeutendes  mehr  zu  idein,  als  die  von 
fftaMg  Slaten  m  gross  sein  würde.  —  Das  Gebiet  der  Stadt  liaet 
CoppI  p.  259  ohne  besondem  Nachweis  durch  Tiber,  Anio,  Fosso  di 
Malpasao  und  Ficolea  begrinzt  werden. 

1     fiescUckte  vaa  Fiileaar. 

Dionys  II.  p.  116  und  nach  ihm  Slephanus  von  Bytans 
erzählt,  dass  Kidenae  zugleich  mit  Nomenlum  und  Crustumeriura  von 
drai  ftltaBlarhim  Brildern  und  zwar  FIdenae  von  dem  ältesten  derselbe« 
gagiildBi  «id  nach  ihm  benannt  sd.  Diese  Ansicht  ilieilt  auch  Vir- 
gil  Aen.  VI,  773  und  mit  Rücksicht  auf  sie  scheint  Martial  IV,  64,  1& 
dem  Orte  das  Atlriliut  veleres  zu  geben.  Leber  die  entgegimilaheada 
Meinung ,  welche  die  Stadt  zu  einer  Coionle  der  Tusker  madil,  haben 
wir  bei  BeaÜOMMAg  der  Tuskergr&nze  bereits  geurtheilt. 

Ka  anaa  SMni  befremden,  dasa  weder  Dionys  noch  Livius 
unter  den  Stidten,  welche  wegen  des  Jungfrauenraubea  die  Sage  mit 
Rom  in  Krieg  geratheu  l&sst,  FIdenae  nennt;  (wohl  aber  geschieht  diea 
von  Plutarch  Romul.  p.  27,  worauf.  Her  da  wollte,  von  Fidenae  nach 
Hom  übersiedelte).  Dagegen  lassen  sie  den  Romuhu  bald  darauf  die 
hdenaten  bekriegen.  Dionys  a.  a.  0.  giebt  als  Veranlassung  dazu 
an,  dasa  die  Fhieaaien  die  Zufiihr,  welche  Crustumeriom  dem  durch 
«ine  Hongersnoth  bedrftngten  Rom  auf  dem  Tiber  schickte,  abachnlttan; 
dies  werden  wh:  als  letxte  Veranlassong  lum  Kriege  ansehen  mOssen 
«Bd  mit  Llvlns  I,  14  die  natürliche  Eifersucht  der  aMan  mächtigen 
Sladt  gegen  die  aufblühende  Nachbarin  als  Grund  ansonehmea  haben. 
Nach  Dionys  wollte  Ronuhu  durch  die  Verheerung  dea  Fklenatl- 
acben  GebieU  deo  lugefOgten  Schaden  riehen,  wurde  aber,  als  er 
absog,  von  den  ndenaten  angagrUfen,  schlug  sie  und  verfolgte  sie  bis 
ia  die  SUdt,  In  welche  er  eine  Beaatiung  von  dreihundert  Mann  legte  ^ 
und  deren  Gebiet  er  zum  Theil  seineu  Soldaten  zuertheilte.  Llvlus 
dagegen  Hast  die  Fldenaten  6m  Rdmische  Gebiet  verwüsten.  Romulua 
lockt  dieselben  dnich  die  Scbelnflncht  seiner  Reuter  üi  einen  Hlnter- 


Ht)  PluUrra  a.  a.O.  p.tt  «rslkll  |ar  wn  tMt  Calaiitet««,  «kMM  WMi« 
wafcrseMnlkk,  als  «•  vm  Umb  NridUsts  Braktnum  dsr  Mait  wmi  ila 
da«  dank  »■■Iseti  mMrt«r  ay^ftkaaMM  Tkarfigala. 
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lisJt,   vorauf  er  die  SladI  erobert,  wie  bei  Dlonys**').     Diese  Fr 
ruDK  veruiilusHl«  Veji   iii   eiiiuiii  krlei^e   ge^eii  Koin,   iiulbin  cb  KUlt  u.x 
rächen  und  zugleieli  den  wuchsenden  Nachburstaul  unU*rdrückeii  wolll«- 
Nain  Hdenntos  quoque  Ktrusci  erunl,  sngl  Mviu»  I,  15.      Ks  beni«*rki 
IsdeM    IMnlarch  a.  u.  O.  p.  33    mit  Rechl:    to   di   ovn  adinov  /iOfo», 
ukk»   xal   YtXotoV:,   Srt   mvdwtvovci   lojt  kuI  noXefiovfiirotg  ov  7T(iOi- 
ufivvavuit  dXi*  iuffuvKg  inoXia^ui  Joi>i  uvdQag^  oixiai  xul  y^v  äiru$- 
Totevt  aXXtav  ij^oriüiv.     Nach  IM u Iure h  griffen  die  Vejenter  die  Hönii- 
Hchcn  Colonislen   in  Kidunae  an  und  ludU'len  vun  ihnen  zwei  Tausend 
gleichzeitig  wurde  ein  zweites  Heer  von  Ruinulut»  gescldogen  und  dann 
beide  Heere  zusammen  unter  den  Mauren  von  Fidenae. 

Unter  der  frietllichen  Kegierung  des  Numa  halle  Fidenae,  nachdem 
es  mit  Ycyi  einen  Einrall  in  das  Romische  Gebiet  gemacht,  dann  aber 
in  Folge  von  Unterhandlungen  die  Feindseligkeiten  eingestellt  halle 
(Dionys  U.  p.  131),  tiefen  Frieden  (ib.  p.  141),  während  dessen  es 
sich  erholte,  aber  furtwälu-end  in  eine  Tuskischc  und  eine  Römische 
Partei  gespalten  bUeb  (ib.  p.  142). 

Der  Krieg  gegen  TuUus  Hostilius  ist  in  der  <ios(  iiichle  von  All>a 
sdtton  erzftblt  worden ;  hier  mrtge  nur  noch  hinzugefügt  werden ,  dass. 
wie  Dionys  IIL  p.  160  erzählt,  auch  die  Fidenaten  ihr  Abhän^'igkeits- 
verhällniss  zu  Rom  als  ein  persr»nliches  zu  Romulus  aagesdien  hallen, 
während  er  doch  p.  142  zu  erkennen  gieht,  dass  anch  unter  Numa 
diese  Abhängigkeit  fortbestanden. 

Erst  ein  Jahr  nach  der  Zerstörung  ^on  Alba  erfahren  wir  durch 
Dionys  III.  p.  1*2  f.  von  dem  Schicksale  der  Fidenaten  nach  dieser 
Niederlage.  Sehr  geschwächt  konnten  sie  den  Rßmeni  nur  noch  Mielhs- 
Iruppen  entgegenstellen.  Die  Schlacht  und  Erobenmg  derSladt  scheint 
unbedeutend  gewesen  zu  sein;  Llvius  erwähnt  sie  nicht.  Tullus  lässl 
sich  genügen,  die  Hftupter  der  Verschwörung  hinzurichten,  sonst  aber 
das  alte  Verhältniss  der  Fidenaten  zu  Rom  bestehen  zu  lassen.  Aber 
sogleich  unter  dem  folgenden  Könige  Ancus  Marcius  verheerten  sie 
wiederum  das  Rumische  Gebiet.  Nach  dem  gewöhnlichen  Hinzögern 
und  Eroberung  durch  Minen  wurden  die  Häupter  der  Verschwörung 
hingeiichlet ,  die  Waffen  abgehefert,  die  Stadt  geplündert  und  eine  Be- 
satzung eingelegt.     Dionys  Ili.  p.  179  ff. 

Dann  stellt  sich  Fidenae  nach  dem  Tode  des  Ancus,  mit  welchem 
es  wieder  sein  Verhältniss  zu  Rom  gelöst  glaubt,  an  die  Spitze  eines 
Latinischen  Bündnisses  gegen  Rom ;  aber  auch  da  wurden  die  Verbün- 
deten zuerst  einzeln,   dann   die  Gesaramtheil  bei  Fidenae   besiegt;   die 


497)  \acli  iiervius  zu  Virf^il  Bucol.  Vlil,  12  liekr&uxten  sidi  die  Römer   nach 
diesem  Sitgt  zuerst  mit  Lorbeer. 


243 

■düOMen  tkh  svent  wlader  an  Kom  an***).  Die  Bedin- 
gungen giebt  Uionys  nicht  an.  Jedoch  beaUnd  in  Fidenae  noch  im- 
mer eine  itert^  jBlJiflMiifhflj  d.  1l  Toakihrhe  Partei ,  weicht;  bald  darauf 
l**n  Tuskern  die  Sladt  flbergab,  die  von  dort  AusflUle  in  doü  Rumische 
•  I  machten  und  bei  ihrem  Abzage  im  Winter  eine  Besatzung  zu- 
nükiiiNM't).      liegen    dies«  sandte  im  folgenden  Jahre  Tarquinius  die 

I  >i  Mf   unter  Rgerius,  während  er  selbst  Veji  angriff.     Egerius  wurde 

I  lue  von  Etrurien  ans  verstärkten  FMenaten  geschlagen  und  erlitt 
i<iNs«>ii  Vrtlitst.  Deshalb  eilte  Tarquinius  selbst  herbei,  schlug  die 
UiskiM.  «rulMtfle  die  Stadt,  nahm  die  Tuskisclio  Besatzung  gefangen, 
li*>sN  dl.-  am  ineislen  gravirten  Fidenaten  llieils  hinrichtfo,  theils  schickte 
■  r  NM-  mit  Kintiaiwmg  ihrer  Gäter  in  das  Kxil  und  fulirte  wieder  eine 
iuiuit.Mlir  (>>loale  nach  Fidenae.     Sr     --  '  !t  Dionys  p.  193. 

Lnler  den   lelaten  Bömischen  l'  Nchcint  die  Römische  Partei 

II  Tidenae  das  Uebogewicht  gehabt  zu  haben«**);  nach  der  VertJtii- 
>'iini;  derselben  steht  Fidenae  in  Verbindung  mit  den  Subineni  für  die 
\  ci  iriebenen  gegen  Rom  auf.  Es  geschah  dies  im  Jahre  2^0  unter  den 
Consuln  Valerius  Publicola  IV.  imd  T.  Lucrelius  II.  Sexlus  Tarquinius 
selbst  stellte  sich  an  die  Spitze  der  Verltündeten.     Diese  theillen  sicii 


'4M)  Di«  Mlelle  4e*  Dionys  p.  188,  den  diexe  KrsihlaiiK  entnoaMen  ist,  ist 
•iBfct  9km»  «olnrfcrif kfft.  Kr  Mif t :  'tHS^rniot  itQ^tOtrf  niltt^  «{wl^yovc 
tml  evysf«/«^r*«<  tti  itaaion ,  (man  ol  Ka/tafiroi ,  »ti  ^*9lov9ii9uy  dUmt 
rn4i  ^•ligrat.  Der  Accusativ  Ttilnf  «|Miiyov(,  den  die  HandadirifUn 
iMiben,  kann  nur  so  «rklirt  uerden,  dass  auf  Veraittlong  von  Fidenae 
sich    atidf re  Stidte   drn  Rüinrrn    rrf;al»eii .    und  jswar  bedeutende.     Weiche 

v*n  d««  Laliniaeliea  —  denn  der  Krieg   war    nur   ein  Latinischer  die« 

gewesen  »«ton,  Ist  nioM  gasa^t,  vernMithlich  Crustumeriani  and  Noaeataai. 
Die  vargucaiaflana  KasadsHsii  niJUe  iiUloyt  iat  aohMi  daataia  ■«■■■>■  r 
bar,  weil  aadi  der  biaisM  Krwihnnnf  von  Fidanae  ein  aolchar  Basats 
kaaai  denklNir  iat.  Wlre  diese  Aeuderang  wirklich  richtig,  dann  wArd« 
Man  nicht  Kidenac,  sondern  Ficalea  su  verstekan  haken,  die  Liviaa  I,  SS, 
w«  «r  die  unterwarfenen  NtAdte  anfkiklt,  statt  ridena«  namit.  Freilich 
■iekt»  es  ftwairelbaft  sein,  efe  Fienlaa   jenuUa  «In«  niltt  äfdUyt  ge- 


4M)  Wa«lMam(b  Ma.  0«sck.  p .  48  Ana.  r«ch««i  natar  dl«  WMersfrtdM  4«« 
Uionys  Mofc  das,  daaa  «r  IV,  51  (p.  t&l  f.)  Fid«na«  Maklnladi  nnd  V,  dt. 
(p.  a07)  von  Roh  abtrilnnlg  werden  lisst.  Wir  kalten  Dionys  dorckaas 
nicM  Mr  nairigileh ,  ak«r  an  der  «rst««  Ktnii«  Iat  v«n  den  FMaaat—  gar 
■MM  ü«  Ratf«,  ««■a«wi  TS«  •!■«■  ■aMnl««ii«n  ■••?•  k«l  iliwa«,  ^^pt~ 
MST  4  sp«r/(erir  riir^g  t$tHl9H  —  —  4  fiiit  *UQ^f9  nk^tlWy  4  41  Mfi 
*i^r^¥.  Dies  Heer  Ist  äa«  daaa  rd  Ir  «M^rf  ganannt«,  das  die  ■shlaar 
k«i  Krotaai  an  alch  sialMn  well«n ,  wi«  «•  spit«?  k«isst :  4  «^raic  4iimf$K  4 
äiti  ^lui^mf^  oder  s/  /r  ^i^rg  t0tfmfm»dhnitn  tmr  2»fUrmif.  Und  kitt« 
iMonrs  dort  wirklick  dl«  Fidonaten  anf  Bau«  d«r  Mklner  genannt,  s«  «r- 
«Akti  er  dort  aneb,  «aan  ««  «aHnor  gjaiM»  la  Ikr  Oablet  ■•rtefcg«aftagl 
s«1«a. 
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in  twel  Lager,  das  eine  Jn,  das  andere  bei  Fldenae,  denen  die  Roiner 
ebenfalls  zwH  en^^egensIclUeii.  Das  eine  wollt»'  Sexlus  bei  Natht  nn- 
grelfen,  während  die  Sablner  In  Pidenae  den  Zuzug  aus  dem  andern 
Römischen  Lager  lilndern  soIUen.  Indess  wunie  dieser  Plan  den  Rö- 
mern verrathen;  sie  Hessen  die  Sablner  In  das  Lager  «'iiidrlngen,  fielen 
jedoch  dann  aus  dem  Hinlerhalte  über  sie  her  und  warfen  sie  nül  be- 
deutendem Verluste  In  die  nutht.  Auch  die  aus  Fldenae  herbeieilenden 
wurden  geschlagen  und  die  Stadt  selbst  nach  kurzer  Belagerung  ein- 
genommen. Sie  unirde  geplündert  und  nur  die  Urheber  des  Abfalls 
getödtet;  den  neu  hingeführten  Römischen  Colonlsten  mussle  natürlich 
Land  abgetreten  werden.  Diese  milde  Behandlung  erfuhr  die  Stadt, 
als  eine  ö/tiof^nff-    Dlonys  V.  p.  307  ff. 

Aber  schon  im  Jahre  254  bemächtigte  sich  die  Partei  der  Tarqul- 
nler  wiederum  der  Burg  und  trieb  Römische  Gesandte  aus  der  Stadt; 
daher  die  abermalige  FJnschliessung  durch  den  Consul  M'.  Fulvius  Longus. 
Dlonys  V.  p.  318.  Livius  II,  19.  Ein  Jahr  lang  hoffle  man  vergeb- 
lich auf  die  Hülfe  der  übrigen  Latiner,  dann  nahm  der  Consul  T.  Aebu- 
llus  die  Belagerung  wieder  auf,  um  die  Stadt  durch  H  i  .      i 

gäbe  zu  zwingen.  Da  kamen  jedoch  die  erwarteten  l  . :  .  :  i:„  ;^- 
tnippen  und  mit  ihnen  vereinigt  bezogen  die  Fidenaten  ein  Lager,  zogen 
sich  aber  nach  Verlust  eines  nicht  bedeutenden  Treffens  in  die  Stadt 
zurück,  in  welcher  sie  von  den  übrigen  Lalinern  verlassen  in  grosse 
Bedrängniss  gebracht  wurden.  Auch  im  Jahre  256  wurde  die  Ein- 
schliessung  fortgesetzt  und  ihr  durch  Anlegung  von  Minen  durch  den 
energischen  Consul  T.  Largius  FlaMis  grösserer  Nachdruck  gegeben. 
Die  Latiner  konnten  sich  wieder  nicht  einigen  und  die  einzelnen  Städte 
waren  zur  Entsetzung  von  Fidenae  zu  schwach.  So  musste  sich  die 
Stadt  auf  Gnade  und  Ungnade  ergeben.  Der  Römische  Senat  bestimmte 
jedoch  keine  härtere  Strafe,  als  die,  welche  Valerius  sechs  Jahr  früher 
vollzogen  hatte.  Dlonys  V.  p.  324.  Zu  sehr  geschwächt,  um  an 
der  sogleich  folgenden  Verbindung  der  Latiner  gegen  Rom  Theil  zu 
nehmen,  blieb  Fidenae  den  Römern  treu  (Dionys  X.  p.  648),  bis  es 
Im  Jahre  317  die  alte  Verbindung  mit  Veji  wieder  aufnahm.  Auf  Befehl 
des  Lars  Tolumniiis  tödtele  man  Römische  Gesandte,  wie  Llvlus  IV,  IT 
meint,  um  unwiderruflich  niil  Rom  zu  brechen.  Der  Consul  L.  Sergius 
schlug  zwar  die  V^enler,  aber  erkaufte  den  Sieg  so  Iheuer,  dass  man 
zur  Wahl  eines  Dictalors,  des  M'.  Aemilius,  schreiten  mussle.  Dirs»  i 
säuberte  das  Gebiet  bis  über  den  Anio  hinaus  von  Feinden  und  set/ir 
sich  auf  den  Höhen  zwischen  dem  Anio  und  Fidenae  fest,  während 
Tolumnlus  Hülfstruppen  aus  Falerii  an  sich  zog.  Nach  einigem  Zaudern 
von  Seiten  der  Elrusker  kam  es  zur  Schlacht,  nach  Livius  IV,  32 
bei  Nomentum.  Aber  nur  die  Reuter  der  Etrusker  hielten  den  Angriff 
der  Römer  aus,  so  lange  Tolumnlus  selbst  an  ihrer  Spitze  stand.    Als 
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ftteMT  6el,  floh  das  gante  Heer,  di«  Fldenaten  auf  die  nahe  li« . 
Berge.  Ein  nochmaliges  kleineres  Treffen  konnte  das  Vordringen  der 
Römer  ir  ' '  '  -^iiunea;  fldeuae  selbst  wurde  eingenommen  und  wie- 
derum (•:  .üche  Cotonie  dortbin  geführl.  Der  weitere  Verlauf  des 
Vc^enterkrieges  ist  für  (Idenae  ebenso  ohne  Interesse,  wie  die  chrono- 
logische r  '  ■  •  TV,  20.  Nur  im  Jahre  329  Hessen  sich 
die  Kidei>  u Lenden  Vortheil,  welclten  die  Vcyenter 
gegen  die  l\dmer  erfochten  hatten,  wiederum  zum  Abfeile  verleiten, 
Li  vi  US  IV,  31;  und  nachdem  sie  den  Vejentem  sich  von  Neuem  ver- 
bunden hatten,  begannen  sie  die  Feindseligkeiten  mit  der  Ermordung 
der  Römischen  Colonisten.    Die  Verbündeten  w&hlten  Fidenae  zum  Waf- 


ond  dorthin  wurde  der  Krieg  übergetragen.  Die  Römer  da- 
dvreh  erschreckt  zogen  ihr  Heer  von  V^i  zurück  und  lagerten  sich  vor 
der  Porta  CoUina.  Sogleich  am  folgenden  Tage  griff  der  Dictator 
Aemilius  an,  nachdem  er  den  T.  Quinctiiis  PennAs  die  Höhen  bei 
Fidenae  heimlich  hatte  besetzen  lassen.  Der  .\ngriff  war  besonders 
den  treulosen  Fidmaten  gegenüber  ein  so  wüthender,  dass  diese  nicht 
Stand  halten  konnten.  Als  sie  nach  Fidenae  zu  flohen,  stürzte  sich 
plötzlich  aus  den  Thoren  der  Stadt  eine  Schaar  mit  brennenden  Fackeln 
auf  die  Römer,  die  dadurch  so  erschreckt  wunlen,  dass  der  Dictator 
kaum  die  Weichenden  wieder  zum  Stehen  bringen  konnte,  Livius 
IV,  33.  Endlich  bemächtigten  sich  die  Römer  auf  Geheiss  des  Dictators 
der  Fackeln  (suis  flammis  dclete  Fideuas  bei  Livius.  Cremati  suo 
igne  Fidenates.  Florus  1,  12)  und  es  entstand  nun  ein  wütliender 
Fackelkampf.  Da  fiel  ''  "  is  Pennus  von  den  Bergen  herabkommend 
den  Feinden   in   die   I  uke   und   schnitt  ihnen  die  Flucht  in  das 

Gebirge  ab.  Die  Etrusker  stürzten  sich  in  den  Tiber  ***).  Die  Tidenaleu 
flohen  in  die  Stadt,  aber  mit  ihnen  zugleich  drang  auch  Quinctius  in 
<Beselbe  ein;  der  DkUator  rftckle  nach  und  nun  entstand  um  die  Burg 
der  leiste  mörderische  Kampf,  bis  die  Fidenaten  die  Waffen  fortwarfen 
'  ergaben.      Die  Stadt  Mrurde  geplündert  und  die  Einwohner  zu 

^ ^..  ^macht,  Livius  IV,  34.     Daran  schUesst  sich  die  vereinzelte 

Notiz  bei  Varro  L.  L.  VI,  18.   Non  molto  enim  post  hie  dies  (Poplifugia), 
am  e.\  orbe  et  qui  tum  sub  urbe  populi  ut  Mculea- 
'  '""•  alii  contra  nos  conjurarunt.    v...  .i..  .«k  inii 

I  nicht  wieder  ant 

t-.s  iner  I^tlnlschen  Stadt  so  vollsländig  und 

so  klar,  u.^  ..i.  .<...  i  itK^nue.  AU  die  Rom  am  nächsten  gelegene 
grössere  Stadt  mosste  sie  den  Kampf  am  ihre  Exsistens  mit  dem 
wachsenden  Rom  beständig  emenern  nnd  für  sich  allein  zu  schwach 


Aflfi»  i>Mr  «M  asgaUklisa  Kaaipf  s«  ncfeifs  ksl  Li  vis«  IV,  »4  ricSiig  gMtf- 


die  Hülfe  mftchtiger  Ntehbaren  suchen.    Mshalb  sehen  wir  sie  verbnn- 
del  inll  Vejenlern,   T    '"  •  v  •  •  ,  i    ,    '  Awnh  irgendwie  zu 

einem  Schiasse   aut  /     m.     Wenn  sie  am 

hluBgsten  sich   an  Veji  anschloss,    so  geschah  dies   nur,   weil  dies«- 
inftchUge  Stadt,   die  ein   gleiclier  Kainpr  um  die  Kxsislenz  g«- 
beständig  unter  Waffen  hielt,  diesen  Kampf  um  krSdigsten  und     ■.  ^     u 
fQhren   konnte.     Verwandtschaftlicher  Sympathien   hctiarf  es  zur  Erklä- 
rung dieser  Verlnndung  nicht. 


XXVII«    rrusluiiipriiiiiu 

Die  Lage  von  frustumerium  •••)  ist  wenigstens  im  Allgemeinen  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen.  Unbestimmte  Angaben,  wie  bei  Dlonys  XI. 
p.  705  ov  itQoaia  i^g  ^Puifitjgy  sind  natürlich  unbrauchbar ,  doch  entneh- 
men wir  dieser  Stelle  und  der  Angabe  bei  Dionys  II.  p.  116,  dass 
die  Stadt  stromaurwürts  von  Fidenae  gelegen  habe.  Je  wenigere  und 
unb<'stimmtere  Zeugnisse  wir  jedoch  über  die  Stadt  selbst  hoben ,  desto 
bestimmter  sind  die  über  das  Gebiet.  Zuerst  erfahren  wir,  duss  der 
ager  Crusluminus  ad  viam  Salariam  gelegen  habe  nach  Varru  R.  R. 
1,  14.  Ferner  berichtet  Tllnius  III,  ft.  p.  585,  dass  über  das  Fidena- 
tische  Gebiet  hinaus  vor  dem  dreizehnten  Meilensteine  der  Tiber  das 
Vejentische  Gebiet  von  dem  Crustuminischen  getrennt  habe.  Endlich 
sagt  Livius  V,  37  von  der  .\llia  ad  undecimum  lapidem,  qua  flumen 
Allia  Crustuminis  inonlibus  praealto  defluens  alveo  band  multum  infra 
viam  Tiberino  amni  miscelur.  In  der  Hydrographie  haben  p.  70  f.  wir  nach 
dieser  und  anderen  Stellen  die  Allia  in  dem  am  elften  Meilensteine  de 


öOi)  Di«  Vorm  CruHtumcriiiin  ocheiiit  die  i^ebräiichlicli.ste  Keumni  zu  flHa. 
Doch  gebraucht  Livius  II,  19  und  111,  42  dancUen  auch  die  Form  CruNtumeria, 
wie  auch  üiouys  neben  KQovaxoftfi>K>y  11.  p.  iOI.  h{>ovaiofjf\inic  X.  p.  705 
hat,  und  K(tovaioftt{tia  Vi.  p.  366  gestützt  durch  .Stephan.  Byz.  31M).  Das 
Metrum  zwang  Silius  VIII,  366  die  Form  Crusturaiuni  zu  bilden  und  Vlrgil 
Aen.  Yli,  631  Cruxtumerii.  Das  gewöhnliche  Adjectiv  int  Crn.MtumlnuR  und 
daher  die  Einwohner  Crusturoini,  einmal  bei  Üionyx  II,  116  K{tovaio- 
f4^Qtoij  sonst  K(>ov<no/ntQWoi  von  einer  Adjectivforin  Crutitunieriuus,  die 
auch  Varro  L.  L.  V.  81  bat.  Uie  Form  Crustumius  bei  Virgil  Geur^.  II,  H^. 
wozu  Servius  die  istadt  Cruütumium  nennt,  i.it  ebenlall.H  nur  durch  da 
VerKbedürfnisp  veranlasst,  wie  aus  Columella  V,  10  erhellt.  Die  dort  er- 
wähnten pira  Crustumia  uennt  Piinius  XV,  16  zwar  ebenso,  aber  XXlil,  62 
p.  439  Crastnmina.  Die  Umbrische  littadt  (Lucan  11,  406  und  dazu  das 
Scholion  des  Sulpicius)  Crustumium  lag  am  gleichnamigen  Flusse,  Piinius 
III,  20.  p.  701 ,  unweit  Ariminuni.  Kine  andere  Ktadt  oder  vielmehr  einen 
Ager  Cruatuminus ,  qui  retinet  nomeu  veteris  oppidi  uennt  Piinius  III,  8, 
p.  387  iu  Etrurien. 
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Via  Salaria  inüiidend«>n,  }elxt  namenlosen,  BMKft  Arkannl.  Die  liier  da«» 
Flosadial  befrftnienden  l^lhen  rtrnl  also  die  Crustumini  inontes  und 
twei'MUneo  weiter  beflndeii  Mir  ir  nur  Cru^'  'lem  Gebiete. 

Wie  wert  »Ich  dies  nach  Ruin  *u  i.  :.;  ...  habe,  la...  .  .i  nicht  ermM- 
teln.  jedenfalls  wurde  es  von  dem  Komischen  Stadtgebiete  durch  Fldeoae 
.  wie  auch  Plinius  a.  a.  0.  aasdHkklich  s«gt  Deshalb  kann 
w« .  ,.  .'iö  bestimmte  Mons  sacer  nicht  zu  Crustunierium  gehört  haben, 
und  wenn  Varro  L.  I«.  V,  81  die  Auswanderung  auf  diesen  llÜKel 
secessio  rmstuinerlna  nennt,  so  findet  dies  nur  darin  seine  Rechtfer- 
tigung, dass  der  RügH  zu  der  damals  schon  gebildeten  tribus  Cmsltt- 
mlna  (vgl.  Ruperti  R«>m.  Antiqu.  I.  p.  178)  gehOrte,  welche  fMMeli 
weit  über  das  alte  Stadtgebiet  hinausreichte.  —  Wahrend  so  das  am 
McksleR  MeHeaaleine  gelegene  KMenae  auf  der  einen  Seite  das  Gebiet 
von  CnMlBiaeHMi  begrinite,  stiess  es  auf  der  andern  an  das  Sttbtail- 
sche  Kretani  **■) ,  irHches  das  Itinerarinm  uchtzehn,  die  Tafel  aber 
riditiger  neunsehn  Milllen  too  Rom  an  der  Via  Salaria  angiebt.  Die 
Mauerreste ,  welche  sich  hier  und  da  auf  den  übrigens  nicht  sehr  hoben 
Crustuminischen  Hügeln  Anden ,  sind  so  unbedeutend ,  dass  auch  Ge- 
lehite,  ileiiMi  tonst  '  '  •  unbedeutendsten  Trümmer  genügen,  um 
die  Lage  einer  Stadt  /  mmen,  hier  keine  bestimmte  Venuuthuug 
gewagt  haben.  Wenn  Gell  t  p.  332  die  Stadt  auf  Monte  Rotoodo 
ansetst,  so  hat  Nibhy  1.  p.  535  schon  mit  Recht  bemerkt,  dass  diese 
VennoUrang  den  Ort  zu  nahe  an  Mentana,  das  alte  Noinentum,  nickte, 
ebenso  wie  Abeken  p.  79,  wenn  er  die  GrabhAlilen  bei  Settebagni 
für  Cnistttminische  Grftber  hilt,  die  Nähe  des  nur  zwei  Millicn  entfern- 
ten Mdenae  nicht  berücksichtigt  zu  haben  sclieint  Wir  sehen  deshalb 
keinen  Grund,  von  der  Vermuthung  des  alteo  Clüver  abuigeheD,  der 
den  Ort  p.  ti5*i  in  den  Tnimmem,  welche  er  bei  Marcigliann  veccUa 
fand,  veruiutliele '**);  dies  liegt  zwischen  dem  elften  und  xwüUlea  Mei- 
lensteine der  allen  Strasse  und  zwar  sienUeh  nahe,  wenn  auch  nicht 
unmitteltMir ,   an  derselben***). 


.v>2|  lu«  b«>Utif:(  «Ulli  l<i»iii%  III,  H.  \)'  l-rrio  -  propiu»  lurben  inirr  Ki- 
li' M.t.«  CruMuMfriuM^uc  lu<u  rdilo  >«iiii.t  <  iiiiinniiirraiit. 

A03)  In  4tn  Jahren  IMS  na4  ilttS  Hurdni  birr  rinigc  unbedeutende  Sachen, 
unter  andern  swei  kleine  Sep ulcralinat-hrilten .  auagearabe«.  COfpr'  Ci^- 
«tnmerio  In  4.  AlU  «»11*  AeuU.  Poutef.  W  f.  «11  f. 

AM)  \iMiy  I.  f.  M%.  Cnmmwtwt»  non  era  liawdlataienU  penU  mh  salla 
via  NeiMnUna .  a^  aalla  «alarla.  Keine  ven  den  snieftkrtM  Stell««  lartt 
akf-r  tfir  LAge  4er  Mla4(  an  4er  Via  «alana  iieih«!  luiniAgNcft.  SeMIal  sadi 
iiath  Üiouv»  XI.  f.  19b  4ie  »t«4t  aur  7.tn  4es«clhen  nerli  «xaMIrl  sn 
haben,  so  folgt  4«rana  mmk  nicht,  4«m  ata  4ie  TafH  o4er  4aa  Maerarln« 
an  4nr  »traMe  hake  eemekiiiw  ■•neen.  Unatelh  «cImi  wir  atafet  4is 
.>«tfew«i4lsklll,  aill  MMj 
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Die  Fruchtbarkeil  dM^ .66UiAM^i9i(, OMMmImd  rühmt  Cicero 
pro  Flacco  29.  Die  Birnen  von  Crattnmerhim  sind  oben  schon  erwähnt. 
Ob  die  uierl( würdige  Notiz  bei  IMinius  II,  98.  p.  441:  In  Cni&lumiiio 
naluni  foenuin  ibi  noxium,  extra  saiubre  est,  auf  den  Crusiiiminu» 
•ger  in  i^liuni  oder  in  Etrurien  zu  beziehen  sei,  ist  zweifelhaft.  Dat»- 
•elbe  gilt  von  dem  lacus  Marlit»,  den  Liviua  XLI,  9  im  ager  Crustu- 
minus  erwähnt. 

Ueber  die  angeblich  Subinische  Abstammung  der  Crustuminer  ist 
bei  der  Bestimmung  der  Sabinergränze  p.  18  r.  gehandelt.  Dort  ist  eben- 
falls der  Tradition  bei  Dionys  IL  p.  104  und  116  schon  Erwähnung 
geschehen ,  nach  welcher  Crustumerium  zugleich  mit  Fidenae  und  Nomen- 
Ittin  von  Alba  aus  gegründet  wäre.  Eine  andere ,  aber  im  Grunde  doch 
dasselbe  sagende  Tradition  erzählt  Servius  zur  Aen.  VII,  631  nach 
Cassius  Hemina  —  tradidit  Siculum  quendam  nomine  uxoris  suae 
Clytemnestrae  condidisse  Clylemneslrum ,  mox  corrupto  nomine  Crustu- 
merium dictum.  AHi  volunt  u  crustula  panis,  quam  Trujani  coacti  famn 
exedisse  dicuntur,  appellatum.  Auf  dieser  Tradition  mochte  auch  das 
Epitheton  priscum  bei  Silius  VIII,  366  beruhen. 

Nachdem  Virgil  a.  a.  O.  die  Stadt  gegen  den  Acneas  hat  streiten 
lassen ,  wird  sie  zunächst  bei  dem  Jungfrauenraube  des  Romulus  genannt. 
Romulus  eroberte  dieselbe  nach  dem  Kriege  gegen  Caenina  und  fand 
nach  Dionys  II.  p.  104  hier  mehr  Widerstand,  während  Liviuü  1,  U 
berichtet,  dass  der  Muth  der  Crustuminer  nach  der  Niederlage  ihrer 
stannnverwandlen  Verbündelen  schon  gebrochen  gewesen  sei.  Die  lAö- 
mischen  Colonisten  gehen  wegen  der  Fruchthurl^eil  des  Crusluntinischen 
Gebiets  dort  besonders  zahlreich  bin,  wälirend  die  Crustuminer  in 
grosserer  Zahl  nach  Rom  wandern  *•*).  Das  engere  Verhällniss  zu 
Rom  deutet  auch  die  Getreidezufuhr  an  bei  Dionys  U.  p.  116,  welche 
Veranlassung  zu  einem  Kriege  der  Römer  gegen  Fidenae  wurde. 

Unter  Tarquinius  Priscus  erhob  sich  Crustumerium  gegen  die  R<">- 
mische  Herrschaft  Livius  I,  38  erzählt  nur  die  Unterwerfung,  Dionys 
III.  p.  187  weiss,  dass  die  Crustuminer  an  der  Hülfe  der  andern  La- 
tiner verzweifelnd  dem  anrückenden  starken  Römerheere  dcmülhlg  dio 
Thore  öffneten,  dass  Tarquinius  nur  die  Urheber  des  Aufstandes  exilirte, 
die  übrigen  aber  in  ihrem  allen  Verhältnisse  belicss  und  die  Römische 
Partei  durch  neue  Colonisten  stärkte.  Eine  andere  Unterwerfung  deu- 
tet Livius  II,  19  im  Jahre  254  der  Stadt  kurz  an.     Von  da  ab  scheint 


Tor.  Giovanni  in  die  Hügel   unterhalb  Alarcigliaua  vecchia  au  deu  von  ihm 
mit  Unrecht  ffir  die  Allia  gehaltenen  Bach  xu  setzen. 
fi06)  Nicolai  suU'    antica   Collazia  e   ruo   territorio  in   den  Atti    clell'  Accad. 
Pontef.  V.    p.  84   vermuthet .    dass   durch   diese   starke  Auswauderuug   die 
Tribus  Crustamiua  entstanden  sei. 
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ftns  in  RooL  M^egngw  m  sehi;  es  wird  nor  noch 
enr&bnt  Dionys  VI.  p.  362,  X.  p.652,  XL  p.  705,  Li  v Ins 
U,64.  Mit  BmIM  tagt  Mannert  p.  519,  Cruslumeria  kömmt  immar 
mehr  in  VergeMenheil;  wenn  er  aber  hinzufüft,  PI  in  ins  z&hll  sie 
nktal  weiter  unter  die  Ortschaften  des  Sahinerlandes ,  so  findet  dies 
•ilM  — ttrttcfcHa  ErUimng  darin,  daas  er  die  Siadl  111,  9.  p.  616  unter 
f(o»  v«r9QiioB6Bea  Latinerstidten  nennt. 

XXVni«    Noineniuin. 

• 

Woawtm,  griechisch  NtifuvioVf  bei  Stephanus  von  Byzaai 
501  Nmfttrtost  war  mit  Rom  durch  eine  Kunststrasse  verbunden,  wel- 
che äl>er  flcolea,  nach  der  sie  früher  Ficulensis  hiess,  führte  (Livius 
IQi  52).  Die  Tafel  tetat  die  Stadt  vierzehn  Millien  von  Rom  an ,  welche 
Hinr  nach  der  Schreibweise  der  Tafel  nur  aus  XVII  verdorben  sein 
hftniila,  eine  Zahl,  die  viel  zu  gross  ist  Mit  dieser  Angabe  stimmt 
aach  die  auf  der  Tafel  zu  acht  MUUen  angegebene  Entfernung  zwischen 
NoBMBtani  und  Tibur  und  dl«  Notiz  des  Pllnius  XIV,  5.  p.  42,  nach 
dar  niA  sich  seitw&rts  vom  zehnten  Meilensteine  der  Via  Nomentana 
auf  NomenUnischero  Gebiete  befindet.  Die  Strasse  selbst,  die  aus  der 
Porta  NooMBlana  führend  (Livius  VI,  20)  und  auf  dem  Ponte  Nomea- 
tano  den  Aaio  ÜMTSchreitend  den  Mons  sacor  zur  Rechten  hat,  ist 
nur  neun  BlilUen  weit  sicher  zu  verfolgen.  Jedoch  unterliegt  es  keinem 
ZweiM,  dass  das  heutige  Mentana,  eine  kleine  unansehnliche  Stadt  mit 
eliiem  Castott ,  die  auf  elnein  von  Hügeln  umgebenen  Berge  liegt ,  das 
alle  rfniiwiliim  ist  Dies  beweist  nicht  nur  der  an  der  Kirche  des  Ortes 
slebeade  Stein,  der  den  Cn.  Munatius  als  Curator  Viae  Nomentanae 
nennt  (Volpi  X.  p.  621) ,  sondern  mehr  noch  die  Geschichte  des  Ortes 
im  Mittelalter.  Er  hieas  soerst  Qvitas  Nomentana,  dann  Castrum  Nu- 
mentaniun  (Via  Nnmentena  indet  sich  schon  auf  der  Tabula  Peutinge- 
rana ,  dann  Lamentena  und  zuletzt  Mentana ,  wie  jetzL  Man  vergleiche 
die  Reibe  der  Bischöfe  bei  Ughelli  ItaL  Sacr.  X.  Anno  415  —  964, 
Gregor  M.  epp.  V,  22,  Muratori  R.  J.  S.  II,  1.  p.  504  und  endlich 
die  Charte  von  Mattei  und  Cluver  p.  667.  Es  luinn  darüber  um  so 
weniger  Zweifel  und  die  Vermuthung  Westphals,  der  es  p.  126  in 
unerMilleben  Ruinen  vor  dem  heutigen  Orte  vemiulhet,  zu  berücksich- 
Ueen  sein ,  da  die  anfegebenen  DIstancen  auf  Mentena  vollstindig  pas- 
<tadt  scheint  oreprtnglleb  auf  den  Hflgel  angelegt ,  dann 
..  .:i  die  Ebene  hernhgenegen  s«  haben.  Zu  der  Höhe  führten 
drei  Aufjginge,  der  eine  in  Wealan  von  der  Via  Salaria,  die  andern 
von  Süd  und  Nord  von  der  Via  Nomentana.  Unbedeutende  Trümner 
von  S&olen  und  Basreliefs,  sowte  GrmMnschriften  der  HerennU,  BniUil 
and  Apnkill  dud  aas  der  Ktiseneil. 


Wenn  Plutarch  Caet.  p.  785  das  Gebiet  sumpfig  nennt,  so  Isl 
dies  von  dc»n  nm-h  Krclum  zu  Hegenden,  von  der  Stadt  ««•"  '  i 
drei  Mlllien  nilferiilen  Aquis  Luhanis  zu  verstehen ,  über  Ht....i  ;;.. 
Hydrog^plile  p.  71  xu  vergleichen  Ist.  Das  durch  seine  Fruchlbarkeii 
herühinle  (C o I u in e II a  III,  8)  Gebiet  wnr  besonders  ausgezeichnet  durch 
Birnen,  Plinius  XIV,  4  und  Wein  ib.  5.  p.  42,  Seneca  epp.  104. 
Schliesst  man  aus  Martial  XHI,  15  mit  Recht  auf  den  Mangel  an 
Holz  in  dieser  Gegend,  so  gehurt  dieselbe  zu  den  wenigen  Strichen 
der  Campagne,  In  welchen  die  WaldcuUur  In  neuerer  Zeit  sich  gehrn 
hen  hat. 

Ueber  die  angeblich  Sabinische  Bevölkerung  von  Nomentum  ist  hei 
der  Bestimmung  der  Snt  uzf  p.  17  schon  gehandelt.     Nächst  dei 

on  demselben  Orte  bespi  i  Nennung  der  Noraenlaner  *••)  im  Heere 

des  Clausus  bei  Vlrgll  Aen.  VII,  712  tritt  Nomentum  zuerst  unter  Tar- 
quinins  Prisctis  in  die  Geschichte  ein.  Freilich  muss  es  früher  schon 
in  einem  Abhnngigkeilsvorhältnisse  zu  Kom  gestanden  haben;  nach  der 
Andeutung  des  Propertlus  IV,  10,  24  war  es  von  Romnlos  unter- 
worfen, liivius  I,  38  erwülml  auch  hier  nur  kurz  die  Einnahme, 
wahrend  Dionys  III.  p.  187  hier,  wie  bei  Crustumerium ,  erzählt,  dass 
de  Nomenlaner  wegen  eines  Einfalls  in  das  Römische  Gebiet  von  Tar- 
quinins  bekriegt ,  aber  von  den  andern  I.alinern  im  Stiche  gelassen 
dem  Römischen  Heere  mit  Oelzweigen  entgegenkamen  und  nach  dei 
üebergabe  das  milde  Koos  der  Cruslumlner  theilten.  Bei  Oionys  V. 
p.  326  finden  wir  dann  NonuMitum  unter  den  gegen  Rom  verliündelcn 
Latinischen  Städten.  Fortwährend  wird  ferner  der  Ort  Nomentum  n«)(li 
genannt,  l/ivius  IV,  22  und  32,  aber  als  handelnd  treten  die  Nomen- 
laner nur  noch  in  dem  letzten  l.atinerkriege  auf  und  auch  dort  sind 
sie  von  Li  vi  US  VllI,  14  nur  bei  dem  Friedenschlusse  namentlich  ge- 
nannt. Sie  erhallen  die  Civitäl ,  wie  I^nuvium,  und  dem  Anscheine 
nach  auch  ihre  Sacra ;  was  diese  gewesen ,  lässt  sich  nicht  ermitteln, 
nur  wird  man  den  Hain  des  Robigus,  den  Ovid  Fast.  IV,  905  nennt, 
nicht  hierher  ziehen  dürfen,  weil  dieser  auf  halbem  Wege  nach  Rom, 
also,  wie  sich  unter  l^lculea  zeigen  wird,  nicht  mehr  im  Gebiete  von 
Nomentum  lag.  Nach  Martial  VI,  17,2  könnte  im  Gebiete  von  No- 
mentum ein  Heiliglhum  der  Flora  gelegen  haben. 

Eine  Römische  Familie  scheint  den  Namen  Nomentanus  gefBiuri 
zu  haben;  nicht  die  Virginier,  deren  einen  Dionys  IX.  p.  611  irr- 
thümlich  Nomentanus  nennt ,  es  ist  hier  vielmehr  Coelimonlanus  zu 
lesen  (s.  Livius  III,  65);  bekannt  ist  aber  der  in  Horatius  Sermo- 
nen oft  genannte  Schlemmer  Nomentanus,  dessen  Landgut  dem  des 
Horatius  benachbart  wnr. 


506)  Eiuzeln  steht  die  Koroi  Ntofttytiyof  bei  Flut.  Cae*.  p.  7S9. 
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Dm   Forf»^  '-*        ^-     '>-*i"-    in   der  Kaisenril   cnrdsen   die   hier 

WML  bd  der  *<  .        ^'ebraclilen  Cilate,  die  namentlich  aus 

Marti al   noch  vennehrt  werden  können,   der  hier  ein  I^ndgul  hatte, 
et  VI,  43. 

XXIX,    Fifiilea. 

Es  ist  unter  Nomentam  schon  bemerkt  »erden,  dass  die  Via 
Nomentana  Aber  Ficulea**^  ffUirte  und  nach  diesem  Orte  Ficulensis 
genannt  wurde.  Die  NAhe  von  Nomentuni  ergiebt  sich  aus  Martial 
IV,  17,  2,  die  von  Kidenae  vielleldit  aus  Dionys  V.  p.  308«*«)  und 
V  a  r  r  o  L.  L.  VI,  18  sub  urbe  popali  ut  Ficaicates  et  Kidenates.  Zwar 
sagt  Dionys  I.  p.  13  ferner,  dass  die  Mculeaten  au  den  Corniculani- 
•diea  Beigen  gewohnt  haben;  aber  diese  Berge  müssen  selbst  erst 
durch  die  Lage  von  Ficulea  bestimait  werden.  Mit  diesen  Mitteln  hielt 
man  es  nicht  für  mögttch,  die  I^ge  der  Stadt  genauer  zu  bestimmen 
(Mannert  p.  522).  Westphal  p.  124  setzt  es  nach  Monte  Gentiie, 
last  zwölf  MilUen  von  Rom.  Aber  die  Ausgrabungen  hei  Capo  Bianco, 
welche  damals  schon  begannen  (vgl.  Notizi  dol  giomo  di  Roma  del 
182&.  n.  4.  1826.  n.19),  h&tlen  ihn  anders  ttestünmen  sollen.  Die  aus- 
gegrabenen Gegenst&iide  stammen  s&mmtlich  aus  der  Kaiserzeit,  wir 
•M  deshalb  auf  Coppi  a.  a.  0.  p.  232  und  über  die  Alimentar- 
^  Besondere  auf  Zo<^ga  Bassirel.  lab.  XXXII.  und  XXXIII.  und 
Iheilen  nur  das  Stück  der  grossen  Inscbrifl  mit,  welche  to|H>graphisch 
interessant  ist  (Marini  iscr.  Alb.  p.  42),  die  man  gewöhnlich  in  die 
Zril  dp»  August,  Coppi  p.  231  noch  in  die  der  Republik  setzt. 

M.  CONSIVS      M    1. 
CERINTHVS. 

mif)  Vicvlea  ksbM  wir  iem  Ort  Hack  der  jeUt  aufiieiiOMaMM«  Sdireibsrt 
gcMiiBt.  ^0  Itoal  wum  jtiM  LMu»  I,  »  uii4  «laa  A^fCtJv  keiMt  bei  desi- 
melhtn  III,  SS  tt«d  M  Cic«r«  epp.  ad  Ad.  XII,  31  VtmrfMsIs,  die  Kiiiw«ii. 
wer  kei  Varro  L  L.  VI,  18  VIoMlMtM,  da«egeii  bH  Phiiias  III,  9.  p.  m> 
«Md  17.  p.  an  iriosiMMe*.  Aacfc  k«l  Martial  VI.  17,  t  wird  »l«U  Kicelia« 
Kiati««a  su  leaca  Mta,  wokd  fTeilick  der  Plural  Mck  aadUlend  hleikC; 
dMM  ans  den  rk^aleaaca  kei  PUutas  Capt.  I,  S,  M,  gewlsa  aickt  ekae 
Haekaickt  auf  Kicalea  g«MM«t ,  aidckt«  e«  dock  aicM  rilklick  »ein  eiae  Kar» 
Kkclla  M  acatalrsa.  Ba  iadcC  akk  k«i  rrMMia  sa  iridlicMia  awk  «■ 
Variante  ncataaaia.  Uiaaya  I.  p.  11  aaaal  dia  Biawokner  *atUp%t  «ad 
dkerall  aa  dm  okaa  aagallkrtaa  Utailaa  ailckto  »ick  auch  in  de«  Hand- 
•ckHflen  aad  tNern  Oraekaa  41a  Varfaate  rkalnea .  Fimliewiiii  fad««. 

wm)  Uviaa  II,  !•  araiklt,  daaa  daai  AtU  Claumi«  i^nd  traaa  Aaiaaai  ai«- 
(rrtnnit  »ei.  letUaiaKar  kartaMa«  Di««>a  a.  a.  O  ,  daaa  dlaaa  «akict  /<«> 
mii  •^l<)7>'l}<  ■«;  n*at¥ilmf  galagta  hak«.  Mir  ackalat  ••  •aawalftlkan, 
daaa  alatt  de^i  nnTrmlSndlidieii  ItiMtfttvi  'Ptt^irfri  xii  lf«en  aal,  wit 
aack  Varro  L.  L.  VI,  le  Fidenatca  nad  Ficuiratca  aiiaaauaen 
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ACCENSVS  .  VELATVS. 

IMMVMS  .  CVM  .  SIM. 

KX  .  VOLVNTATE  .  MEA. 

ET  .  IMPENSA  .  MEA. 

n.lVOM  .  STRAVl. 

LAPIDE  .  AB  .  IMO  .  SVRSVM. 

LONGVM  .  PEDES  .  CCCXL. 

LATVM  .  CVM  .  MARGINTBVS 

PEDES  .  VIU  .  FIT.  OVOI). 

STRAVl  .  MILI.IA  .  PEDVM. 

LX. 

ITERVM  .  EVNDEM. 

CIJVOM  .  AB  .  IMO  .  LEVAVI. 

FRKGI  .  ET  .  DEPRESSl. 

IMPENSA  .  MEA  .  REGION!. 

riCOLENSI  .  PAGO  .  VLMANO. 

ET  .  TRANSVLMANO. 

PELAGIONO  .  VSQVE. 

MARTIS  .  ET  .  VLTRA. 

Wir  haben  nun  in  der  Hydrographie  p.  73  bemerkt ,  dass  der  bei  dein 
Casal  de  Pazzi  entspringende  auch  nach  diesem  oder  der  benachbarten 
Tenuta  della  Cesarina  benannte  Bach  der  Rio  Ulmano  ist,  der  am  Mons 
sacer  mündet  Sonach  ist  das  Terrain  von  Flculea  nicht  zweirelhaft; 
die  Stadt  lag  bei  der  Tenuta  Cesarina,  neun  Miliien  von  Rom,  genauer 
vielleicht  noch  bei  dem  Casale  di  Casa  nuova;  ob  indess  der  Monte 
della  Creta,  Mie  Nibby  II.  p.  45  annimmt,  oder  mit  Gell  I.  p.  432 
der  Hügel  von  Torre  Lupara  die  Burg  getragen  habe,  ist  bei  dem 
Mangel  von  Ueberresten  aus  ältester  Zeit  nicht  zu  entscheiden  «•*). 
Aus  der  angeführten  Inschrift  lernen  wir  die  Namen  dreier  Gaue,  l'l- 
manus,  Transulmanus  und  Pelagianus,  sowie  einem  Tempel  des  Mars 
kennen;  vielleicht  war  daselbst  auch  ein  Tempel  der  Bona  Dea.  Vgl. 
Notizi  del  giomo  di  Roma  1826.  n.  19. 

Nach  Dionys  I.  p.  13  war  Ficulea  von  den  Aborigines  gegründet, 
worauf  auch  das  Epitheton  vctus  bei  Livius  I,  38  und  Martial  a.  a.  (< 
zu  deuten  sein  mag.      An  Etymologien  hat  es  auch  hier  nicht  gefehlt 
zuerst  deutete  man  von  ficus,  dann  von  figulus*^!*)  und  endlich  Nibb\ 


fl09)  Korbiger  p.  724  setzt  nie  bei  dem  heutigen  Genxaiio ,  m  auch  schon  C.  de 

Chanpy  .Mais,  de  camp.  d'Hor.  III.  p.  2.58.      Mir   int   ein  Ort  dieses  Namens 

io  dieser  Gegend  nicht  bekannt. 
610)  80  Gell  1.  p.  430,  der  die  Identität  der  in  der  Pabntgeschichte  erwähnten 

Civitas  Figilina   in  dieser  Gegend,    wo  sich  allerdings  Töpfereien  befinden. 

behauptet. 
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II.  p.  47  gar  von  vicns.  U^ber  die  Ffculetten  sind  uns  nur  iwei  histo- 
rische'Facta  ganx  kurx  überliefert,  die  Ehmahme  durch  Tarquinlus 
PrlscQs  bei  Li  vi  US  I,  38  und  die  Verbindung  mit  den  Galliern  gegen 
Rom  bei  Varro  a.  a.  0.  Aber  die  Stadt  bestand  fort  und  wird  sogar 
von  Plinius  III,  9.  p.  607  als  fortbestehend  bezeichnet,  wahrscheinlich 
weil  durch  Caesar  eine  Colonie  dorthin  geführt  wurde.  Frontin  de 
Col.  p.  341  Keuch.  Ja  Clüver  p.  660  erzählt,  dass  noch  zu  Anfong 
das  TievtBB  Jahrirandertt  die  Kirche  von  Ficulea  zur  Diöcese  von  No- 
menitna  gdidrt  habe. 

,  XXX«    CorDicuium. 

Bevor  wir  die  L4ige  von  Comiculum  *")  beatimmen,  wollen  wir 
die  geschichtlichen  Data  erz&hlen.  Nur  in  der  Geschichte  des  Tarqui- 
nios  Prtscus  wird  der  Ort  erwihol.  Livius  I,  38  erzählt  einfach,  dass 
die  Stadt  von  diesem  Könige  erobert  sei.  Ausführlicher  sagt  auch  hier 
Dionys  IIL  p.  187,  dass  Tarquinius  nach  der  Einnahme  von  Collatia 
sick  gegen  das  Latiniacbe  Comiculum  gewendet  und  nachdem  er  das 
Gebiet  verheert,  das  Heer  vor  die  Stadt  geführt  und  Verhandlungen 
wegen  der  Uebergabe  angeknüpft  habe.  Diese  seien  jedoch  nicht  an- 
ganoaunen,  weil  die  Corniculaner  auf  auswirtige  Hülfe  gehofft  hätten. 
Darauf  habe  eine  lange  EinschUeasung  begonnen,  während  der  die 
tapftm  Corniculaner  den  Rümem  manchen  empfindlichen  Verlust  zuge- 
fügt bitten.  Endlich  habe  durch  die  Länge  der  Belagening  die  fär 
die  Uebergabe  stimmende  Partei  die  Oberhand  gewonnen  und  nachdem 
der  tapfere  Tbeil  der  Einwohner  gefallen ,  seien  die  übrigen  mit  Krauen 
und  Kindern  ala  Sdaven  verkauft,  die  Stadt  aber  geplündert  und  ver- 
brannt. Unter  den  Gefangenen ,  erzählt  Dionys  IV.  p.  206  w  eiter ,  sei 
^  Ocrisia,  die  schöne  Frau  des  vornehmen  bei  der  Belagerung  geftü- 
lenen  Tullius  dem  Tarquinius  als  Beute  zugefallen  und  habe  üi  Rom 
den  spätem  König Servitts  Tullina  geboren.  Vgl.  Livius  1,39,  Aurel. 
Victor  Vir.  111.  7.  Die  Eisihlang  des  Ovid  Fast.  VI,  628  weicht  nur 
dadurch  ab,  dnM  er  dem  Servioa  Tullius  den  Vulcanua  tum  Vater  giebt. 
Dazu  kümmi  endUch  noch  die  KvIamilJon  dM  Florns  I,  II  nach 
Erzählong  der  Schlacht  am  RegUlertelch,  Satrknm  atqne  Cornicuium 
provindae,  durch  weiche  allein  die  Vermuthung  gestützt  werden  kann, 
daaa  die  >  ny  a  nnler  den  verbündeten  Laliaein  genannten  Mo^vo* 

die  Coniiu ; .  :>ein  mögen»  während  man  aonal  geneigt  ist,  an  dem  Wie- 

deruufbau  dieser  Stadt,  weiche  Tarquinlua  in  dieser  Gegend  allein  zer- 
stört, au  tweifeln,   weniger   wegen   der,  wie  wir   schon  oft  sahen, 


511)  Comloilaa,   gri«cli.  JCo^r Algier«   M  nttykaa««  vaa  ■jaaa«  W  aacli 
jr«erlKi*(  ttM   rtseäert  4U  Elewsliesr  X*f  n«A«rr«/  statt  4—  gewMeliclMa 
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unsicbern  Angabe  des  Pliniu;;  111,9.  p.  616,  nis  deijbilbr  weil  die 
Sladl  bunst  iiirhl  nu>lir  «Twilhnl  wird. 

Dir  eiiixigü  topographische  Notiz,  welche  mau  mogUcher  Weise 
aus  diesen  Angaben  ziehen  kann,  ist  die  Nfihe  von  Collalia,  voraus- 
gesetzt, dass  die  H<  >  •<  '-(.^  in  welcher  Dionys  und  Livius  die 
Urte  iM>unen,  eine  .  .  insche  ist.  Zuerst  hat  Liviun  1,  38  die 
Kinnuhme  von  CoUolia,  die  er  aber  besUnimt  von  den  übrigen  Stfidteu 
trennt,  indem  er  sowohl  den  Tarquinius  nach  derseilten  nach  Honi 
/uriickkehren  liisst,  als  auch  Collalia  für  Snbiiiibch,  die  folgendtiii 
Städte  dagegen  für  I^Unisch  hält.  Diese  nennt  er  in  folgender  Reihe: 
Coniiculum,  FIculea,  Camcria,  Crusluinerium ,  Ameriola,  Medullia,  No- 
nientum.  Üionys  III.  p.  186  IT.  beginnt  den  Feldzug  mit  der  Kinnahme 
Von  Crustumerium ,  es  folgen  Nomentum,  Collalia  und  Comic«kim,  die 
übrigen  Iftssl  er  erst  nach  einem  Keldzuge  der  nesammitatiner  sich 
unler\verfen  und  nennt  namentlich  Fidenae  und  Cameria;  denen  folgten 
äXXut  Ti¥€g  noXCx^ai  fttxQul  xal  <pQOvQta  Ix^Qu  (p.  188).  Diese  sind, 
wie  die  Vj-rglelchung  mit  Livius  lehrt,  Ficulea.  Amerioln  und  Me- 
dullia. Sehen  wir  nun  davon  ab,  dass  Livius  diese  beiden  Züge 
des  Dionys  in  einen  zusammengefasst  hat,  so  unterscheidet  sich  die 
Darstellung  dadurch,  dass  Dionys  vom  Tiber  ausgeht,  Livius  da- 
gegen gar  keine  bestimmte  Ordnung  hat.  Sind  auch  die  von  ihm 
genannten  Stftdie  nicht  alle  zu  bestimmen ,  so  lehrt  dies  doch  die  Lage 
der  besliunnbaren.  Mag  Cameria  gelegen  haben ,  wo  es  wolle ,  jeden- 
falls  war  es  weiter  von  Rom  entfernt,  als  Ficulea,  Cnislumerinm  und 
Nomentum;  zwischen  Crustumerium  und  Nomentum  aber  ist  nicht  Kaum 
für  Ameriola  und  Medullia,  mögen  diese  Städte  auch  noch  so  unbe- 
deutend gewesen  sein.  Wollen  wir  uns  aber  an  die  Folge  bei  Dionys 
hallen,  so  lässt  sich  derselben  nur  soviel  entnehmen,  dass  Cornicnlmn 
benachbart  Collatia  war. 

Dies  stimmt  denn  auch  mit  der  einzigen  topographischen  Notiz, 
welche  wir  bei  Dionys  I.  p.  13  haben,  vollkommen  überein,  nach  wel- 
cher Ficulea  an  den  Comiculanischen  Bergen  lag.  Diese  Berge  werden 
nur  hier  erwähnt.  Nibby  kann  jene  Stelle  nur  ganz  oberflächlich  ge- 
lesen haben,  wenn  er  II.  p.  368  behauptet,  Dionys  setze  die  Comi- 
culanischen Hügel  zwischen  Ficulea  und  Tibur.  Es  heisst  dort  die 
Aborigines  gründen  Antemnae,  Tellenae,  Ficulea  an  den  Comiculani- 
schen Bergen  und  Tibur;  so  wenig  Jemand  daraus  entnehmen  kann, 
dass  Tellenae  zwischen  Antemnae  und  Ficulea  gelegen  habe,  ebenso 
wenig  hat  Dionys  damit  die  Lage  der  Hügel  zwischen  Ficulea  und 
Tibur  bestimmen  wollen.  Die  von  Nibby  und  allen  übrigen  für  die 
Corniculanischen  Hügel  gehaltenen  drei  Berge  im  NNO  von  Rom,  die 
von  S.  Angelo  in  Capoccia,  Poggio  Cesi  und  Monticelli  liegen  zudem 
nicht  einmal   zwischen  Ficulea  und  Tibur,   sondern  weit  nördlich  über 


dir  VwfcllilWtiMnte  beider  Stidl»  .WlMü^dteM  Berfe  wirklich  die 
romic«l«iütcheii  Hflgel  gewesen,  so  hiUe  Dionys  unmöglich  die  loige 
von  Ficule*  nach  Uea»e)beo  U^sUiiiuhmi  könDen,  da  t]i«>  Sludl  fai»t  »o 
weit  von  dentelbeu  (MiUeriil  ist,  «U  vuo  dem  Anio.  IMe  Hügel  im 
Tenimenlo  di  Marco  Simoae,  neun  Millien  von  Rom  (s.  unter  andern 
Wrstphal  p.  124)  iimssen  die  Montet  Coruicoiani  gewesen  sein.  Sind 
nun  unter  jenen  llüp'ln  Hrihen,  die  für  eine  Stadt  geeignet  sind,  wel- 
che den  Rümern  ftne  Zeitlang  Widersland  leisten  konnte?  Wir  wollen 
üor  daran  erinnern,  dass  hier  der  Hügel  liegt,  den  Nibby  für  Caenina 
.11  Anspruch  nahm.  Hierhin  setzen  wir  Corniculuui.  Ich  sehe  nichts 
was  dieser  Annahme  widerspricht,  ausser  dem  langjährigen  Irrlhume,  der 
Cornioiliun  nach  Monlicelli  setxte  und  dessen  Entwicklung  wir  sogleich 
angeben  wollen.  H81t  man  nun  auch  an  der  Anordnung  des  Livius 
a.a.O.  als  einer  topographischen  fest,  so  kann  diesell>e,  die  Comicu- 
im  ebenOiills  neben  Ficulea  setzt,  unsere  .\nnahme  nur  Ijestätigen. 
K  '  -Tii  noch  dazu,  dass  Corniculum  Niemand  den  Sabinern  zuge- 
>t .  .  bat,  unhreud  dies  bei  Ficulea,  Nomentum  und  Cnistumerium, 

wie  wir  sahen,  hier  und  da  geschehen  ist,  ein  Umstand,  der  gewiss 
anflkUend  w&re,  wenn  Corniculum  über  diese  Städte  hinaas  nach  dem 
Lande  der  Sabiner  zu  gelegen  hätte. 

Aber  wodurch  ist  man  bewogen  worden ,  Corniculum  auf  der  Hube 
von  llonticelli  zu  sachen?  Hören  wir  zuerst  Kirch  er  p.  222.  Cor- 
nicnlom  oppidum  Sabinorum  reliquis  non  minus  celcbre,  Erelo  non 
procttl  dissitum  fiiisse,  videlicet  eo  in  loco,  ubi  modo  Ecciesla  Marcha- 
ritella  \'ulgo  dicta,  ad  Tunern  vulgo  Vergatam  prope  ri\'um  Magliano 
liudie  dictum  bb  mille  passlbos  a  Montibus  Comiculanis,  quos  ego  alios 
tion  foiaie,  quam  quos  hodie  Montem  S.  Angeli  et  MonticeUum  vocant, 
III  praecedenlibus  ostendi;  remote  enim  eos  inspicientibus  in  altum  ex- 
surgenles  veluti  duo  comua  exprimunt  Ohne  uns  auf  das  Einzelne 
in  dieser  Angabe  einzulassen,  entnehmen  wir  derselben  nur,  dass 
Comicolura  deshalb  auf  oder  an  jenen  Bergen  gelegen  haben  soll ,  weil 
sie  bSroerartig  erschienen;  ein  anderer  Grund  ist  fKkher  auch  nicht 
aafageben;  remote  inspicientibus  mögen  wohl  viele  der  Hügel  in  der 
Cempafna  hörnerartig  erscheinen.  Wir  wollen  dieser  Etymologie  nicht 
eine  andere  bd  Volpi  X.  p.  5&7  entgegenstellen,  wonach  der  Name 
\on  der  groeaea  Ansahl  von  Krihen  abtoldten  wäre,  auch  nicht  dar- 
anf  füaaen,  dass  den  fUtoMm  die  VergMehong  der  Berge  mit  Hörnern 
duchaos  nicht  so  felinlf  war,  ab  dwa  den  Sebweliem,  wean  akh 
aoch  hier  und  da  eine  einselne  Stelb  findet,  an  der  conni  von  etae« 
Berge  gebraocht  Ist,  wto  Curtlnt  III,  4.  Db  Btymolofte  kann  gevbs 
de  aklit  ealKlietdeo,  wo  lo  bealfamnle  Data,  wie  die  Lage  von  Flciilea, 
wUerspreehen.  SpBer  verlegte  man  Corniculum  auf  db  Bube  von 
N  selbst,   ohne  Ruinen  nachweisen  f«  kAnaen,  db  über  die 
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Kaiserzeit  herausreichen  ">*)  und  ohne  Bücksichl  zu  nehmen  auf  den 
Namen  des  Ortes  im  MittHuKer,  Mons  Cellii  l>oi  Muratori  III,  I.  p.  4SU. 
der  aur  einen  andern  l  iKprung  der  dortigen  Kuinen  Hchiiessen  läHst 
Als  neues  Zeugniss  kam  dann  noch  hinzu  eine  Inschrill,  die  lu  An- 
fang des  vorigen  Jahrhunderts  auf  Monticelli  gefVinden  und  von  Piazza 
Gerarchin  EccI.  fol.  267  niitgetheiit  wurde: 

SERVIO  .  TVLLIO. 

EX  .  CORNICVLO. 

ROMANORVM  .  REGI. 

NVMINI  .  MAIESTATIQVE  .  EIVS. 

DEVOTVS. 

POPVLVS  .  CORNICVLVS. 

Die  Fassung  der  Inschrift  ist  so  bezeichnend  und  zeugend  für  die 
letzte  Kaiserzeit ,  dass  man ,  M'enn  sie  &cht  wäre ,  daraus  nur  schliessen 
konnte,  dass  schon  zur  Zeit  des  Honorius  der  Hügel  von  Monticelli 
irrthümlich  für  das  alte  Corniculum  gehalten  sei.  Immerhin  giebt  sie 
aber  noch  einen  stärkern  Beweis,  als  der  ist,  welchen  del  R^  Antich. 
Tib.  c.  5  aus  dem  Namen  des  Monticelli  nahe  liegenden  Ortes  Servitola, 
einer  Villa  des  Ser\ius  Tulliusü  nehmen  wollte.  Nlbby  endlich  II. 
p.  367  fr.  argumentirt  ausser  nüt  der  Etymologie  von  cornu  mit  dem 
Zuge  des  Tarquinius  von  Collatia  nach  Corniculum,  auf  welchem  ei 
sich  sogleich ,  nachdem  er  den  Anio  von  Collatia  kommend  überscliritten, 
auf  Corniculanischem  Gebiete  li)efand.  Ob  dies  für  die  Lage  bei  Monti- 
ceUi  oder  die  von  uns  bezeichnete  bei  Marco  Simone  spricht,  lehrt  ein 
Blick  auf  die  Charte.  Hlin  wichtigeres  Argument  soll  aber  der  Name 
via  Corniculana  sein,  mit  dem  man  jetzt  die  am  siebenten  Meilensteine 
bei  der  Osteria  del  Fomo  sich  abzweigende  und  links  nach  Monticelli 
führende  Strasse  bezeichnet**').  Der  Weg  ist  offenbar  alt;  es  stehen 
an  ihm  auch  zwei  Grabumler.  Wollen  wir  den  neuen  Namen  bewei- 
sende Kraft  geben,  wiewohl  wir  öfter,  z.  B.  bei  I^bicum  sahen,  dass 
solche  Namen  nicht  gerade  zwingend  sind,  dann  verdient  es  Beachtung, 
dass  dieser  Weg  zunächst  in  die  Gegend  führt,  in  der  wir  Corniculum 
setzen  und  dass  die  Römer  schwerlich  eine  Strasse  nach  Corniculum 
am  achten  Meilensteine  der  Tiburtina  M-ürden  haben  beginnen  lassen, 
wenn  Corniculum  in  Monticelli  gelegen  hätte,  wohin  mau  in  geraderer 
Linie  auf  der  Via  Nomenlana  gelangen  kann  *>«). 


&lt)  Deshalb  rieth  Gell  I.  p.  fOO  auf  die  filtere  Ruinen  tragende  nebenliegeiide 
Höhe  von  8.  Angelo. 

513)  Maller  I.  p.  163  scheint  anzunehmen,  dass  der  Namen  der  bitrasse  alt 
■ei,  aber  das  Alterthum  kennt  ihn  nicht.  Nibby  II.  p.  367  sagt  von  ihr,  i 
modern!  piii  coramunemente  chiamano  via  Corniculana. 

514)  Beiläufig  noch  die  Bemerkung,  da.ss  sich  ein  anderer  Ort  Corniculum  auf 
der  Pentingerschen  Tafel  im  l<ande  der  Lingones  nördlich  von  Ravcnna  findet 
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XXX!.   Tamerla**«). 


Auch  ttffi  über  die  Lage  von  Cameria  •>*)  ein  Urtheil  zu  gewinnen, 
•cheinl  es  m  si  die  Geschichte  der  Cameriner  ••')  zu  er- 

tlhlen.     Na  i-  114  war  die  Sladt  von  Alba  aus  coloni- 

»Irt ,  früher  aber  ein  Sllx  der  Aboriginer  gewesen  •»•).  Diese  Nolit 
gewinnt  Bedeutung  durch  die  Namens&hnlichkeit  mit  der  Uinbriscben 
Stadt  und  den  alten  Namen  von  Guslum  (Livius  IX,  36).  Zuerst 
finden  w\t  die  Comeriner  im  Kriege  mit  Romulus  und  Tatius,  weil  sie 

Dem  die  Genugthuung  wegen  ihrer  EinflUle  verweigerten;  sie 
.....  besiegt,  die  Sladt  erstürmt  und  Ihr  die  Walfen  und  ein  Drit- 
theil  des  Gebiets  genommen.  Als  sie  wiederum  feindliche  EinflUle  mach- 
ten, wurde  der  Stadt  die  bewegliche  Habe  genommen  und  Römischen  Co> 
lunisten  vertheilt ;  viele  Einwohner,  nach  Dionys  a.a.O.  vier  Tausend, 
siedelten  nach  Kom  über.  Als  indess  die  Cameriner,  während  in  Rom 
eine  Pest  wüüiete,  die  Colonisten  lüdteten  oder  verjagten,  zog  Romulus 
>-   --nroal   gegen   sie,   eroberte  die  Stadt,  die  er  seinem  Heere  zur 

uig  überiiess,  tödtete  die  Urheber  des  Abfalls,  legte  eine  stär- 
kere Besatzung  ein  und  nahm  den  Canierinem  abermals  ein  Dritlheil 
ihres  ur^^— ■  -"hen  Gebietes.  Aus  der  Beute  welhete  er  dem  Vulcan 
einen  t!  "vVagen.     So  Dionys  II.  p.  116.      Diesen  Zug  erzählt 

auch  Plutarch  Romul.  p.  33  mit  geringen  Abweichungen.     Nach  ihm 


ilft)  CaMTlM  Maus,  totor.  di  CaaMia,  aatioa  cUtä  4d  Laste.    ia«ua  178f. 

»IC)  DteM  Bateiff  aclMtet  <i«  gebriadHieke  gewt—a  am  Mia{  ato  lal  Lhrfaui 
I,  M  «a«  4tr  Aoctar  Orig»  <^*  R-  ^f,  Dioays  II.  f.  1 14  Kd^iftm^  ef.  V.  ^  a07  a. 
SIC}  Ptatanfc  Bmk.  p.  U  Km/tafta;  Pilaiiu,  d«r  ia  CargMek«  akkt  gorad« 
•«kr  gcMa  ist,  lU,  9.  f.  «17  and  Taclt  Aaa.  XI,  U  CaaivtaaL 

517)  Dte  Blawataar  Msal  Caia  af.  Faataai  v.  proraos  CaaMral,  wokl  su 
•bmMItm  Ia  CSaawrlal;  M  DiOBys  kalMcn  sie  UI.  f.  IM  Km/uftrot,  V. 
f.  SI»  Kafit^rait ,  bd  Plotarch  a.  a.  O.  Kmita^tt.  Dar  UaikrlMb«  Ort  Iü«m 
CaawlBWB,  das  Strako  V, S.  p.  Si7  f.  wokl  ailt  OaracM  tob  Kmfaft^  m- 
laratfealdM.  Daa  A^ieoüv  daaB  litlaaC  CaMra;  Oie.  pra  Salla  If  aad  dte 
■imrataar  Caavtaa  Cte.  pra  Balko  t»,  Livtaa  IX,  St,  PUa.  m,  I».  p.  MC; 
anfrtafifcli  bteM  waM  a«*  dte  Made  CaMrs.  «IllBa  VIU,  4Cl  vgl. 
UviB«  X,M,  Paljk.  U,  19,  ft.  Daartta  iadaC  «irk  abwr  aaah  aa  dteaar. 
Stadt  das  A^aetlv  CaaiflaB«  rraatla.  da  oal.  p.  S4S  Keucb.  aad  aa  Mteiwi 
Back  dte  ElawakBir  Kmf»»^bm  bd  Ptat.  Mar.  p.  MI. 

»!•)  Ba  tet  Mir  aicM  bakaaat,  aaf  watekaai  Saagatea«  dte  Traditte«  karakt, 
walafta  Ctell  L  ^  tM  gteM.  ladaad,  it  waa  aa  ter  fraai  kavlag  kaaa  arl- 
giaallj  aa  Jükm  eaiaay,  tte«  Iha  Iradtttoa  te  apaa  raoard,  wfctefc  aasritaa 
ita  »Miitlia  ta  klag  AaMaaaaa,  wka  itaBiailBg  flraai  tfca  taalikw,  trat 
vfntarad  witk  kb  paapla,  t«  inkabii  tk«  lowtr  ragfaaa  aaar  Ifea  plalB. 
AauwaBB«  was  atoa  caUad  Caauaa«,  wkick  wa«  a  Utte  af  Mara  ta  gaktai, 
aa  taka  wat  af  Itwlta, 
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lieleii  sechs  Tausend  Camcrincr,    von  d(  n   vrxxrdc  din   H&lflo 

nach  Rom   geführt,   vuii   dem   uns  wicdcru.. ,<i»ull   suvicl  0>l<iniKlcii 

nach  (^iiicriu  giiigeii.  UfTciibur  hut  PI u Iure h  heide  Feld/ü^f  xiiHnin- 
nuMi  und   seine   Zuhlon   der   üeslimniunK   der  AcK<  ung 

liei  i>  I  w ,.  > .-,  angepussU  Uebcr  die  Unterwerfung  unter  Turquiiuu^  1 1  i.<>cus 
und  ihre  Durslellung  bei  Livius  und  Dionys  ist  unter  Corniculuni 
schon  gehandelt.  Nach  lelztenn  111.  p.  188  unterwarf  sich  Cameria 
freiwillig,  nachdem  die  Laliner  bei  Fidenae  geschlagen  waren.  Der- 
selbe nennt  V.  p.  293  die  Cameriner  namentlich  unter  den  I^itinern, 
welche  sich  aufgefordert  durch  Octavius  Mamilius  von  Tusculum  zu 
Gunsten  der  vertriel>enen  Tarquinier  erhoben;  in  demselben  Interesse 
verbanden  sie  sich  auch  drei  Jahre  später  auf  Antrieb  des  Sextus  Tar- 
quinius  mit  den  Sabinern  und  Fidenaten.  Dionys  V.  p.  307.  IJeber 
den  Krieg  selbst  verweisen  wir  auf  die  Geschichte  von  Fidenae;  über 
das  Schicksal  von  Cameria  hat  Dionys  nicht  besonders  lierichtet;  man 
scheint  Cameria  nicht  beachtet  zu  haben;  wenigstens  gewinnt  es  den 
Anschein ,  als  ob  Dionys  selbst  vergessen  hat ,  dass  er  von  einer 
Verbindung  mit  den  Sabinern  gesprochen  habe,  wenn  er  p.  315  erzahll, 
dass  im  Jahre  252  der  Consul  Virginius,  nachdem  der  Consul  Cossius 
die  Sabiner  geschlagen,  mit  der  andern  Ilulfle  des  Heeres  gegen  Ca- 
meria marschirt  sei,  welche  während  des  Sabinerkrieges  von  dem 
Bündniss  mit  Rom  abgefallen  sei.  Der  Consul  überraschte  die  Came- 
riner, indem  er,  ohne  dass  es  Jemand  erfuhr,  In  der  Nacht  den  Weg 
von  Rom  nach  Cameria  zurücklegte  und  o^t«  x^g  <7/u£^af  diavyovfft;^ 
vor  der  Stadt  ankam;  er  begann  sogleich  die  Belagerung,  erbrach  die 
Thore  und  überstieg  die  Mauern,  wälirend  man  in  der  Stadt  berieth. 
ob  man  sich  ergeben  oder  verllieidigen  sollte.  Der  Consul  überliess 
die  Stadt  vier  und  zwanzig  Stunden  den  Seinigen  zur  Plündenmg,  liess 
dann  die  Urheber  des  Abfalls  hinrichten,  die  andern  Einwohner  ver- 
kaufen, die  Stadt  selbst  aber  zerstören,  worüber  bei  der  l^tinischen 
Landesversammlung  Klage  gefülirt  wird,  ib.  p.  317.  Schon  ein  Jahr 
später  wird  der  Consul  Ser.  Sulpicius  Camerinus  genannt  von  Dionys 
a.  a.  0.,  der  bei  der  Belagerung  sich  besonders  ausgezeichnet  und  jenen 
Namen  erworben  haben  mag  (vgl.  Juvenal  VIII,  38),  der  Ahnherr 
einer  oft  in  der  Rr>mischen  Gescliichlc  genannten  Familie.  Livius 
m,  31.  V,  8,  14,  29,  32.  VI,  27.  VII,  28,  Cicero  pro  Murena  7,  Bru- 
tus 16,   Tacitus  Ann.  XDI,  52. 

Uebereinstimmend  uiil  Dionys  rechnet  auch  Plinius  111,9.  p.  617 
Cameria  zu  den  untergegangenen  Städten.  Jedenfalls  dürfen  wir  die 
Tausend  tapfern  Cameriner  nicht  auf  die  I>atinische  Cameria  beziehen, 
welchen  auf  dem  Schlachtfelde  durch  Marius  (Plutarch  Marius  p.  421) 
das  Bürgerrecht  gegeben   wird;    so   viel   slrcilliaif  Mäimcr   konnte   dif* 


Stadt  gfvtos  flieht  stellen.  Anrh  f^ebt  Cato*»*)  xu  erkennen,  dan 
die  Cameriner  das  Bürgerrecht  schon  früher  gehabt  hatten;  aus  deasel- 
l»cn  Zpueniss  «Tui«'' '    '  '     "  "  n  seiner  7        " 

melir  rxvisfiii,-,      !    ,  s_  _  i.  <  .  V,  50  i. 

(1<  II  Heer  x-erlicss;  jeiloch  ist  es  wahrscheinlich,  dass 

«'I  lint,   «las  zudem  auch  «1«"   •  1,   in  welcher 

n  ,  (J)  cointnandiren  lilssl,  brU.  .  nliher  lag.  — 

Tactltts  Ann.  XI,  24  nennt  Caineriu  als  Slammnrt  der  Coruncaniej-, 
wie  wir  unter  Tusculiim  sahen,  im  Widerspruch  mit  Cicero  pro 
Plane.  K. 

Xu  diemen  Naclirichten  mochte  sich  schwerlich  etwas  aus  den  Alten 
hinxufugen  Inssen;  Ausgrabungen  haben  nalürlieh  nirgend  neue  Hüirs- 
mittel  geboten  und  auch  trügliche  Nniiiensähnlicbkeit  ist  von  Niemand 
hl  Anspruch  genommen.  Dass  die  Stadt  mit  Kidenne  und  den  Sabinern 
sich  verbindet  und  von  iiivius  I,  38  neben  den  transnnienischen  Orten 
der  prisci  l^Uni  genannt  wird,  berechtigt,  auch  sie  auf  das  rechte 
Anioufer  xu  setxen.  Der  Keldxug  des  C'onsul  Virginius  lässt  uns  ferner 
ihren  Abstand  von  Koni  ungefähr  vennulben.  In  jener  Zeil  ruheien 
bel^oiintlich  die  Homischeii  Waffen  während  des  Winters;  der  Krieg 
gegen  die  Sabiner  war  bereits  beendet,  als  der  Zug  gegen  Cameria 
antemomnicn  ynirde.  Kechnen  wir  nun  die  Naclit  in  Jener  Jahresxeil 
auf  neun  Stunden,  so  erfahren  wir,  dass  ein  mit  Belageningswerk- 
xeugeii  versebenes  Heer  in  neun  Stunden  den  Weg  von  Rom  nach 
Cameriu  xurücklegen  und  dann  sofort  die  Stadt  angreifen  konnte.  Wir 
werden  also  die  Kntfeniung  von  Hoin  höchstens  auf  zwanxig  Millien 
anscbluf:en  dürfen.  Dass  man  schon  den  Komulus  mit  Cameria  in  Con- 
Aict  geratheii  Iflsst ,  darf  dabei  nicht  aiinalleii ,  denn  dies  lässt  die  Sage 
erst  iiarli  seiner  Verbindung  mit  Tatius  geschehen. 

Während  wir  selltsl  keine  weitere  Bestimmung  wagen,  bleibt  nur 
äbriff,  die  auf  gut  (iluck  von  andern  gewagten  Vermuthungen  xusam- 
m»  n.     Am  nnclisten  an  Koin  setzte  sie  Coppi,  r«merin  in  den 

Ali.  Accad.  Pontef.  V.  p.  246,    nämlich  zwischen  Mculea  und  No- 

mentum.  Gell  U.  p.  138  erweist  jedoch,  dass  hier  keine  Stadt  gelu- 
Kvu  haben  könne.  Nibby  I.  p.  303  vennutbet  sie  in  den  weitiAufiK 
von  ihm  beschriebenen  Huinen  auf  halbem  Wege  xwischcn  Tibur  und 
Vioo  Varo,    also  etwa  fünf  und  zwanxig  MUlieo  von  Rom  ***).      Die 


Alf)  raid  ap.  Kesta«  ▼.  proraat.    Ca««nU,  dVM  aoairi,  oitpiduM  pnlrkruM 

liahurrr,  «KriiM  optioiuM  at^ue  palckerriaaM ,  rea  rorliinatlMiMaai.    Cum 

Hoaam  vriiirKanl ,  pror»iiii  devortelNuitiir  pro  koKpiiibu«  ad  RMiro«  niton. 

'^  %9  Aiigake  dnriii  da  voa  ihai  m  uMieiit  gfsirtiiit 

'   alcfct  «mdiaM.    Kr  M^t  p.  M7:  •«■tato  pmi- 

a«at«  alt'  aaaa  MS  ialla  «ra  valgara«  iaacrito  dal  Panvinio  aalla  aaa  »laria 
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gewöhnlichste  Annahme  ,lfi  aber«  4tli  Ctmcrta  anf  AViÜeUe  dee  IM»^ 
Ugen  Casiell  Faloiubara  am  Abhang«  des  Lucreiilis,  ftcMch  auch  ein 
und  zwanzig  MilUcn  von  Hom  cnircrnl  und  ohne  Ruinen ,  gelegen  habe. 
Diese  VermaUiung  iheilun  auch  Wcstphal  p.  125,  Canina  Camp,  di 
Roma  I.  p.  165  und  Abekcn  p.  78.  Wir  wollen  diese  ''  -  -  *  ircn 
nicht  durch  eine  neue  vermehren,    aber  eine  Vermulhung  .  Vrt 

möge  hier  Platz  finden.  I.ivius  I,  38  sagt:  Comiculum,  Ficulea  vetus, 
Cameria,  Crustumcrium ,  Anieriola,  Medullia,  Nomcntum,  haec  de  priscls 
l^ulinis,  aul  qui  nd  Latinos  dereceranl,  capla  oppidu.  Verbinden  wir 
damit  die  oben  citirte  Nachricht  des  Dionys,  dass  Cameria  vor  der 
Besitznahme  dor  Lntiner  von   \'  in  bewohnt  g«»wescn  sei,  so  wird 

es   nicht  unwahrscheinlich,    <l  ms   unter  den  Städten,  quae  ud 

Latinos  defeccrant,  auch  Cameria  begriffen  hat;  zu  Ihnen  möchte  anch 
die  folgende  Ameriola,  über  deren  Nationalität  jene  Stelle  des  Livius 
das  einzige  Zeugniss  ist,  gehören;  sie  hat  mit  Cameria  wenigstens  die 
Aehnlichkeit  des  Namens  mit  der  ebenfalls  l'mbrischen  Ameria  gemein. 
Lagen  dann  auch  beide  Orte  über  Notnenlum  hinaus,  so  wäre  doch  die 
Behauptung  des  Strabo  gerechtfertigt,  dass  Nomcntum  Grünzstadt  ge- 
gen die  Sabiner  sei.  Umgekehrt  könnte,  die  Richtigkeit  unserer  Ver- 
muthung  vorausgesetzt,  wenn  man  die  Angabe  des  Strabo  urgiren 
will,  auf  die  Lage  von  C'ameria  über  Nomentum  hinaus  geschlossen 
werden,   wie  dies  der  Zug  des  Virginius  auch  wahrscheinlich  macht. 

XXXII.    .4inerioIa. 

Ameriola  wird  ausser  an  der  oben  behandelten  Stelle  des  Livius 
nur  in  Verbindung  nüt  denselben  Orten  als  verschollen  von  Pllnius 
III,  9.  p.  616  genannt.  Dionys  nennt  sie  nicht  namentlich,  wir  müs- 
sen sie  also  unter  den  kleinen  Orten  vermuthen ,  von  denen  er  III. 
p.  188  sagt,  dass  sie  sich  dem  Tarquinius  Priscus  unterwarfen.  Na- 
mensähnlicbkeiten  fuhren  hier  ganz  in  die  Irre,  nämlich  nach  Amerelle 
in  Etrurien,  wie  Volpi  X.  p.  564,  wo  gewiss  keine  Latinische  Stadt  ge- 
legen hau  Die  Vermuthungen  sind  also  hier  ohne  den  geringsten  Halt 
und  jeder  Hügel  im  Iransanieuischen  Gebiete  hat  gleiche  Wahrschein- 
lichkeit. Müller  1.  p.  115  setzt  die  Stadt  unweit  der  Villa  Spada, 
wohl  ebenso  im  Irrthume,  als  darin,  dass  er  sie  wegen  des  Raubes 
der  Jungfrauen  mit  Rom  in  Krieg  verwickelt  werden  Ifisst;  Coppi 
a.  a.  0.  p.  204  allgemein   zwischen  Anio  und  Magliano ;   Gell  I.  p.  92 


inaiiORcritta  de'  Fraugipani  lili.  II.  c.  XX.  »i  trae,  che  le  terrc,  dove  uii 
tempo  norne  Cameria,  craiio  allora  deaigiiate  co  uomi  di  foiidi  Laveriauo. 
ifpejano  ed  AncesiMtno.  Caniua  Camp,  di  Roma  I.  p.  165  bat  dies  wenigsttn» 
nicht  für  bindend  gehalten. 
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«Bd  Nibby  II.  p.  325  eine  MigUe  nnterhalb  des  Hifels  von  8t  Angek»; 
dalQr  «tlrde  nicht  einmal  die  Anordnung  bei  LIvias  sprechen,  wenn 
man  aie  mit  Nibby  für  mehr,  als  willkürlich  hilt 

XXXni.    Medullia. 

Vdü  ebeMo  weites  Feld  llkr  CoiUectaren ,  als  Cameria  und  Amerlola, 
bei  Medullia,  gricch.  MtdiXXita  bei  Dionys,  MsivXkta  bei  Slepha- 
■  «8  V.  Byx.  452  geboten.  Dionys  U.  p.  104  erzählt,  dass  sich  die 
8ladt  freiwillig  dem  Romulos  anschloss,  bewogen  durch  dessen  Tapfn*- 
keit  und  Milde.  Somit  würde  die  Stadt  Isopolitic  in  Rom  gehabt  haben 
und  damit  stimmt  auch,  dass  ein  Tullus  Hoütilius,  der  Grossvater  des 
spilem  Königs,  nach  Hom  übersiedelte;  bekannt  machte  er  sich  durch 
seine  Bemühungen  Im  SaUnerkriege.  Dionys  ill.  p.  136.  Dort  erfah- 
ren wir  auch,  dtas  Medullia  von  Alba  aus  gegründet  sei,  eine  Angabe, 
die  auch  dodurdi  wahrscheinlich  wird ,  dass  der  dritte  Römische  König 
LaÜilecben  Stammes  gewesen  su  sein  scheint  Wie  Dionys  DL  p.  175 
enibli,  war  Medullia  wieder  zu  den  Latinern  übergegangen  und  musale 
von  Tullus  wieder  erobert  werden.  Ais  unter  Ancus  die  Latiner  nach 
der  luoberung  von  Politorium ,  Tellenae  und  tlcana  die  Römer  mit  Krieg 
■lieriogen,  eroberten  sie  Medullia  und  übertragen  hierhin  den  Kriegs- 
actiaaplati ,  Indem  sie  sich  drei  Jahre  lang  In  der  Stadt,  die  Livius 
I,  33  tulam  muuiüonibus  nennt,  hielten.  Nach  harten  K&mpfen  wurden 
die  LaUner  aos  Medullia  vertrieben.  Die  Darstellung  der  Thatsache  bei 
Livlut  a.  a.  0.  mid  Dionys  IIL  p.  179  unterscheidet  sich  nur  da- 
dorch,  dass  der  erstere  die  Besetzung  vun  Medullia  durcti  die  l.aliner 
nach  der  Eroberung  von  Tellenae  und  Ficana  geschehen  l&sst,  wihread 
Dionys  die  Erobemng  von  Tellenae  als  glekihseitig,  die  von  Fleana 
ab  spiler  darstellt  Kann  liier  übertiaupt  vea  grtaseier  oder  gerliH 
gerer  WahneMaMehkell  die  Rede  sein,  lo  Ist  die  grössere  auf  Seite 
des  Dionys,  wUirrad  Llvlus  nur  summarisch  lusammenrasst.  <— 
Is  folgi  dain  die  Brabemng  durch  Tarquinlos  Prisais  bei  Livius  I,  38; 
Medullia  m«ss  also  wiedenun  in  den  Latinem  übergegangen  sein. 
Dionys  nennt  auch  Medullia  nicht  namentlich.  ZoleCzt  börao  wir 
durch  Dionys  VL  p.  367,  dass  die  Medulüner  sich  mit  den  SaMnem 
gegen  Rom  verbtadeo  and  p.  173  dass  die  flnblner  durch  den  Diciaior 
Valertas  geschlagen,  ihre  Slidle  aber  erobert  and  geplündert  werden. 
Livius  II,  30  nennt  nur  die  Snblaar.  VlelMcht  selchnete  sich  bei 
Medullia  ein  Farios  aas  (einer  4f||#M  wir  sechs  Jahr  spitar,  Im 
Jahre  266 ,  Consul) ;  wenigstens  IDlirt  eine  Familie  derselben  den  Ntnen 
MedoUüius,  LIvias  IV,  Sft  and  dann  noch  ÖAer  In  diesem  und  dem 
lulgeiMlen  Bache,  woia  sa  vgl  die  Mole  von  Drakenborch  a.  a.  u. 
Pllnlus  III,  9.  p.  616  nennt  MedalUn  onler  &m  verseholleMB  Stidlen- 


Dort  flndel  sich  auch  die  Vnrinnle  MedullTini».  Dlß  Mcdolllnl  hat  ond- 
lich  dne  inschrin  bei  Orrlli   1535. 

Dies  sind  die  Mittel,  durch  welche  die  Lage  von  Medtillia  liesüaiml 
werden  soll.  Ud  einseitigem  KeslhuHen  un  der  Krzhhlung  bei  Li  via« 
1,33,  wo  Medullia  neben  Poliluriun),  ticann  und  Tellcnae  genannt  ist, 
setzte  man  Medullia  rniher  und  su  uucli  noch  Mnnnert  p.  663  in  die 
Gegend  dieser  StAdte,  d.  li.  in  den  Campus  Solonios,  ohne  zu  beden- 
ken, dnss  schon  die  narstcllunpr  dieser  Kriegsxuge  bei  Dionys  die 
Nfihe  jener  Städte  nicht  iiolliwendig,  die  Außtfihlung  der  Stadt  bei 
Livius  I,  38  und  IMinius  unter  den  transanienisclien  Orten,  mehr 
noch   ihre    Verbindung   mit  den    Sablin  dieselbe   unmöglich 

macht.      Sickier  IMan  lopogr.  p.  33  ^  /     .If  Miglien  von  Bom, 

Maller  \.  p.  159  und  Coppi  Medullia  a.  a.  O.  p.  204  zwischen  Anln 
und  Mnglinno,  (Je II  H.  p.  00  in  die  weilläufig  beschriebenen,  aber 
durch  Niciits  auf  Medullia  deutenden  Huinoii  an  dem  Monte  Catibio  oder 
M.  Verde  am  Fusse  des  M.  (iennaro,  Nibby  II.  p.  327  in  die  Rainen 
von  S.  Angelo  in  Capoccia;  diesem  stimmen  Abekcn  p.  78  und  Kor- 
biger p.  724  bei.  Nibby  argimientirl  aus  dem  Zuge  des  Homulus 
nach  Dionys  ohne  zu  berücksichtigen,  dass  dort  gar  nicht  von  einem 
Zuge  des  Komulus ,  sondern  nur  von  einem  freiwilligen  Anschlüsse  der 
MedulUiicr  an  I^om  die  Rede  ist.  Noch  übler  aber  thut  er  daran,  dif 
Ordnung  der  Orte  bei  Livius  zu  urgiren;  setzen  wir  dort  nöndich  di«; 
von  ihm  vermutheten  Punkte  ein,  so  erhalten  wir  einen  Zug  von  Monti- 
celli  nach  Capo  Uianco,  den  Ruinen  zwischen  Tibur  und  Vico  Varo, 
Marcigliana  vccchia,  von  dort  über  die  Ruinen  unter  S.  Angelo  nach 
dieser  Hohe  und  endlich  nach  Mentana.  Bs  lässt  sich  kaum  eine  ver- 
wirrtere  Anordnung  denken.  Auch  dass  IMinius  Ameriola  und  Me- 
dullia zwischen  Crustumeiium  und  Corniculum  nennt,  sollte  als  Beweis 
dienen;  dass  aber  von  demselben  Cameria  zwischen  Antemnae  und 
Collatia' genannt  ist,  hat  Ni6by  nicht  vermocht,  seine  Bestimmung  von 
Tameria  aufzugeben. 

In  Rücksicht  darauf,  dass  Medullia  sich  freiwillig  den  Romern  an- 
schliesst,  und  dass  die  1 -atiner  sie  zum  Waffenplalze  gegen  Rom  wäh- 
len, iäugnen  wir  die  .Möglichkeit,  dass  der  Ort  weil  ah  im  Sabinergebirge 
gelegen  haben  könne  und  halten  die  Ansicht  von  Coppi,  der  auch 
Westphal  in  der  Angabe  auf  der  Charte  sich  zuneigt,  für  die  wahr- 
scheinhchere. 
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